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Orpm fflr dl« 

wlrtsdiaftilcb« und kultureUe Erschliessung das Landes. 

HERAUSGEGEBEN VON DER 

Kommission mur Erforsohung Palistinas 

Uhlandstr. 175. sasaBsssasssssss 



No. 1/2. BerllDi Januar/Februar 1807. 4. Jahrg. 



PALASTINA. 

Seit einer Heihe von Jahren steht das Emigrations- und 
Kolonisationsprobleni im Vordergrund jüdischer Interessen. 
Die Frage nimmt bekannthch in den letzten Tagen an Schärfe 
fortgesetzt zu, indem die Hauptmasse des jüdischen Volkes 
mit heftigerer Wucht aus ihren Sitzen verdrängt wird, das 
einzige bewährte Zufluchtsland al)er an Juden schon gesättigt 
ist. In solcher Lage kann für keinen Juden ein Land gleich- 
gültig sein, das als Zufluchtsstätte gerade von dieser heimat- 
losen Masse am heissesten ersehnt wird und als jüdisches Ein- 
wanderungsgebiet tatsächlich schon von nicht zu unter- 
schätzender Bedeutung ist. Zunächst aber ist es ein dringendes 
Gebot, neuen und unerprobten Versuchen, die jüdisches Leben 
und jüdisches Geld auf's Spiel setzen, die Ausnützung bekannter 
Möglichkeiten yorzuziehen. Palästina ist keine terra incognita 
mehr für uns. Palästina ist uns nicht unbekannt, wiewohl noch 
so wenige Juden die richtige Vorstellung davon haben. Es ist 
uns bekannt, weil wir dort eine mit vielen Opfern an Gut und 
Blut s:esammeite Erfabrung hinter uns haben. Nun ist der 
Zeitpunkt gekommen, diese schmerz- und mühevolle, aber nütz- 
liche Erfahrung zu verwert«i. 

Es kann nicht versucht werden, in eine Formel zusammen- 
zufassen alles, was für eine kolonisatorische Tätigkeit in Pa- 
lästina spricht: befinden wir uns doch noch auf dem Wege 
fortgesetzten Suchens und Forschens. Umso mehr aber ist das 
entgegengesetzte, ablehnende Urteil nur ein aus Unkenntnis 
stammendes, oberflächliches Vorurteil. Eines nämlich steht 
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fest: alle die gediegenen Männer mit gutem Willen und tüch- 
tigen Fachkenntnissen, die in Palästina gearbeitet haben und 
arbeiten, stimmen darin Qberein, dass Palästina und der benach- 
barte Orient zu den zukunftsreichsten und für eine jüdische 
Kolonisation aussichtsvollsien Ländern gehören. Soll dies zum 
Wohl und Nutzen der Juden gereichen, so müssen Juden das 
Land befruchten, mit ihren Händen und ihrem Kapital. 

Ebendasselbe wird auch von nichtjüdischer Seite hervor- 
^ gehoben. Die amtlichen Konsularberichte betonen überein- 
slimmend den ökonomischen Aufschwang der Türkei in den 
letzten Jahren, wobei stets auch der jüdischen Kolonisation als 
eines bedeutenden Faktors dieses Aufschwungs gedacht wird. 
Der Wert der Aus- und Einfuhr ist für Jaffa allein in den 
letzten Jahren um mehr als 25 % gestiegen und wird jetzt auf 
ca. 30 Millionen Pres, geschätzt Die türkischen Finanzver- 
hältnisse bessern sich andauernd merklich, sodass die Ein- 
nahmen der dette publique sich gegen das Jahr 1882 verdoppelt 
und die Gesamteinnahmen des türkischen Staates um etwa 
40*/o vermehrt haben. Durch Einführung geordneter und mo- 
derner Verkehrsverhältnisse, die bereits einen guten Anfang 
genommen haben, wird die bessere Ausnutzung der mitunter 
so schlecht verwerteten Produktion des Landes erm^licht 
werden. Das Land ist, wie nur wenige in der Welt, für eine 
intensive Gartenkultur geeignet. Bei richtiger Bewirtschaftung, 
nach Vornahme geeigneter Ameliorationen wird es sicherlich 
mit den fruchtbarsten Teileip Italiens, Südfrankreichs und Süd- 
spaniens iq Konkurrenz treten können. Kapitalkräftige Unter- 
nehmen könnten in rationeller Weise die reichen Bodenschätze 
des Landes (Phosphate, Asphalt, Schwefel, Salz, Kali,- Brom 
— vielleicht auch Petroleum) ausnutzen und für industrielle 
Zwecke die ausgezeichneten Wasserkräfte verwerten. 

Zu diesen alli^enieinen günstigen BedinL;unu;en des Landes 
tritt für uns Juden als besonders ins Gewicht fallendes Moment 
hinzu, dass wir hier schon eine so an?ehnliche Siunnie von 
Arbeit geleistet und bereits eine beachtenswerte Stellung er- 
rungen haben. ratsiichlich erstreckt sich auf Palästina die 
Tätigkeit der wichtigsten jüdischen Ürgani-^ationen und Partei- 
gru|>i>en, sodass sicli hier schon die Intert-hstn des grössten 
Teiles der Judenheit treffen: neben der stärkst organisierten 
Jüdischen Partei der Zionisten, die zahlreichste der Orthodoxie; 
neben der kapitatkrättigsten Institution der Jewish Colonization 
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Association die verschiedenen palästinensischen Kolonisations- 
vereine; neben der Alliance Isr. Univ. der Hilfsverein der 
Deutschen Juden u. s. w. In der Tat wurde und wird nach 
den verschiedensten Richtungen Arbeit geleistet: Landwirt- 
schaft und Industrie werden gefördert; Schulen und Wohlfahrts- 
anstaken werden errichtet. 

Jetzt soll in all diese Arbeiten System und M^-thode g:e- 
bracht werden, damit sie mit einander in Zusannnenbang stt lien 
lind zum grössten Nutzen der palästinensischen Judenheit 
unternommen werden. 

Unsere Zeitschrift soll nun nicht allein dazu bei- 
tragen, die theoretischen Unterlagen für eine gedeih- 
liche Tätigkeit in Palästina festzustellen, sondern 
auch zum Vereinigungspunkt aller in Palästina arbei- 
tenden jüdischen Organisationen werden. 

Der erste Schritt nach dieser Richtung ist bereits getan, 
indem ausser der Zionistischen Palästina-Kommission auch die 
grössten Kolonisationsvereine : das Komitee der Chowewe- 
Zion in Odessa, der Esra in Berlin und der neugegründete 
Kolonisationsverein in Wien sich an der Herausgabe der Zeit- 
schrift beteiligen. 

Es gilt nun, auch gemeinschaftlich an die weitere Arbeit 
heranzutreten. Da die wirtschaftliche I-Iebung Palästinas unser 
.aller Wunsch ist, so wird eine Verständigung auf dieser ge- 
meinschaftlichen rein praktischen Grundlage leicht sein. 

Zur Förderung dieses Werkes soll das in weiten Kreisen 
4es Judentums schlummernde Interesse für Palästina wach- 
•gerufen werden und die Einsicht durchdringen, dass Paläs tina 
das Kolonisationsgebiet des jüdischen Volkes ist, das 
nicht allein durch Wohltätigkeitsbestrebungen, sondern vor 
allem auch rlurch private wirtschaftliche Unternehmungen in 
ein blühendes Land verwandelt werden muss. 

Die Redaktion. 

ZUR FRAGE DER AUSBILDUNG VON KOLONISTEN- 
FRAUEN IN PALÄSTINA, 
von Professor O. Warbur;;. 

Trotz der unleugbaren Fortschritte, welche die jüdische 
Kolonisation Palästinas in den letzten Jahren zu verzeichnen 
hat, sind wir doch noch immer recht weit davon entfernt, eine 
Methode gefunden zu haben, die uns befäbigti in der Zukunft 
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der Kolonisation ein schnelleres Tempo zu geben. Es liegt 
dies einerseits an dem für die Landwirtschaft in ihrer heutigen 
Form nicht besonders gut tauglichen Menschenmaterial, auf 
das wir angewiesen sind, andererseits an den allgemeinen Ver- 
hältnissen des Landes. Was das Material betrifft, so legen die 
einen das Hauptgewicht auf die geringe Eignung der Juden mit 
ihren spezifischen Neigungen fdr den Landbau, auf die Unbestän- 
digkeit, die das eintönige Landleben unerträglich erscheinen lässt, 
auf die Nervosität, welche die gleichmässige und den Geist 
selten anspannende Arbeit nicht verträgt, auf den Mangel an 
Ausdauer und das Fehlen von Fatalismus, wodurch im Falle 
von Missernten leicht Mutlosigkeit entsteht, auf den Wunsch, 
schnell zu verdienen oder sich wenigstens an der Möglichkeit 
schnellen Verdienstes zu berauschen, was beides beim Acker- 
bau ausgeschlossen ist, auf das den Juden immanente Streben, 
den Kindern durch gute Schulen die Möglichkeit zu bieten, es 
weiter zu bringen als sie selbst, auf den Wunsch einen Arzt 
in dci Ncilu: zu haben, auf den Geselligkeitstrieb, die Ver- 
gntiguiiL^^s- und Putzsucht der jüdischen Frauen, sowie aui die 
Abneigung derselben, sich noch ausser dn k'indererziehung 
und der Besorgung des Hausstandes auch um die Bewirt- 
scliaiLung des Nutzgartens und Viehhofes zu kuniniern oder gar 
dem Manne, wenn es not tut, in der Landwirtschaft behilf- 
lich zu sein. 

Andere führen wieder die gerin^^e, körperliche Leistungs- 
fähigkeit der Juden an, dies aber zweilellos mit Unrecht, denn 
diese hält die Juden nicht ab, weit schwerere Berufe im Hand- 
werk und Handel zu ergreifen, wie die vielen Maurer, Tischler, 
Schmiede, Schlächter, Lastträger, Flösser, Holzfäller, Hafen- 
arbeiter, Hausierer zur Genüge beweisen; ausserdem erfordert 
bei den jetzigen maschinellen Hilfsmitteln die Landwirtschaft 
im grossen ganzen keine besonderen Kraftanstrengungen, und 
wird in vielen Gegenden Mitteleuropas, wo die Männer in den 
Industriezentren arbeiten, auch im wesentlichen durch Frauen 
und Kinder betrieben. Selbst die wenigen anstrengenderen 
Manipulationen, wie Heumähen und Aufladen, erfordern mehr 
Routine als Kraft, und nichts ist irreführender als die Abbil* 
düngen pflügender Männer mit herkulisch ausgebildeten Arm- 
muskeln; das den Pflug ziehende Vieh bedarf der Muskeln, nicht 
der Mensch. Muskelkraft findet man im städtischen Handwerk im 
Durchschnitt wahrscheinlich mehr vertreten als auf dem Lande. 
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Was die Verhältnisse Palästinas selbst betrifft, so betonen 
noch immer Manche die geringe Tauglichkeit des Landes für 
den Ackerbau. Es ist schon so oft nachgewiesen, dass dies 
nur für einen Teil des Gebietes richtig ist, andererseits aber 
noch ausserordentlich viel sehr gut brauchbares Land brach 
Uegt, dass man eigentlich kaum mehr nötig haben soUtep auf 
diesen Punkt näher einzugehen. Sei dem aber wie es wolle, 
jedenfalls steht es fest, dass ein Mangel an brauchbarem Lande 
bisher nach keiner Richtung der Kolonisation irgend welche 
Schranken gezogen hat, und auch auf Generationen hinaus 
nicht ziehen wird. Ein Beweis dafür ist der beständige Zukauf 
von gutem Land für die jüdischen und deutschen Kolonien. 

Weit hinderlicher ist hing^en die Schwierigkeit und Um- 
ständlichkeit des Landerwerbes in der TOrkei, die aber in der 
letzten Zeit durch die Anglo-Palestine Co., die Geulah schon 
in gewissem Masse behoben ist und für die L A. (Jewish 
Colonization Association) infolge ihrer Organisation und ihres 
Kapitalreichtums überhaupt nicht in dem gleichen Grade in Be- 
tracht kommt. 

Von noch geringerer Bedeutung für die Entwicklung der 
Besiedelung Palästinas ist das sog. Einwanderungsverbot, das 
in der Praxis nicht besieht und daher auch keineswegs ver* 
verhindert, dass eine ständige Einwanderung von Juden in die 
Städte Palästinas stattfindet, die sogar zeitweise schneller vor 
sich geht, als der Bedarf der Städte an Zuwanderem wächst. 

Von weit grösserem Nachteil für die Kolonisation ist hin- 
gegen die schwere Besteuerung des Landmannes in der Türkei, 
da fast alle Lasten auf dem platte^ Lande ruhen und manche 
Steuern infolge der unpraktischen Art der Erhebung durch 
Steuerpächter zu einer, namentlich in schlechten Jahren, über- 
aus drückenden Last werden. 

Noch wichtiger aber ist das absolute Fehlen des Boden- 
kredits, infolge des mangelhaften türkischen Hypothekenrechtes 
und der Insuffidenz der bestehenden staatlichen Agrarbank. 

Eine der wichtigsten und schwierigsten Aufgaben der 
realen Palästinaarbeit ist die, die beiden letzten Schaden der 
Landwirtschaft Palästinas zu heben oder wenigstens wesentlich 
zu mildem, und immer vernehmlicher wird daher, namentlich 
unter den alle Palästinafragen tiefer und ernster auffassenden 
russischen Gesinnungsgenossen, der Ruf nach einer jüdischen 
Agrarbank oder wenigstens zuerst nach einem Surrogat der- 
selben in Gestalt eines Agrarfonds. ^ 
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Auch die Verdrängung des blutsaugerischenZehntenpachtes 
durch eine allgemeine Institution wird ernsthaft erwogen, ob- 
gleich diese Frag noch weit von einer Klärung entfernt ist. 
Viele meinen sogar, dass sie sich ohne Mithilfe der Mächte 
tiberhaupt nicht lösen lasse, während nach anderen schon jetzt 
eine Geneigtheit in Konstanlinopel vorhanden sein soll, auch 
ausserhalb Macedoniens mit diesem unhaltbaren System der 
Steuerverpachtung an den Meistbietenden zu brechen, oder 
wenigstens für ganze Dorfgruppen eine Oscher|)acht gleich für 
eine Reihe von Jahren zu einem berechneten Mittelwerte zuzulassen. 

E»^ bleiben dann aber noch die oben geschilderten anti- 
agrarischen Eigenschaften der Juden als em grosses 1 lindernis, 
und die Versuche, diese durch eine methodische landwirtschaft- 
liche Erziehung der Jugend zu beseitigen, sind bisher nur teil- 
weise geglückt, wie die Elrfahrungen der Alliance israelite in 
Mikweh Israel bei Jaffa und Djedeida in Tunis sowie der 
I. C. A. in Ol lehuda in Kleinasien erweisen. Freilich lassen 
sich in der letzten Zeit bedeutende Fortschritte nicht verkennen; 
während früher im wesentlichen Agrikultur-Beamte die Schulen 
verlit ssrn, s'> liefern sie jetzt auch relaiiv gute Pächter. Die 
Erfolge würden aber weit grösser sein, wenn die jungen Eeute 
auch geeignete Frauen finden würden; parallel der Erziehung 
der Knaben für den Eandbau müsste es auch eine landwirt- 
schaftliche Erziehung der Mädchen geben. Sie müssten so er- 
zogen werden, dass sie ihren Stolz darein setzen, üiren zu- 
künftigen Männern bei allen landwirtschaftlichen Verrichtungen 
hilfreich an die Hand gehen zu kcmnen. 

Dass die Alliance israelite oder die jewish Colonization 
Association eine solche Schule errichten werden, ist leider fast 
ausgeschlossen; die I. C. A. unternimmt erziehliche Auf^^aben 
nur im Anschluss an ihr Kolonisationswerk, der Alliance fehlt 
aber in Bezug auf Palästina der nötige Elan, im Gegensatz 
zu ihren Begründern betrachtet sie Palästina mehr und mehr 
nur noch als einen durch Tradition werten Eastposten, aber 
nicht mehr als Feld energischer Arbeitstätigkeit. Weit eher 
ist auf den kräftig aufstrebenden Hilfsverein der Deutschen 
Juden zu rechnen, doch ist derselbe durch andere Aufgaben 
auch in Palästina so sehr in Anspruch genommen, dass er, 
der leider keine I. C. A. als Geldspender hinter sich stehen 
hat, wohl kaum in absehbarer Zeit auch noch diese Arbeit in 
Angriii nehmen dürfte. 
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Es dürfte übrigens auch schwer sein, aus der jetzigen 
jüdischen Bevölkerung Palästinas das Material fiir ein solches 
Internat zu erlangen, da dasselbe naturgemäss auf dem Lande 
lieg^^n n u^s, und sich die städtischen Juden in Pälästina im 
allgemeinen nur ungern von ihren Töchtern trennen. 

Vielmehr dürfte es sich empfehlen, ein jüdisches Mäd« 
chen- Waisenhaus auf dem Lande zu schaffen. Augen- 
blicklich fehlt es merkwürdigerweise überhaupt an einem 
Mädchenwaisenhaus in Palästina, trotz der Bemühungen des in 
Frankfurt a. M. domizilierten Vereins zur Erziehung jüdischer 
Waisen in Palästina, der schon im Herbst 1903, nachdem er 
von einem der Verwaltung des Vereins nahestehenden Wohl- 
täter 30000 Mk. als Grundstock für ein Mädchen- Waisenhaus er- 
halten hatte, eine grössere Agitation dafür entfaltete. 

Nun hat {a vor einiger Zeit das Zionistische Aktions- 
komitee beschlossen, den ca. 1600UO Mk. betragenden Rest des 
für die russischen Opfer der Progrome gesammelten Geldes 
für ein Waisenhaus in Palästina zu verwenden. Sollte sich 
nun nicht hier eine Kombination ermöglichen lassen, um einer- 
seits das Bedürfnis nach einem Mädchen-Waisenhaus zu be- 
friedigen, andererseits dadurch, dass man dasselbe auf das 
Land verlegt und eine kleine Landwirtschaft damit verbindet, in 
der die Waisenkinder arbeiten lernen, dem Hauptmangel der 
jüdischen landwirtschaftlichen Kolonien zu steuern? Wenn 
auch die bisher gesammelte Geldsumme nicht ausreichen dürfte, 
um ein grosses Waisenhaus zu bauen, so kann man auf dem 
Lande sehr gut mit einem kleinen Internat beginnen, das man mit 
den zweifellos mit der Zeit hinzukommenden weiteren Mitteln 
ausbauen würde. Das Land würde der Nationalfond beisteuern 
können, die Wirtschaft könnte sich vorläufig auf etwas Garten* 
bau und Viehzucht beschränken, die gleichzeitig das Waisen- 
haus mit Milch, Fleisch, Gemüse und Obst versorgen würde; 
auch das Haus und das Wirtschaftsgebäude könnten ev. mit 
Geldern des Nationalfonds gegen langsame Amortisation erbaut 
werden, sodass die zur Verfügung stehenden Mittel ausschliess- 
lich zur Anschaffung des Inventars des Internats und der Wirt- 
schaft, sowie zum Unterhalt der russischen Waisenmädchen, 
der Lehrerin und des Wirtschaftspersonals zu dienen haben 
würden. Da schon im Interesse des zukünftigen Berufes der 
Mädchen alles so einfach wie möglich gehalten werden muss, 
90 dürfte man mit einem Kapital von 300000 Mk. getrost an- 
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fangen können, mit dessen Zinsen, falls das Land nichts kostet 
und die Gebäude nur langsam zu amortisieren sind, ein Inter- 
nat von 12 Mädchen recht gut unterhalten werden könnte, auch 
lur die doppelte Anzahl würde das Geld reichen, wenn es sich 
dabei teilweise um Madchen handelt, die selbst etwas Ver- 
mögen haben oder anderweitig unterstützt werden. Voraus- 
sichtlich werden in Russland viele Familien und Gemeinden 
die Waisen, für die sie zu sorgen haben., lieber nach Palästina 
geben, als in einen grösseren russischen Ort, wo es Waisen- 
häuser gibt. 

Es mag dieser Plan zwar kleinlich erscheinen im Vergleich 
zu der grossen Aufgabe, das Kolonistenmaterial zu verbessern, 
aber wir müssen uns daran gewöhnen, das, was wir praktisch 
beginnen, von kleinen Saatkörnern aus sich selbst zu stattlichen 
Bäumen entwickeln zu lassen. Wenn man sich mit der Idee 
trägt, einem ganzen Volke zu helfen, so gelangt man gar leicht 
zu dem Wahn, jeden Anfang als zu klein zu verachten und 
man begnügt sich, da man grosses nicht zu unternehmen ver- 
mag, damit, überhaupt nichts zu tun. Man ül)t rsieht aber, dass 
die Gesamtheit des Volkes aus Einzelwesen besieht. Wer den 
Versuch im Reagenzglas scheut, wird nimmermehr lernen, sich 
den Chemismus der Welt untenan zu machen. 



Blil l RA(i ZUR KARTKNKLNDE UND ZUM 
VERMHSSUNGS WESEN PALÄSTINAS, 
von ). Treidel, vereid. Landmesser und Kulturin^enieur. 

Eines der wichtigsten Hülfsmittel zur systematischen Ent- 
Wickelung der Länder sind gute topographische Karten. Mit 
ihrer Hülfe projektiert der Eisenbahoingenieur die Trace fOr 
seine Eisenbahnlinien, entwirft der Wasserbautechniker die 
Linie fQr die zweckmässige Kanalfahrung im Dienste des 
Verkehrs, der Arrigation und der Drainage. 

Er findet aus den Niveaukurven die geeignete Stelle fttr 
Talsperren, berechnet aus ihnen den ungefähren Fassungsraum 
der Staobassins, die Ausdehnung der Niederschlagsgebiete und 
die zu erwartenden abzuführenden Wassermengen. 

Oer Geologe zeichnet in die topogr^hische Karte seine 
Formationen sowie die syn- und antiklinalen Linien ein, leitet 
aus ihr die Profile ab» aus denen er die Mächtigkeit der 
Gesteinsflöze berechnet. 
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Dem Landwirt und Forstmanne dient die topograpliische 
Karte als Basis für den Entwurf seiner Boden- und Vegetations- 
karten, der Verwattungsbeamte legt auf ihr die administrative 
Einteilung des Landes fest, und der Katasterbeamte schliesst 
an die geographisch und geodätisch bestimmten Punkte der- 
selben seine Gemarkungs- und Parzellenkarten zum Zwecke 
der Regelung der Eigentumsverhältnisse und der zweckmässigen 
Steuerveranlagung an. 

Da die Topographie eine verhältnismässig neue Kunst ist, 
so konnte sie bei der Entwickelung der alten Kulturstaaten nur 
fördernd wirken, während sie in der neuen Welt und in den 
Kolonialländem der Kultur voran ging und dieselbe schaffen half. 

So wurde z. B. in den Vereinigten Staaten von Amerika 
vor zirka 26 Jahren an das Ministenuni für innere Angelegen- 
heiten ein Organ angegliedert» das mit der topographischen 
Aufnahme mit spezieller Berücksichtigung des Studiums der 
geologischen Bedingungen und der IrrigationsmOglichkeit der 
Staaten betraut wurde. Es war dies der spgenannte U. S» 
Geological Survey, der durch Kongressbeschluss die exakte 
Aufnahme der Staaten Ostlich des hundertsten Meridians und 
eine allgemeine Rekognoszierungsvermessung*) jenseits dieser 
Linie zufiel 

Ein grosser. Teil der westlichen Bahnprojekte wurde mit 
Hülfe ' dieses Materials bearbeitet, ebenso gründeten sich die 
grossartigen Entwürfe des ,,RecIamation Service'' für die 
Bewässerung grosser Teile der Staaten Colorado und Arizona 
auf die topographischen Unterlagen des U. S. Geological 
Survey, und auch die kanadische Grenzregulierung fand ihre 
Erledigung durch jenes Institut. 

Wir sehen also, welche Bedeutung ein gutes Karten- 
material für die wirtschaftliche Entwickelung der Länder hat» 
und wollen daher in Folgendem einen Oberblick über die von 
Palästina existierenden Kartenwerke, die Zeit und Art ihrer 
Entstehung und ihre technische Verwendbarkeit zu gewinnen 
versuchen. 

1. Oer napoleonischen Zeit, der die westeuropäischen 
Kulturstaaten die Katastervermessung zum Zwecke einer 
gerechten Grundsteuerverteilung verdanken, haben wir auch 

1) Die Karten wurden im naOstabe t : 45000 und 1 : 62SO0 vefAffetitUclit 
mit Niveaukurven in HAlienabstande von 20 fnO. 

Die Karten wurden im Maßstabe I : 13SO0O verdftentHclit und mit Niveau* 
kurven im Hdbenabstande von 100 Fuß. 
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die erste mehr oder minder systeniatisclie topographische 
Aufnahme Palästinas im Massstabe l : lonooo zuzuschreiben. 
Diese Karte in 5 Messtischblättern war ein Teil des während 
des napoleonischen Feldzuges nach Ägypten und Syrien ent- 
standenen 47 blätterigen unter folgendem Titel veröffent- 
lichten Atlas. 

„Carte topographitiue de V Egypte et plusieurs partles des 
pays liüiitrophes, levee pendant 1' expedition de 1' armee 
franraise par les in^cnieurs geographes miiiiaires, publice 
par ordre du gouvernement. Paris 1810. 

Die Aufnahme wurde durch den Genie-Offizier Jacotin, 
vom grossen Generalstabe Napoleons, unter Assistenz des 
Artillerieoffiziers und Adjutanten des General Kleber, Ob. 
Paultre») geleitet. 

Jacotin legte seine Triangulationsbasis in die Ebene von 
Akka und baute ein reguläres Dreiecksnetz ^) von 92 deut- 
schen Quadratmeilen auf, an welches er 153Vi Quadratmellen 
durch Astrolabiumvermessung anscbloss. 

Die Oetailvermessung wurde zum grossen Teile von 
Jacotin selbst besorgt. Er nahm die Ebene von Akka bis 
zum Ras el Abiad auf» folgte dann dem Kisonlaufe zu Berg 
bis in die Nähe von Cbirbet el Kireh, trug von Akka aus die 
Wege nach Schef Amer, Abilin, Bedoweth, Sephurie, Naza- 
retb, Kefr, Kenna, Khan Tudscbär (jetzt Suk el Khan) auf und 
schloss den Berg Tabor, Neby Duhy und Kefr Menda durch 
Einschneiden an sein Dreiecksnetz an. 

Vom Tabor aus wandte er sich nach Dschissr Mudschämie 
(die zweite Jordanbrücke), legte die Lage von Besän fest, sowie 
den Jordanlauf stromaufwärts bis zum See von Tiberias und 
den l auf des Jarmuk von seiner Mündung circa S*/, km 

stromaufwiirls. 

Dagegen wurde die Gegend von Dschenin bis Nabulus 
nicht von ihm be^uciit, sondern einfach auf die Angaben eines 
Emgeborenen namens Jaküb Habib aus Sehe!" Aaier in die 
Karte eingezeichnet. 

^ Autor eines ebenfalls bekannten Kartenwerks: Carte pbysique et politique 
de la Syric pour servlr i, V hlstoire des coRqu6tes du genital Bonaparte en Orient 
Paris 1803. 

*) Dasselbe musste entweder schlecht gemessen uüer rechnerisch bearbeitet 
worden sein, da enorme Verschiebungen in der Locierung der trigoaomctriscben 
Punkte unterileten 
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Das Westufer des Tiberiassee und Galiläa bis hinauf 
zam Dschissr Benät Jaküb (die erste Jordanbrücke) nördlich, 
und Safed westlich wurde durch Ch. Paultre, und die Route 
von Akka nach Safed via Rameh durch Lieutenant Vernois 
aufgenommen. 

Die Vermessung der KOstenstrasse von Ras el Nakura 
bis nach Tyrus oblag dem General Vial. 

Ausserdem erfolgte eine Routenaufnahme von Gaza Aber 
den Karmd nach Akka. 

Die Jacotin'sche Karte galt während Janger Zeit wegen 
ihrer schönen Ausführung als ein einwandfreies Material. 

Aber bedauerlicherweise war sie durch die vielen Ein- 
tragungen auf unsichere ErkundiCTune^en hin und durch Ein- 
zeichnung von Phantasietopo^n aphie weit davon entfernt, den 
Anspruch auf p:rosses Vertrauen machen zu können. Zudem 
war in Ermangelung einer Kontrolle durch astronomisch 
bestimmte Punkte oder infolge fehlerha ter Triangulation die 
Küstenlinie von Gaza nacii Akka um V» Längengrad zu weit 
nach Osten verlegt worden. 

In dieser Zeit und den darauf folgenden Jahrzehnten 
wurde eine ganze Menge von wertvollem topographischem 
Material, bestehend aus Itinerarien, Routenskizzen, astronomi- 
schen Punklbestimmungen, barometrischen und anderen Höhen- 
niessungen, von gelehrten Reisenden und Geographen gesammelt. 
Unter diesen sind hervorzuheben Niebuhr, Seetzen. Burkhardt, 
Lynch, Symonds, Robe, Scott, De Saulcy, von Wildenbruch, 
De Bertou und viele andere. 

An vollständigen Kartenwerken, die hauptsächlich als 
compilatorische Arbeiten zu betrachten sind, in denen die 
Verfasser mit mehr oder minder kritischem Verständnisse 
eigene Vermessungsergebnisse mit denen der früheren Reisenden 
vereinigten, sind folgende zu nennen: 

2. Die J. L. Grimm'sche Karte im Massstabe 1 : 900000 
und vom Jahre 1880, die von Karl Ritter „ein in der Kon- 
struktion nicht unverdienstliches, aber in der lithographischen 
Manier geschmackloses, missglttcktes, hart ausgeführtes Blatt'* 
genannt wird. 

8. Im Jahre 1886 erschien in Gotha die zu ihrer Zeit 
vorzügliche Berghaus'sche Karte mit geographischem Memoir 
zur Erklärung und Erläuterung der Karte von Syrien. 
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4. In demselben Jahre wurde vom französischen General- 
stabe die Callier'sche Karte bearbeitet und später unter folgen- 
dem Titel (h^r Otft-ntlichkeit übergeben: 

„Carte de la Syrie meridionale et de la Paiestine, dressee 
en d' apres les ordres du directeur du depöt General de 

la guerre, Lieut. General Ppict par Camille Gallier, . . . . , d* 
apres ses observations et reconnaissances iaites en 1832 — 188S 
ä l Echelle 1 : 500000. 

Diese Originalaufnahmen hatten vor der Jacotin'scheD 
Karte den Vorzug, dass nur das wirklieb beobachtete und 
rekognoszierte eingetragen war, während die nicht besuchten 
Gegenden offen blieben. 

5. Während des Feldzuges des Ibrahim Pascha gegen 
die Drusen wurde die Ledscha von dem französischen Militär- 
arzte Galllardot rekognosziert und in einem Kartenblätte 
veröffentlicht: 

, Carte approximative du Ledja, dresste pendamia campagne 
d' Ibrahim Pascha contre les Druzes. 

6. 1840 und 1841 erschien zu E. Robinson's Werk «Paläs- 
tiua* der Heinrich Kiepen'sche Atlas in 5 Blättern. 

Zwei Blätter, das nördliche und südliche Palästina, im 
Massstabe 1 : 400000, die Sinaihalbinsel 1 : 800000, femer 
1 Blatt, die nähere Umgebung Jerusalems und 

7. 1843 folgte die Karte nach Robinson Sl Smith von 
Heinrich Kiepert, bearbeitet von Karl Ritter, Massstab 1 : 600000. 

6. In dasselbe Jahr fällt die Veröffentlichung einer kleinen 
Aufnahme der Gegend rings um die Jordanquellen. Bibliotheca 
Sacra 1843 von Major Robe der englischen Admiralität. 

9. 1850—1851 wurde von J. L. Porters aus Damaskus 
ein Teil des Libanon und Hauran aufgenommen und später 
mit einem (ttr die Aufklärung Ober jene Gegenden wertvollen 
Memoir veröffentlicht. Die Karte ist infolge der groben 
Messungsfehler fast wertlos. 

10. Im Jahre 1858 erschien im Verlage von Justus 
Perthes eine neue Palästinakarte, die nach einer bis dahin 
noch nicht verwerteten geodätischen Punktbestimmung der 
englischen Admiralität konstruiert wurde. 

Es war die Karte des Holländers C. W. M. van de Velde 
im Massstabe von 1 : 315000 mit einem Memoir: „constructed 
from his own surveys in 1851 and 1852 and from those made 
1841 hy Majors Robe and Rochford Scott, Lieut. S3'monds 
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and other officsrs of her Majesty's Corps of Royal Engineers 
and from the results of. the researches made by Lynch, Robin- 
son, Wilson, Burckhardt & Seetzen. 

Die englische Admiraliiül liatte nämlich in den Jahren 
1840—41 während der s^ ^ischen Occu|<aüon zum Zwecke der 
Rückgabe jener von Muliamed Aly occupierten Provinzen an 
die Türkei eino Küstenvermessung und 1 1 languiation vor- 
genommen, deren i^eobachtungsergebnisse man v. de Velde 
nach seiner Rückkehr von Palästina zur Bearbeitung uberliess. 

Die Nordsyrische Triangulation von 36^20 bis 32** 50 lat. 
war von Major Robe auf 3 gemessenen Basen bei Beyrout, 
Horns und Aleppo aufgebaut und kontrolliert, und bei Aleppo 
und Antiochia war die Verbindung mit der englischen Euphrat* 
Triangulation hergestellt worden. 

Das südliche Syrien und Palästina von 88<* lat bis 81** 40 
wurde von Lieut. Symonds trianguliert, lind das Dreiecksnetz 
war auf 2 Basislinien bei Jaffa und Akka aufgebaut und kon- 
trolliert worden. 

Neben diesem ungemein wertvollen Material wurde v. de 
Velde der bis dahin noch unveröffentlichte Qericht der Lynch* 
«chen Jordanexpedition von der geogr. Gesellschaft von Paris 
2ur Verfügung gestellt, femer abergab ihm M. F. de Saulcy 
seine Originalaufnahme des toten Meeres und eine Routenauf* 
nähme von Nazareth nach Nabulus. 

V. de Velde machte grosse Streifzüge kreuz und quer 
durch Palästina, ausgerüstet mit einer Feldmesserbussole, einer 
Kippregel, mit Höhenkreis und Nonienablesung, ferner mit 
2wei Nivellierinstrumenten und sammelte eine ganze Mi^nge 
topographischer Daten, die er mit viel P'achkenntniss und 
Gewissenhaftigkeit in seinem Kartenwerke verwertete. 

II. Ein Epoche machendes Ereignis für die Kartographie 
Palästinas war die Gründung einer Paiästinaforschungsgesell- 
schaft, des sog. Palestine Exploration Fund, die sich die 
genaue und systematische Erforschung der Archaeologie, Topo- 
graphie, Geologie und physikalischen Geographie, der Sitten 
und Gewohnheiten im heiligen Lande im Dienste der Bibel- 
erklärung zur Aufgabe gemacht hatte. Noch vor der Gründung 
dei Gesellschaft war ein Komitee ins Leben getreten, das sich 
iuit der Verbesserung der hygienischen Lage Jerusalems zu 
befassen beabsichtigte und durch eine Dotation von bOO £ seitens 
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der Lady Burdett Conde in die Lage gesetzt war, die Vor* 
Studien zu beginnen. Der Chef der Geoeralstabsaufnabme 
hatte auf Verlangen des Komitees den Kapitän C. W. Wilson 
mit 6 Mann des Kgl. Ingenieurkorps nach Jerusalem abkomman- 
diert, um Jerusalem und Uni gebung topographisch aufzunehmen. 
Die Wüson'schen Berichte aus Jerusalem trugen viel zum 
Zustandekommen des ,yPalestine Exploration Fund" bei, und 
so fand schon am 27. Juli 1865 die erste Sitzung der Gesell- 
schaft statt, in der 2000 £ für Forschungen und Ausgrabungen 
bewilligt und Kapitän Wilson mit der Leitung der Expedition 
betraut wurde. Die Expedition war in geodätischer Hinsicht 
insofern wichtig, als durch sie die 49 neuen Orts- und Zeit- 
bestimmungen zwischen Beyrouth und Hebron gemacht wurden«. 

Im Jahre 1871 machte Prof. Palmer fQr den Palestine 
Exploration Fund Routenaufnahmen in der Wüste Tih. 

In demselben Jahre wandte sich das Komitee des Palestine 
Exploration Fund durch Zeitungsartikel und öffentliche Vor- 
träge an das Publikum und machte Stimmung für eine topo- 
graphische Neuaufnahme des Westjordanlandes und es gelang 
wirklich während der ersten 8 Jahre 27 600 £ zusammen 
zu bringen. 

Die Kosten für die Vermessung und die Forschungsarbeit 
während der ersten 8 Jahre betrugen . . 18000 £ 

Für iJurcauau.^gaben 5200 „ 

Für Publikationen 4400 , 

L>76«>n ^ 

Von dieser Summe fiel also auf die Vermessung 05 

auf die Verwaltung 19 ^/^^ 
auf dir V'eröffentlichungen 16 
Vermessungsniethoden ') 
Im '^an/.cn Lande wurde eine einheitliche Arbeitsmethode 
angewendet. Nachdem ein Lager bezogen worden war, wurde» 
von diesem aus t^eeiL^n'^te Punkte für trit'onomelrische Slalionen 
aufgesucfit und konische Steinhaufen von »j bis 10 Fuss Piöhe 
aufgeschichtet. In manchen Fällen wurden konische Haufen 
von Buschwerk um einen Pfahl t^eschichtet, oder wenn auf 
Anhöhen Welys') vorhanden waren, diese als trigonometrische 
Stationen benutzt. Die Steinhaufen oder Kuppeln der Wely» 
wurden dann weiss getüncht. 

1) Mach „Tlie Survey of weslern Palestine" von Conder. 
^ Wdys sind Scbech'Criber oder Mausoleen. 
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Auf den in den Niederungen gelegenen Stationen wurden 
kleine Spiegel *) benutzt, um dem Beobachter in der Ferne 
durch den Lichtreflex den Punkt leichter auffindbar zu 
raachen. Der Trigonometer beobachtete mit einem 7 zölligen 
Theodolit alle sichtbaren triE^onumetrischen Punkte in 3 Sätzen 
und 2 Fernrohrlagen, und nachher wurden Visuren nach allen 
wichtigen topogr.q)iiischen Punkten, wie Türme, Minarets, 
Welys, alleinstehende Baume, Tal<jabelun^* n usw. in einem 
Umkreise von 8 bis 10 Meilen genommen, aber nur auf 
1 Minute abgelesen. 

Die Namen solcher anvisierter Gegenstände wurden so 
weit wie möglich, von dem die Gruppe begleitenden Führer 
erkundet und ins Winkeiregister eingetragen. Nach beendigter 
Observation und Winkelberechnung wurden die Richtungssätze 
auf die Messtischblätter aufgetragen, und die trigonometrischen 
Beipunkte durch Einschneiden nach oder von 3 oder mehr 
Stationspunkten festgelegt. Es wurden nun Pausen von diesem, 
einen Umkreis von 8 bis lO Meilen einschliessendem Diagram 
angefertigt und zwischen die Topographenassistenten verteilt. 
Dann schritt jedes Mitglied der Gruppe dazu, den ihm zuge- 
wiesenen Teil zu bearbeiten. 

Man bediente sich zur Aufnahme des DetaiJs eines pris- 
matischen Kompasses, mit Hülfe dessen man seinen Messtisch 
orientierte, und skizzierte das Gelände, soweit man richtig 
Distanzen schätzen konnte, ein. 

Einige Punkte am Jordanufer wurden durch SchritUnass 
von den benachbarten Triangulationspunkten aus eingemessen, 
und die Detailaafnahme des Flussufers war durch eine Anzahl 
von Beipunkten kontrolliert'). 

Waren die Arbeiten eines Stationslagers beendigt, so 
wurden Kopieen in Tusche von den Original blättern gepaust 
und dann das Lager abgebrochen und nach dem Zentrum des 
nächsten Arbeitsfeldes verschoben. 

Ein Lager bestand gewöhnlich aus 3-6 Zelten und die 
Ausrüstung aus 7 Maultieren und 7 Pferden. Zum Zwecke des 
Transportes eines Zeltlagers wurden noch 6 Lastkamele dazu 
gemietet. 

' Anst.itt der Heliotrope. 

Verfasser dieses Artikels hatte während seiner vorjährigen Studienreise 
durchs Jordantal Gelegenheit, zu konstatieren, daß garade diese Aufnahme hinsieht* 
lieh <ler iUchtigkeit manches zu wOntclien ÜMg llOt 
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AU Dragoman funktionierle ein Damascener namens 
Habtb el Jemail. Die Anzahl der zu einem Zeltlager gehören- 
den £ingebo^enen einscbliessHcb der Messgebilfen, Diener, 
Maultiertreiber, Führer und Kavalerie-Eskorte bewegte sich 
zwischen 10 und 20. 

Die monatlichen Ausgaben einer Gruppe schwankten 
zwischen 100 £ und 180 £. ausschliesslich der Besoldung der 
uropaischen Hulfskräfte. Die mittleren ICbsten fOr eine 
Quadratmeile Topographie betrugen circa 1 £ 

Zeitaufwand der Vermessung. 

Vom Beginn der Arbeit bis Ende Juni 1872 war die 
monatliche Arbeitsleistung 50 — 100 Quadratmeilen, 

von juli bis Dezember 1872 140 „ 

von Oktober bis zum Ende 

des Jahres 200 , 

im Jahre 1874 durchschnittlich 28U „ 

In der Wüste von judea wurden monatlich 6Gü Quadrat- 
meilen trianguliert und vermessen, in Galiläa 220 incl. der 
Nivellementsarbeit und in der PhiH st erebene, wo die Arbeit 
niclit kompliziert war, 3.lo Ouadratmeilen. 

Conder gibt zwei Gründe für die rapide Durchführung 
der Aufnahme an: 

a) Die Detailaufnahme geschah lediglich durch Interpolation 
und somit wurden die zeitraubenden Polygonzüge und 
Streckenmcbbungen vermieden. 

b) Die Vermesser waren alle beritten und viele Arbeit 
wurde vom Rücken des Pferdes erledigt. 

Die Basismessung. 
Es wurden 2 Basen gemessen, die erste bei Ramleh in 
der Saronebene und die zweite als Triangulationskontrolle in 
der Ebene Jesreel. Die Differenz zwischen der aus dem 
Dreiecksnetze berechneten und der gemessenen Kontrollbasis 
betrug 6'/,i Fuss. Die Ramieh- Basis wurde mit einer Kette 
zweimal in entgegengesetzter Richtung sorgf.Hfii: gemessen, 
nachdem die Kette mit einem Normalmasse bei 76^ Fahrenheit 
verglichen worden war. Die Basislänge betrug 33 611,75 links 
oder annähernd 4 englische Meilen. Die Richtung des wirk- 

*) „Imerpolatiun" bedeutet cigcrulich l inschaltung, welcher Ausdruch wohl 
hier nicht am Platze l»t, er sollte vielmehr ^agcn ,,resection" Rflckwlnseinschnelden ; 
fibrl^ens wlre diese Arbeltsmethode genau fennff, wenn alle Vlslerpunkte scharfe 
Signale wlren, was aber nicht zutreffend Ist 
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liehen Meridians wurde durch Polarsternbeobachtung ermittelt 
und der Azimuthwinkel der Basislinie gemessen. 

Die Kontrollbasis wurde in ähnlicher Weise gemessen 
wie die Hauptbasis und ebenfalls der Azimutii'.vinkel der 
iiasisnchtung durch Polarsternbeobachtung festgestellt. 

Triangu lation. 

Die Ti iangulatiou uaifasste das Gebiet vom Nahr el 
Kasimieh im Norden bis zum Wady Ghaze im Süden, dem 
Jordan im Osten und der Meeresküste im Westen. 

Im ganzen wurden über 150 trigonometrische Punkte 
beobachteL Die südlichsten Dreieckspunkte sind: Sch. Rasched, 
Teil es Seba, und Dahret el Araimeh, die nördlichsten sind; 
Tyrus, Neby Halusieh, Kalat Schekif und Kalat Subeibeh. 

In dem sehr coupierten Terrain Palästinas war es nicht 
schwer, gute Observationspunkte zu finden. 

Aber hinderlich war häufig die Luftspiegelung, die keine 
scharfen Viluren zuliess, wodurch die Genauigkeit der Winkel- 
beobachtung beeinträchtigt wurde, ferner wurden die Auf- 
nahmen im jordantale durch stürmiy^es VVetU i sehr erschwert. 
Ausserdem traten zuweilen unangenelime Störungen dadurch 
ein, dass die Beduinen die Signale zerstörten. Die Dreieck- 
seiten haben im Hügellande eine Länge von 5 bis b Meilen, 
dagegen in der Niederung von lo bis lä Meilen. Bei der 
Erweiterung des Dreiecksnetzes nach Nordjjalästina im Jahre 
1877 wurde von einigen sehr langen Linien aus operiert. Die 
grossten vorkommenden Dreiecksseiten sind die zwischen Berg 
Ebal und Neby Duhy und zwischen Muntar (bei Gaza) und 
Ras en Nukb. 

Die trigonometrischen Stationen der Wilson'schen Ver- 
messung von 1865 — 66 wurden mit dieser Triangulation vei^ 
bunden, ausserdem wurden mehrere Punkte des Ostjordan- 
landes vorwärts eingeschnitten. 

Die Triangulation wurde ferner mit den ^) Astronomischen 
Stationen der Admiralität von Jaffa und Akka in Verbindung 
gebracht 

Hü henmessung. 
Zur Gewinnung der Höhenzablen wurden 3 Methoden 
angewandt : 

1) das geometrische Nivellement mit Nivellierinstrument, 

2) das trigonometrische Nivellement mit Teodoht, 

1) wahreclidniteli «d die BeobMhtuncen des Kapltbi Hansell von IMI u. 1663. 
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3) das barometrische Nivellement mit Quecksilber- und 
Aneroidbarometer. 

Das geometrische Nivellement. 

Schon während der Wilson'schen Aufnahmen von 
1865 und 1866 war ein Nivellementszuf von Jaffa nach Jeru- 
salem der Landstrasse folgend und von Jerusalem nach Jericho 
und dem toten Meere (bei Rujum el Bahr) entlang der alten 
Römerstrasse gelegt worden. 

Im Jahre 1875 wurde ein zweiter Nivellementszug von 
dem Golf von Akka, in der Nähe des Dorfes Meschdel, in der 
Richtung von Tiberias begonnen und 1877 beendet und das 
Niveau des Seespiegels mit 682,5 Fuss unter Meeresniveau 
berechnet. 

Letzteres Nivellement wurde mit einem 10 zöUigen Instru- 
mente ausgeführt und als Kontrolle wurde von einem zweiten 
Beobachter mit einem 5 zölligen Theodolite nivelliert. 
Das trigonometrische Nivellement. 

Mit der Triangulation wurden gleichzeitig Höhenwinkel 
in beiden Fernrobrlagen beobRchtet und an die Fixpunkte des 
geometrischen Nivellements angeschlossen oder an der Meeres^ 
küste an das Niveau des SeespiegeJs wie z. B. der trigono- 
metrische Punkt «Turm Caeserea*, dessen Höhe durch direktes 
Loten zum Seespiegel ermittelt wurde. 

Zur Bestimmung der Station Karmelkloster wurde am 
Seeufer eine kleine Basis von 427 Fuss gemessen, von deren 
beiden Enden die Kuppel anvisiert wurde. Die Berechnung 
eiigab 556 Fuss Höhe. 

8. Barometrische Höhen wurden in grosser Zahl mit Ane- 
roiden gemessen, und wenn m^lich mit korrespondierender 
Beobachtung des Quecksilberbaroroeters. 

Astronomische Bestimmungen. 

Für Zeit wurden Sonnenhöhen beobachtet, 

für Breiten kontrolle Polarstem und Spica, 

fttr Meridian und Aztmutb der Polarstern. 
Berechnung der Triangulation und trigonometrischen 

Höhenmessung. 

Beide wurden in Southampton berechnet und der Genauig- 
keitsgrad der ersteren folgendermassen definiert: „Innerhalb 
30 Meilen im Umkreise der Basislinien ist der höchst zu 

') Diese Kontrolle Kann nur als SchuU gegen grobe Mcssungsfehler aoge* 
geben werden. 
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erwartende Tehler 10 Fuss, dagegen an den Rdndem des 
Ketzes und im Jordantale nicht über 100 Fuss.'* 

Von der trigonometrischen f luiienmessuno: sagt Conder, 
•die Resultate seien vom Berechner in Southampton als sehr 
jEufriedensteiiend betrachtet worden. 

Karlenkonstruktion. 

Die Kartenprojektion wurde in London konstruiert, und 
<3ie trigonometrischen Punkte vermittels Coordinaten dann 
auf^::e!iaL:en Die Lage der trigonometrischen Funkte wurde 
dann vermittels der in Southampton berechneten Längen der 
Dreiecksseiten kontrolliert. 

Die Detailaufnahme wurde nun mit transparenten Pausen 
zwischen die trigonometrischm Punkte und Beipunkte einjustiert. 

Der Massstab der Karte beträgt 1 inch — 1 Meile oder 
1 : 63860. Sie wurde in 26 Blattern veröffentlicht. 

Eine Karte im Massstabe Va incb = 1 Meile wurde nach- 
her in schärferem Drucke und mit Bergschraffierung in der 
Weise heiigestellt, dass die trig^onometrischen Punkte auf eine 
in diesem Massstabe entworfene Kartenprojektion aufgetragen, 
und die durch Photographie reduzierte Detailaufnabme nach 
-den Dreieckspunkten adjustiert wurden. • * 

In der reduzierten Karte wurde auch das Ostjordanland 
nach den Aufnahmen des Ingenieurs G. Schumacher in Haifa 
und nach der von den Anierikan Kxploration Society aus- 
geführten ') Rekognoszierungsvermt'ssung zur Darstellung 
gebracht. 

Die Gebirgszeichnung. 

Die charaktei istischen Hänge, Steilabfälle und Wasserrisse 
■wurden von dem zuständigen Vernresser mit Hülfe eines Clino- 
meters sofort eigezeichnet, dagegen oblag die ^^;^^^t^^!lung der 
Gebirge dem Colonel Conder. Man wandte die Hurizontal- 
schattierung an. 

Nomenklatur. 

Die Namen der Ortschaften und sonstige topographische 
Bezeichnungen wurden von dem zuständigen Vermesser ge- 
sammelt und abends in englischer Umschreibung und in arabisch 

') Diese Vermessung wurde durch Leut. Steever, Cotoncl Lmic, Prof. Fainc 
und Rev. Dr. Selah Merrill «us^efOhrt. 

>) Circa 1000 Quadralmeilen in Galflia wurden von Malinc sKIzziert. 
''j Die englische Umschrelbunc war sehr hlaflg (eblerhatt. 



Digitized by Google 



^ 20 



von Mr. Tyrwhitt Drake und nach dessen Tode von einem 
eingeborenen Schreiber eingetragen. 

Im Ganzen wurden an 9000 Namen notiert. 

Die Namenliste wurde später von Mr. Whright und dem. 
Consul N. T. Moore in Damaskus geprüft. 

Kinige Daten über den Verlauf der Vermessung. 

Die Ordonanz- Vermessung von Jerusalem fiel in die Jahr& 
1864—05 und 1865— 06 und wurde durch Kapitän Wilson und 
Leut. Anderson ausgeführt. 

1871 wurde Kapitän Stewart mit der Leitung der Arbeiten 
des Palestine Exploration Kund betraut, als seine Assistenten 
funktionierten zwei erfahrene Vermesstugstechniker Black und 
Armstrong vom Kgl. Ingenieurkorps. 

C. F. Tyrwhitt Drake begleitete die Expeditton als Natur- 
forscher. 

Kapitän Stewart erkrankte gegen Ende des Jahres und 
musste Palästina verlassen, und an seine Stelle trat Lieut. Ciaud^ 
Reignicr Conder. 

Während der Sommerkampagne wurde die Expedition 
durch die Ankunft des Korporal ßrophy in ihrer Leistungs* 
fahigkeit gestärkt. 

Am 23. Juni 1874 starb Tyrwhitt Drake infolge Über- 
anstrengung. Am 19. November erhielt das Vermessungskorps 
eine starke Slütse in Lieut.*) Kitchener, der von England ab* 
kommandiert war. 

Am 1. Oktober 1875 kehrten Conder und Kitchener nacb 
England zurück, und das Jabr 1876 ging mit der Verarbeitung 
des Materials dahin. 

1877 reiste Kitchener mit drei Assistenten MaUngs, Brophy 
und Sutherland nach Palästma, während Conder, assistiert von 
Armstrong und Korporal Wilson, die Karten und das Memoir 
für die Publikation vorbereitete. 

Am 27. September 1877 war 'die Vermessung des west- 
lichen Palästina beendet, und 6040 Quadratmeilen topographisch 
aufgenommen worden. 

Die Obergabe des Materials an das Komitee des Palestine 
Exploration Fund erfolgte am 10. September 1878. 

Die topographische Aufnahme des Westjordanlandes war 
eine hervorragende Leistung, die nur durch die Opferwillig- 

>) letzt Urd Kitchener, 
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keit, die körperliche Widerstandsfähigkeit und Energie der mit 
der Arbeil beauftragten Männer erzielt werden konnte. Bei 
der damaligen Unsicherheit des Landes und bei den schlechten 
Verkehrsverhältnissen war diese Arbeit mit grossen Schwierig- 
k( itrn verbunden. Zu verschiedenen Malen wurden die Lager von 
Eingeborenen öherfallen, und die Mitglieder der Expedition an 
Leib und Leben bedroht, auch hatten sie alle an den sich mit den 
Strapazen einstellenden Krankheiten, Fieber und D^'senterie, zu 
leiden. Ein Mitglied nmsste sein Leben lassen, und zwei an- 
dere waren gezwungen, abzureisen, um nicht von demselben 
Schicksale ereilt zu werden. 

Die Karte des Palestine Exploration Fund war dazu be- 
stimmt, den biblischen Studien zu dienen. Durch die vorher 
beschriebenen Aufnahmeniethoden war ein diesem Zwecke 
entsprechender Genauigkeitsgrad erzielt worden. Die Karte 
hat bis jetzt ihren Zweck erfüllt uad wird es auch m Zukunft 
auf viele Jahre hinaus tun. 

Eine Karte aber, die der wirtschaftlichen Entwickelung 
Palastinas in der in der Einleitung dieses Aufsatzes gewünschten 
Weise dienen könnte, hat der Palestine Exploration Fund nicht 
geschaffen. Einer solchen müsste eine bessere Höhenkontrolle 
durch ausgedehnte geometrische Nivellements zu Grunde gelegt 
werden, es müsste die Det^iilaufnabme durch Bassolen- und 
Theodolitzttge kontrolliert werden, und die Darstellung der 
Gebirge hätte viel sorgfältiger und durch Niveaukurven im 
Höhenabstande von 20 — 25 Fuss zu erfolgen. 

Die trigonometrisdie Punktbestimmung des Pajestine Ezplo- 
ration Fund ist bedauerlicherweise auch nicht so genau, dass 
die weitern Guts- und Gemarkungsauf nahmen im Interesse der 
Kolonisation daran angeschlossen werden könnten. 

12. Einen weiteren sehr wertvollen Beitrag zur Erforschung 
des Ostjordanlandes lieferte Banrat Dr. G. Schumacher aus 
Haifa durch seine Aufnahmen im Dscbolan, Adschlün und 
der Belka^ deren Ergebnis er in einem grössern Kartenwerke 
niedergelegt hat, das demnächst vom Deutschen Palästinaverein 
der Öffentlichkeit Ubergeben wird. 

13. Ausser diesen grossen Kartenwerken entstand eine ganze 
Anzahl von Aufnahmen kleinerer Teile des Landes in grösserem 
Massstabe und grösserm Genauigkeitsgrade. Es sind die Auf- 
nahmen der Archaeologen und Geologen, die in verschiedenen 
wissenschaftlichen Zeitschriften veröffentlicht wurden, ferner 
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die noch nicht veröffentlichten Routenaufnahinen der Hedschas- 
bahn und die Gemarkiingsaufnahmen deutscher und vor allem 
jüdischer Feldmesser l etztere Plane wurden zum Zwecke der 
Kolonisation und der geschäfliicben iransaktion von Liegen- 
schaften hergestellt. 

(Fortsetzung folgt.) 



Dlh JÜDISCHE BtiVOiLKERUNG iN JAFFA. 

Von W. Smetiansky. jaffa. 
(Nach dem hebräischen Manuskript auszugsweise wiedergegeben i 

Im Sommer 1Qft5 veranstalteten einifje l.ehrcr aus der M3dchenschule in Jaffa im 
Verein mit anderen von den .^üebitdeten" eine statistische Erhebung über die Verhältnisse 
der Juden in jaffa. Es gaben jedoch bald alle übrigen das mfihevolie Unternehmen auf und 
der Lehrer Smellanshy allein Qbenirend unverdrossen dte großen Hindernisse, bis er das 
Werk zu Ende brachte. Er ging mit einem Prageboseii von Haus zu Haus, von ranlHe 
zu Pamllte und stellte die Zahl der jfidlschen Pamülen und ihrer Mitglieder, Alter 
und Geschlecht, Gemeindezupchflrtfkeit. Zeit der Niederlassung in |.iffa. Beschäftigung. 
Wohnungs- und Pinhommcnsverhaltnisse u. der{jl. fest Wenn auch infoige der sehr 
Starken Einwanderung in den letzten 2 Jahren die Verhältnisse In Jaffa jetzt sicher* 
lieb bedeutend verändert sind, so sind doch die QrundzÖge dieselben geblieben und 
sind diese Angaben umsomehr von Interesse, als sie das Resultat des ersten In 
Mistina nach dieser Richtung hiri mitemommenen statistischen Versuchs darstellen. 

Da die Ergebnisse aitOerordentlich eingehend und detailliert vom Autor be« 

bandelt wurden, müssen wir uns mit Rücksicht auf den Rahmen unseres Organs nur 
auf die w ichtijrsicn Anjiabcn bcsctirSnken. Ein Teil der Arbeit ist vollinhaltlich im ^?ovemb. 
u. Dez. hett 1^06 der Zeitschritt für Demographie und Statist, der Juden erschienen. 

l, Zahl, Ein- und Auswanderung. 

Vor 70 Jahren gab es in Jaffa überhaupt keine jüdische 
Bevölkerung. Alle Reisenden, die die Stadt zu jener Zeit be- 
suchten, bezeichnen den Mangel an Juden als auffaltend. Als 
sich nach dem Krimkriege die Mächte über den Besitz des 
heiligen Grabes geeinigt' hatten, kamen von Jahr zu Jahr mehr 
Christen ins Land. Dies hatte auf die Entwickelung des Han- 
dels in Jaffa grossen Einfluss, und so Hessen sich auch bald 
einige Juden aus Jerusalem in Jaffa nieder. Aber die jüdisdie 
Bevölkerung nahm nur sehr langsam zu, und erst in den acht- 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, als die ersten jüdischen 
Pioniere aus Osteuropa nach Palästina kamen, erweiterte sie 
steh in beträchtlichem Masse. Ober die Anzahl der Juden, die 
sich vor 30 Jahren in Jaffa befanden, haben wir keine statisti- 
schen Kenntnisse; doch lassen sich Schlüsse vielleicht daraus 
ziehen, dass es bei Ankunft der ersten „Pioniere** in Palästina 
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ogr der Aschkenasim in Jaffa gab, in 
der nur für einige Min)anim Raum war. Daher kann man 
annehmen, dass die Anzahl der aschkenasischen Juden damals 
höchstens hundert betrug, jetzt haben die Aschkenasim ausser 
sieben Synagogen sechs Bethäuser, und die Anzahl der Beter 
beträgt 2000 Die Sephardim und die Occidentalen*) hatten 
damals ein Bethaus und zuweilen auch ein Minjan in einem 
Privathaus. Heute gibt es ausser dem Bethaus noch fünfzehn 
feste Beträume mit je drei bis acht Minjanim. Jemeniten**) gab 
es damals noch garnicht in Jaffa ; heute haben sie zwei ständige 
Beträume mit je vier bis sechs Minjanim. Jetzt gibt es in Jaffa: 

Aschkenasische Familien GOT 50,69 */d aller jttd. Farn. 
Sephardische „ 178 = 15,64» 

Occidentalische , 189 = 17,76 
Jemenitische 74 = 6,96 „ 

Orientalische „ 22 = 2,0o „ 

Zusammen 1070 Familien. 
Die Anzahl der Personen dieser Familien war: 

männliche weibliche zusammen 



9 

m 
m 



9 



n 
n 

n 



Aschkenasim 1817 

Sephardim ^ 424 

Occidentalen 44« 

Jemeniten 151 

Orientalen ) 66 



129!) 
41(i 
444 
141 



•2()16 
840 
890 

21)2 
127 



Zusammen 2404 2361 4765 

Von den 4765 Juden in Jaffa waren nur 2029 in Jaffa 

selbst geboren, die übrigen 2736 kamen aus anderen Orten. 
Wie gross das Immigrationselement in Jaffa ist und wie 

klein die Bevölkerung vor Jahrzehnten war, zeigt folgende 

Tabelle. 

Unter den Einwohnern von Jaffa waren: 



40— fi" jnhrige männl. 
lud weibl. Personen 


nO~SO jfilirige männl. 
und weibL Personen 


so u. mehrjähr, ii^ännl, 
und weibU Per:>onen 


in Jaffa 
überhaupt 


davon in 
Jaffa geb. 


in Jaffa 
überhaupt 


davon in 
Jaffa geb. 


in Jaffa davon in 

Oberhaupt Jaffa ii^h. 


682 


65 


239 


i 6 


1 18 1 1 



*) Aus Nordafrika Stammende und arabisch Sprechende. 
*'*') Aus Jemen mit arablsclier Sprache. 

Aus dem Osten, d. b. Perslen, Bucltsni, dem Kaukasus u. Mesopotamien 

Stammemle. 
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Im ganzen sind demnach 62 vierzig- und mehrjährige 
männliche und weibliche Personen der jüdischen Bevölkerung 
Jaffas in der Stadt selbst geboren. Die Zahl der vierzig- und 
mehrjährigen Personen unter den Juden Jaffas überhaupt be. 
trägt 959, somit sind nur 6,6 % dieses Alters in Jaffa selbst 
geboren. Daraus ersieht man, dass last alle in Jaffa geborenen 
Juden Nachkommen der in den letzten 80 Jahren dort Ein- 
gewanderten sind. 

Die Zahl der Kinder der Einwanderer, die in den früheren 
und letzten Jahren geboren sind, ersieht man genau aus nach- 
folgender Tabelle. 

Unter den Einwohnern von Jaffa waren: 



l—Sjabr.mftiiiiL 
n. weiblPersonen 


5- 10 jfihr. mftnnl. 
fu weibl. Personen 


10— 20jflhr. mtanl. 
n. weibl. Personen 


20— 4u Jähr, mftnnl» 
n. weibl. Personen 


in Jalfa 
überhaupt 


davon in 
Jaffa geb. 


in Jaffa 
überhaupt 


davon in 
Jaffa geb. 


in Jaffa , 
Oberhaupt 


davon in 
Jaffa geb. 


in Jaffa 
überhaupt 


davon in 
Jaffa geb. 


759 


(>35 


705 


518 


1019 


534 


1332 


261 



Es befinden sich zusammen 1464 1 — lOjährige Personen, 
von denen 1J53 d. h. TS"'« in Jaffa selbst geboren sind. Dem- 
gegenüber gibt es unter den 1019 zehn- bis zwanzigjährigen 
Personen nur 5;U d. h. 53" !, in Jaffa geborene. Von den 2483 
Personen unter 20 Jahren sind somit 1 087 = 67 aus Jaffa 
gebttrtig. Von den 1333 zwanzig- bis 40 jährigen Personen da* 
gegen sind in Jaffa selbst nur 261 — 12 % geboren. 

Die Zahl der jüdischen Einwohner Jaffas, die dort nicht 
geboren waren, betrug 2736, davon waren aber nicht alle aus 
dem Ausland gekommen, sondern eine beträchtliche Anzahl 
war in anderen Orten Palästinas geboren. Die Anzahl der 
Letzteren betrug fi49 d. h. den vierten Teil von denen, die aus 
dem Auslande gekommen waren oder ein Achtel von der ge- 
sammten jüdischen [3tvö1kerung Jaffas. 

Es kamen nach Jaffa aus palästinensischen Städten: 

Jerusalen^ .... 458 

Hebron 4-k 

Safed 42 

Tiberias 19 

Haifa 11 

Sichem * 13 

Akko 4 
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Lydda 8 

Ramleh 8 

Gaza 1 

Zusammen 598 

Die meisten (ca. 70 Vo) stammten aus Jerusalem. 

Es kamen nach Jaffa aus den Kokmien 



Sichron-Jaakob . . 


■ 13 


Petacb-Tikwab . . 


. 13 


Rischon*Lezijon . . 


9 


Ekron 


6 


Metbuleh .... 


6 


Roscb Pinnab . . 


3 


Chederab .... 


1 


Gederah .... 


1 



Zusammen .51 
Es gibt kaum ein Land mit jüdischer Bevölkerung, aus 
dem nicht Juden nach Jaffa gekommen sind. Diese Tatsache 
beweist die Liebe zum heiHgen Lande bei den Juden in der 
ganzen Weh, selbst bei denen, die nicht Bedrückungen aus- 



gesetzt sind, sondern Gleichberechtigung und Freiheit gemessen. 
Es kamen nach Jaila aus 

Luiüpa und der europäischen Türkei 1448 
Asien „ asiatischen ,, 41.^ 

Afrika 210 

Amerika 13 

Australien a 

Zusammen 2087 
£s kamen nach Jaffa aus Europa: 

aus Russland 1143 

„ Rumänien ... . . 103 

„ Bulgarien 71 

„ der europäischen Türkei 40 

„ Österreich 30 

„ England 29 

„ Griechenland 12 

„ Frankreich 8 

„ Deutschland 6 

„ Serbien 4 

„ Italien ........ 1 

„ Schweiz ...... 1 



Zusammen 1448 
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Unter den Kinwanderem aus Asien stehen die aus der 
Türkei an erster Stelle. 

£s kamen nach Jaffa aus Asien: 

aus der asiatischen Türkei 384 

„ Persien 2ü 

„ Indien . . . . . . 3 

Zusammen 413 

Für die Einwanderer aus der asiatischen Titrkei sollen 
die einzelnen Länder oder Gegenden ihrer Herkunft einzeln 
angegeben werden: 

Es kamen nach Jaffa aus der TOrkei (exkl. europäische 



Türkei) 

aus Jemen 203 

„ Bezirk Smyrna 42 

„ der Umgegend von Aram-Zoba 39 

„ Damaskus . 37 

„ Beyrut 24 

„ Cypern 10 

„ Tripolis y 

Sidon 7 

„ Aleppo . 4 



Zusammen .37ö 

Aus dieser Tabelle ersieht man, dass unter den Provinzen 
der asiatischen Türkei Jemen den ersten Rang einnimmt. Vor 
20 Jahren gab es in Jaffa überhaupt noch keine jemenitische 
Gemeinde, denn unter den 292 Jemeniten, die- jetzt in Jaffa 
wohnen, sind nur drei vor 23 Jahren dorthin gezogen. Alle 
übrigen kamen erst später, und besonders in den letzten zehn 
Jahren. 

Es kamen nach Jaffa aus Afrika: 

aus Marokko 176 

»I Ägypten 15 

„ Algier 16 

„ Sodafrika . . . '' 
Zusammen ^10 
Unter den Eüi Wanderern aus Afrika stehen die Marok- 
kaner an erster Stelle, Sie sind die ältesten Einwohner unter 
den Juden Jaffas. Es finden sich in jalfa noch jetzt drei 
Marokkaner, die schon vor 50 Jahren eingewandert sind und 
etwa 4U, die vor etwa 40 Jahren nach Jaffa kamen. In den 
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letzten Jahrzehnten dagegen bat die Einwandenmg aus Marokko 
stark nachgelassen; dafür sind jetzt die Einwanderer aus Russ- 
iand und Jemen, die damals in kleiner Anzahl oder gar nicht 
in Jaffa waren, in stärkstem Masse dorthin gekommen. 
Es wanderten in Jaffa ein : 

aus Ländern mit mehr als 
öO SUnwanderem 
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vor 1 Jahr 
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Zusammen 


1143 


1<»3 


71 
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210 


2087 



Seit dem Beginn des Anwachsens der jüdischen Bevöl- 
kerung führt auch nianchinal die Auswanderung eine ^ewisse^ 
wenn auch geringe, Zahl von jüdischen Einwohnern Jaffas 
ins Ausland oder in geringerem Masse auch in die palästinen- 
sischen Städte und Kolonieen. 

Es zogen aus Jaila nach anderen Orten Paläsimdb: 

männliche Personen weibliche Personen 
nach den Städten 17 7 

Kolonien 9^ 24 

31 

weibliche Personen 
11 
12 



II 



Zusammen 20 
Es wanderten aus Jaffa aus 

männliche Personen 
nach Ägypten 4o 
„ den Vereinigten Staaten 27 
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nach Frankreich 
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England 
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Russland 
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Australien 
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Portugal 
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Zusammen 120 


4& 



Unter den Landern, die die meisten Auswanderer aus 
Jaffa aufnehmen, stehen Ägypten und die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika in erster Reihe. Ägypten hat in den letzten 
Jahrzehnten einen gewaltigen Aufschwung genommen und Ist 
im Verhältnis zu den übrigen Lflndem des Orients äusserst 
fortgeschritten. Ausserdem ist es das Palästina am nächsten 
gelegene Land; man reist nur eine Nacht von Jaffa nach 
Alexandrina oder Port Said und die Fahrt ist auch billig. 
Deshalb versuchen viele Einwohner Jaffas^ sobald sie einmal 
keine Stellung oder keine Arbeit haben, ihr Glück in Ägypten. 
Natürlich finden nicht alle dort, was sie gesucht haben, und 
selbst wenn sie eine gute Stellung oder einen einträglichen 
Beruf liabcn, wollen nicht alle lange dort bleiben, denn die 
Ausgaben sind dort sehr gross. Nur ein IVil der Emigranten 
aus Jaffa, besonders von den Aschkenasini, bleibt dauernd in 
Ägypten, wenn ihnen das Glück mehr oder weniger günstig 
ist; ein grosser Teil zieht nach aridt ;i a Ländern weiter oder 
kehrt nach Palästina zurück. Schliesslich gibt es unter den 
nach Ägypten Ziehendeü manche, die lediglich die Absicht 
haben, die ägyptischen Märkte lar palästinensische Produkte, 
besonders aus den Kolonieen, zu erschliessen. Auch darauf 
muss nocli hingewiesen werden, dass viele von den nach 
Ägypten, Südafrika, Australien, Westeuropa^ den Vereinigten 

Digitized by Google 



— 29 — 

Staaten und Argentinien Auswandernden ehemalige Zöglinge 
der Knabenschule in Jaffa oder der Ackerbauschule in Mikweh- 
Jisrael sind. In diesen beiden Schulen wird neben den- 
Elementarfächern fast nur Französisch gelehrt; in der Landes- 
spräche, dem Arabischen, haben die Schüler nur ungenügende 
Kenntnisse, deshalb findet ein grosser Teil von ihnen schwer 
Anstellung in Jaffa. Erst in den letzten Jahren hat sich dies- 
etwas gebessert, nachdem die jfldischen Fabriken sich vermehrten 
und auch Handwerker und Vertreter neuer Berufe hinzukamen,, 
die alle grossen Bedarf an Gehilfen hatten. So ist es fUr die 
jungen Leute jetzt leichter, auch in Jaffa Anstellung zu finden 
oder ein eintragliches Handwerk auszutlben. Diejenigen, die 
die Schule in Mikweh- Jisrael abserviert und dort Spezialkennt- 
nisse in der Landwirtschaft erworben haben, suchen Gelegen» 
heiten, ihre Kenntnisse praktisch zu verwerten. Deshalb ziehen 
alle, die keinen Boden pachten können, nach Äg^qp^en und 
Argentinien, wo sie als Gärtner Abstellung finden. 

Die nach Amerika Ziehenden kommen dort meist nicht 
• weiter, und nachdem sie lange Jahre vergeblich herumgezogen 
sind, bringen sie mit grosser Mühe das Reisegeld zusammen, 
um nach Palästina zurückzukehren. Die wenigen, denen es 

gut geht, bleiben lieber in den Vereinigten Staaten. Die Aus- 
wanderer nach Südafrika und Australien finden fa^t alle ihr 
gutes Fol iküinmen, aber sobald sie eine gewisse Summe Geldes 
erworben haben, kehren sie meist nach Jaffa zurück. Dasselbe 
ist auch mit den Kolonisten der Fall, die nach diesen Ländern 
gezogen sind. Unter den Einwohnern Jaffas sind viele Hand- 
werker und Kaufleute, die zum zweiten und dritten Male nach 
Jaffa gekommen sind. Sicherlich dürfte das seine psycho- 
logischen Gründe haben. 

Die nach Amerika Auswandernden finden dort sofort eine 
grosse jüdische Gemeinde und werden in das Netz des jüdischen 
Gemeindelebens mit allen seinen Eigenheiten gezogen. Die 
Juden hingegen, die nach Südafrika oder Australien kommen, 
finden dort fast gar keine jüdische Gemeinde oder keine, die 
ihrem Geschmack oder ihrer Gewohnheit entspricht. So fühlen 
sie sich vereinsamt und vermissen die Vorteile des Gemeinde- 
lebens. Daher haben sie grosse Sehnsucht, nach Palästina 
zurückzukehren, an den Ort, wo das jüdische Lehen so e^anz 
andere Reize als in der Diaspora hat. Wenn sie dann eme 
gewisse Summe erspart haben, sind sie überzeugt, für Palästina 
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ihre materielle Lage sichers;estel!l zu iiaben, so dass sie dort 
ihren Neigungen besser entsprechend leben können. 

Von den nach Westeuropa Auswandernden Hessen sich 
die meisten in Paris, London und Hamburg nieder, in den bei- 
den letzten Städten fanden einige im Handel mit Palflstinawein 
.Anstellung* Die Übrigen waren Handwerker und wurden 
teilweise kleine Kaufleute. Unige von den Auswanderern 
zogen nach Westeuropa« um dort die Mittel- und Hochschulen 
-ZU besuchen. Die meisten nach Westeuropa Ziehenden kommen 
dort nicht vorwärts, und ein beträchtlicher Teil von ihnen muss 
nach Jaffa zurückkehren oder weiter wandern. 

Ein gewisser Teil der Auswanderer wechselt seinen 
Beruf in den neuen Ländern. Einige Handwerker wurden 
Kautieute, Hausierer, Handlungsgehilfen; ein Teil der Schüler 
von Mikweh - Jisrael wurde Apotheker, Handlungsgehilfen, 
Kellner u. a. 

Die Berufe der Auswanderer aus Jaffa im Auslande: 



Kaufleute 


14 


Handlungsgehifen . . 


15 


Tischler 


13 


Schmiede . ' . . . . 


9 


Schneider 


7 


Gärtner 


7 


Uhrmacher .... 


7 


Schüler u. Studenten 


6 


Schuhmacher . . . 


4 


Hausierer 


8 


Fabrikarbeiter . . . 


2 


Zigarettenmacher . . 


3 


Photographen . . . 


1 


Apotheker .... 


2 


Buchbuider .... 


2 


Kellner 


•> 


Böttcher 




Färber 




Seifensieder .... 




Klempner 




Hutiuacher .... 




Fleischer 




Lehrer 
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Rabbiner ..... 1 
Telegraphist .... 1 
Unbekannt . . . . 12 

Zusammen 118 
Es gingen weiblicbe Personen aus Jaffa ins Ausland: 
Verheiratete Frauen 39 
Unverheiratete Frauen 7 

Zusammen 46 
n. Berufs- und Einkommensverhältnisse. 

Der Aufschwung Jaffas in wenigen Jahren hat erwiesen, 
dass die kommerzielle und industrielle Ansiedlung von Juden 
mit verhältnismässig viel geringeren MitteUi und leichter erreich- 
barem Erfolg sich durchführen lässt als die agrikulturelle. Jaffa 
hat allerdings günstige Bedingungen für eine gedeihliche Ent- 
wicklung; von besonderer Wichtigkeit hierfür sind: seine Lage 
am Meere, auf dem Wege zu den wichtigsten Städten Palästinas, 
seine Bedeutung als Hafenstadt Jerusalems und die Nachbar- 
schaft der jüdischen Kolonieen, mit denen die Stadt lebhaften 
/ Handelsverkehr unterhalt. Die eingewanderten, jüngen und 
arbeitsfreudigen Elemente haben in Jaffa eine gesunde und an- 
genehme Atmosphäre geschaffen. Die Chalukkah wird hier 
in weit geringerem Masse in Anspruch genommen, als in an- 
deren palästinensischen Städten und die Zahl der Berufslosen 
und Almosenempfänger ist hier, wie die nachfolgende T&belle 
zeigt, verhähnismässig nicht gross (= 4,67 % aller jüdischen 
Erwerbstätigen m Jaffa). 

Jüdische Erwerbstätige in Jaffa. 

Selbständige Angestellte 



I. Landwirtschaft 


17 


24 


II. Gewerbe 






Schuster- u. Schneiderhandwerk 


190 


124 


Holz- u. Baugewerbe 


82 


79 


Eisenindustrie 


70 


101 


Nahrungsmittelerzeug u ng 


122 


28 


Transportgewerbe 


9 


19 


Sonstige Gewerbe 


55 


13 


m. Handel 


251 


IUI 


IV. Freie, ufientiiche u. sonstige 






Berufe 






Liberale Berufe 


36 


12 
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Unterricht und Erziehung 

Kuitus 

Hausdiener 

Rentner 

Ohne Beruf 

Almosenempfänger 



36 
53 
26 



79 
26 



17 

128 



zusammen 1054 



641 



In Wirklichkeit beträgt die Zahl der selbständigen Erwerbs- 
tätigen (nach Abzug der Berufslosen und Almosenempfänger) 
nicht 975, wie die Tabelle ausweist, sondern weniger, da auch 
die bei ihren Eltern beschäftigten Kinder, die nicht gegen eine 
feste Vergütung angestellt sind, unter die Selbständigen ge- 
zählt sind. 

Der wichtigste Zweig der L^mdwii tschaft ist die Gärtnerei, 
die in ganz Palästina eine der bedetilungsvollsten Erwerbs- 
quellen darstellt. Eine mittelmässige Gartenanlage im Werte 
von 80 — .'^öOOO Frcs. liefert in der Regel eine durchschnittliche 
Jahrcseinnahme von 7 — *Ji)(Mi Frcs., was also eine Kapilalsver- 
zinsung von 20 — 30 " o bedeutet. Leider sind viel zu wenige 
Gärten in jüdischem Besitz. Von über ;Ji)0OO Dunani Garten- 
land in der Umgegend von Jaffa sind nur einige hundert Dunani 
in jüdischen Händen (darunter ist auch schon das Mikweh 
Israel- und das Montefiore'sche Gut). 

Die wichtigsten Handwerke sind das Schuster- und Schnei- 
derhandwerk. Schneider- und Schneiderinnen verdienen durch- 
schnittlich 70 -80 Frcs., einige wenige, die ein grösseres Per- 
sonal beschäftigen, sogar über 100 PVcs. Schneidergehilfen 
verdienen ca. 21) Frcs., bei besserer Ausbildung etwa 4u Frcs. 
monatlich. Schwer empfinden die Schneider die Konkurrenz 
auswärtiger Kleiderfabrikanten. Hauptsächlich werden aus 
Wien fertige Kleider imponiert, die hier zu billigeren Preisen 
verkauft werden als in österreichischen Städten. 

Trotz der Transj ortkosten und geringen Zollgebühren 
sind nämlich die Gesanitkosten — infolge der niedrigen Arbeits- 
löhne, geringen Mietspreise und der Steiu-r! reiheit — erlieblich 
kleiner als im Ausland. Es sind daher dir Preise für die fer- 
tigen Kleider mindestens um die Hälfte klein i als im Ausland. 
Für 7 — 10 Frcs. kann man schon einen Sonuriermantel und ein 
Paar Hosen erstehen. Deshalb werden bei den Ortsschneidern 
nur die teueren und feiia i ; n Kleider bestellt. Die wichtigsten 
Kunden sind die vornehmen Christen und die türkischen Be- 
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aniten. Das Schneiderhandwerk ist fast ausschliesslich in jü- 
dischen Fländen. 

Das Schusterhandwerk dagegen ist auch unter den Nicht- 
juden veibteitet, hauptsächlich unter den Griechen in Jaffa, 
von denen Manche auch für den ausländischen iMarkt arbeiten. 
Die jüdischen Schuster verdienen durchschnittlich To— ?s») Frcs. 
monatlich, die besseren auch über 100 bis I 'ju Frcs. Ein hand- 
fertiger Schustergeselle bekommt 40 — 50 Frcs. monatlich. Vi^-U^ 
ernähren sich in der Weise, dass sie alte, zerrissene Schuhe 
aufkaufen, reparieren und dann wieder verkaufen. Die jüdi'^cht^n 
Schuster könnten viel mehr verdienen und besser die Kon- 
kurrenz der Griechen aushalten, wenn sie fernere und schönere 
Arbeit zu liefern verstehen v/ürden. 

78 Handwerker finden ihr Brot als Tischler, 31 als Böttcher. 
Unter Letzteren gibt es 3 Meister-Unternehmer mit zusammen 
2S Gesellen. Dieses Gewerbe ist sehr jungen Datums und 
recht entwicklungsfähig. Der ganze Bedarf der jüdischen Ko- 
lonieen wird allmählich hier gedeckt werden. Anstreicher und 
Ziramerleute gibt es 23. Auch Wagenbauer bekommen viel 
Arbeit von den Kolonieen, ebenso Schmiede, deren es 17 gibt 
mit 24 Gesellen. 2 judisclie Eisengiessereien in Jaffa beschäf- 
tigen G3 jüdische Arbeiter. 

In Jaffa gibt es zusammen etwa 15 Mühlen, von denen 
nur 2 jadischen Besitzern gehören und 2 von Juden gepachtet 
sind. In 8 jüdischen Bäckereien, von denen 4 erst in den 
letzten Jahren erriditet wurden, finden 28 Menschen Beschäf- 
tigung. Fleischverkäufer sind 18 vorhanden. Interessant ist 
die auf Grund der Angaben der Fleischer über den wöchent- 
lichen Fleischverkauf im Sommer 1905 aufgestellte Berechnung. 
Darnach wurden in ganz Jaffa wöchentlich 1500— 170o kg. 
koscheren Fleisches verkauft und es würde dann im durch- 
schnitt jeder jüdische Einwohner in Jaffa jährlich 16—18 kg. 
Fleisch verzehren oder jeder erwachsene Jude ca. 80 g durch- 
schnittlich täglich. 

Ungefähr der fünfte Teil aller Gescbäftsläden in Jaffa ge- 
hört jüdischen Kaufleuten. Ihr Konkurrenzkampf gegen die 
Araber ist insofern kein leichter als diese in jeder Hinsicht 
ausserordentlich anspruchslos sind. Selbst die Reicheren geben 
überaus wenig für Nahrung und Wohnung aus und unter- 
scheiden sich höchstens durch ihre bessere Kleidung von den 
ganz armen Fellahen. Sie begnügen sich daher auch mit 
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einem sehr geringen Profit, der die Juden bei ihren allgemein 
höheren Lebensansprüchen nicht befriedigen kann. Anderseits 
aber sind die Araber weit weniger geschäftstüchtiL;, gar nicht 
untei iieiimungslustig und im höchsten Grade: unsauber. Des- 
halb haben die jüdischen Kaufleute bei den zunehmenden Kultur- 
bedürfnissen der palästinensischen Lkn ölkerung immerhin bessere 
Aussichten, sich gegen die ihren äusserst primitiven Geschäfts- 
betrieb nur sehr saumsehg aulgebenden Araber nut gutem Er- 
folg zu behaui)ten. 

45 jüdische Geschäfte haben bezahlte Angestellte, u. zwar 

27 je 1 Angestellten 
13 je 2 Angestellte 

8 je 8 „ 

•2 je 4 „ 

Von diesen 7n Angestellten sind H Buclihalt'>r und fv} ein- 
fache Gehilfen. Die (jeschäftsmiete betriis^t bei ungefähr 
aller jüdischen Kaufleute mit Verkaufslokal weniger als Jnn Frcs. 
jährhch; von den Übrigen zahlt die Hälfte 200—500 Frcs., die 
andere Hälfte mehr als 50u Frcs. 

Bei dem andauernd zunehmenden Fremdenverkehr ist für 
Geldwechsler und Reiseführer Gelegenheit Geld zu verdienen. 
Da in Palästina sehr wenig Kleingeld im Umlauf ist, leisten 
dem Reisenden die Geldwechsler, die ihm die nötigen Umlaufs- 
mttnzen verschaffen, gute Dienste. Ebenso ist für den jüdischen 
Touristen ein in den Landesverhältnissen bewanderter jüdischer 
Dragoman, mit dem er sich verständigen kann, von grosser 
Wichtigkeit. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass es unter den Juden 
in Jaffa 

8 Ärzte, 

3 Feldscher, 

7 Apotheker mit 12 Gehilfen, 

4 Regierungsbeamte, 

9 Hebammen 

gibt Sie alle, insbesondere aber die Ärzte, haben ein recht 
ansehnliches Einkommen. 

Nicht dasselbe Iftsst sich von den Lehrern behaupten, 
deren Zahl zusammen 79 betragt: 29 Lehrer fOr jüdische Lehr- 
fächer (Melamdim), 25 Lehrer für profatae Gegenstände, 26 
Lehrerinnen (darunter 4 fflr Musik- und Nähunterricht). Die 
Melamdim haben ein ziemlich geringes Einkommen; nur der 
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Leiter der Talmud Thora hat ein Gehalt von über loo Frcs. 
monatlich, die übrigen Talmud Thora-Lehrer nur 4n liO Frcs. 
Die Melamdim der privaten ( hedarim bekommen in der Regel 
2 ßeshlik für ein Kmd monatlicli, mitunter aber auch weniger 
V, Beshlik). (1 Beshlik ca. 45 Fig.) 
Die Lehrer, die privat Unterricht erteilen, können im All- 
gemeinen sich gut ernähren, insbesondere wenn sie fremde 
Sprachen lehren können, es wird in diesem Falle für eine 
Stunde 40 Frcs. monatlich bezahlt, sonst aber in der Regel 
20-30 Frcs. Als Rabbiner, Prediger, Kantoren, Schächter^ 
Thora-Schreiber u. dergl. finden 4ö Personen Erwerb. 

Von den Almosenempfängern sind 17 Männer und 9 Frauen; 
12 im Alter von 35— <»0 Jahren und 14 über GO Jahre. Hervor- 
zuheben ist, dass unter den Almosenempfängern kein einziger 
Aschkenasi sich befindet, obwohl die aschkenasiscbe Gemeinde 
mehr Mitglieder zählt als alle übrigen in Jaffa. 

GESCHICHTE PALÄSTINAS SEIT BAR-KOCHBA. 
Von Dr. Bruno Tannenwald-Hamburg. 

Nachdem durch den unglücklichen Ausgang des Bar« 
Kochba- Aufstandes (132—185 nach der gewöhnlichen Zeitrech- 
nting) der letzte Rest des jüdischen Staates zerstört und Pa- 
lästina ganz unter die Herrschaft der Römer gekommen war, 
wurde Jerusalem unter dem Namen Aelia Capitolina eine 
römische Kolonie, zu der den Juden sogar der Zutritt versagt 
war. Das jüdische Volk zerstreute sich in alle Weltgegenden 
und schuf sich dort neue Kulturstätten. In der römischen 
Provinz Palästina griff immer mehr die neue Religion, das 
Christentum, um sich und wurde unter dem römischen Kaiser 
Konstantin dem Grossen (323—386) zur Staatsreligion des 
römischen Reiches erklärt (825 Concil zu Nicaea). Die christ- 
lichen Gemeinden hatten sich allmählich ganz vom Judentum 
getrennt und schon begonnen, den Juden feindlich gegenüber 
zu treten. Die nach der Niederwerfung des Bar-Kochba-Auf- 
standes im Lande gebliebenen Juden hatten die Vergeblichkeit 
jeder Erhebung gegen die römische Weltmacht eingesehen und 
sahen es als ihre Hauptaufgabe an, das C^ottesgesetz zu erhalten 
und die mündliche Oberlieferung vor Vergessenheit zu bewahren. 
Der Erfolg dieser Bestrebungen war der ui Palästina entstandene 
sogenannte Talmund Jerusch'almi. Nach Konstanstins Thron* 
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besteigunü, und der dadurch beginnenden Herrschaft des 
"Chi ist* ntuuis verschwinden die Juden ganz aus der Gescluchle 
Palästinas. 

Bei der Teilung des römischen Weltreiches in Ost- und 
Westrum (i. J. ;?i>4 ) kam Palästina als Provinz unter die Herr- 
schaft des byzantinischen Kaisers, unter der es mit einer kurzen 
Unterbrechung (von •ii4^ü28), während welcher es von dem 
Perserkonig Chosroes II. erobert war, bis zum Jahre 636 ver- 
blieb. Ostrom wurde jetzt durch die von Muhamined (geb. öTO, 
gest. durch das Hand der von ihm gegründeten Religion 
(622 Hedschra) geeinigten Araber hart bedrängt und während 
der Jahre 684— eroberten diese unter Führung des ener- 
gischen Chalifen Omar die byzantinischen Länder Syrien und 
Palnstina und legten in vielen Ortschaften, auch in Jerusalem, 
arabische Militärkoionien an. 

Unter arabischer Herrschaft blieb Palästina mehrere Jahr- 
hunderte lang, bis di^ Einheit des Chalifats durch innere Streitig- 
keiten vernichtet wurde. Im 10. Jahrhundert regierten über 
Palastina die Herrsdier von Ägypten, die Fatimiden. Im 
Jahre 1076 kamen aus dem Innern Asiens die Seldschuken, 
Türkenstämme, als Eroberer nach X'orderasien und gründeten 
dort ihr Reich, welches sie auch Uber Palästina ausdehnten. 
Auf der Kirchenversammlung zu Clermont (Xü95) begeisterten 
der Papst Urban II. und Peter von Amiens die abendländischen 
•Christen zur Vertreibung der Türken aus dem heiligen Lande 
und umi zogen die Kreuzfahrer unter Gottfried von Bouillon, 
Raimund von Toulouse, Robert von der Normandie u. a. gen 
Osten. (Bei dieser Gelegenheit veranstalteten sie die bekannten 
Judenverfolgungen in Frankreich und Deutschland.) Sie er- 
oberten das ganze Land und bekamen am 16. Juli 1091) Jerusalem 
in ihre Gewalt. Gottfried von Bouillon wurde König des neu- 
gegrflndeten Königreichs Jerusalem. Nach seinem Tode (1100) 
folgte ihm sein Bruder Balduin 1. Der Regierungsantritt Bal- 
duins II. (1118) bezeichnet den Höhepunkt der abendländischen 
Eroberungen. Als die Kreuzfahrer im Jahre 1136 versuchten, 
auch Damaskus in ihre Gewalt zu bekommen, trat ihnen der 
Emir Zeugi entgegen. Die Eroberung Edessas durch seinen 
Sohn Uüreddin (1146) rief den zweiten Kreuzzeug hervor 
(1147 — 1149). Die Franken richteten jedoch nichts gegen ihn 
aus. 1187 brachte Saladin, einer seiner Feldherren, durch 
seinen Sieg bei Hattin ganz Palästina in seine Gewalt, was 
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den dritten Kreuzzug (1189) veranlasste; 1191 wurde Akka 
nach langer Belagerung mit Hilfe der Franzosen und Engländer 
von den Christen zurückerobert, aber Streitigkeiten zwischen 
den Kreuzfahrern verhinderten die Eroberung Jerusalems; im 
Frieden wurde nur der Besitz des schmalen Küstenstriches 
erreicht. Bald nach dem Abzug der Kreuzfahrer bedrängte 
Saladins Bruder, der nach dessen Tode Herrscher von Palästina 
geworden war, die Franken. Ein vierter Kreuzzug Ü204) und 
ein lünfter (1217) hatten keinen Krfolg; ebenso verlielen die 
beiden letzten (r24u und 1248) resultatlos. 

Im Verhiufe der nächsten Jahre brachen die Mameluken 
in Palästina ein, eroberten 1:266 Safed und Jafa und verdrängten 
1291 durch die Einnahme Akkas die Europäer ganz aus 
Palästina. 

Die nrichsten Jahrhunderte vergingen durch Thronstreitig- 
keiten und innere Käuipfe der Mameluken. löHJ brach ein 
Krieg zwischen den Mameluken und Osmanen hu^ Die Ma- 
meluken wurden nördlich von Aleppo vom Sultan SeHm ge- 
schlagen und das ganze Land kam in die Hände der Osmanen. 

Nun verschwindet Palästina wieder einige Jahrhunderte 
aus der Gescliichte, bis im Jahre 1799 Napoleon i., von Agyptenr 
kommend, Jafa einnahm und Akka belagerte; er lieferte auf 
der Ebene Jesreel den Türken eine Schlacht und gelangte bis 
Safed und Nazareth. (Damals entstand auch wohl in ihm der 
hochherzige Plan von einer Wiederberstellung des jüdischen 
Reiches.) £r eroberte jedoch Palästina nicht und mit Ausnahme 
einer kurzen Zeit von 1S3 1—1840, wo es unter ägyptischer 
Herrschaft stand, blieb Palästina eine Provinz des türkischen 
Reiches. Der Besitz Palästinas wurde u. a. im § 30 des Pariser 
Vertrages (vom 30. März 1856, Abschluss des Krim-Krieges) 
von den europaischen Mächten der P/orte garantiert 

MITTEILUNGEN UND MISZELX£N. 

Die Hedschasbahn. 

Ohcr die weitere Auspest. ittunp der Hedschasbahn schreibt die 
Zeitung des Vereins deutscher Eiscnbahn V crw.iltun^ /u Berlin am 19. Dezember \^Qb: 
Die £rkuncll£un£srei$en von Muchtar Hey &uu ic Uie Herstellung eines Bähmelesraphen» 
drahtes und d«s schon Utereti Staatstelegraphen nach MtiHna haben wohl sovid 
bewiesen. daO unOberstelgllche Hindernisse Im Gelinde nicht vorhanden sind. Aber 
um so schwieriger nnd kostspieliger wird die zunehmende Entfernung von Damaskus 
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tezw. Haifa, wo jetzt alles für den Bau und Betriet» nüllgt Material feiandet wM, 

die Arbeiten machen. Besonders die Wasserversorgung wird immer schwieriger 
werden, ebenso muB das Betriebsmaterial und Personal stark vermehrt werden. 
Muchtar Bey hat aus diesen Gründen schon längst den Bau einer Bahn von Mekka 
nach den l>edeutendeii Hafen Dschldda« von wo die sOdllcben und westliclien 
niferxOce, fa, aiicti große Menfcn der Pilger von Kairo und aus Europa zu 
kommen pfl^en, vorgeschlagen, am so eine zweite Grundlinie ffir den Bau der 
Hedschasbahn von Süden her zu gewinnen. Diese Linie Dschldda' Mekka, für die 
jiuch der Geheime Baurat Kapp v. Gülstcin nach einer neueren Besichtigung der 
hedsciu^bahn lebhaft eintietretcn Ist. würde nur 75 km lang und für 4 000000 Fr. 
herzustellen sein. Gebaut wird sie überdies a\s südliche Verbindungslinie der Med' 
schasbaltn mit dem Meere auf jeden ratl, und nichst der nffrdUdien Zufatirtllnle 
von Hatfa naeli Dera wQrde dieses sOdllcliste StQck der Bahn wahrsdieinlich am 
meisten Einnahmen bringen. Wird es aber sofort gebaut, so kann alsdann eine 
södUchc ßauabtcilung von Mekka aus der nördlichen — mindestens bis Mcdina und 
vielleicht noch weiter entgegenarbeiten, und alle Transportk^'^'en verbtiligen sich 
beträchtlich, während die Bauzeit ebenso sehr beschleunigt werden kann. Die 
Kedsckasbabn könnte unter dieser Voraussetzung schon 19W, anstatt nach den 
bisherigen rortschritten t9i3, vollendet werden. Alle diese Crwlgnngen dOrtten auch 
bei der Bauleitung und In Konstantlnopet vollkommen geteilt werden, aber die Aus* 
fOtirung wird wohl in erster Linie Sache der Kapitalbeschaffung bleiben. Bekanntlich 
wird die .Mekkabalm, abgesehen von kleinen staatlichen Zuwendungen, fast ganz aus 
dem Lrtrage frommer Sammlungen, Stiftungen u. dergl. gebaut, und diese Spenden 
sind auch bisher so reichlich geflossen, daU der Bau sogar schneller als irgend 
ein anderer Eisenbahnbau in den tQrklschen Lindern gefördert werden konnte. Ob 
aber die Mittel fflr eine Verdoppelung dieser Arbeitsgeschwindigkeit, ob auch nur 
genflgend technisch geschulte Truppen daTiu verfügbar gemacht werden können, ist 
eine andere frage. Was tut niötjlichsten Beschleunißunt; des Baues treiben könnte, 
wire vor .illem die zunehmende Gärung unter den innerarabischcn Stämmen, die den 
Sultan zwingt, mit einem groUen Aufstand in absehbarer Zeit zu rechnen, fflr 
dessen Unterdrackung dann ja die Hedschasbahn von ausschlaggebender Bedeutung 
sein dürfte. Auch der brennende Wunsch des Sultans, den Bau der französischen 
Bahn DamaskuS'Aleppo weiter nach Norden und den der Bagdadbahn Qber den 
Taurus nach Süden möglichst schnell gefördert zu sehen, entspringt ja denselben 
Überlegungen. Denn hier zwischen der Aleppo- und Bagidadbahn gilt es dann nur 
noch, eine Lüche zu schließen, damit die türkischen Truppen von Konstantinopei 
bis an die Grenzen des Hedschas auf der Bahn befördert werden können, ohne den 
Suezkanal zu benutzen, und die Pforte Ist dann unabhängig von dem guten Willen 
Englands, den es mit Recht als sehr zweifelhaft betrachtet 

Hoffentlich stöSt man nun bei rrankreich nicht auf dieselben Hindemisse» 
die den Erwerb der Linie Muselrib'Damaskus verhinderten und die Kommission der 

Hedschasbahn zwangen, nicht allein eine Paratleibahn /u bauen, sondern sich auch 
durch die Zweigbahn von Dcra nach Haifa von der fran/osisclien Beirutbahn ganr 
unahh.lnfjip zu machen. Die Haifabalm hatte auf ihrer kur/cn Strecke von loO hm 
mehr örtliche Schwierigkeiten zu überwinden, als der ganze bisherige Bau der 
Mekkabahn. Sie steigt vom Hafen Halts, einer Handelsstadt von 12000 Einwohnern 
am f uGe des Berges Karmel. allffllhllch an, um die niedere Wasserscheide zwischen 
dem Mittelmeere und der tiefen Senke des Toten Meeres zu Öberwinden, und tritt 
dann mit einem CelSlle von 300 m In diesen Graben ein, dessen Boden sie bei 
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üQlometer 76 auf der suttUdien fonlAitbracke erreicht Diese besteht «us fünf 
groOea steinernen Jochen, unter denen zwar In der Trockenzeit nur wenig, zur 

Regenzeit aber ganz bedeutende Wassermassen hindurchströmcr. D'v Rnhn geht 
nun am östlichen [ordanufer, unterbrochen durch eine Menge von Kunstbauten, /um 
See Genezareth und dringt hier in das enge, steil eingeschnittene Jermuktal ein, 
welches zhoi Anstieg ent Ae Hochfllche des OstfordanlMides bemitzt wurde. Oer 
Höhenunterschied betrigt ungefähr 650 m und verlangte» um mit der Höchststetgnng 
von 20 : tOOO auszukommen, eine starke kflnstUche Entwicklung der Linie. 
Besonders in der Nähe der Station Seisue sind zwei große Schleifen in den Seiten- 
tälern ungelegt, an acht oder neun Steilen wurde das Jarmuktal selbst überschritten, 
oft kleinere Seitentäler, und an anderen Stellen vorspringende Berge durchbohrt. 
.Die größten Kunstbauten dieser Strecke sind sechs Brücken und Viadukte mit 
eisernen Spannungen von 50 und steinernen B^^en von 30 m Welte; zahlreiche 
kleinere Talbrflcken bis zu tO Bogen und acht Tunnel von teilweise betrichtllcher 
.Unge, endlich eine Menge von bloßen DurchLlssen für die Seitenbäche kommen 
noch weiter hinzu. Die Gesamtzahl der Brücken auf der Malfabahn betrajjt 141. 
worunter eine gröbere Anzahl von Cisenbauwerken sind. Auch hier hatte man in- 
bezug auf die Wasserführung überraschende iirfahrungen zu müchen. So kam durch 
das Im Sommer ganz trocken liegende Jarmuktal bei den Winterregen von 1904/05 
eine 4 m hohe Flutwelle herab, die alle damals vorllnfig angelegten Brflcken, Bau« 
anlagen. Pumpen fflr die Trockenlegung von Baugruben und andere GegensUndc 
mit fortriß und die Arbeiten um mindestens vier Wochen zurückbrachte. Nachdem 
die Haifabahn etwa bei Musetrib die Hochebene erreicht hat. führt sie in mäßitjer 
Steigung nach Dera und erreicht hier den Anschluß an die t^edsctiasbahn. In Dera 
als Knotenpunkt iäi auch gleichzeitig der Sitz der Verkehrsdirektion, der Strecken' 
Verwaltung und der Unterdirektion fflr den Betrieb, wihrend Haifa, nicht Damaskus 
.der Sitz der Oberleitung Ist Erst nach Beendigung des Baues wird man die 
Betriebsdirekion wahrscheinlich nach Damaskus verlegen, wo sich schon retzl die 
Betriebswerkstiiten beflnden. 

Das Unterpersonal fflr den Betrieb, die LokomotivfOhrer, Heizer, Stations« 

beamten, Streckenarbeiter sind meist Eingeborene, die sich allerdings an die erforder* 
liehe Sorgf.ilt fn der Ausübung des Dienstes und der Behandlung der Maschinen 
und Wagen nur .schwer gewöhnten. Zudem ist bei dem best.indigen Staubwind der 
Hochfläche eine peinliche Reinhaltung des Materials doppelt geboten, wenn nicht 
ein rascher Verschlelfi eintreten soll. Auf den Hauptstationen, die meist 100 — 150 km 
auseinander liegen, sind auOer grOSeren Bahnhofsgebäuden auch Lokomotivschuppen, 
Kohlenlager, gröOere Wasserbehälter. Drehscheiben u. dcrgl. angeordnet, auf einigen 
aut h Repar.i'iirv erksfltten. Die Wasserlrage sucht man durch Anlage von arte- 
sischen Brunnen noch weiter zu regeln, was .ibci bis jetzt noch keine besonderen 
triuigc gehabt hat. Von einem (Fahrplan und regelnräbigcn Dienst wird natürlich 
vorläufig, da die Leistungsfähigkeit der Bahn noch vollständig durch die großen 
Transporte für den Welterbau aufgebracht wird, noch nicht die Rede sein. Auler 
Pascha berechnet indessen, daß bei eintretenden Unruhen,' wo dann natflrllch der 
Bau unterbrochen würde, täglich sofort 20 Züge verkehren und je drei kriegsstarke 
Bataillone mit allem Zubehör in einem bis anderthalb Tagen von Damaskus bis an 
den jeweiligen Endpunkt der fertigen Linie geworfen werden können. Bei den 
Unruhen in Jemen im Jahre 1905 wurden z. B. schon 2S syrische Bataillone in 
MIrzester Zell nach Maan gebracht, marschierten von hier nach Akaba in Ol* 
4närschen und gelangten von dort In fünftägiger Dampferfahrt an Ihr Ziel. Jedes 
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lahr Bauzeit aber bringt die Hedschasbaiiit diesem ewigen Herde der arabischen 

Unruhen um 150 Km näher. Die neuen Kraus- Lokomotiven von 46 t Eigengewicht 
befördern Züge bis 168 t !^ut:»last mit 25 km Ccschwln Jit;keil .luf .illen vorkorrrncndcr 
Sttijjunnen mit Ausnahme der groQcn Scilteifen bei Amman, wo die SchncIligKeil 
.iu! 15 Km verringert wird. 

Wie liein Fahrplan, so )st auch ein geregelter Aiifstclitsdlenst einstMNSilen 
noch nicht eingerichtet, da die vieien Truppeniager zur Seite der Unie diesen 
Zweck von selbst erreichen. Die Beaufsichtigung wird sich aber auch splter in 
/lemllch engen Grenzen halten, da natürlich Übergänge, Schranken, WJrterbuden 
u. dergl. unbck;innle Dinge sind. Die Aufsicht wird sich ungefilhr derjenijjen auf 
der Teiegraphenline anpassen, ja, von den Organen der letzteren vielleicht an vielen 
Stelien mit übernommen werden. Die Telegraphenbewachung ist nämlich zwei auf. 
Kameien berittenen Infaotertekompagnlen flbertragen, deren Patrouiiien von Zeit zu 
Zeit die Strecke abreiten und von einigen Leuten der TelegraphenabCellung zur 
Behebung etwaiger Schaden begleitet werden, fiel der groUen Entfernung zwischen 
M.ian und .^eciin.i 700 hirt und der Beschaffcntioil der d.i/wischenlicKcndcn völlig 
unbeuohiiten Strecke Kann man sich von der schweren Aufgabe dieser Patrouille 
eine Vorstellung machen. Es i»t jedesmal die Zusammenstellung einer ganzen 
Iterawane mit Zelten, Wasser und Proviant ertorderüch. Die Vollendung der Hed' 
schasbahn, die eine Kette stindig bewohnter Stationen mit Brunnen oder Zisternen 
schaffen wird, maO natilrlich auch die Aufgabe der Telegraphendberwachung um 
vieles erleichtern 

So schreitet im fernen Morpcnf.mde ein beJentetuIes Werk der Kultur rfistig 
fort und es ist zu wünschen, daU ein voller ürfolg es krönen möge. 



Wcitcrbaii der Bagdadbahii. 

Nach der Moriiin^ Post soll ein internationales Abkommen iibrr die 
J rage der Fonset/ung der Bagdadbahn in kürzester Zeit erreicht werden. 
Das wBrde den gleichzeitigen Baa von drei Sektionen von je hundert 
Kilmnetern ermfiglichen, wodurch die Bahnhnie bis Aleppo fertig gestellt 
werden wflrde, und von da wflrde sich dann eine Verbindung mit Damat^- 
kus und von dort wieder mit der Hedjas Bahn nach Mekka herstellen 
lassen. Der Bau jeder einzelnen dieser Sektionen werde ungefähr zwei 
und eine viertel Million I'tund .Sterling kosten, und das Ganze werde 
von einem Syndikat liiianzien .verden, m welchem französische, cnghsche 
und deutsche Interessen vertreten sein wttrden. Weitere Details seien 
vorlftnfig noch nicht erhflltlich, aber nach dem genannten Blatte soll dieaes 
Abkommen das Resultat langer Bestrebungen und Arbeiten der diploma- 
tischen Vertreter der !)etreffenden Länder sein, und die Sache wahr- 
scheinlich bei der Audienz zur Sprache uebraeht worden sein, die König, 
ILiiuATÖ dem deutschen Botschafter in Taris gewaliri habe. 

Der Pariser Matin erklärt dagegen, ermächtigt zu sein, alle aus 
London herQbergedruogenen Gerächte, dasa ein internationales Abkommen 
aber die BagdadbahnCrage zwischen Frankreich, England und Deutachland 
seinem Abschlüsse nahe sei, zu dementieren. Ober diese Frage habe 
keinerlei Verhandlttn^ zwischen der Pariser Regiernng und denen voa 
Berlin und London stattgefunden. 
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Deutscher Handel mit dem Orient, 

Unter der firma „Deutsches Orient'HaiidelS'SyndItuit" liat sich in -Berlin eine 
<iesel1achatt gebildet, welche die FArdening und Ausdehnung der deutschen HandeiS' 

Interessen im Orient und die Erleichterung und Sicherung des Handeis^Verkehrs der 
deutschen K.uifTnannschaft nach diesem Gebiete bezweckt. Durch seine General- 
Agenturen In Belgrad, BuKitrest, Sofia und Konstantinopel und Agenturen in Smvma, 
^oniki und Adrianopel übernimmt das Syndikat die direkte Vertretung für Waren- 
Import und Export. Dne Aniahi hervorragender rirmen Im Orient hat sich dem 
Syndihat bereits angeschlossen. 

Deutsche Orieiitbank. 
In einer am 19. |anuar stattgehabten aufierordentllchen Generalversammiwig 
wurden in den Aufsichtsrat zugewlMt: Konsüi fr. Achells, In f^rma Joh. AChells 
u. Söhne, Vizeprisident des Aufsichtsrates des Norddeutschen Loyd In Bremen, 

Kapitän z. See Karl Ferd v. Grumme, Direktor der Hamburg'Amerika'LInte, tUtm" 
bürg, und Alfred Stärken, in nrma Trann, Stdrken und Co., Hamburg. 

Jerusalem in London. 

Aus London wird geschrieben: im Juni dieses Jahres wird man in der Lon» 
dbner landwirtschaftlichen fiaite ein seltsames Schauspiel geriessen icönnen. Drei 
Wochen lang wird man sich in ein Miniatur-Jerusalem versetzt sehen. Mehr als 

dreitausend freiwillige Arbeiter haben ihre Teilnahme bereits versprochen, und man 
wird nicin nur Erzeugnisse der Jerusalemer Industrie schauen, sondern auch ihrem 
entstehen, ihrem Werden, der Arbeit, kurz, dem Leben Jerusalems beiwohnen können. 
Sb wird eine Nazarener Zimmerwerlistatt im Etetrieb veranscfaaulicbt werden, die 
landwirtschaftlichen Methoden des alten Jerusalems werden durch Landarbeiter prak' 
tisch vorgeführt, und allerlei reallsttedie Szenen sollen von dem Leben des fernen 
Ostens ein anschauliches Bild pchcn FQr Altertflmer und Antiquitlten aus dem 
g^obten Lande wird eine besondere Abteilung eingerichtet. 

Türkische Zollreform. 

Der Voss. Zeltung wird telegraphiert: 
Konstantinopeit L MIrz. Der Ministerrat hat simtllche Forderungen, die 
von England hhischtlich der Zoiiretorm als Bedingung für die iproz. Zollerhöhung 
gestei!^ wurden, an^^enommen Ein diesen BeschtuU genehmigendes Jrade des Sultans 
wurde gestern abend erlassen. 

Das türkische Naturalisations-Gesetz. 

Im Artlket 1 des Im Jahre IS82 von der tOrklschen Regierung erlassenen 

Gesetzes über Einwanderung und Miedcrlassunp von fremdländischen Kolonisten 
(vergl. Altneuland IQOu, 10 W ist die unbedingte Forderung aul|[estcllt, JaL\ die Ein- 
wandernden türkische ünierianen werden. Diese Forderung ist aber von den 
wenigsten Einwanderern nur criailt worden. Im Jahre 1885 berichtet nun schon 
tinmal der ^Hamagld', er habe aus zuverllsslger Quelle erfahren, daß der damalige 
Widerstand der tQrklscheo Regierung gegen eine JBdische Einwanderung In Railstlna 
einzig und allein auf die Frwagung zurQckzufQhren sei, daß die Aufnahme von Juden, 
die i: L ti RfirvTcr eij-^f^psisctier St.i.tfen sind, politische Verwicklung mit diesen Staaten 
herbeiführen Konnte. Die lürkei würde aber ihre tr.idiiiünelle Gastfrcundscbalt den 
Juden gegenüber auch weiter üben, wenn die Einwanderer sich entschließen wQrden, 
tlirfcische UnterUnen zu werden. .... Allerdings hat die tOrkische Untertanen' 
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schalt, das nuft zng^eben werden, vorlluflg auch thre SchattenseUeii. Aber die- 
sind doch wohl nur HarmlosigKeiten gegenüber dem, was die in Frage lionimeiideiB 

Eingewanderten zuvor in ihrer Heimat, im östlichen Europa hatten ertragen müssen, 
und sie sollten darum in Kauf genommen werden ts wäre vielleicht an der Zeit, 
an eine gr&ndliche Erörterung die&er i'rage hcraniutrctcn. im Zusammenhänge 
damit sei hier heute das kurze tttriUsche Gesetz wiedergegeben, da* die StMl*' 
aflffehdrif kelt und die Aufnahme von Ausllndera regelt. Das Gesetz Ist am 6. seval. 
1265 n. d. H. (21. |anu«r 1869) erlassen worden und hat noch Jetzt Geltung. 

§ t. Vfer von iQrklschen Eltern geboren Ist, oder wenn nur der Vater ein 
Türke ist, wird selbst als TQrke betrachtet. 

§ 2, Wer in der TflrKei, wenn auch von ausländischen ftlfern. geboren ist 
und binnen drei Jahren, nachdem er volljährig wird, d^rum nachsucht, in den tiir' 
kiscben Unterunen'Verband aufgenommen zu werden, hat dadurch das tQrKische 
BOrgerrecht erlangt 

% 3. Ein AusUnder, der majorenn Ist und tOnf aufeinanderfolgende Jahre in 
dner türkischen Provinz gewohnt hat, muO sich, falls er das türkische BOrgerrecht 
erlangen will, an Ministerium der auswirtlgen Angelegenheiten wenden, wo seine 

Aufnahme erfolgen wird 

§ 4. Die Kegierung kann in Ausnahmetällen auch solchen Ausländern das 
BOrgerrecht gewihrea, bei deiten obige Bedingungen nicht vorhanden sind. 

§ 5. Ein Türke, der mit Wissen der türkischen Regierung aus dem türkischen. 
Staatsverbande ausgeschieden Ist, um Bürger eines anderen Staates zu werden, wird 
von dem Tage seines Austrittes an vollstlndlg als Ansiinder betrachtet ist sein 

Uebertritt in einen anderen Sta.it aber ohne Wissen der türkischen Behörde 
geschehen, so wird diesem seinen Schritte Keinerlei Bedeutung zu||jemessen ; er ist 
Türke nach wie vor, d.i olmc Zustimmung der türkischen Regierung keiner ihrer 
Untertanen sich seiner Eigenschaft als Türke entledigen lunn. 

§ 6. Wenn ein Türke ohne Wissen der türkischen Regierung Bürger ehies 
anderen Staates wird, oder In einem auswirtigen Heere dient, so hat die türkische 
Regierung das Recht, ihn aus der Uste der türkischen Bürger zu streichen; dlo' 
Rückkehr in die Türkei ist ihm alsdann auf ewi^ 'intt-rs.igt. 

5; 7. Eine i urhin. die einen Xnsl.lndcr geheiratet hatte imd nach dem Tode 
ihres Mannes v^ieder türkische» Bürgerrecht erlangen möchte, hat binnen drei Jahren 
v<mi Tode des Mannes an gerechnet, dn diesbezügliches Gesuch einzureichen. Sie 
wird alsdann wieder aufgenommen, aber nur In bezog auf persdnliche An" 
gel^enhelten, nicht aber in bezog auf Ihr Vermögen, da sie in letzterer Beziehung 
nach demselben Gesetze wie vorher beurteilt wird und den allgemeinen Vorschrlftea 
unterliegt. 

§ 8. Wenn Türken aus dem türkischen Staat&verbande ausgetreten, oder 
durch einen RegicrungserlaU ihrer Eigenschaft als Türken verlustig geworden sind, 
so bleiben Ihre Kinder ohne Unterschied des Alters dennoch türkische Untertanen. 
Ebenso bleiben * Kinder von Auslindern, die türkisches BOrgerrecht erlangt haben,. 
In dem StaatSi «munde, dem sie bis dahhi angehörten. 

§ Wer In einer türkischen Provinz wohin, gilt in jeder Beziehung als 
Türke, so lange er nicht den Machweis bringt, daß er Bürger eines anderen Staates ist. 

Vorstehende 9 Paragraphen bilden das ganze Gesetz, das ich nach dner 
deutsehen Uebersetzung. die ein Anonymus ,W' Im Jahrgang 1887/8 der Spenden* 
Verzdchnlsse von Or. Salvendl gibt, zum Abdruck bringe. Die Richtigkdt der 
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0(>erseUuR£ ergibt sich «US einem Vergleich mit den Angjiben. die Ober dieseir 
Oef enstand Albreciit In selnetn «Grundrift des osmsniscben Staatsreclits' macht <da» 
Oberliaypt alleo, die an pdlsflnenslschen Dingen Interesse nehmen, angelegentlichst 

zum Stadium empfohlen sei). Ungenau scheint nur In Artikel 5 der Ausdruck 

Zustimmung der türkischen Regierung' zu sein, hier muß e«; rfchtip .durch Kabincts- 
ordre des Sultan' heißen. Ein AusfOhrungs-Zirkular zu diesem Gesetz, das an» 
26. März I6ö9 erschien, ist bei AlDrecht zitiert. üugo Schachtel. 



Rabbiner Dr. Salvendi. 

Einer der treucsten und unermridlichsten Freunde Paläscinas, Rabbiner Sal» 
vendi in DQrkheim, feierte vor einigen Wochen (am 4. Schewat) den 70. Geburtstag. 
Oberall kennt man die segensreiche SammeltlUgkelt Salwendls zu Gunsten de» 
Heiligen Landes und anderer \tt>hltltlgkettszwecke. Diese seine Tltlgkeit beginnt 
schon Im Jahre 1S73, als eine Hungersnot unsere Brüder in Persien schwer heim' 
suchte. Ein Aufruf, den er damals an die kleinen jüdischen Gemeinden richtete, er- 
brachte innerhalb weniger Wochen ifiOno Mk. Moch erfolgreicher war i. |. 1877 sein 
Appell zu Gunsten der Notleidenden ui Palästina, und seitdem Ist das Sammeln der be- 
bevorzugte Teil seiner Lebensarbeit geblieben, der er mit unüberbietbarer Hastlosig' 
kdt und Hingebung sich widmet Die ganze erstanniiche Summe von Arbdt, das 
Buchen, Quittieren, Verteilen der zumeist aus kleinen BetrXgen sich zusammen* 
setzenden Einginge, die weltumspannende Korrespondenz, die Herstellung der Spenden* 
Listen etc. etc. vollbrinjjt er nur mit UntcrstOtzunp seiner treuen Gattin, ohne Hilfe 
eines Anjrestellten. Mach Hunderttausenden zählen die Summen, die er vermittelt 
und mit weiser Sorgfalt ihrer Bestimmung zugeführt hat. Allein dem Deutsch* 
Isradltisdien Walsenhause In [erusalem wandte er ca. 120000 Mk. zu, anOerdem 
einen Fonds von 100000 Mk.. mittels dessen ' demnächst eine ,.Dr. Adolf Salvendi' 
Kolonie'* Im heiligen Lande errichtet werden solL 



Gesellschaftereisen nach Pa18stina. 

Eine Allgemeine jüdische Geselischadsreise nach dem Heiligen Lande wird 
im Frühjahr 1. J. vom Zionistischen Zentralverein Wien IX, TOrkeostrasse Mr. 9 
veranstaltet. 

Die Reise dauert 32 Tage (vom 15. Aprl! bis zum 16, .Lii) von welchen 2 Tage 
in Konstantinnpel, '.»Tag in Sm>rn.i. 3 Tage in Syrien und J in Beyrouth. Libanon 
und Damascus, 12 Tage in Pal.lstina und 5 Tage in Ägypten (Port Said, Ciiro, 
Heluan, Alexandrien) zugebracht werden. Die Reiseroute ist: Wien, Budapest, Bei' 
grad, Sofia, Adrlanopel, KonslMitinopel, Smyrna, Beyrouth, Libanon, Oamaacos, El 
Manzarlb, See Qenezareth. Tlblrlath, Berge Tabor und Karmel, HaifCs, jUdtsche 
Kolonlett. Jaffa, Jemsalem, Bethlehem, Jericho, Jordan, Totes Meer, Gllgal, 
Jerusalem, Mizpah, Mozah, Ramleh, Rischon le Zlon, Petach Tikwah, Mikweh Israel, 
jaffa, Port Said, Calro. Hehian, Alexandrien Brindisi i Venedig). Triest, Wien oder 
Alexandrien, Piräus (Athen), Konstaminopel, Budapest, Wien, In „Konstaniinopei. m 
Syrien, in Palästina und in Ägypten werden die interessantesten Sehenswürdigkeiten 
besucht. 

Die Telinahmepreise sind 1200 und 1400 Kronen. 
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Im Teilnehmerpreise sind inbegriffen; 

n) die r.itirt i Schiff uml lilscnbjfin) totir und rctour II. Klasse; 

b) voUständIjic Verpflegung (Hotel und Verköstigung von der Ankunft In KonsUn* 

tinopel bis zur Rückhehr nach Konstantinopel oder Triest); 
C> Aus* und Einschiffungen ; 

d) Entrees: 

e) Wagen, Esel oder i>ferde für die AitsflOge; 

f) fach- und sprachkundige FOhrer wltirend der ganzen Dauer der Retae; 

g) die nötigen Trinkgelder. 

f s cmpf'chlt sich chesle Anmeldung, damit die Sthiffspl3tze rechtzeitig belept 
werden können. Ciicich^eiiig sind K. 200. - als Anzahlung ZU leisten, der Rest 
muß dem Verein längstens am 1. .^pni zukommen. 

Zahlungen erfolgen direkt an den Verein ;in Österreich auch im Wege des 
PMtsp«rMs$en< Konto flr. 86.416) oder an die Unlonl>ank, Wien, I.. Renngasse 2. 

Auszug aus dem. Programm. 

Programm f fl r K o n s t a n 1 1 n o p e I : 
OrienÜcrungsf.inj» In Pera und Galata mit Benützung der Seilbahn. Bestetgunß 
des Qalataturmes, Rundfahrt in St.imbul, Hippodrom, Sofia, Museum, 

GroQbazare, Schiffahrt auf dem Bosporus und Goldenen Horn, Skutari, 
Heulende Derwische. 

Bey rutti: 

Rundginge durch die Stadt. Bazare, Seidenspinnerei. Fahrt per Wagen: Zum 
Hundsfluß, Pinienwald, .Taubengrotte und RaS'Beyrutb. 

L ! b .1 n o n : 

£i$enbahnfahrt durch das Ubanongebict mit einen kurzen Aufenthalt in Rajak. 

Damaskus: 

Stadt, Bazare. Märkte, OrientaUsche Wohnungen, Orientalische BIder, Bad Touroa, 
Grab Saladln, Rundfahrt um die Stadt, Alte Synagoge. 

Palästina: 

rahrt mit der Hedsdiazbahn durch Hauran und GaflUa mit BerQhrang von TIbIriath 
und Genezaretli-See nacfi Halffa. 1. Tag: Rast (Samstag). 2. Tag: AusflQgo 

7um Berg K.irmcl und Kolonien, 
Wagenfahrt H iifr i jaKa mit Berührung der Kolonien Atlit, Tantourah, Sicbron Jacob, 

Cliiderah, Pet.ich likw.th, dann rs.ihr c1 Audsch.i, jaffa. 
t:lscnbahnfahrt Jaiia — /erusaiem. «Dauer der fahrt 4 Stunden.) Durch die Gebirge 

|uda, Artnf, Zimh und Esuel, Rosenthal, Betlr und noch andere historische 

Gegenden. 

lerusaiem: 

Klagemaucr, Davidturm, Festungen des Königs flerodjas, Bezetah, Hiskiahteich, 
Anstalten, Schulen, Synagogen. Stadt, Berg und Burg Zion. Bezatel. 

Nähere Umgehung. Per Wagen; Ölberg, Scopus, Königsgr.^ber, Prophetengräber. 
Richtergräber, Grab Rachel, Simon der Gerechte, JeremiaS'ürotte, Damaskustor, 
Josaphat, l^dron und Hlnomtal, Ofel, Gichon, Silah, En Ragel, alte Aus- 
grabungen, Denkmal Absalom und um die Stadt. — l' \,tägiger Ausflug nach 
Jericho. — Jordanflufi, Totes nter und EHschas-Quelle. — tiglger Ausflug 
nach Bethlehem. — ^l^täglger Ausflug nach Mizpoh. — ' lägiger Ausflug 
nach Mozah. — i tJglger Ausflug nach Rischon ie Zian, via Amwas. Ramleh. 
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Ägypten: 

«) Port Said Hun:i^.ini:i ü rcb die SUdt, indische Bazare, Monument Lesseps» 
Leuchtturm, Sueihanal. 

b) ElsenbAlinlilirt mümg des Suezkanals Aber den Nil. 

c) Kairo: Stadt, europllsclies und arabisches Viertel, Bazare, Öffentlich^ PUtze» 

Museum. Tiergarten, Zitadelle, Alabaster>Moscliee, Mamelukensriber. (Alles 

per Wapen.) 

dj Ausflöge in die Umgebung. Alt'Kairo, Insel Roda (f undstelle Moses und Wiisscr- 
mes$er\ Säuten'Moschee, MaimonideS'Tempel, Pyramiden, Sphinx, heluan. 

e) Elsenbahnfahrt KairO'AlexafldrIett. Alexandrien: Stadt, Bazatt, CberH Pascha» 
BOrse, Eiiabtt Hanavy, Synacoee, Katakomben, Pompejasslule. 

Heimfahrt; 

Alexandrien — Wltn, via Brindisi (Venedig)— Triest oder via Plrius Athen— Konstan- 
tlnopel— Budapest. 

tNefenigen, welche eine Teilnehmerkarte zu K 1200. — lösen, fahren direkt 
von Jaffa nach Port Said, Alexandrien, Triest oder Pir.liis Athen), Konstantinopel,, 
machen aber das IVojir-imm von Port Said und Alexandrien mit. 

Die erste Reise (rioyember 1906) hatte in vielen Beziehungen günstige t:rfülge 
aufzuweisen. Die Relfetellnehmer haben von Pailstina einen sehr guten Eindruck 
erhalten, zwei von Ihnen sind In farfa zurQckgeblleben, mit der Absicht, Land ffir 
Orangerien anzukaufen; ein Teilnehmer hat geschitttlcbe Verbindungen angeknflplt, 
welche da/u fuhren werden, die Industrie in Leder, resp. den Handel in Uniirer zu 
heben. Tinige Teilnehmer sollen demnächst wiederkommen, um Land für Getreidebau 
und Orangerien anzukaufen. Aui^erdem ist es gewiß von grol^em Wert, daß die 
Reisegesellschaft Pres. 720. — IQr den Bezalel, fVcs. 250.— fDr den Nationalfonds, 
Pres. 50.— fOr den Volksbildnngsvereln Jaffa, ca. Pres. 1500.-- fOr diverse Anstalten 
gespendet hat, femer daO von 3 Mitgliedern der Gesellschaft je ein Anteil von 
Mk. 1000. — des Industriesyndikats gezeichnet wurde 

Bei der diesmaligen Reise soll den Teilnehmern ein noch viel schönerer 
Anblick des Landes geboten werden, indem in das Programm Galiläa, Hauran und 
Samaria aufgenommen wurden, femer 8 — 10 ifidische Kolonien besucht, ebenso fär 
die herrliche Umgebung Jerusalems mehr Zelt verwendet, dagegen der Besuch der 
Griber und Ruinen entsprechend eingeschrSnfct werden soll. 

Palästina scheint immer mehr neben Ägypten zum Hauptziele moderner Welt' 
toutistik zu werden. Außer religiösen Motiven, die zu bekannten Pilgerfahrten An« 
laO geben, Ist es das allgemein wissenschaftlich ' kulturelle Interesse, das Immer 
größere Scharen von Touristen hinlockt. 

Im April d. ]. veranstaltet der Deutsche Verein vom Heiligen Lande 
eine Pilgerfahrt nach dem Heiligen Laride. 

fiine Studienreise (die 20 der Kcihc nach) hegiiint am Ib. hlitl in Genua, 
führt über Neapel. .Athen, Beyrouth, jerusaiem und Ägypten. 

Auf [>ampfern der Hamburg-Amerika Linie wird ebenfalls eine Reise nach' 
Pallstlna und Ägypten unternommen. 



Von Herrn Julius Bolthauscn in Solingen eriialten wir nach- 

foliienfle Mittt-ilun^ über Som mer-O ri e n t f ah rten IIKIT. Die Tiirkci 
steht nacn wie im Zeichen der (Quarantäne, d. h., die von Ägypten 
ko:nmenden üainpfer milssen meist mehrere Tage im türiiischen Hafen 
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warten, bis sie ihre Passagiere ans Land bctzen dürfen. Da nun auch 
Jaffa, Haifa und Beirut unter der Botmäüätgkeit des Sultans stehen, ist 
der Verkehr Syriens ttnd PalAstinas mit Ägypten mancherlei BeschrAn- 
kaagen unterworfen. Nachdem neben Beirut aach Jaffa in der letzten 
Zeit eine Quarantänestation belcommen hat, durfte man eine Milderung 
der Oberaus lästigen Ma.-sregcln erwarten. Doch hat sich diese Hoffnung 
ab trügerisch erwiesen. Handelt es sich nur um einen Tag Quarantäne, 
so halten einige der von Port Said kommenden Dampfer 24 Stunden vor 
den Felser. Jaffas und setzen dann die Passagiere ans Land, andere — 
darunter die grossen französischen — geben nur die Post ab, verzichten 
auf das Vergnflgen des Wartens, gehen nach Beirut weiter und sitzen 
dort die Wartezeit ab. Die für Jaffa bestimmten Passagiere können dann 
sehen, wie sie dorthin gelangen. Kommen aber, wie es gewöhnlich der 
Fall ist, mehrere Tasc Ouat aniäne in lletrarht, so uehen die I )aiupler, die 
fahrplanmässig Jaffa anlaulcu miis^en, emfach vorbei und legen sich in 
Beirut vor Anker. Man kann den Dampfschiffahrtsgesellschaften diese 
Anordnung nicht verdenken, denn bei unruhiger See ist es kein Vergnügen, 
auf der ungeschützten Reede Jaffas allen Unbilden der Witterung preis- 
gegeben tagelang mQssig zu liegen, während Beirut einen sicheren Anker> 
platz bietet. 

Bei Aufstrlhing des Programm« der Orientreisen muss mit den 
vorstehend angctuhrien Tatsachen unbedingt gerechnet werden. Nur eine 
Kategorie von Orientfahrern bleibt davon unberührt, nfthmtich diejenigen, 
die nur Ägypten besuchen wollen, denn auf der Rückreise haben sich 
diese Paasagtere in den italienischen Häfen nur einer kurzen ärztlichen 
Visitation zu unterziehen. Soll aber Athen und Cün^^antinopel am Schlüsse 
noch mitgenommen werden, so ist uut den oben angegebenen Schwierig,- 
keiten zu rechnen, denn in der Kegel trifft auch Griechenland dieselben 
Contumaz-Massregeln gegen alle Provenlenzen ans Ägypten wie die Türkei. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass die Orientreisenden, die sich 
nicht nur auf Ägypten beschrSnken, den Besuch dieses Landes an den 
.Sl•hIu^s der Reise verlepcn müssen. l>;c citientlichc Orientrei--c mu«:s 
demnach in Ik-irut begmnen Diese Stadt hat direkte Verbindungen mit 
Ägypten und Smyrna— Consiantmopel. Den von Ägypten kommenden 
Dampfern werden türkischerseits die eingangs erwähnten Schwierigkeiten 
In den Weg gelegt. Es bleibt demnach als Zugangsroute nur der von 
Constantinopel— Smyrna kommende Dampfer übrig, da Beirut keine 
direkten Verbindungen mit Athen und anderen europäischen Hftfen hat. 

Auf der Linie Constantinq^el— Smyrna— Beirut verkehren nun in 
1 4 tägigen Zwischenräumen rtissisrhc, österreichische und französische 
Dampfer, von denen die beiden r I■^I^enaunten. da sie unterwegs mehrere 
Hafen anlaufen, H bis 10 läge iur Zuiucklegung der Strecke Constanti- 
nopel— Beirut gebrauchen, wfthrend die grossen franzüsischen nicht ganz 
4 Tage bendtigen und nur in Smyrna und Rhodos bezw. Vathy auf Samos 
anlege: I'ftr die Touristen kommen daher in erster Linie die franzü- 
sischen Dampfer in Betracht ["».e Reiseroute ist dadurch von vornherein 
fcstiicieat Da nur alle 14 Tage ein Messageriesdampfer von Constantuiopel 
abfahrt, hangt der Antritt der Ürientreise in Constantinopel von dem 
Fahrplan dieser Linie ab. 
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Drei Wege führen nach ( "onslantinopel bezw. Smyrna. Wer Athen 
kennt und den Wasserweg verrueiden will, fahrt per Bahn via Budapest, 
Belgrad, Sofia nach Conütaniinupel. Ab Wien fährt — abgesehen von 
dem Orientexpress — jeden Morgen 8^ der sogenannte Konventionalzug, 
^er einen bis Constantinopel durchlaofenden Wagen I. und II. Klasse und 
einen Speise- bezw. Büffetwagen hat. Wien— Constantinopel I. Klasse 
146,60 Frcs., Ii. iiiasse U9 Frcs. Unterbrechang der Fahrt ist unterwegs 
gestattet. 

Wer Constantinopel auf dem Wasserwege erreichen und unterwegs 
Corfu, Korinth und Athen besnchen wlUf fährt mit dem von Triest jeden 
Dienstag abgehenden Eildampfer des Osterreichischen Lloyd. Triest— 
Constantinopel 1. Kl. 325 Frcs., Ii. Kl. 223 Frcs. Ankunft Montag fi-üh. 

Soll der Anschluss unter Weglassunc^ von Constantinopel erst in 
Smyrna erfolL,'cn, so benutzt man die Deutsche Mittchneer-Levante-Linic. 
Jeden Samstag fährt ein Dampfer abwechselnd von Genua und Marseille 
nach Neapel, Pirfius und hmyrna. Die Passage l. KL von Genua bezw. 
Marseille nach Smyrna kostet 208 Mark, DI. Kl. 72 Mark, (II. Kl. nicht 
vorhanden). Auf allen 3 Zufahrtsrouten nach Constantinopel bezw. Smyrna 
kommt man mit der deutschen Sprache aus. 

Wer auf .Syrien und Palästina verzichtet, mit dem Besuche Ägyp- 
tens aber Constantinupel verbinden will, benutzt am besten die im 
Oktober 1U06 eröffnete Königlich Rumänische Schnelipostdampfer-Linie 
(Servidnl Maritim Rom&n), Jeden Freiti^ nachmittags 3 Uhr verlasst ein 
Dampfer Constantinopel, trifft Samstag morgens 9 Uhr in Smyrna ein 
fahrt nachmittags 6 Uhr weiter und kommt Montag frOh in Alexandrien 
an. L Kl. Jl'» Krcs., II. KI. 130 Frcs. 

Eine neue Reiseroute hat der ut-terr Lloyd kürzlich eingerichtet. 
Jeden Mittwoch geht von Tne-si aus ein Dampfer ab, der aui iulgeiiden 
Dienstag gegen 4 Uhr nachmittags in Beirut ankommt, sodass man noch 
den Abendzug nach Damaskus benutzen und dann am Mittwoch nach 
Tiberias oder Haifa fahren kann, wo er Freitag mittags anlangt. 



Statuten der Gesellschaft „Agudat Notim** in Palästina. 

I. Zweck des Vereins. 
$ 1. Der In Palistina am 15. Ab des Jahres 56j65 (1905) begrOndete Verein 
Agudat Motlm hat den Zweck mit Hilfe genossenschafUtclier Organlsatlonsformen 
und auf kaurmJnnischer Basis die Landwirtschaft in Palistina zu fördern und weiter 

zu entwickeln. 

§ 2. Zu diesem Zwecke gedenkt der Verein, Länderclen speziell in der 
Nähe von Städten und Ansiedelungen. Landstrassen und Hifen zu erwerben, sie zu 
bepflanzen und zu bearbeiten, um sie dann weiter zu verkaufen. 

II. Vermögen des Vereins, 
t. Die Genossenschaft emittiert zunichst 100 Alitienserien. 
§ 2. Jede Serie Icostet 10 000 ftc&., die in 10 Jahresraten k 1000 Frcs. iihr' 
lieb zu beznhien sind. 

Anm : Die 100 ' Trcs Können in 2 H.ttcn und zwar 500 Pres, bis zum lö, Ab 
und 500 bis zum 15. S'wat eingezahlt werden. 
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§ 3. Auf )ede eingezahlten 1000 frei, wird vom Verein eine Aktie ausg:egebcn. 
S i Die Zahl der vm einer eliixelnen Person zu erwerbenden Alttien ist 

unbeschrankt. 

^ 5. Cbenüo ilarl eine beliebige Anzahl Hersunen an einer einzigen Aktien- 
Serie partizipieren. 

§ t. Das B««rverm5fen des Vereins nniO bei der AnflO'Paiestltie Co. de- 
poniert sein, ebenso mOsscn die Grundstflcke. die der Verein auf den liatnen eines- 
Einzelnen kauft, bei dieser Gf^cl'sch;:!? sii hrri:e<^'e!lt werden. 

7. Die Aktien lauten auf ISamen und dürfen nur mit Erlaubnis der Ver- 
waltung in andern Besitz Übergehn. 

Anra.: In dl«Mni iUie, wie «ncli bei Vererbung mOssen pro Serie 20 Pres, 
und pro Serie Orfloderalttien 200 Pres, an den Verein geulilt werden. 

§ 8. Jeder Alctionlr ist nar mit dem Beirage seiner Aktien fOr den Gesamt' 
wert liaftbar. 

III. Mitgliedschaft des Vereins. 

§ 1. Die Mitglieder des Vereins zerfallen in 2 Kategorien: in Gründer und 
gewOlmiiche nitglieder, 

§ 2. Die Orflnder sind die Inhaber der ersten 10 Aktienserien. Ihre Namen 
sind Im BegrOndangsprotokoll aufgefUhrk. 

§ 3. Gewöhnliches Mitglied ist jeder Inhaber einer Aktienserie (Slelie II § 2 . 

:j 4. Sind sämtliche 100 Serien untergebracht, so Kann die Generafversamm- 
lunp aus der Zahl der ^icwöhnllchen Mitglieder fur je b» neue Aktienserien ein neues 
Gründcnnitglied wählen. Oer Gewählte hat dann an den Verein 200 Pres, zu zahlen. 

§ i. Sind an einer Serie mehrere Personen beteiligt, so besitzen sie all» 
zusammen docli nur eine einzige Stimme. 

§ 6. Die Inhaber von Gründeraktien haben unbekQmmeft um die sonstige 
2^hl der in ihrem Besitze sich beflndenden Aktien doch nur eine Stimme in der 
Verwaltung. 

§ 7. Ein GründeraktionSr darf nur mit Genehmigung der Generalversammlung 
seine Rechte auf einen andern flbercra^cti. Stirbt der Inhaber einer Grflnderahtle* 
so wihit die Verwaltung unter seinen Erben einen, auf den die Rechte des Ver* 
storbenen flbergehn. Findet sie unter ihnen keine geeignete Persönlichkeit, so wird 

von ihr unter den nicht bevorrechteten Aktionären eine Anzahl Personen atisgewlhlt» 
an die die Erben nun ihre Grunderaktie zu verkauf-n haben. 

!^ Hört ein Aktionär, der 5 Jahre hintereinander regelmäßig seine Ein- 
zahlungen geleistet hat, mit derselben aul, so hat er 3 Monate vor dem l ailigkelts* 
termin der letzten Ratenzahlung der Verwaltung sich anzuvertrauen. Letztere hat 
dann, falls sie seine GrOnde als berechtigt anerkennt, sich zu bemOhen, dem in Mot 
geratenen Akiionir auf seine bereits eingezahlten Aktien eine wenig verzinsliche 
Anleihe bis in Höhe von 75",, seiner Aktien zu verschaffen und Ihn SO In den 
Stand setzen, auf seine Aktien weitere Einzahlungen zu leisten 

ij Q. Stellt ein Aktionär seine Zahlungen schon früher ein, m) ^tcht es im 
Belieben der Verwaltung, ob sie ihm die Mittel zu weitern Einzahlungen verscimlfcn 
will Oder nicht. Im letzten Rille verliert er alle, den Aktioniren eingeriumten 
Rechte - wie Stimmrecht und Anteil am Reservefond - und darf nur auf seine 
bereits eingezahlten Aktien eine Dividende beziehen 

'0. jeder Aktionär, tfer seine ^anze Serie cin^fezahlt b.it, hat das Recht 
seine .'\Ktien ^c^'cn eine [cni^;c i'Janiagc cl^,'u;.^J^chc^. ist di'.- ".ir Vcrfü>;ung 
Stehende Plantage mehr als lOOOO i res. wert, so hat er den Mehrbctr<i); in lu zahlen. 
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Verliert auf Grund des j 9 der Inhaber einer Gründeraktie seine Rechte als 
Aktionär, so erlischt auch damit sein Hecht als Gründer und seine Stioime geht 
laut BesdtlnB der Ceficnlv«rsMiimlynf auf dnen (evflhnHclieii Aktionlr ibcr. 

IV. Die Verwaltune. 

§ I. Die Verwaltung der Gesetlscliaft liegt stets In der Hand der Inhaber 

der GrQnderaktien. 

§ 2. Diese wählen aus ihrer Mitte fOr die ersten 3 Jahre einen aus 6 Mit- 
gliedern bestehenden Verwaltungsrat, dem die Verwaltung der Gesellschaft obliegt. 
Cr hat jwelmal jilirllcli den Inhabern der Qranderaktlen und einmal im )abre simt- 
liehen Aktioniren Rechenschaft abzulegen. 

% 3. Bei sehr wichtigen Angelegenheiten faßt der Verwaltungsrat seine Be« 
«ichlüsse mit absoluter, bei weniger wichtigen Angelegenheiren mit rel,^♦t^■er Majorität. 
Bei wichtigen Angelegenheiten, wie An- und Verh.i i1 von Ländereien faßt der 

Verw<Mlungsrat seine üeschlüsse mit Mehrheit seiner sämilichen Mitglieder, die eventl. 
Ihr Votum schriftlich abgeben müssen. 

§ 4. In weniger wichtigen Angelqrenhelten entscheidet der Verwaltungsrat 
mit der Mehrheit der anwesenden Mitglieder. 

§ 5. Muß ein Mitglied der Verwaltung den Ber.itungsrnum vorzeitig verlassen, 
so hat er In Übereinstimmung mit den übrigen Anwesenden seine Stimme auf ein 
itnderes Verwaltungsmitglied zu übertragen. 

, § 6. Das Verwaitungsiahr der Gesellschaft beginnt mit dem 15. Scb'wat. 

§ 7. Der Verwaltungsrat Ist gegen eine kleine vorher festgesetzte Entschidl» 
gung von ihm fflr Rechnung Anderer gehäufte Llndm«ten, falls dieselben In der 
Mihe von Geseilschaftsländerelen liegen, zu verwalten. 

S. Die Aktionäre der Gesellschaft haben riichtaktlon.ircn gegenüber den 
Vorzug, daß die Verwaltung der Gesellächafi sich mit ihren in der ^dhe von Gesell- 
schaftsländereien gelegenen Besitzungen sich auch dann befassen muU, wenn die 
betreffenden Besitzungen nicht durch die Vermltteiung der Ceseilschaft gekauft 
worden sind. 

V. Von der Generalversammlung. 

Die Inhaber der Grfinderaktien kommen zweimal iihriicb und zwar Im Monat 
Sch'wat und Ab eines Jeden Jahres, das eine Mal in Jaffa, das andere Mal in Jeru' 
salem zusammen, um den Bericht des Verwaltungsrats entgegenzunehmen. 

J; 2. Einmal im )ahre treten die Aktlon3re zu einer Generalversammlung 
zusammen, um den Bericht der Verwaltung entgegen zu nehmen und eine Revisions- 
kommission zu wählen. Letztere besteht aus 3 Mitgliedern, welche die Bücher revi' 
dieren und die Wirksamkeit des Verwaltnngsrats prOfen soll. 

§ 3. Einmal in 3 Jahren wihlt diese Generalversammlung aus der Milte der 
Inhaber von Grflnderahtien 6 Mitglieder des Verwaltungsrats. 

§ 4. Außerordentliche Generalversammlungen können auf Beschlug des Ver* 
waltungsrates zu ieder Zeit einberufen werden. 

VI. Von der Verteilung des Gewinns. 

In den ali)lhrlich stattfindenden Generalversammlungen wird auch Qber die 
Höhe des im verflossenen GeschSftsiahre erzielten Gewinns Bericht erstrittet. 

§ 2 Dieser soll, wie folgt vcrtcitt werden; 20 '* , fallen dem Re^L-r\ efonds 
zu. 70 ",y werden als Dividende unter die Aktionäre verteilt, während der liest an 
die Inhaber der GründeraKlicn als Tantieme verteilt wird. 
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VII. Vom Kescrvcfond. 
§ 1. Der «IIS den 20 */„ des Gewinns gespeiste Reservefonds dient zur stin* 
dlgen Vergrflfieruog des Vermögens der Gesellschaft. 

' § ^. Es kutanen aus dem Resorvefonds dt« Summen entnommen werden^ 
welche laut § S Abt III zugunsten der zahlunjpsunfXblg gewordenen Aktlonire ver- 
wendet werden sollen. 

» 

VIII. Statutenänderungen. 

Die Bestimmungen über den Zweck der Gesellschaft, sowie die, welche die 
Vorrechte der Inhaber von Grflnderaktien betreffen, sind unablnderlich. Alle son- 
stigen Bestimmungen des Statuts können durch die Generalversammlung mit einer 
4/5 Mehrheit abgeSndert werden. 

i; 2. Sicht die Verwaltung nach Ablauf von 5 jähren seit der Gründung der 
Gcscllsch.ift, d<;0 sie «enig gewinnbringend ist, so kann sie der Gener. ttvcrsammlung 
die Auflösung vorschlagen. Letztere kann iiiti 4 5 Mehrheit dann die Auilösuiig 
beschlieUcn. In diesem falle wird das Gesellschattsvermögcn unter die Aktionäre 
verteilt. 

A. Elsenberg, Direktor Lewy, Ingenieur N. Witbusckewltsch, Chemiker 
B. Klimker, Cbalm nichel Michlin, Kaufmann Blum, J. Wechsler. 



Landwirtschaft in der WQste ohne Bewässerung. . 

Bei dem groiien Interesse, das diese Präge für die Kolonisation mancher 
Gegenden Palästinas besitzt, beabsichtigen wir Ober alle auf diesem Gebiete ge* 
machten rtortschrltte In unserer Zeitschrift Mitteilung zu machen. 

„The worlds work", New-York, August l'JOö, S. 7786, bringt von Herbert 

(JuicK eine Arbeit i5ber d.is cinf.Tche, wcnip kostspicltce ..Campbcll-System" zur 
Beh«indlung des Bodens zwecks Lriantiiing einer reichlichen trnte In trockenen 
Gegenden; seine Entdeckung und Crtulgc. 

Trotz vieler Neuerungen in der Landwirtschaft gibt es doch wenige In der 
tatsächlichen Behandlung des Ackerlandes. Das „Campbell'System" zeigt jedoch 
einige bemerkenswerte Neuerungen, welche geeignet Sind, eine Umwälzung in der 
Landwirt<^ch.tft möglicher \Vci<>e hervofzurisfcn. 

iJ.is I rdreich wird immer wieder gepflügt. Soh.Hd der f:rdbü<lcn hinreichend 
von der Kälte verlassen ist, wird er mit Scheiben^Cggen-Maschinen mit tief aus- 
gehöhlten scharfen Rädern bearbeitet, Kommt ein Regen, so wird wieder mit breiten 
langzahnigen Erdscharren geeggt. Im rrOhjahr wird gepnogt, die schön polierte 
Pflugschar acht bis zehn Zoll in den schwarzen Grund gesenkt und solange dieser 
nocb feucht ist, wird der frisch gepflügte Grund mittels eines ,,subsurf.ice p.'icker" 
gepresst, indem man sich einer schwer beiasteten, mit vier Plerdeii besp.inntcn 
Maschine bedient, bestehend aus zwei bis drei Dutzend keilförmig geränderten 
grossen eisernen Rädern) weiche sich In das welche Erdreich cindrflckt, es fest 
zusammenpressend, und beim Weiterrollen einige Zoll der obersten Erdschicht auf' 
bebt» und in lockerem Zustande wieder niederwirft 

Das Feld wird jede Woche geeggt, und sieht aus wie ein frisch gerichtetes 
S.il.ifbcct P?? Kommt ein Regen und überschwemmt die f'cidcr. Der Farmer des 
Osienb würde das hinnehmen, und es dabei bewenden lassen. Nicht so der fort- 
geschrittene Farmer. Wie ein Falke wartet er ab, bis das Erdreich trocknet, und 
sobald sich die erste Möglichkeit bietet, eilt alles aufs Feld mit den Viergespannen, 
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und den \icrziu PuQ-Eggen und überarbeitet die h.irm — H.ifer, Gerste, Weizen 
sind einige Zoll hoch. Ueber alles hinweg geht die Egge, und alles scheint zerstört. 
Aber der Ririner lichdt, and Im August acbnektet er stin Getreide, und folgt dem 
Schnitter mit der Sciteibenegge. Er pflQgt tief im Herbste und folgt dem Pfluge 
mit dem „SubeurfMe p«clier*' und so lange, bis der Frost der reuchtlgkeit ein Ende 
macht, ahcr.irbcltct er nnch jedem Regen die herbstlich braunen Felder mit den 
pulverisierenden Slahlzähnen. 

Hardy W. Campbell aus Vermont, der früher in SQd'Dakota lebte, sodann sich 
in Lincoln, UbrasKa niedergelassen hat, Ist der Erfinder der „Campbell Methode", 
der „trocicenen Landbewirtung"; er lehrt, daft der sogenannte „trockene Westen",. 
(Amerikas) garnicht trocken ist, wenn man nur in der riclitigen Welse die Regen« 
menge sich tu flutzen macht, welche sein Klima bringt. 

Herr Campbells Kenntnis der zu überwältigenden L'mstSnde kam aus einer 
reifen tirfahrun^, gesammelt in der Trockenheit und den heilten Winden des oberen 
James Riva Valleys in Süd-DaKota, wo er seine Versuche vor 26 Jahren begann. 
Hier sind die Elemente der Aufgabe zu suchen, deren IJiaung er sich stellte: 

Eine groOe Pilcbe von fast glelchmisslg ebener Oberfläche, ein ausser, 
ordentlich fruchtbarer Boden; eine Atmosphäre, die einen iSormaNNiederschlag von 
nur fünfzehn oder zwnn/lj; Zoll im Durclischnilt ergibt: ein kapriziöses Klima, das 
scharfen Abweichungen vom .fSormalen unterworfen ist; heisse und durstige südliche 
Winde im Sommer: warme und trockene ..Chinooks" im Winter. 

Allgemein galt das Gesetz, dafi Uberall da Trockenheit zu erwarten sind, wo- 
der mittlere Jahresniederschlag weniger als SO Zoll Ist, mit einer mittleren jihr. 
liehen Abweichung vom normalen von mehr als 12%, und daO fflr erfolgreichen 
Ackerbau ohne Bewässerung ein fitederschlag von Ober 20 Zoll nötig ist. ' 

Das erste Ergebnis seiner Yankee „Rechnung" war, daß ein Zoll Nieder' 
schll{];c etu.i 120 Tonnen Wasser per Acker «lind; daG VI Zoll Rejien, wenn sie im 
Boden gehalten werden konnten, vullKomnien genügen, um eine Saat von 5 Tonnen 
trockener Produkte pro Acker zur Reife zu bringen, und daß somit im trockensten 
Jahr mehr MlederscbMge waren, als das Getreide brauchte. Die Schwierigkeit lag. 
In der Verdunstung, nicht im mangelnden Regen. 

Auf diesen Grundsatz baute er seine ganze folgende Arbeit auf. Seine 
-Versuche reichen bis in das )ahr 1883 zurück. 

Ein ^To^<pr Teil seiner Scliriften und Gespr.lclie mit den Farmern erklärt, 
wie man diese Hesiilt.ite mit tind ohne Maschinen er/ielt. D.is System besteht 
hauptsächlich in tiefem Hflägen, subsurfarcc packing und beständigem ümpflägen. Ali 
das sind Mittel zu dem einzigen Zweck, Feuchtigkeit anzusammeln Im Bereich der 
Wurzein und Verdunstung auf ein Minimum zu bescbrlnken. Tiefes PflDgen, sagt 
Herr Campbell, ist nötig zur Bildung eines genOgenden Reservoirs zur Aufnahme 
des Wassers. Der PrSriebodcn hat lalirhunderte lanp tinjtepflüjjt da^'^elepcn tmd die 
Wasserabflösse durch denselben sind /.u einer Art Säulen-f ormalion gelang;!. Durch 
die Einschnitte zwischen diesen Säulen läuft das Wasser dem Gesetz der Schwere 
folgend hinab, wihrend die kleinen Slulen wie Dochte wirken, und es der ffaar' 
röhrchenkraft entsprechend wieder zur Oberfliche heraufschaffen. Solange nun die 
olwren Teile dieser Doclite der Wirkung der Winde ausgesetzt sind, hllt die schnelle 
Verdunstung von der Oberfliche her den endlosen, nach aufwärts gerichteten Strom 
von Feuchtigkeit in Bewegung, der aber von dem trockenen Luftzug weggeführt 
und vergeudet wird. Tiefes Pflügen, das die oberen Partien dieser Säulen unter 
8 bis 10 Zoll losen Erdbodens begräbt, hält diese Bewegung wirksam auf. Aber 
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tiefes Pflügen aliein genügt nicht. Sofort nach dem Pflügen mulS der Boden, 
wihrend er aocb feucht Ist, so be)uimlett werden, daO ein Austrocknen durdi Ver* 
dunsten verhindert wird und dennoch dem tollenden Refen feslatlet, leicht In den« 

«elben einzudringen. Auch mnft das Wasser in den kleinen Slulen wieder herauf 
zur Oberfläche b'ii, an das — aber nicht über das — Wurzelblatt koamen. Und 
•diese Beliandlung des Bodens ist der neue Gedanke. 

Die Sub-Überfläche, d. b, vom Grund des gcpllügtcn Bodens bis innerhalb 
3 oder 4 Zoll von der wirklichen Oberfläche, muQ fest gepackt sein, während das 
Lanä der Oberfliche lose und welch bleiben und sofort mlttcts der Egge pulveri- 
siert werden muO. Aber „Pkchen" führt die Oedraken gleich auf dem Altmodischen 
RoHer. Aber dieses Werkteuf cenflct nicht Es befestigt wohl die Oberfliche, 
kann aber schwerlich auf den Boden in einer Tiefe von fünf bis 6 Zoll wirken. 
Dieser Roller rollt auf einer Schicht hin, die sich selbst gebildet hat Selbst wenn 
er von der Cgge gefolgt wird, entspricht er nicht den Ansprüchen der neuen 
Methode. Doch mag die Suboberfläche mit Geräten gepackt werden, die auf jeder 
farm zu linden sind, auOerdcm hat Herr Campbell ein besonderes Instrument fflr 
diese Arbeit ersonnen. Eine Prflfnng der Felder auf seinen Versuchsstationen 
Oberzeugt jeden, daQ diese Suboberfläche PacKung die Hauptsache in seinem System, 
unerllOlich zu der nötigen reuchtlgkeitsautspeicherung Ist. 

Der Grund, wesh."ilb Packung unerläßlich ist, scheint Mar auf der Hand zu 
liegen. iJcr Pflug w.llzi Unkraut usw. utitcr dir (. ihf "-flache und sie bilden so viele 
Cavitäten. Durch diese Hohlräume Kann l'CuchugKctl durch Haarröhrchen nicht 
gelangen, aber die Luftrtume steigern die Verdunstung. Der vegetablle Stoff selbst, 
trocken, und vnverfault, wie er ist, fördert die Verdunstung noch, anstatt die 
Fencbtigkelt zurückzuhalten. Das Wtirzelbeu kann aber nur Feuchtigkeit halten, 
wenn es fest Ist; und solange keine Feuchtigkeit zurOckgehalten wird, bleibt auch 
die Ernte null. 

Nach dem tiefen Pflügen und der Subobertlächen'Packung hat ein beständiges 
Umpflügen zu folgen. Der Zweck desselben Ist ein doppelter: Verdunstung aufzu' 
halten und eine Zerstörung des Wurzelbettes der f^tlanzen zu vermelden,, in welchem 
die Nahrung für den darüber beNndItchen Wuchs angesammelt wird. I^elne Schaufeln 
mit langen Spitzen sind erlaubt. So tief und nicht tiefer muß und soll der Farmer 
die ganze S nson hindurch gehen. Auf diese Weise erscheint der Boden nach zwei 
oder drei Beai neitungen wie ein ebenes Stück Erde, das mit einer zwei oder drei 
Zoll dicken Schicht Suub bedeckt ist. 

Die Verdunstung aofzohalten, das Ist's, wohin alle diese Schritte gelenkt 
wurden, denn Trockenheit Ist einfach Verdunstung, die stlrfcer ist als der Regen. 
Nur wenige Zoll Regen sind nötig, um Getreide zu reifen, wenn er dort zurück* 
gehalten werden kann, wo er gebraucht «Ird - Itn fJodcn; unti die ungeheuren 
Gösse einer nassen Saison wie üiejeni^je der Südamerikanischen llanos, sind 
wirkungslos, um die Irockenhcit des Sommers zu verhindern, da eine riesige Ver» 
dunstung In der trockenen Saison vor sich geht. Durch die CampbeH Metbode wird 
Verdunstung so reduziert, daü selbst bei weit weniger als 19 Zoll jährlicher Nieder» 
4:hl3ge. die Regenmenge sie überholt und dann wird auch der Bestand an feuchter 
Crde alljährlich gröSer. Und das wird nicht durch Zauberei erreicht, sondern durch 
die einfache Arbeit, das h'cld wihrend des Sommers mit einer drei Zoll dicken 
Staubdecke zu beschützen. 

Diese Staubdecke wird erzeugt durch einmaliges ümcggen aller fünf bis 
Sieben Tage wihrend der Zeit des Wachstums auf eine Tiefe von 3 bis 4 Zoll. 
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WCMD 4er helsse Wind bUst. hellik es ackern» wenn die Temperatur steigt, ackern ; 
und besondes nach einem Schauer, wenn die Oberfliche befeuchtet worden, von der 
Sonncabitze zu einer Kruste erhirtet Ist, die Stavbdecke sofort durch Ackern wieder 

herstellen. Denn diese Kruste bildet einen guten Leiter zwischen der feuchten Erde 
und der Jaruher befindlichen trocknen Luft, und jederzeit ihres Daseins führt sie 
die Feuchtigkeit tonnenweise der Präricluft zu. 

Alle Gewächse, die in Furchen wachsen, z. B. Kartoffeln, Runkein und 
GemSse sollen zehn bis fOntzehnmal wfthrend des Wachstuns angepfUlgt werden. 
ObstKirten mutt man mindestens die Vielehe Aufmerksamkeit schenken,. Viel des 
Umpflügens geschieht jedoch mittels leichter Eggen, so breit, um einem Mann zu 
crmStjIichen, vierzij^ Acker pro Tag zu bearbeiten, üs ^ibt .uich zwei und drei 
h'urcb-Kultivatorcn für die Zeit, nachdem die Pfl.tn.'en das Egge-St.idium über- 
ikCtiniten haben. Weizen und die anderen kleinen Körnerfrüchte werden nach 
jedem Regen geeggt, bis die Frucht mehrere Zoll hoch steht; oder sie werden Iii 
Reihen gesit, die weit genue von einander entfernt sind, um ein Umpflügen de» 
Bodens zwischen diesen Reihen zu erlauben. Mit Hilfe solcher Methoden und 
Gerrite werden die Kosten Oberraschend denjenigen fOr Anbau gewöhnlichen Landes 
nAher gebracht. 

Die Campbeil Methode hat sich zur Annahme nur durch Ihre Resultate durch' 
gcfuchlen. ihr«i ersten Sieg gewann sie im Jahre 1093 in Brown Country S. D. 
als Herr Campbell 124 Bflschel Kartoffeln per Acker baute, Im Wettstrelt mit seinem 
„ungllublgen" Vater, der es nach den alten New'England'nethoden unternahm, die 

neue Art zu schlagen, Infolge großer Trockenheit aber eine Niederlage erlitt Im 
Herbst waren Campbells Felder bis zu 6 Fuß tief fen« ht w.ihrcnd alle anderen bis 
zu unbestimmter Tiefe trocken wie Staub waren. Im Oktober 1S94 zeigten dieselben 
Felder zehn Fuß Feuchtigkeit — ein klarer Beweis, daß sie der Trockenheil Herr 
Hürden. Herr Campbell versuchte geduldig, durch wahrhaft wissenschaftliche 
Methoden sein System und sandte dieses Jahr dem Department of Agrlculture zu 
Washington viele, Erde enthaltende Gefäße zum Zwecke von Feuchtigkelts-Versttchen 
zu. Die nachstehende Tafel veranschaulicht die Ergebnisse der Verssicfie von zwei 
Feldern: Mr. I unirr der Campbell Methoder Mr. II unter gewöhnlicher Bearbeilung. 
Ähnliche Resuluic (indel man in allen Versuchen dieser Art. Die Tafel umtaUt die 
ersten zehn Juli-Versuche auf Station Hastings, Mehr: 

Feuchtigkeitsgehalt in Prozenten 



Datum 


lilederschlag in Zoll 


Nr. 1 


Nr. 11. 


1. Juli 


Null 


18,49 


9,71 






1S.23 


9,68 


4. .. 




18.:i() 


10.2.'> 


5. „ 


>« 


1!»,S9 


•M»; 


ö. 


$t 


lÜ.lÜ 


10,43 


8. „ 


tt 


17,04 


10.00 




1—16 Zoll 


i8,a> 


9.85 


10. „ 


Null 


18,37 


8,62 


11. 




17.3«; 




IL'. 




1(),-JM 


8,20 



Das Bezeichnendste in dieser Tafel ist sowohl die gleichmäHSige Feuchtfgkeit 
der Campbell'schen Felder, die sich auf einer dem Wachstum der Pflanzen höchst 
günstigen Linie hält, als auf die Tatsache, dab bie die ;indern immer übcrsteii^t. 

Wenige Tage vor dem obigen ergab dn Versuch in Campbeirs Feld 17 < , '/« 
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reuchUgkeit gefen nur in einem andern. Darauf folgte ein Regenfall von 

5V:! Zoll, Infolge dessen Untersuchungen 2i% reucItUgfcelt in anderen Peldem, 

aber nur 1*J " „ in denen CampbcH's ergaben; denn das Wasser wurde von Camp' 
bell's Feld leichter aufgesaugt und verschwand unterh.ilb der \ : :\ Hsticfe, um im 
Bedarfsfalle langsam wieder heraufzusteigen. 25 '„ Wasser im Boden bilden 
Schlamm. 8 lassen ihn so trocken wie Staub. Der Schreiber dieses hat das 
Land auf CaropbeH's Feldern feucht genut; gefunden, um es in einem Ball zu 
drücken, während identisches Land, fOnfxlg PuG davon entfernt, und durch genrSha* 
liehe Methoden bearbeitet, als Staub davon flog, wenn man es lostiess. 

Im Jahre ISQfi fin^' Herr C.impbell an, seinen Aufruf an die cro!*cn Mi-Iilcr- 
und Elevatorenbesitzer von Minntapofis und an die Verwaltung von f:isenh.(hiicn um 
Dmerstüuung in der F.rrichtung von Modeilfarmen als Untcrrictiisjetitrcn zu 
erlassen. Cs Ist* Ihm gelungen in jeder der 10 Saisons, die seitdem vergangen, sein 
Werk zu fördern. Er hat In landwirtschaftlichen Versammlungen Vortrige gehalten, 
hat landwirtschaftliche Schriften herausgegeben, hat Uljthrlich ein Kand- und Jahr- 
buch seines Werkes veröffcnHicht. hat Modcllfarmen in Nord-Dakota, Süd-Dakota. 
Nebrask.i, Kansas und Colorado mit gleichem Erfolg ins Leben gerufen. Ausserdem 
zeugt er 40 Büschel Korn, in Lishon, N. D. gewachsen; Weizen von Goldredge, 
Mebr., mit deti enormen Ergebnis von 54' Büschel per Acker, und in Chcyenne 
County, Kans. steh bis auf 4d>;'2 Busche! per Acker belaufend: Korn das viertle 
Büschel In Walsenburg, Col.. ergibt und 6800 Fufi Ober Neeressplegel wuchs; sowie 
Zuckerrüben sich auf 23 Tonnen per Acker in der Nihe von Pt. Collins. Colo.. 
belaufend. Außer diesen Produkten der U'ÜNte /eipt er noch Obstgarten. /. 11. den 
zu Hil! Ci;> Kan., weiche fünf )«bre nach dem Pflanzen Oasen in den baumlosen 
Pr.ifien gleichen. 

Es sind Anzeichen vorhanden. daO die Ackerbau'Bevfilkerung den Wert des 
Trockenanhaues zu erkennen beginnt. Man spricht von der Campbell Methode als 
dem Heil der trockenen Zone. Die Arbelt Ist allerdings eine riesige, nimllch die 

altherkömmlichen Methoden des PflQgens und Eggens einer ganzen Parmerbevöl- 

kerun-» tim^ustosien f)a5 Wtinderhorn dabei ist aber, nicht daß sein ForJschrUt 
so langsam, sondern tlaC» es diesem nüt?!ichen und geduldigen Mann in den zehn 
Jahren aktiven Apu:»ieltums (denn das ist sein Leben gewesen) gelungen ist. so 
viel zu tun. 

Die Umwandelung der Kolonisationsmethoden 

in Ai^entinien. 

In der Monatsschrift des Deutsch-Brnsitischen Vereins vom 12. Dezember 1906 
findet sich ein interessanter Aufsatz von Dr. Julius Wolff fthcr Deutsche Kolonisation 
In Argentinien, der nuiiichc .iiich für nnsere Resu eluingen in Palästina behetzens» 
werte Betrachtungen enthält. Vor allem wird dann ausgetührt, daß man ursprQng' 
lieh nur Kolonien durch Gesellschaften oder andere Privatleute auf Staatslinderelen 
gegrOndet habe und In der Regel nur In Gebieten an den Grenzen der Kiiltur, da 
nur dort unvergebene Staatsllndereien in grOflerem Umfang vorhanden sind. 
Die deutsch-schweizerischen Kolonien Esperanza und San Carlos in der 
Provinz Santa Fe wurden in den fijnr/i$:er |,ihren des \^ ],ihrhunderts in . mr 
Gegend angelegt, deren Verkehrsbedingungen den Absatz einer MassenproduKiion 
keineswegs t^egQnsiigten. Es wurde damals, wo dem argentinischen Ackerbau «Ker* 
dtngs nicht der Getreideexport, sondern die Versorgung des heimischen Marktes mit 
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Brotfrucht als Aufgabe gestellt war, bei der Gröndung von Kolonien im wesentlichen 
nur auf die Fruchtb.irkeit des Bodens und seine Eignung ?iim Ackerbau Gewicht 
nelent, und, wie in Brasilien, galt es als eine unertaliliche Voraussetzung für eine 
gedeihliche Entwicklung der Kolonien, daQ den Ansiedlern ein größeres oder gc 
ringeres Matt von Fflrsorge uiid UnterstQttung durch Versorgang mit Lebensmitteln 
und lebendem und totem Inventar zu teil werde. Wie in vielen Pillen in Brasilien, 
war das Crgebnis, daß der Werdegang dieser Kolonien ein langsamer und mühevotier 
war, bis die zahlreichen, für das harte Ringen um die Existenz ungeeigneten Elemente 
ausgeschieden waren und die tüchtigen ihr Ausharren und ihre Energie von Erfolg 
gekrönt sahen, riach diesem System wurde noch eine Reihe anderer Kolonien ge* 
grOndet, aber von der Zt\t ab, wo der argentinische Ackerbau so weit gediehen 
war, daft er den Bedarf des Inlands an Bro^etrelde zu decken vermochte, trat eine 
Änderung ein, und wenn bisher, wie in Brasilien, das Verfahren bei der Kolonisation 
dem ähnlich gewesen war, wie es in den Vereinigten Staaten von Amerika bei der 
Erschließung der Urwaldrcnion des Westerts angewendet worden war, so ging die 
Kolonisation in Argentinien jetzt die Wege, die man in den Vereinigten Staaten bei 
der Kolonisation der Präriegegenden so erfolgreich beschritten hatte. Die Eisen« 
bahnen wurden die RlchUlnten der Kolonisation, und günstige Lage zu den Verkehrs« 
wegen, AnschluO an den Weltmarkt wurden jetzt die maOgebenden Gesichtspunkte 
för die Anlage neuer Kolonien; und ebenso erfuhr die Methode der Besiedlung eine 
tiefgreifende Wandlung. D i^; patriarchalische Moment der Fürsorge für den AiisieJIer 
tritt immer mehr zurQcit, die Kolonisation nimmt mehr und mehr den Ciiarakter 
eines rein geschäftlichen Unternehmens an. Die Kolonien werden nicht mehr von 
den Regierungen und von Kotonlsatlonsnntemehmungen gegründet, die den Ko« 
lottlsten In gewisser Beziehung bevormunden und In AbMngigkdt erhalten; aber Ihm 
auch Schutz und Hilfe gewihren; die Neugrfindungen kommen vielmehr immer hlu- 
flger in der Art zustande, daß die Großgrundbesitzer einen Teil ihres Landes durch 
Kolonisatoren, die oft nur die Rolle des Maklers zwischen den FißcntGmern und 
den Kolonisten spielen, aufteilen und besiedeln lassen. Auch der WcnJegaiig des 
Kolonisten wird ein anderer. Die Ansiedler der neuen Kolonien sind ihrer .Mehrzahl 
nach nicht mehr neu eh^ewanderte Ackerbauer, die gleich nach der Ankunft als 
Clgentümer zu wirtschatten beginnen, es sind vielmehr Leute, die sich die flittel 
zum Landerwerb durch ihrer Hinde Arbeit im L.ande selbst erworben, die ihre Lauf' 
bahn .tIs Landarbeiter begonnen liaben, um nl!nijlfilicli erst Anteilpächtcr, dann l'ächter 
und endlich Fipentnmer ru werden. .Andere L'ntcrstiit/unjjen als Frleichterung des 
i<andcrwerbs durch Gestattung von Teilzahlungen werden von diesen Kolonisten nicht 
lieansprucht und werden Ihnen audi itftht gewibrt. Die Beziehungen zwischen 
Kolonisator und Kolonist beschrlnken sich auf ein reines Vertragsverhittnis; das 
ethische Moment ist ausgeschaltet. Von einer moralischen Verantwortlichkeit des 
Kolonisators dem Kolonisten gegenüber ist nicht mehr die Rede.*) 

Dieses neue Kolonisationssystem, das sich »ihnc Zui m von außen aus den 
gegebenen Verhältnissen allmählich ganz von selbst entv^icKcIte, begann sich im 
vorletzten Jahrzehnt des 19. jahrhundcrts auszubilden, um dann im letzten, als die 

'* / Rri der jOili^rhcn Koloatsation in ArKriu'micn niaclitfii die brmnderen Verhillfiiisc 
und Zwecke auch dAü ältere Syateiu aotwetidig. i>ie gro^seu i>chwierigkeiten, die hier ubvi' 
wniMlen werden nniStteii. «fae die Kolonien der HÜcmsh Cokniution ABaociatioo", tn einer 
rinixcrrna«'; r n brfViriM ; ( ndcn Entwickiii! u'^ In; ii, i»t nicht alli-in der gerinireti Taii^'lichltrit 
des Koioaiateniiiatcriai«, toodern auch dciu l' anstände zuzuschreibeu, d«8S hier aus zwiu^euden 
Gfllnden dl« Aoiv«ndiin( des KoloniMtionuysteai« nicht möglich war, du die CrMbrungen der 
PmxiB bereiU nli daa für Argentinien am mcirten geeignete erwiesen hnnen. 
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Valutaentwcrtung dem argentinischen Ackerbau eine so kräftige Förderung brachte, 
zu voller Entwicklung zu gelangen. Diesem Kolonisationsss stem h,it die argentinische 
' RepubliK d.is rasche Aufsteigen zu ihrer heutigen weltwirtschaftlichen Stellung lo 
erster Linie lü verdanken." 

Tätigkeit der Mission in Palästina und Syrien. 

In PalisUui'arbeitep zw Zelt nnfsslonsgesellschaften, 14 an den «rabisch sprechen« 
den Christen der orientalischen Kirchen und 3 an den |uden. Sie verffli^n Ober 245 
auslindlache Mlsslonaarbeiter. Von deutschen Mtssdonen strid vertreten das syrtache 

Waisenhaus mit etwa 35 meist eingeborenen Arbeltern, Kaiserswerth mit etwa 15 
deutschen Schwestern, der Jcrusalemsverein mit 15 Arbeitern isnd die Brudergemeinde 
mit ihrem Aussätzigcna&yl jcsushülfc und 7 Arbeitskräften. In Syrien sind gleich' 
falls 17 Gesellschaften mit 200 Arbeitern tätig. Am bedeutendsten Ist die Arbelt der 
amerikanischen Presbytertaner, die in Beirut ein berflhmtes Coll^ unterhalteii« 



Professor lirnst Sellin, 

der verdienstvolle Anfänger der neuesten deutsciien Ausgrabtingen in Palästina, 
wird nunmehr, nachdem er die Ruinen von Tel! el-TaeanncK »im Südwestr.ind der 
tbcne Jczrcei vollständig aufgedeckt hat diesen Monat die Ausgrabung von Jericho 
beginnen. 

Dr. Paul Brönnle 

hat vom de titschen Kaiser, wie <iie „Orientalische J .iterattirZci- 
tung" miitcilt, die Summe von 120IW) Mark erhalten für eine Kei-c nach 
dem Orient »Ägypten, Palästina, .Syrien, Türkei), um sein Werk .Denk- 
mäler arabischer Philologie" abzuschliessen. Es soll acht Bände umfassen 
und in Beirut gedruckt werden. BrOnnle hat bereits England verlassen 
und gedenkt anderthalb Jahre fortkubletben. 

Das Kaiserlich Deutsche Postamt in Jaffa 

versandte tnüe Pehruar (tM07) folgendes Zirkular : Bei Bestellung von Waren, die 
von Dentscbiand In Postpaketen — 5 kg — hierher versandt werden sollen, em* 
pflebtt sich, die Ueferer ausdrOcklich 'darauf hinzuweisen, daO sie auf der Begleit* 
Adresse als Leitweg stets „via Passau'TrIest" oder „via Dresden -Triesf' 

(je nach Lage des Vers.mdt-Ortes. — Red.) vorsctirciben : an Porto stnd in jedem 
Falle nur 1 «Mk. 40*Pfg. (oder 7 Piaster für die Postpakete nach Deut^ctUand) zu 
zahlen 

Die Beförderungsüduer beträgt auf diesen Wegen — und zwar sowohl von 
als nach Deutschland — nur 12^20 Tage, Ober Hamburg dagegen mindestens 
5 Wochen. 

Dieser letztere Weg kommt nur in Betracht für Pakete Aber 5 kg . wenn deren 
Inhalt unteilbar ist und sich nicht in Postpaketen bis 5 iq; unterbringen llftt. 



S'cram wörtlich iär d«u redaktionellen Teil vou „Faiastina" Dt J. I hon, llalcnscc 
Druck von B. Grfioer. ntraaii-BerliD. 
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DIE INSEL CYPERN. 

' eine wirtschaftliche Studie Qber Handel und Undwirtschaftliche Produktion des Landes. 
Von Victor Mosseri, ingenieur'Agronom, Mitglied des „Institut Egyptien.* 

Vorwort. 

Seit Sir William Willcocks nach der Insel Cypern ging, 
mit der Absicht dort eine Agrarbank zu errichten, und Lände- 
reien zwecks VerbessL 1 unt^, l arzellierung und Wiederverkauf 
zu erwerben, hat das ägyptische Publikum angefangen, an 
Cypern ein Interesse zu nehmen. Das Interesse steigerte sich 
noch, als verl nutete, dass man aut cyperischem Boden 4 — 5 
Kantar (1 ägypt. Kantar = 'U,9-2S kg.) guter Baumwolle per 
Feddan *) erzielen könne, und dass der Feddan dort zwischen 
1 und 2 Pfund Sterling koste. **) 

Auch wir konnten einem Getühl der Neugier nicht wider- 
stehen und unternahmen im März 190(3 eine Reise nach Cypern, 
um die tatsächlichen wirtschaftlichen Verhältnisse des Handels 
und der landwirtschaftlichen Produktion dieser Insel zu studieren 
und an Ort und Steile die Ausdehnung des Betätigungsgebietes 
kennen zu lernen, das sich hier ägyptischen Kapitalien bieten 
könnte. 

Das Resultat unserer Enquete und unserer Studien ara 
Platze sei in Folgendem niedergelegt. Bei dieser Gelegenheit 

*) c«. % HeKtar. Geanu 4200.8 Q m. 

Dieser Preis enuprlche Mk. 50,— bis MIc. 100,— per Hektar. Seitdem 

sind die fflr Baumwollkultur geeigneten Ländereien im Preise gestiegen, doch spielen 
diese Schwankungen keine Rolle gegenüber den ägyptischen Preisen fOr BsuniwoU' 
iand, die etwa 300 Pfund per Hektar betragen! 
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sei dankend der freundlichen Mithilfe gedacht, die uns voo 
den englischen Konsulaten in Kairo und Alexandrien, sowie 
von seiner Excellenz, dem Generalsekretär, dem Forstdirektor» 
dem Agrikultur • Direktor, sowie dem Regierungs- Chemiker 
zuteil geworden ist 

I. Handel. 

Infolge des nruen Bahnprojektes Konstantinopel - Bagdad^ 
sowie des immer grösser werdenden Kinflusses Deutschlands 
in Syrien, wird es für England noiun-ndig, im Oslbecken des 
Mittelnieeres eine Flottenstation zu haben. 

Ungefähr (iO Meilen von den Küsten Syriens und Cara- 
maniens (Südküste Kleinasiens) entfernt, ist die Insel Cypern in 
dieser Beziehung sehr wichtig. Die englische Admiralität hat 
auch tatsächlich den Wunsch geäussert, in Cj^pern eine Flotten- 
und Kohlen-Station zu haben und hat Famagusta als den hierzu 
am besten geeigneten Hafen ersehen. Schon im Jahre 1879 
schrieb der Vize-Admiral Hornby: 

„Wenn man einen Wellenbrecher machen wollte, der 
ungefähr eine englische Meile an den Sandbänken entlang 
geführt werden müsste» so würden unter seinem Schutze 

14 Panzerschiffe ausserhalb der Fünf - Fadenlinie bei gutem 
Anker-Grunde und einer Kabellänge Entfernung von einander 
vor Anker liegen können. Wenn der innere Hafen ausgebaggert 
würde, was bis zu einer Tiefe von 24 Fuss geschehen könnte, 
würde damit ein Bassin von 80 acres für Kauffabrtei - Zwecke 
erzielt sein." 

Famagusta schiebt sich in der Tat wie ein Vorgebirge 
gegen die syrischen Küsten vor, die es halbmondförmig 
umgeben. Es ist übrigens wunderbar geschützt durch eine 
Reihe kleiner Klippen, die man als Wellenbrecher benützen 
könnte. Es ist auch der einzige Hafen der Insel, welcher 
diesen Namen verdient, da die anderen nur offene Rheden 
sind, in denen die Ausschiffung bei schlechtem Wetter schwer, 
wenn nicht unmöglich ist. 

In Famagusta ist ein Zentral - Bassin von 90OXG0O Fuss 
bei einer Tiefe von 24 Fuss und ein anderes von 450X200 bei 

15 Fuss Tiefe mit einem Zufahrtskanal von 250 Breite und 
2(; Fuss Wassertiefe ausgebaggert worden. Die Stacltniauer ist 
im Süden des grossen Othello- Turms von 8 grossen Bogen 
durchbrochen, die so die alte Stadt mit einem neuen Quai von 



Digitized by Google 



— 59 — 

1200 Fuss Länge verbinden, von dem 800 : 24 Fuss und 
400 : 15 Fuss Wasser führen. 

Die Wiederherstellung des Hafens von Faraagusta geschah 
wahrscheinlich auf den ausdrücklichen Wunsch der englischen 
Admiralität. Man begann sie im November 1903, und sie wird 
eben jetzt erst beendet. Es fehlen nur noch der Leuchtturm 
und Bojen, die bald installiert sein werden. Die Kosten 
betragen insgesamt mehr als 100000 Pfund, welchen Betrag 
die englische Regierung zu 2 % vorgestreckt hat. Die Dimen- 
sionen des Hafens sind nur kldn, sie können aber durch die 
Anlage eines Wellenbrechers an den äusseren Felsen und 
durch Baggern leicht vergrössert werden. Die Eisenbahnlinie 
von Nicosia führt bis zum Quai, in dem gef^enwärtig in seiner 
tiefsten Stelle drei grosse Schiffe gleichzeitig vor Anker liegen 
können. Wollte man den übrigen Teil des Bassins aus- 
ba§^eni| so würde sich damit die Bedeutung des Hafens von 
Famagusta beträchtlich erhöhen. Der Umfang des Schiffs- 
verkehrs in Cypern ist jetzt wie folgt : 

In Cypern gelandete Segelboote im Jahre 1904: 



Zill! Tonnen 

Cypriotische ... i5b 4385 

Griechische ... 78 1063« 

Italienische ... 14 34H3 

Ottomanische, . . 613 27062 

Diverse 5 1265 

Total 861 46811 

Dortselbst gelandete Dampf boote im Jahre 1904: 

Zahl Tonnen 

Österreichische . . 57 96246 

Englische .... 155 132442 

Französische ... 23 45091 

Deutsche .... 10 13413 

Griechische ... 12 8348 

Italienische .... 13 27002 

Otionianische . . . 20 8608 

Total 290 331150 



Die verschiedenen Gesellschaften, denen diese Schiffe 
gehören, sind: österreichischer Lloyd, Beils Asia Minor, 
Compagme des Messageries Maritimes, Navigazione Generale 
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Italiana i iorio Rubattino, Khedivial Mail, Prince Line, Deutsche 
Levante-Linie. 

Zu der Bedeutung Cyperns für den Seeverkehr gesellt 
sich noch die Aussiciit aui eme ziemlich grosse kumnierzielle 
Bedeutung, wenn man dem Wunsche Rechnung traj^t, dem die 
Kaufleute von Rangoon durch die Vermittelung des indischen 
Handelsministeriums Ausdruck gegeben haben, wonach sie in 
C\ pern einen Freihafen auf englischem Gebiete haben möchten» 
um sich all den Hafen-Schwierigkeiten zu entziehen, mit denen 
sie auf türkischem Gebiete zu rechnen haben. 

Durch ihre geographische Lage ist die Insel Cypern vor- 
züglich zu einem Freihafen geeignet, in dem die Küstenschiffe 
sich mit Vorräten versorgen können, die die syrischen Häfen 
bedienen, Küstenplätze, deren Bedeutung seit dem Betrieb der 
Hedschas- und dem Projekt der Bagdad-Bahn von Tag zu Tag 
wächst. Die Hedschas-Bahn berührt den Hafen von Haifa 
wo sie seine völlige wirtscliafdiche Umwälzung bewirkt hat. 

Diese Betrachtungen sind dazu angetan, zu zeigen, wie 
sehr die Insel m den Augen der englischen Regierung durch 
die gegenwärtigen Ereignisse an Bedeutung gewinnt, wozu 
noch bemerkt sei, dass das f^udget der Insel, das immer ein 
Defizit von mehr als 20000 Pfund Sterling aufwies, jetzt durch 
eine vom englischen Parlament freigebig zugebilligte jährliche 
Subvention von .'»onoo £ unterstützt wird. 

Rhen dieser Subvention ist es auch zu danken, dass der 

gesetzgebende Rat von Cypern die Ausgaben (ür die Schaffung 

des Famagusta-Hafens trotz aller Eifersucht, die der Plan bei 

den Einwohnern Larnacas hervorrief, hat bewiUigen können. 
Indessen, wenn die Insel Cypern tatsächlich die Bedeutung, 

welche man ihr geben will, rechtfertigen soll, ist es nötig, dass 
sie im vollen Sinne des Wortes einen Fre ihafen besitzt, und 
die Mauer der alten Stadt Famagusta ist hervorragend geeignet 
einem FVeihafen zu dienen, da sie mit der Hauptstadt durch die 
Famagusta - Nicosia- Eisenbahn verbunden ist, die sich bis 
Morphou fortsetzt. 

Unglücklicherweise begegnet diese Idee des Freihafens 
zahlreichen Hindernissen, die ihr seitens der gesetzgebenden 
Körperschaft entgefgen^estcllt werden. Man könnte nichtsdesto- 
weniger der Schwierigkeit Herr werden, wenn man in allen 
Hafenstädten der Insel zollfreie Transitläger (Bonded Warehouse 

*) Mitteist der Zweti^llnle Der'at'Halfa. 
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Stores) errichten würde. Es stände auch nichts im Wege, 
wenn man innerhalb des Freigebiets der Bonded Stores 
Fabriken errichten wollte. Diese Freizone wQrde aus dem 
Binnen* 'und Aussenhandel der Insel, aus den Transitlägem und 
aus ihren Industrie-Erzeugnissen Nutzen ziehen. 

Der Gesammthandel der Insel steigt von Jahr zu Jahr, 
wie aus folgender kurzen Aufstellung ersichtlich ist: 

1879 1889 1904 

Import £ 808,000 244^000 388,000 
Export n 222.000 814,000 466,000 

Total £ 530,(X>0 558.000 854,000 

Die Schiffahrt stieg \uii 450000 Tonnen im Jahre 1879 
auf 788,000 ira Jahre 1904. 

Das Haupi-Expoi t2:ebict ist Ägy pten. Der Export ist ie 
nach dem Ausfall der Kiiuc, die wieder von den klimatischen 
Bedingungen abhängig ist, Schwuiikuniien unterworfen. Die 
Verbindung zwischen Cypern und Euiopa ist zur Zeit nicht 
schlecht. Die gesetzgebende Körperschaft hat öOOO Pfund als 
Subvention für einen regelmässigen Dampferdienst bewilligt. 
Die Ueberf ahrtsdauer zwischen der Insel und Port-Said beträgt 
etwa 20 Stunden. 

Die Hauptexport- Artikel sind: Gerste, Johannisbrot, 
Trauben, Wein und Schafe. Die Insel exportiert auch in mehr 
oder weniger unbedeutenden Quantitäten Maulesel, Esel, Granat- 
äpfel, Orangen, Wolle und Baumwolle. 

Die Einfuhr besteht hauptsächlich aus: Mehl, Olivenöl, 
Zucker, Tabak, Baumwollwaren, Butter, Reis, Kaffe, Petroleum, 
Seife und Militär Effekten. Diese kurze Liste zeigt schon, dass 
die Insel gewisse Industrien für ihren Eigenbedarf nötig hätte. 

Die projektierte Errichtung einer Agrarbank für Cypern 
würde voraussichtlich die Produktion und den Reichtum des 
Landes wesentlich erhöhen und dadurch auch seinem Handel 
«inen ganz neuen Anstoss geben. 

Der Nutzen, den die Transitlägt-r und die in der Freizone 
zu errichtenden Fabriken bieten würden, sind zurzeit noch 
schwer abzuschätzen, aber schon die obigen iiemerkungen 
;gejlUgen, um ihre Wichti[^keit rlarzutun. 

Es existieren zur Zeit in Larnaca ö Docks verbunden mit 
5 Warenschuppen, die einen Teil der Zoll- und Regierungs- 
gebäude ausmachen. Die Docks sind von Stein mit je \ Dach- 
^tüblen aus Holz und ebenfalls hölzerner Bedachung. Die 
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Docks sind mit' Kiesein gepflastert ausser zweien, die Holz- 
pflaster haben, und die allein als Bonded Warehouse - Stores 
dienen. Jedes Dock misst 20 Meter auf 10 und hat eine 
eiserne Schtebetüre, die zum Güterschuppen führt. Drei von 
ihnen haben gegenüber dieser noch eine Tür, aber die beiden 
Bonded-Stores haben nur eine. Die Güterschuppen messen 
> 10 Meter auf 15, sind ganz aus Eisen und haben Dftcher aus 
Wellblech. Ein Schienenweg verbindet die Speicher mit einer 
Landungsbrücke von 450 Fuss Länge, die 4500 Pfund gekostet 
hat; jeder Güterschuppen hat 120 und jedes Dock 130 Pfund 
gekostet. 

An die Docks schliessen sich Bureau- Räume und hinter 
diesen befindet sich ein Magazin für Export - Güter. Die 
Gesamtkosten der Einriclitun^ dürften sich iiiernach zusammen- 
setzen aus: 

.5 Magazine für Docks ä 130 Pfund = tiöo 
1 Mat;azin „ Kxport-Güter = 225 

5 Speicher a 120 JC — 600 

Total i 1475 

Die Aufstellung gibt eine Idee von den Herstellungskosten 
ähnlicher Docks für Bonded-Stores. 

Bis jetzt sind die Einkünfte aus den oben erwähnten 
Bonded-Stores recht unbedeutend, doch ist zu bedenken, dass 
ihre Benutzung bisher noch ziemlich spärlich war. 

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass die hier geäusserte 
Jdee nicht eben neu i>t. ^ Unter der venezianischen Herrschaft 
hat Cvpern läge von Pracht unU Wohlstand i^esehen, die 
Insel wai dciaials der I lau[jLstapelplaiz des Handels mit dem 
Osten. Ihre Häfen waren voll von den Erzeugnissen Asiens 
und Europas. Liniassol, der I lauptiiafen, soll nach zeit- 
genössischen Berichten mehr reiche KauHeute und blühende 
Geschäftshäuser besessen haben als selbst Genua. Ihr Acker- 
bau bluliie ebenso wie ihr Handel, die ausgezeichneten Früchte, 
die ihr fruchtbarer Roden hervorbrachte, iiewirkten den Wohl- 
stand der Landbevölkerung, ihre gute Baumwolle, ihre Weine 
und Öle gewannen einen Weltrut. Sic jn-oduzierte damals 
fünfmal so viel Getreide wie jetzt, das Land ernährte fast acht- 
mal so viel Einwohner als heutigen Tages.* 

II. L a n d w i r t s c Ii a f 1 1 i c h e Produktion. 
Grundeigentumsverhältnisse. Von den 221)3760 acres 
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Landes (1 acre ^ 4050 □ meier oder ca. '/j Hektar), die die 

Ins^l Cypern umfasst, rechnet man : 

1 lOUOOO acres kultiviertes Land 

1198 760 , unkultiviertes „ davon 

4o()000 acrcb Wald 

32UU00 „ unkultiviertes, aber kulturfähiges Land 
423000 „ steiniges und nicht kullurfähiges Land. 
Diese 2293760 acres verteilen sich wie folgt auf die 
6 Disinkte, in die die Insel zerfällt: 

Distrikt von Nicosia (>()5600 

, „ Larnaca 2:^3 000 - " 

^ u Liniassol 'HO 880 
, „ Famagusta r)22880 
, » Paphos 867 3G0 
, ^ Kerynia L'>7 44Q 

Total 2293 760 acres. 
Es gibt also auf der Insel eine Million Feddan kultivierten 
Landes, 400000 Feddan Wälder, nahezu 300000 Feddan jetzt 
unkultivierten aber kulturfähigen Landes, d. h. 85 völlig 
nutzbare Fläche. In administrativer Beziehung . verteilen sich 
die 2293760 Acres in folgende 5 Land-Kategorien: 

1. Das sogenannte Arazi Mamlouk oder Mulk-Land, 
worunter man hauptsächlich die mit Häusern bebauten 
Ländereien in Dörfern und Städten versteht. 

2. Arazi Mirie, d. h. Ländereien» deren Eigentümer einen 
regulären ßesitztitel haben. 

3. Arazi Mewkuof oder Ländereien, die religiösen musel- 
manischen Stiftungen gehören. 

4. Arazi Matrouke oder Staats- resp. Gemeinde 'Eigen- 
tum, so wie Wege, Weiden etc. 

5. Arazi Mewad oder Hali-Land, worunter das 
unkultivierte Land zu verstehen ist 

Diese Einteilung beruht auf dem ottomanischen Landes- 
gesetz von 1850, das seither durch türkische und später 
englische Ergänzungen erweitert worden ist. 

^ Es gibt wenig grosse Besitzungen in Cypern. Das Land 
gehört hauptsächlich bäuerlichen Eigentümern. Man zählt etwa 
l Million Besitztitel für die i Million Acres kultiviertes Landl 
Der Grossgrundbesitz, wo er anzutreffen ist, wird nach dem 
Metayage (Halbscheit)-System ausgenützt. Der Besitzer liefert 
meist das Land, die Aussaat und Vorschüsse, die bei der Ernte^ 
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von der er die Hälfte beansprucht, ausserdem zurückzuzahlen 
sind. Die Produkte der Mirie-Ländereien, soweit sie Weizen, 
Gerste, Hafer und Wicken sind, zahlen eine Steuer von U>°/o 
in Natura, lieferbar im Kegierungs Speicher, wobei die Trans- 
portkosten für Entfernung über .} englische Meilen zurückver- 
gütet werden. Die anderen Piodukte zahlen keinen Zehnten, 
sondern nur einen Export-ZoH; das Johannisbrot zum Beispiel 
wird bei der Versendung gewogen und mit 1 Schilling per 
Kantar von 120 Pfund verzollt 

Baumwolle, Anis- und Leinsaat, Trauben und Seide unter* 
liegen einem speziellen Export-Zolltarif. 

Der Zehnte wurde unter türkischer Verwaltung auf alle 
Landes Produkte f)hne Unterschied erhoben» ist aber von der 
englischen Administration nur für die oben genannten Produkte 
beibehalten worden. 

Ausser dem Zehnten wird auf Grundeigentum, noch eine 
jährliche Steuer (Vergi Kimat) im Betrage von 4 per tausend 
des geschätzten Wertes erhoben. 

Dieselbe Steuer liegt auf dem mit Häusern bebauten Land 
und vermietete Baulichkeiten zahlen ausserdem den Vergi Irad 
von 4 % des jährlichen Mietspreises. 

Ausserdem gibt es noch eine Viebsteuer von 40 Pfennigen 
per Hammel, 52 Pfennigen per Ziege und 50 per Schwein. 

Die Bedeutung der verschiedenen Steuern für das Budget 
geht aus folgender Aufstellung hervor: 

1903 — 1904 1SH)4— 11)05 
Der Zehnte £ G6403 «2126 
Schaf- und Ziegensteuer „ 11500 10857 
Schvveinesteuer „ 7(i2 941 
Vergi ^ 33004 321 h4 

ToUl £ 112329 106108 

GegenübereinemGesamt-Budegt V. £ 215359 218884 

Die genannten Einkünfte machen also mehr als die Hälfte 
des Gesamtbudgets aus. 

Der Bodenpreis schwankt nach den Steuerschätzungen 
zwischen 1 und 3'/, i per Feddan (entspricht Mk. 50,— bis 
175, — per Hektar). Bei den meisten Transaktionen jedoch 
hängt der Preis von dem für Bewässerungszwecke verfügbaren 

Wasserquantum ab. In der Gegend von Morphou hatte die 
Regierung kürzlich für einige leicht bewässerbare Ländereien, 
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die sie für die Zwecke der neuen Eisenbahn erwerben musste, 
^ 90 per Feddan gezahlt. Seit Sir William Willcocks begann 
Ländereien zu kaufen und seit die Nachricht von der bevor- 
stehenden Gründung einer Agrarbank bekannt wurde, sind die 
üblichen Landpreise um mehr als das Dreifache gestiegen. 
Diese Preissteigerung ist tatsächlich jedoch nur fictiv, da keine 
Käufe stattfinden. Troizdera hatte man im Sommer 190G in 
den Distrikten Larnaca und Limassol und einem Teil von 
Faniagusta 8 und Ii: ^ für den Feddan zu bezahlen, wo 
man wenige Monate vorher zu 1, 2 und 4 ^ kaufen konnte. 
Dieses sind die ;} Distrikte, in denen es Güter von einiger 
Ausdehnung gibt, hingegen wiegt in der Messaoria der Klein- 
besitz vor, und speziell in dem Distrikt von Morphou findet 
man viele Baumpflanzungen. Der Feddan ist dort zwischen 
^ 30,— bis ^ 50 — wert. 

Ein vollständiger Kataster der Insel ist niemals gemacht 
worden. Für sehr wenige Landstücke gibt es genaue Grenzen, 
und wenn man Ländereien kaufen will, so ist es nötig, eine 
genaue Landmessung vorzunehmen. Die blosse Registrierimg 
involviert keineswegs einen absoluten I^esitztitel. 

Die Ländereien der Regierung gehören zu der Kategorie 
der Arazi Mewad und zerfallen in 2 Klassen: 

1. vermessene Ländereien und Wälder 

2. unvermessene Ländereien oder Hali-Land. 

Jede dieser beiden Klassen unifasst etwa 400000 Feddan. 
Die Kef^ierungsländereien sind jedoch durchaus ungenügend 
abgegrenzt, nur das Domänengebiet im bewässerbaren Osten 
der Messaoria ist katastriert und abgegrenzt. Die Regierung 
besitzt dort 4700 Feddan, die drainiert und mit Hilfe der 
kürzlich errichteten Reservoire leicht bewässerbar sind. Die 
Eisenbahnlinie Faniagusta— Nicosia durcluiuert diese Ländereien 
und verleiht ihnen einen beträchtlichen iMehrwert. Trotz alle- 
dem aber zeigt sich keine Nachfrage nach diesen Ländereien 
seitens der cypriotrischen Bevölkerung, die überhaupt keine 
Kauflust hat und das Pachtsystem vorzieht. 

Das anbaufähige Gebiet von Cypern zeigt schon in seiner 
äusseren Formation ausgeprägte Verschiedenheiten. Es ist fast 
überall sehr reich an Kalk und Pottasche und verhältnismässig 
arm an Stickstoff und Phosphorsäure. Die Anwendung von 
Schlacken oder Superpbosphaten und die Ausdehnung der 
bodenverbessemden Leguminosen sind sehr zu empfehlen. 
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Übrigens gedeihen jetzt Wicken, Lathyrus, Luzerne etc. sehr 
gut auf der Insel. Man würde unser Bersim einführen können, 
aber es wOrde wobl ratsam sein, ein wenig ägyptische Erde 
zu importieren, um dort die Bakterien des Bersim einzuführen. 
Nichtsdestoweniger ist der Boden der Insel im Allgemeinen 
ziemlich fruchtbar, besonders in der Messaorta Ebene. Diese 
Ebene, die sich nach Osten bis Famagusta, nach Westen bis 
Morphou ausdehnt, besteht aus einem sehr reichen, chokolade-' 
braunen Alluvium von mehreren Metern Dicke. Dieser Schlamm 
bat seinen Ursprung in der Verwitterung des vulkanischen 
Gesteins des Troodos-Gebirges. 

Einige niedrig gelegene und sumpfige Teile der Insel, 
besonders zwischen Famagusta und Kouklia im Osten der 
Messaoria- Ebene, sind salzig und erfordern eine gründliche 
Drainage. 

Bevölkerung. 

Unter venezianischer Herrschaft soll Cypern 2 Millionen 
Einwohner gehabt haben, gegenwärtig zahlt es nur 250000. 
Nach dem Zensus von 1901 waren es 237000 resp. 26 Ein- 
wohner per □ km oder 1 Einwohner pro 9 Feddan Land. Die 
Bevölkerung vermehrt sich zurzeit in je 10 Jahren um 18 Vo. 

Die Christen bilden nicht ganz V» i^nd die Mobamedaner 
etwas Ober V* der Gesamtbevölkerung. Männliche und weibliche 
Bevölkerung sind ungefähr gleich. Von den 6 Distrikten der 
Insel isi der von Nicosia (der Hauptstadt) am dichtesten 
bevölkert 



Von den 250000 Einwohnern werden gezählt: 





Männliche 


Weibliche 


Total 


Landeigentümer 


27638 


7700 


35388 


Farmer 


13836 


806 


14642 


. Gärtner 


573 


80 


603 


Ländliche Arbeiter 


11269 


1598 


12862 


Hirten 


5933 


326 


6259 


Pflüger 


1162 




1162 






Total 


708Ü(; 



Auf eine Million Feddan kultivierten Landes gibt es kaum 
<)4üUü tatsächlich von Landwirtschaft lebende Linwohner, 
darunter ao udo Landeigentümer, von denen die Mehrzahl nicht 
auf ihren Gütern wohnet. 

•) Nichtsdestoweniger erwies sich die Erde aus den Distrikten von Larnaca 
und Liaiassol t>«i der Analyse als $Urh SUclistoft' und Pho»phorslure-tuUUg. 
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Klima. 

Die Insel Cypem hat kein maritimes Klima. 

Bezüglich der Verteilung der Regenfälle, wie auch betreffs 
der Temperatur- Schwankungen, verhalt sich Cypern ebenso 
wie das benachbarte Festland. Im Winter ist Cypem den 
Winden ausgesetzt, die von den Hochebenen Kleinasiens 
kommen. In jener Zeit fallt Schnee auf den Bergen und 
manchmal auch in der Ebene. Der Januar ist der kälteste 
Monat, in Juli und August ist es am heissesten. 

Die Luft ist in den heissen Monaten sehr trocken* mit 
Ausnahme der Kasten. 

Es regnet häufig während der letzten 3 Monate des Jahres. 

Zu dieser Zeit treten auch die Flüsse aber, die aber 
eigentlich nur Winterströme sind und im Sommer trocken 
Hegen. Der Pedias und Yalias sind die beiden grössten Flüsse 
dieser Art, die vom Gebirge her die Messaoria bewässern. 
Die winterlichen Überschwemmungen erschweren manchmal 
den Verkehr. Auch eine Anzahl sonstig^er Winterbäi lir-, 
„Potamos" genannt, durch sclur-iden die Ebene. Sehr wenige 
(Hessen das ganze Jahr hinduich, und aucü deren Bedeuiuag 
ist nur lokaler Natur. 

In Nicusia scii wankt die Temperatur innerhalb folgender 
Grenzen : 

Beobachtungen (in Zentigradcni des Jahres 1904. 

Maximum Minimum Mittel 
Temperatur Maximum 42 11 25 

„ Minimum 24 1 12 

Die Luftfeuchtigkeit (Sättigungsgrad =:= lüU) war: 

Maximum 98 
Minimum 25 
Mitlei 57,6 

Die Windgeschwindigkeit wechselte maximal zwischen 
30 und 0,25 Meilen per Stunde innerhalb 24 Stunden. 

Der Übergang vom Winter zum Sommer vollzieht sich 
last ohne Zwischen-Stadium. Mehrere Monate hindurch ist der 
Himmel wolkenlos, und die Luft wird selten durch kahle 
Seewinde aufgefrischt, während der Boden von der Hitze ver- 
brannt ist In der heissen Jahreszeit pflegte früher nahe den 
nicht weit von der Koste gelegenen Sümpfen das Malaria-Fieber 
verheerend zu wirken. Sehr wenige Ortschaften sind noch 
jetzt ungesund. Überall sonst aber ist das Klima sehr gut. 
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Künstliche Bewässerung. 

Da von März bis Oktober kein R^en geht und die 
meisten Flflsse trocken liegen, so muss man den Kulturen etc. 
mittelst unterirdischen Wassers zu Hilfe kommen. Grössere 
BrunnenrAnlagen haben auf der Insel schon vor undenklichen 
Zeiten existiert, und die Cyprioten sind berOhmt für Auffindung 
und Ausnützung unterirdischen Wassers. Manchmal werden 
die Brunnen auf einem Hügel graben, und das Wasser vnrd 
durch eine Kanalisation so geleitet, dass es tiefer gelegene 
Ländereien bewässert. Aber oft handelt es sich auch um 
Brunnen, auf denen man eine mehr oder weniger primitive 
Sakkiö (Schöpfrad) oder Windmühle installiert, um das Wasser 
zu heben. Das auf diese Weise geleitete oder gehobene 
Wasser wird in einem gemauerten Reservoir gehalten, um je 
nach Bedarf miitelst Röhren den Pflanzen zugeführt zu werden. 
Die unterirdische wasserführende Schicht findet sich in Id bis 
33 Meter Tiefe. Eine Windmühle nebst Brunnen und Reservoir 
kostet ungefähr ^ 60—70 und genügt zur normalen Bewässerung 
von IV» acres Baumpflanzung. Die Sakkies kosten im gleichen 
Fall etwa ^ 15 — 25 und bewässern nicht ganz die Hälfte des 
obigen Areals per Tag. Das unterirdische Wasser findet sich 
nicht überall in der j;l eichen Menge, und in manclien Fällen 
schwankt sein Niveau. 

Der Distrikt von Morphou und der von Limassol sind 
bezüglich unterirdischen Wassers am meisten begünstigt. Sie 
haben auch jeder einen vom Troodos kommenden perennierenden 
Fluss. Die Länder eien in Morphou sind auch teurer als die 
der anderen Teile der Insei. 

Man nimmt an, dass das unterirdische Wasser gewisser 
Quellen seinen Ursprung in der gegenüberliegenden SüdkOste 
Kleinasiens hat Die Frage des für künstliche Bewässerung 
verfügbaren Wassers ist eine der wichtigsten Fragen für 
Cypern. Vor kurzem hat die cyprische Regierung die Bohrung 
eines artesischen Brunnens unternommen und man hält schon 
bei 700 Fuss Tiefe (über 200 Meter). Nach massgeblicher 
Meinung wird man bis 500 Meter hinabgehen müssen, um das 
sprudelnde Wasser zu finden. 

Wenn dieser Wunsch gelingen sollte, so kann man auf 
eine vollständige Umwälzung in den landwirtschaftlichen Ver- 
hältnissen der Insel reebnen. 
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Der Regen fällt hauptsächlich in den Monaten zwischen 
Oktober und Februar. Zuweilen gibt es auch kurze Gewitter- 
regen noch im März und Apri), in der übrigen Zeit ist es 
sehr trocken. 

Die meteorologischen Beobachtungen, die in Cypem von 
1889 bis jetzt vorliegen, zeigen einen mittleren jährlichen 
Regenfall von 400 Millimetefr. Damit ist Cypem eine der 
trockensten Gegenden des Mittelmeergebietes. Manchmal bleibt 
das Jahresquantum noch hinter diesem .Mittel zurück, und 
zwischen dem 1. Oktober 1901 und dem 30. September 1902 
fiel sogar nur etwa 200 MilHraeter. 

Drei aufeinanderfolgendt- vt rhältnisniassig trockene Jahre 
genügen, um die untei irdisclien Wasservorräte erheblidi zu 
vermindern. Ks verdient Erwähnung, dass die Quelle von 
Karava, auch während der ärgsten Trockenheiten, die die Insel 
heimgesucht haben, an Wasserreichtum nicht eingebüsst hat, 
was für die Auffassung spricht, dass das Wasser dieser Quelle 
von der gegenüberliegenden kleinasiatischen Küste stammt. 

Der Ackerbau. 

Die Vorbereitung des Bodens lässt noch fast alles zu 
wünschen übrig, man verwendet bis heute noch den alten 
cyprioiischen Holzpilug, der dem ägyptischen ziemlich ähn- 
lich ist. 

Bis auf einige wenige Ernte- und Dreschmaschinen, die 
neuerdings eingefülirt wurden, sind die modernen lan^lwirt- 
schaftlichen Maschinen noch unbekannt. Auch ist ein ver- 
nünftiger P^ruclitwechsel no::h nirgends in Anwendung, 

Man baut Gerste, Weizm, Hafer, Wicken, Johannisbrot, 
Wein, 01i\en, Baumwolle, Maulbeerbäume für Seidenzucht, 
Sesam, Anis, Leinsamen, Hanf, Erbsen, Linsen, verschiedene 
Baumfrür)ite, Gemüse etc. Die Insel produziert auch Tabak, 
den besten findet man bei Onihodos, 

Was die Baumwolle betrifft, so wurde sie früher last 
Uberall auf der Insel ein wenig kultiviert. Im IG. Jahrhundert 
wurden jährlich bis 6 Millionen Kilo exportiert, und fast das 
gleiche Quantum wurde von der einheimischen sehr lebhaften 
Weberei-Industrie verbraucht. Wenn man den mittleren Ertrag 
per Feddan, wie er weiter unten angegeben ist, zugrunde 
legt, kann man die zur Vcnetianer-Zeit mit Baumwolle bebaute 
Fläche auf mindestens 120000 Feddan veranschlagen, während 
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jetzt nur 4— öOuO Feddan für diese Kultur in Anspruch 
genommen smd. 

Unter türkischer Herrschaft und trotz des amerikanischen 
Bürgerkrieges exportierte Cypern ini Jahre lS6ö zum Beispiel 
nur 900(XX) Kilo und im Jahre 1h71 (»00000. Diesen Ausfall 
schreibt inan haupioächhch der türkischen Be-teuerungsart zu, 
nach der man mit dem Einsammeln waiten musste, t)is die 
Ernte abgeschätzt vvar. Die hiermit verbündenden \'cis|>aiungen 
hatten zur Folge, dass die reifen Kapseln abfielen und die Krnte 
entwf rtet wurde. Seit der englischen Okkupation wurde dieser 
Müdus abgeschafft, und man hat nur noch einen Export-Zoll 
für Baumwolle zu zahlen. Trotzdem aber hatten seither die 
Knappheit an Arbt itskrätten, die Heuschrecken, der Wasser- 
mangel, die Verschlechterung der kultiviertt n Arten und der 
niedrige Weltmarkipi eis den Anbau der Fjauniwolle noch er- 
heblich zurückgehen ^a^ben, sodass der jährliche Export jetzt 
kaum i5u~2üUULM» Kilo übersteigt. Diese Ausfuhr geht haupt- 
sächlich nach Marseille und Triest. 

Heutzutage wird Baumwolle in beträclnlichcrem Maasse 
nur gebaut in Kythrea und Umgebung, in Dali, Nisso, Soiea, 
Karava und Lapithos. 

In allen diesen Gegenden wird die Baumwolle im Sommer 
mittelst unterirdischen Wassers irrigiert. Der Eigentümer lie- 
fert gewöhnlich fanden und Wasser und nimmt dafür "/j der 
Brutto-trnte, die m semem Magazin abzuliefern ist. 

Ausserdem baut man auch Baumwolle in grösserem 
Maasstabe in der Messaoria und im Karpas, wenn im Winter 
und Frühjahr reichlich Regen gefallen ist. Im Jahre 1869 baute 
man auf diese Weise 6000 Feddan ohne Sommerbewässerung. 
Das auf diese Weise gewonnene Produkt wird ^trockene Baum* 
wolle" (dry cotton) genannt, ist wenig gleichmässig und weniger 
seidenartig und hat auf den europäischen Märkten einen um 
10 geringeren Preis als die „nasse Baumwolle" (vvet cotton). 
Die leutere Art cyprischer Herkunft wird in Marseille und 
Triest zu den besten Qualitäten gezählt und rangiert unmittelbar 
nach der ägyptischen ,,Jumei ''-Baum wolle. 

Die einheimische cyprische Baumwolle gehört zu Gossypi- 
um herbaceum, die einzige vor dem Secessions^Krieg bekannte 
Art. Seither wurden eingeführt zuerst Orleans" dann «Peter* 
kin", zwei amerikanische Arten» die auf der Insel sehr gut ge^ 
deihen und die sowohl als „dry^^ wie als „wet cotton** gebaut 
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werden. Die besten Resultate liefern sie aber auf den be- 
wässerten Böden von Kythrea. Nisso, Dali etc. Die ägyptischen 
Arten scheinen auf der Insel nicht reüssiert zu haben, doch 
meine ich, dass man den V'ersuch auf Grund unserer jetzigen 
besseren Kenntnis von den Erfordernissen dieser Arten noch- 
mals aufnehmen sollte. 

Die einheimische Baumwolle verträgt die Trockenheit gut, 
man baut sie nur als ,.dry cotton" auf nur durch Regen be- 
wässerten Böden. Trotzdem liefert sie nur ein geringwertiges 
Produkt, das auf der Insel verbraucht wird und nie zum Export 
kommt. Auch beschränkt sich ihre Verwendung auf Lapithos 
und Karava, während sie überall anderwärts durch amerikanische 
Sorten ersetzt wurde. Die Erträge per Feddan schwanken 
zwischen S'/j und ö'/j Kantar entkörnte Baumwolle and fallen 
selten unter 3 Kantar. Die Produktions-Kosten belaufen sich 
bei „dry cotton" auf ca. Mk. 25.—, was unter günstly;en Um- 
ständen einen Nutzen von Mk. 80.— per Feddan l ' ieutet 

Die Heuschrecken, die in früherer Zeit grosse Verwüstun- 
gen auf der Insel anrichteten, sind mittelst so wirksamer Me- 
thoden bekämpft worden, dass man sie heutzutage nur noch 
selten in felsigen, oder aus sonstigen Gründen unbearbeiteten 
Gegenden finden kann. Die von ihnen angerichteten Schäden 
sind jetzt auf alle Fälle unbedeutend. Die Ausrottung der 
Heuschrecken, die Einführung verbesserter amerikanischer Arten 
und die Höhe der Preise beseitigen drei der Hauptgründe für 
die Vprminderung dieser Kultur in Cypern. 

Was an Hindernissen noch besteht, sind der Mangel an 
Kapital imd an direkten Transport* Wegen zwischen der Insel 
und England. 

Es ist dabei nicht ausser Acht zu lassen, dass die grosse 
Produktion der Insel zur Venetianer-Zeit aus ,wet cotton* be- 
stand, dessen Bewässerung mittelst zahlreicher Brunnen bewirkt 
wurde. Die Kosten dieser Bewässerungs • Anlagen wurden 
bereits in Vorstehendem besprochen. 

Die gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnisse. 
Drei Hauptfragen ergeben sich bei einer wirtschaftlichen 
Untersuchung der Ackerbau*Produktion Cyperns. 

1. Die Rfickständigkeit des Ackerbaus und die Gering- 
fügigkeit der angewandten Kapitalien. 

2. Die geringe Bevölkerungsdichte und Knappheit an 
ländlichen Arbeitskräften. 
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3. Die grossen Schwankungen der Jabres-Eiträge je nach 
den Niederschlagsverhältnissen. 

Der Boden wird heute noch ebenso wie vor Jahrhunderten 
und ohne Anwendung moderner Methoden bestellt. Noch jeut 
herrscht überall das primitivste System. Die begüterten Ein- 
wohner verwenden ihre Kapitalien am liebsten zu Darlehen an 
die Bauern und verdienen dabei mit Hilfe gewisser Manöver 
$0_40%. Es ist klar, dass kein landwirtschaftlicher Betrieh und 
keine direkte oder indirekte Ausnutzung des Bodens, unter 
welchem System immer, eine solche Zinsenlast tragen kanuv 
Cypern- ist trotzdem eine vorwiegend Ackerbau treibende Insel 
und hat Gegenden von unzweifelhafter Fruchtbarkeit Wir 
haben schon oben gesagt, dass Cypern unter der venezianischen 
Herrschaft Tage von Pracht und Wohlstand gesehen hat. 
Aber so wie der Export von Baumwolle von 6000000 auf 
150 000 Kilo gesunken ist, so ist auch das früher im südlichen 
Teil der Insel angebaute Zuckerrohr so selten geworden, dass 
roan es nur nocli in Gärten antrifft, und auch Bananen und 
Datteln findet man nur noch an wenigen Plätzen. Ebenso ist 
der Weinbau seit der Vertreibung der Venezianer bedeutend 
zuruek^egangen, troizdem gerade Cypern bis zu einer Höhe 
von r2*K) Metern ein einziger Weingarten sein könnte. 
Nur die Weine der Kommandena (bei Liniassol) i;eniessen 
noch einen Ruf. Nach diesem Niedergang untt^r lürkiseher 
Hl, rrscliaft, während der die Cypnoten last sogar die Knnnerung 
an ihren früheren Wohlstand verloren haben, hoffte man auf 
ein erneutes Autblühen unter englischer Administration. 

Ein Vierteljabrhundert ist seit diesem Wechsel der Ver- 
waltung verflossen, und man kann leider nicht sagen, dass die 
Hoffnungen, die diese Veränderung ausgelöst hat, sich ganz 
erfüllt hätten. 

Durch die Konvention vom 4. Juni 1878 hatte sich Eng- 
land verpflichtet^ der Türkei eine Jahresabgabe von £ 93000 
2u zahlen. Diese Abgabe wurde der Insel auferlegt und ver- 
zehrte die Hälfte ihrer Einkünfte. ,£s ist klar, dass nach einem 
„solchen Aderlass ein verarmtes Land kaum noch die notwen- 
„digsten Kosten der Administration aufbringen kann und dass 
Jede Verbesserung, und sei sie auch noch so notwendig, ein 
„unerfüllbarer Traum bleiben muss." *) 

Skladaressl, fournai du Caire, 1. Miez 1906. 
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Dieser Zustand der Dinge hatte die schlimmsten Folgen 
fttr die Landwirtschaft der Insel. Von einem Gesamtareal von 
1300000 Feddan anbaufähigen Landes steht nur ein kleiner 
Teil von nicht einmal einem Fünftel unter jährlicher Kultur. 
Dies ist zwar noch auf andere Ursachen zurückzuführen, aber 
der Mangel an Mitteln ist doch zweifellos die Hauptursache. 

Die Wälder, die einst alle nicht angebauten Teile der 
Insel bedeckten, sind zum grussi n Teil zerstört, teils durch die 
Phönizier und die Venezianer, teils durch unvernünftige Er- 
weiterung des Anbaus, teils schliesslich durch Feuersbrünste 
und durch die Ziegen. Wenige Hauniarten bevölkern jetzt die 
40U000 Feddan sogenannte „Forstdom^nen". Fichten, Tannen, 
Wachholderbäunie, Eichen, Platanen, Libanon-Zedern, Ulmen, 
S3'konioren, Johannisbrot-Bäume, Sumach-Sträucher und Pista- 
zien-Bäume sind jedoch noch so weit vertreten, dass man darauf 
auf den grossen Arten-Reichtum der Insel in früheren Zeiten 
schliessen kann. 

Die natttrlicbe Wiederbe waldung ist eine zu langsame und 
ihre Wirkungen sind mit Ausnahme besonders bevorzugter 
Stellen kaum wahrzunehmen. Auch wird, was nach den 
Winterregen emporspriesst während der sommerlichen Dürre 
von Ziegen und Schafen wieder vernichtet, wodurch bisher 
eine natürliche Aufforstung vereitelt wurde. 

Die Viehzuchtffür die hier in vielen Hinsichten die 
günstigsten Bedingungen gegeben wären, findet ein Hindernis 
in der Knappheit der' Weide, die sich in einem grossen Teil 
der Insel während der Monate Mai — September geltend macht. 
Dies gilt besonders für die reichen Ebenen der Messaoria, wie 
auch für den Osten und Südosten. 

Man schätzt den Viehstand der Insel wie folgt: 

Rinder öoooo 
Ff -rde, Esel und Maultiere 6('0(io 
Scliafe 250 000 

Ziegen 2ö0uQ0 
Kameele 1 500 

Von den 500 OoO Ziegen und Schafen meinen selbst die 
kompetenten Kreise der Insel, dass unter jetzigen Umständen 
mindestens 100 ooo zu viel da sind. Nur der Mangel an Ka- 
pital bindert die Wiederbewaldung und eine bedeutendere Auf- 
zucht von Grossvieh. 
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Das Klima der Insel, die geologische Beschaffenheit ihrer 
Wiesenflächen, ebenso wie der fast unbegrenzte Markt, den 
Ägypten bietet, sollten die cyprische Viehzucht günstig b-^ein- 
flussen. Zu erwähnen ist, dass das cvprische- Schaf keinen so 
ausgesprochenen Fettgeschmack hat, wie das der karamanischen 
Rasse, zu der es gehört. Die Insel tiringt auch schöne Maulesel 
und gute Ponys hervor. Die Zucht der letzterea ist besonders 
im Dorfe Pissouri (Limassol-Üistrikt) entwickelt. 

Neben der BaumkuUur ist die Viehzucht die lukrativste 
und eingefflhrteste landwirtschaftliche Beschäftigung auf Cypem. 
Die Aufforstung würde der Insel grosse Mengen von Baubolz 
und Brennmaterial schaffen, sowohl flir den einheimischea Be- 
darf wie für den Export, für welchen wieder Ägypten in erster 
Reihe in Betracht l^me. Der australische Wattie, der am ge- 
eignetsten dafQr zu sein scheint, erfordert 9 englische Pfund 
Kosten per Feddan, um nach jedem sechsten Jahr 12 — 20 Pfund 
per Feddan, also eine Verzinsung von mindestens 100 'V* jähr- 
lich zu liefern. 

Ausser diesen direkten Einkünften bietet die Aufforstung 
noch andere Vorteile. So weiss man, dass eine zu weit ge- 
hende Entholzung die Wasserverhältnisse ausserordentlich be- 
einträchtigt, die Quellen nehmen ab, und die Wasserläufe büssen 
ihre Regelmässigkeit ein. Die Aufforstung verhindert auch die 
Abschweniniunij des i'-rdreichs an den Abhängen. Man würde 
auch in sehr günstiger Weise das Klima ungesunder und als 
Brutstätten des Fiebers betrachteter Gegenden durch Anlage 
von KLical\'ptus- Wäldern verbessern. Aber diest- künstliche 
iVullui stun^ t-rfurdert Kapitalien, die heute noch fehlen. 

Auf den bebauten Flächen wechseln sich die Getreide, 
arten Weizen, Gerste etc. seit den ältesten Zeiten ab, ohne — 
dass man jemals gedüngt hätte und ohne andere Bearbeitung 
als mittelst des primitivsten Pfluges. 

Trotz dieser Zustände ist der Ertrag ein ziemlich hoher: 
er erreicht das 15 — 80 fache der Aussaat, je nach der Regen- 
menge des Jahres. 

Der Weizen wirft durchschnittlich einen Oberschuss von 
Mk. 30 — 30 per Feddan ab, aber es ist dabei zu bemerken, 
dass von den 70 Feddan, die im Durchschnitt auf jeden Pachter 
entfallen, nur 16 jedesmal bebaut werden, wahrend der Rest 
brach liegt. 
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Die Getreidesorten bilden, trotz des verhältnismässig ge- 
ringen Nutzens doch die Basis der C3''priotischcn Landwirtschaft. 
Viel einträglicher ist der Anbau gewisser Fruchtbäume, die 
vorzüglich auf der Insel gedeihen, aber nur wenige Eigentümer 
sind in der glücklichen Lage, die nötigen Gelder in ein solches 
Unternehmen hineinstecken und bis zur Fruchtreife auf Erträge 
warten zu können. Man muss für die ersten 4—5 Jahre auf 
jeden Ertraq: verzichten, aber nach dieser Zeit trägt beispiels- 
weise der Feddan Granatenpflanzung im Karpas bis zu £ 20 
Brutto. 

Die Weinrebe gedeiht gut in der Gegend von Limassol, 
der Feigenbaum in der Gegend von Paphos, Orangen im 
Distrikt von Famagusta, und wenn man die Kultur der Frucht- 
bäume nicht in grösserem Masse auinimmt, so liegt es haupt- 
sächlich am Mangel an Kapital 

Die Fruchtbäume erfordern je eine Bewässerung in acht 
Tagen. Ein Brunnen mit Windmotor und Reservoir kostet 
etwa 70 Pfund und genügt zur normalen Bewässerung von 1*/, 
Feddan. Zurzeit verkauft die Regierung den Bauern impor- 
tierte amerikanische Wmdmühlen zu günstigen Bedingungen. 
Eine grosse Anzahl ist auf der Insel im Betrieb, und man hätte 
noch unendlich viele mehr, wenn die Geldmittel der Einwohner 
nicht so beschränkt wären. Gleichwohl könnte man Dampf- 
und Petroteum-Motore in Anwendunii; bringen, aber diese er- 
fordern eine grössere Ausdehnung der Pflanzungen als in Cypern 
üblich, wo etwa eine Million Feddan bearbeiteten Landes in 
eine Million einzelne Besitztitel zeriallen. Ausserdem liefert 
der Wind eine Kraft, die nichts kostet; er webt fast immer 
mit der Stärke, die für den Betrieb dieser Motoren nötig ist. 

Der Faktor, der die landwirtschaftlichen Erträgnisse der 
Insel bedingt, ist der Regen. Wenn die jährliche Regenmenge 
weniger beträgt als 18 Zoll, so betrachtet man das Jahr als 
ungünstig. Im Jahre 19ul/2 fiel nur 8—12 Zoll, was eine 
Teuerung zur Folge hatte. Im Jahre 1904/6 fielen 20—25 Zoll 
und das Jahr wird als ein gutes betrachtet. Die Erträge stiegen 
bedeutend. 

Als eine merkwürdige Tatsache ist hier zu verzeichnen, 
dass in den schlechten Jahren eine grosse Anzahl der kleinen 
Eigentümer sich beeilen, ihre Güter zu verkaufen, um sie in 
regenreichen Jahren zu einem bedeutend höheren Preis zurück- 
zukaufen. Diese Tatsache spricht mit bei der Frage des An- 
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kaufs von I^ndereien in Cypern zum Zweck der ParzeUiening 
und des Wiederverkaufs. 

Wenn man die pluviometrischen Angaben und die land* 
wirtschaftlichen Ertragnisse der Insel von 1895 bis jetzt in 
Betracht zieht^ kann man wahrnehmen, wie wenig die Jahre 
sich ähneln. Diese Ungleichheit der Ertrage, verbunden mit 
andern Ursachen, die wir weiterhin besprechen werden, lasst 
den Ankauf grosser Flachen und ihre direkte Bearbeitung ab 
einigermassen gewagt erscheinen und erfordert ebenso eine 
gründliche Untersuchung der geeigneten Methoden für die Ge- 
währung von Darlehen an die Landleute. 

Es ist richtig, dass man in gewissem Masse die für Irri« 
gation verfügbaren Wassermengen vergrössern k&nnte, sei es 
durch Vergrösserung der Anzahl erbohrter Quellen oder der 
Brunnen mit Windmühlen-Anlage« sei es durch Konstruktion 
von Stauwerken, mittelst deren man einen Teil des Wassers 
der zahlreichen Winterströme aufhalten könnte, die bis zum 
Februar fliessen und während der übrigen Zeit des Jahres 
trocken liegen. Aber die Versuche in dieser Richtung schei- 
nen nicht die erwarteten Resultate ergeben zu haben; auch 
sind solche Arbeiten ziemlich kostspielig. Die Tiefe, in der 
man die erste wasserführende Schicht trifft (13—23 Meter) 
macht die Bewässerung auf alle Fälle ziemlich kostspielig, selbst 
wenn man die billige Kraft der Windmotore zur Verfügung 
hat. Aber wir haben gesehen, dass auch diese Einrichtungen 
ziemlich grosse Kosten verursachen. Und was schliesslich die 
von der Regierung unternommene Tiefbohrung betrifft, so wird 
man bei aller Hoffnung doch erst das Resultat abwarten müssen. 

S C h 1 II s s l ) e in e r k u n g e n . 
Aus dieser ganzen Darstellung ergibt sich Kiar, ciass der 
Ackerbau in Cy[jern in sehr rückständiger Weise betrieben 
wird, dass der Boden fruchtbar ist und trotz mangelhaitester 
Bearbeitung seit jahf hinderten gute Erträge liefert. Haupt» 
sächlich wegen Geldniaiigel wird nur ein kleiner Bruchteil des 
anbaulahigen Landes jährlich beai beitet. In nicht seltenen 
Fällen sind iür ein Gut von louü Feddan nur ein oder zwei 
Paar Üclisen verfügbar, und es scheint klar, dass wenn aucii 
eine direkte Bearbeitung nicht anzuraten ist, doch durch die 
Verbesserung des Looses der j'^tzigen Kleinbauern die Boden- 
wirtschaft und damit der Reichtum der Insel in grossem Masse 
gefördert werden könnte. Es wird sich also darum handeln^ 
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einen Agrar-Kredil für C^vpern zu schaffen. Die Gründung 
einer Agrarbank nach dem iMuster dor äg^-plischen zum Bei- 
spiel wäre nicht nur eine grosse Wohltat für die Cyprioten, 
die damit von der Last der Wucherzinsen befreit wären, son- 
dern auch ein profitables Unternehmen für Kapitalisten. 

Der cyprische Bauer ist den Umständen nach sehr zahlungs- 
fähig, auch bietet die Insel durch ihre englische Verwaltung in 
jeder Beziehung volle Sicherheit. Eine Verzinsung von 9 •/« 
mit V>°^o für Inkasso ist statthaft: die Regierung selbst über- 
aitnmt die Eintreibung. 

Was den Mangel an Arbeitskräften betrifft, so ist es frei- 
lich richtig, dass die Insel heute nur 20 Einwohner per □ km 
zählt, aber es steht zu hoffen, dass der wachsende Reichtum 
des Landes eine Einwanderung, sei es von der syrischen Küste, 
sei es von Griechenlakid, oder gar von Ägypten her zur Folge 
haben wird. In Ägypten gibt es zurzeit einige tausend Cypri- 
oten, die sicherlich nur aus Not die Insel verlassen haben. 

Der. Boden bat früher unter denselben Bedingungen aus- 
gereicht, um das zehnfache der heutigen Einwohnerschaft zu 
ernäbren, und nur die Unmöglichkeit gleichzeitig alles brauch- 
bare Land zu bebauen, erklärt die beutige verhältnismässig 
geringe Produktion. Man kann auch nicht die Wasserfrage als 
Erklärung heranziehen, denn die Regen verteilen sich ziemlich 
gleicfamässig über das ganze Land. Sobald die nötigen Kapi- 
talien verfügbar wären, um dem Bauern die Anschaffung des 
nötigen Viehes und sonstiger Hilfsmittel zu gestatten, so wtlide 
•eine solche wirtschaftliche Umwälzung auf der Insel stattfinden, 
dass sie (besonders dank des Umstandes der englischen Ver- 
waltung) eine Einwanderung nach Cypern zur Folge haben 
mtlsste. Ausserdem würde ja auch schon die Anwendung von 
landwirtschaftlichen Maschinen, wie 5äe-Maschinen, Mäh- und 
Schneidemaschinen, Dreschmaschinen und Dampfpflüge zur Ver- 
wendung in den grossen Ebenen der Insel die Knappheit an 
Arbeitskräften weniger fühlbar machen! 

Gerade die Arbeiterfrage hält uns davon ab, den Ankauf 
und die direkte Bearbeitung grosser Besitztümer zu empfehlen. 
Der Arbeiter ist in Cypern wie im ganzen Orient ziemlich faul, 
wenn er für andere zu arbeiten hat; sein Tagewerk beginnt 
um 9 und endet um 4 Uhr. Der Lohn beträgt 1—1'/« Shilling 
per Tag. Er erfordert eine unablässige Beaufsichtigung. Ganz 
anders ist es, wenn er für sich selbst, oder für einen seiner 
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f-andsleutc arbeitet, der es an der nötigen Aufsicht weniger 
iehlen lassen wird. Erst dann sieht man ihn seine ganze 
robuste Kraft entfalten, trotz der ungeheuren Stiefel, die ihn 
vor Schlangen schützen, und von denen man meinen sollte,, 
dass sie ihn in der Bewegung hindern. Wenn auch die gegea* 
. wärtigen Methoden der Weinbereitung, des Trocknens der 
Früchte und selbst des Pflügens die Unkenntnis des cyprischen 
Bauern in den primitivsten Erfordernissen der Landwirtschaft 
dartun, so wäre doch nichts leichter als zu seiner besseren 
Anleitung fremde Arbeiter nach der Insel zu bringen. Die 
Hauptursache seiner Rückständigkeit liegt in seiner Armut. 

Wenn beute das cyprische, speziell das christliche Element^ 
ein wenig intolerant ist, so hat dies protektionistische Motive^ 
aber sobald die Leute einen grösseren Wohlstand erreicht haben 
werden, dürften sie auch toleranter werden. 

Sicherheit des Eigentums und der Person lässt nichts zu 
wünschen übrig. Verbrechen kommen selten vor. Die Kriminal- 
statistik des Jahres 11)05 zeigt nur '2'>\\ Schvvurgerichtsverhaad- 
lungen gegenüber und 480 in den Jahren 19(>4 und 1908. 

Schliesslich würden auch, sobald der erlaubte Zinsfuss 
auf 9 ^ 0 reduziert wird, die bisherigen Wucherer ihre Kapitalien 
zu direkter landwirtschaftlicfier Verwendung bringen. 

Wenn man der Insel einen Agrar-Kredit gäbe, so könnte 
sie viele Beschäftigungen aufgreifen und erweitern und brauchte, 
dank den zahlreichen benachbarten Absatzgebieten^ wegen des 
Verkaufs der Produkte keine Befürchtungen zu hegen. Sie 
könnte viel mehr Weizen, Gerste und Baumwolle, aber auch 
Schafe, Rinder und Ponys produzieren als gegenwärtig. Das 
Holz, sowohl als solches, wie auch zu Kohle verarbeitet, könnte 
für die Insel eine Quelle guter Einkünfte werden. Man würde 
mehr Weinberge zur Erzeugung von Wein, Tafeltrauben und 
Rosinen anlegen können. Mehr und bessere BaumfrQchte wür- 
den gezogen werden, die Smyma-Feige wäre einzuführen, und 
mit ihr rationelle Trockenverfahren, die Fabrikation von Kom- 
pots und eingemachten Früchten liesse sich lukrativ ausgestalten, 
besonders wenn man zur Etablierung eines Freihafens schritte. 
Der ägyptische Zucker könnte dann beispielsweise innerhalb 
der Freizone in solchen Fabriken verarbeitet werden. 

Es wäre ungerecht, der englischen Regierung vorzuwerfen, 
dass sie die wirtschaftliche L^^e der Insel verschlechtert hätte,. 
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man kann höchstens sagen, dass sie verhältnismässig wenig 
Interesse gezeigt hat. 

Jedoch könnte, was unter dem Kapitel der „Bonded-Stores" 
gesagt worden ist, in naher Zukunft eine grosse Umwälzung 
in der wirtschaftlichen Lage der Insel herbeiführen. Man kann 
auch nicht verkennen, dass die Lage der Bevölkerung seit der 
englischen Occupation sich wesentlich gebessert hat. Wir 
sehen, dass die Verteilung der Steuern eine gerechtere und 
gleichmässigere geworden ist. Sie sind auch fühlbar verringert 
worden und belaufen sich auf nur 16 Shilling per Kopf der 
Bevölkerung (gegenüber 16 Shilling 2 Pence in Ägypten). 

Der Überschuss der Einfuhr über die Ausfuhr beträgt 
mehr als 5 Millionen Mark für die letzten 25 Jahre. Das Unter* 
richtswesen ist besser geregelt als jemals und die Justizpflege 
bat nichts mehr mit Korruption zu tun. 

Ein gutes Strassennetz verbindet alle Ortschaften der Insel» 
die Städte sind reinlich, und man fürchtet nicht mehr, seinen 
Reichtum zu zeigen. Die Insel hat eine gute Postverwaltung; 
Heuschrecken und ähnliche Schädlinge werden systematisch 
unterdrückt; ein Landwirtschaftsamt dient den Interessen der 
bäuerlichen Bevölkerung, der Hafen von Famagusta wurde aus- 
gebaut, eine Eisenbahn verbindet Famagusta mit Nicosia und 
Morphou etc. etc. 

Vieles ist also geschehen, wenn auch noch vieles andere 
zu tun übrig bleibt. 

^ 

DAS PAlXsTINA-KOJVUTEE IN ODESSA. 

(Seine Entstehung, CntwicKeiiinf und TStlgkeit In den letzten Monaten). 
Von S. RawfkowUsch'Odes$a. 

Von allen modernen palästinensischen Kolonisationsvereinen 
ist die russich -jüdische Palästina-Gesellschaft mit ihrem voll- 
streckenden Organ, dem Odessaer Komitee, nicht nur die älteste, 
sondern sicherlich auch bei weitem tätigste Institution dieser 
Art. Gelang es ihr doch in den 16 Jahren ihres Bestehens 
trotz der denkbar schwierigsten Verhältnisse und Bedingungen, 
unter denen sie in Russland zu arbeiten hatte, für verschiedene 
Ansiedelungszwecke in Palästina nicht weniger als 2 Millionen 
Mark aufzubringen und erstreckt sich doch ihre fruchtbringende 
Tätigkeit auf fast alle Gebiete des jüdischen Ansiedlungswerkes 
im heiligen Lande. Unter den Ausgabeposten finden wir Land* 
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ankaaf, Gründung neuer Bauernh&fe, Unterstützung bereits 
bestehender Bauemwirtschaften, Schulen, Bibliotheken, Kinder- 
gärten, Krankenhäuser, Leibkassen, Arbeiterunterstatzung, 
Wohlfabrtseinrichtungen aller Art usw. usw. Und trotz alledem 
gibt es andererseits kaum eine zweite jüdische Volksinstitution 
grosseren Stils, die den weitesten Kreisen unserer west- 
europäischen Brüder so wenig bekannt wäre wie das 
Odessaer Palästina^Komitee. Bis zur letzten Zeit hat man sich 
für dieses verdienstvolle Organ in unserer Bewt- j^ung Überhaupt 
nicht interessiert und auch jetzt noch sprechen viele Zionisten 
vom Odessaer Komitee nur a'ls einer Institution von ver* 
meintlich rein philanthropischem und ausgesprochen antipoli- 
tischem Charakter. Wenn das Letztere vielleicht für einzelne 
Zeitabschnitte in der bisherigen Geschichte der Palästina- 
Gesellschaft auch zutreffend sein mag, so ist es absolut nicht 
mehr der Fall, seitdem an der Spitze des Odessaer Komitees 
das Mitglied des Zionistischen Engeren A. C, Ingenieur 
M. Ussischkin steht. Wir hoffen daher eine gewisse Lücke in 
der zionistischen Informationsliteratur auszufüllen, wenn wir 
den Lesern dieser Zeitschrift von Zeit zu Zeit genaue Berichte 
über die Tätigkeit des Palästina-Komitees in Odessa vorigen 
werden, um sie somit stets auf dem Laufenden zu halten über 
alles, was diese älteste Kolonisationsgesellschaft in Palästina 
sowie in den Ländern der Diaspora im vollen Einklänge mit 
den Grundprinzipien des Baseler Programms unternimmt. 

Die russiscli jüdische Palästina-Gesellschaft, oder wie ihr 
etwas langatmiger offizieller lilel heisst: „Gesellschaft zur 
Förderung und Unterstützung jüdischer Ackerbauer und Hand- 
werker in Syrien und Palästina" ist offiziell im Jahre 189u 
g iTündet worden, tatsächlich datiert ihre Entstehung und 
antängliche Kntwickelung von viel früher her, nämlich seitdem 
eine intensive jüdische Auswanderung aus Russland nach den 
grausamen Juden-Metzedeien anfangs der sot r jähr»' dvs vorigen 
Jahrhunderts begonnen hat. Bei flen nciiiunalistisch gesinnten, 
weit ausschauenden jüdischen Schnitstellern und Puiitikern 
jener Zeit wurde allmählich der Gedanke reif, diese Massen- 
auswanderung, dir mit der Stärke einer eleuientaren Natur- 
erscheinung auf e nmal ausbrach, für den jüdisch nationalen 
Sta.itsgedanken nutzbar zu machen und emen Teil der Emi- 
grauten wenigstens nach Palästina zu lenken, sie dort als 
Ackerbauer und Handwerker anzusiedeln und den Grundstein 
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zu einer stetig wachsenden jüdischen Heimstätte im heiligen 
Lande za legen. 

Dieser Gedanke verbreitete sich damals unter den russi- 
schen Juden wie ein Lauffeuer, bemächtigte sich fast der 
gesamten jüdischen Presse und begeisterte Jung und Alt. In 
unzähligen Broschüren und Zeitungsartikeln wurde die Idee 
einer Wiedergeburt des viel geplagten jüdischen Volkes in 
Palästina eifrig propagiert und eine grosse Anzahl von Vereinen 
in Russland und Rumänien stellte sich in den Dienst der 
heiligen Sache. Ohne viel zu klügeln und zu kalkulieren erhob 
sich denn auch eine Anzahl ideal gesinnter Männer, ging nach 
Palästina und gründete mit unzulänglichen Mitteln die ersten 
jüdischen Kolonien. So entstanden in jener Sturm- und. Drang 
Periode die Kolonien Sich ron- Jacob, Roscb-Pinah und Jessod- 
Hamalo in Galiläa, Rischon*le-Zion in Judäa. Auch die Kolonie 
Petach-Tikwah bauten sie weiter aus und das alles ohne genügende 
landwirtschaftliche Vorbildung und ohne ausreichende finanzielle 
Grundlage. Es ist erklärlich, dass diese braven Pioniere trotz 
aller ihrer Begeisterung nur allzubald in die grössten Schwierig- 
keiten gerieten und dem jungen Werke vollständiger Untergang 
drohte. In diesem kritisciien Augenblicke taucht nun de** 
Chowewe - Zionismus aul. Seine Parole htuiete: das spontan 
begonnene jüdische Kolon isalionsvverk in Palästina darf nicht 
seinem Schicksal überlassen werden, es ist Sache des gtsamten 
Volkes, es zu unterstützen und weiter zu führen. Es entstanden 
viele Vereine von Chowewe -Zion (Palästina- Freunden) und 
Sammlungen wurden überall veranstaltet zu gunsten der 
bedrohten Kolonien. Aliein, die Not war zu gross um durch 
solche Sammlungen gemildert, geschweige beseit_igt werden zu 
können. Glücklicherweise fanden die Kolonien einen Gönner in 
der Person des Barons Edmund Rothschild, der die drei grosseren 
Kolonien Rischon-Ie-Zion, Sichron- Jacob (damals noch Samarien) 
und Rosch-Pinah im Jahre 188:^ unter seine Obhut nahm, so 
dass den Chowewe-Zion nur die Sorge über F^etach-Tikwah, das 
wenig bevölktrie Jessod-Hamalo und die Mitglieder der Pionier 
Organisation „Bilu" übrig blieb. 

Dieser Zustand dauerte bis zum Jahre 1884, als die bereits 
recht zahlreich gewordenen Vereine der Chowewe-Zion in 
Kattovvitz unter Führung des Verfassers der Broschüre „Autu* 
emanzipation", Dr. L. Pinsker, sich zu einem Verbände zu- 
sammenschlossen, und seither eine einheitlichere zielbewusstere 
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und intensivere Tätigkeit zu entfalten ira Stande waren. So 
vermoclite die neue Organisation in fi jähren von 1884 — 1890 
für Petach-Tik'wah allein etwa laöooo Franken auszugeben, 
ebensoviel ungefähr für die von ihr für die Mitglieder der 
„Bilu" neu gegründete Katra, ausserdem noch für Jessod- 
Hamalo ungefähr 9000 Francs. Dabei ist zu erwähnen, dass 
die Vereine der Chowewe-Zion damals in Russland gesetzlich 
verboten waren, wodurch ihre Tätigkeit auch sehr erschwert 
und zu einem gefahrvollen Unternehmen gemacht wurde. 
Erst im Jahr 1890 gelang es dem hebräischen Schriftsteller Zeder- 
bauin in Petersburg, die nötige gesetzliche Bewilligung für die 
Chowewe - Zionistische Organisation zu erlangen und die oben 
genannte Palästina-Gesellscbalt mit dem Odessaer Komitee als 
vollstreckendem Organ begann eine, zwar durch das sanktionierte 
Statut gehemmte, jedoch nach Massgabe der wachsenden Mittel 
sich erweiternde Tätigkeit. Die alten Kolonien wurden aus- 
gebaut und fortwährend reichlich unterstützt, eine Reihe 
neuer Kolonien konnte dank der Förderung des Palästina- 
Komitees ins Leben gerufen werden, mannigfaltige auftauchende 
Bedürfnisse kultureller Natur fanden durch diese stets hilfs- 
bereite Institution ihre Befriedigung und in allen Zweigen des 
jüdischen Lebens im neuen Palästina machte sich der wohl- 
tuende Geist des Odessaer Komitees !)emerkbar. Leider gewann 
mitunter der rein philanthropische Geist in dieser Versammlung 
das Übeiigewicht und verursachte Bewilligungen und Ausgaben, 
die gewiss durch die edelsten Motive der Barmherzigkeit 
diktiert, jedoch vom reinen politisch • kolonisatorischen Stand- 
punkte aus recht verfehlt waren. Seit dem Jahre 1902 machte 
• sich, unter dem Einflüsse des politischen Zionismus, die poli- 
tische Richtung im Komitee immer mehr geltend, die auf der 
letzten Generalversammlung im Juli 1906 Über die rein philan- 
thropischen Tendenzen einen vollständigen Steg davontrug. 
Die meisten Delegierten waren der Ansicht, dass das Odessaer 
Palästina-Komitee mit dem Geiste des grosszflgigen poli- 
tischen Zionismus durchdrungen werden müsse und wählten 
deshalb zum Präsidenten für die nächsten drei Jahre das 
Mitglied des Engeren A. C. Ingenieur Ussischkin, der in 
einer Reihe programniauscher Reden, den Standpunkt ver- 
treten hat, dass das Komitee von. nun an als ein integrie- 
render Bestandteil der gesamten zionistischen Bewegung wirken 
und daher in allen Unternehmungen einzig und allein von 
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weiten politischen Gesichtspunkten geleitet werden iiiusse. Dem- 
gemäss wurden aucli neben vielen alten bewährten Mitgliedern 
des ivüiiiiiccs iiianche neue junge Kräfte aus dem zionistischen 
Lager in dasselbe hineingewählt und eine Anzahl moderner 
kolonisatorisch-politischer Grundsätze für die fernere Tätigkeit 
in Palästina aufgestellt und aufgenommen. Fördernd wirkt 
nach dieser Richtung das unlängst revidierte und in ziemlich 
erweiterter Form von den Behörden sanktionierte neue Statut, 
das eine viel mannigfaltigere und breitere Tätigkeit zulässt. 

Sowohl die Kreise der aken Chowewe-Zion wie auch die 
politischen Zionisten begrüssten aufs lebhafteste diesen neuen 
Geist. Insbesondere begann die zionistische Jugend sich wieder 
um dasselbe zu schalen und in dessen Dienst zu stellen. Vier 
glänzende Redner, alt bewährte Agitatoren, bereisten in wenigen 
IVI iinten zahlreiche grosse und kleine Städte im Kaukasus, 
Südrusbland, Polen und Lithauen, hielten Vorlesungen und 
Vorträge über Palästina, über unsere Kolonisationsbestrebungen, 
über den Nationalfond, die Kolonialbank, die anderen zioni- 
stischen Parteiinstilutionen und industriellen Unternehmungen. 

Es bildeten sich neue Vereine, die Zahl der Vertrauens- 
männer des Palästina-Komitees und der Mitglieder der Palästina- 
Gesellschaft, die jährliche Beiträge zahlen, ist beständig im 
Wachsen begriffen und das alles äusserte sich recht bald in 
viel reichlicheren Geldmitteln, die dem Komitee von verschiede» 
nen zufliessen. 

So betrugen die Einkünfte des Komitees nach dem uns 
vorliegenden vorläufigen Kassenbericht im September — • 
Rbl. 2348, im Oktober — Rbl. 5615, im November — Rbl 4573, 
im Dezember — Rbl. 5249, im Januar 1907 — Rbl. 5030, — 
insgesamt also Rbl. 22815 (ungefähr Mk. 49000). 

Diese Summe setzt sich zusammen aus Mitgliedsbeiträgen 
(etwa die Hälfte), Tellersammlungen, die am Vorabend des 
Versöhnungstages in fast allen Synagogen Russlands von 
Freunden des Palästina-Komitees zu seinen Gunsten veranstaltet 
werden (in diesem Jahre hat diese Tellersam ralung allein unge- 
fähr 7200 Rubel ergeben) und allerhand anderen grösseren und 
kleineren Zuwendungen. 

Hierbei sei gleich bemerkt, dass die Erträge der Teller- 
sammlungen nach einem Beschluss des Palästina-Komitees dazu 
verwendet werden sollen, Grund und Boden für landwirtsciiaft- 
liche Arbeiter zu erwerben, wobei das erworbene Land der 
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Verwaltung des Nationalfonds übergeben werden soll. Die- 
Erträge der zugunsten des Komitees stattfindenden Abende, 
werden dagegen zu gleichen Teilen für den Landankauf und 
das Schulwesen in Palästina verwendet. Ausser den oben 
erwähnten Summen ist es dem Komitee durch V^ermittlung 
seines Präsidenten Ussischkm gelungen, vom Ehrenmitgliede 
Herrn J. Feinberg in irkutsk lOüOö Rubel zur Errichtung 
eines Gebäudes für die vom Komitee in Jaffa unterhaltene 
Mädchen Schule zu bekommen. Diese Summe ist bereits der 
Anglo-Palestine Company in Jaffa Uberwiesen worden und es 
ist zu hoffen, dass der von allen Freunden unserer Schule in 
Jaffa, die gegenwärtig von über 300 Schülerinnen besucht wird» 
gehegte Wunsch, ihr ein eigenes Heim zu verschaffen, nunmehr 
in Erfüllung gehen wird. 

Neben diesen Summen« die dem Odessaer Palästina- 
Komitee unmittelbar zugehen, werden noch andere dank der 
propagandistischen Tätigkeit der von ihm ausgesandten Redner 
den verschiedenen Parteiinstitutionen (Verkauf von Aktien der 
„Geulah" und der Anglo-Palestine-Company u. dergl.) zugeführt. 

Der mündlichen Agitation reiht sich eine vielseitige 
schriftliche an. An erster Stelle ist hier die vom Palästina- 
Komitee ins Leben gerufene Wochenschrift j^Jewreiskaja Mysl" 
zu nenn' n, die sich vorzugsweise den rein palästinensischen 
Kolonisationsproblemen widmet und die nach einem erst vier- 
monatlichen Bestände die bei weitem grösste Verbreitung unter 
den zionistischen Organen aufzuweisen hat — auch ein Zeichen, 
wie sehr die öffentliche Meinung in den zionistischen Kreisen 
sich der realen Arbeit in Palästina zugewendet hat 

Neben dieser Wochenschrift ist der vom Mitglied des 
Palästina- Komitees und des zionistischen A. C, Herrn Dr. J. 
Sapir, gegründete Palästina- Verlag zu nennen. Dieses sympa- 
thische Unternehmen hat dank dem kräftigen Eingreifen ein* 
zelner Komitee-Mitglieder sowie des Palästina - Komitees als 
solchen einen starken Aufschwung genommen und leistet 
unserer Bewegung vorzügliche Dienste. In wenigen Monaten 
hat der Verlag eine Reihe von ausgezeichneten Broschüren 
über verschiedene Fragen des palästinensischen Lebens in vielen 
Tausenden von Exemplaren herausgegeben und verbreitet 
Gegenwärtig ist der Verlag damit beschäftigt, das Handbuch 
über Palästina von Davis Trietsch in russischer Sprache, eine 
sanitär-hygienische Abhandlung über Palästina des in Jaffa seit 
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15 Jahren tätigen Arztes H. Joffe und ein Sammelwerk über 
reale Arbeit in Palästina mit Beiträgen von Herrn Prof. War- 
burg, Dr. Oppenbeimer, Ingenieur M. Ussischkin, Prof. B. 
Schatz usw. in russischer und jadischer Sprache herauszugeben. 

Ausserdem versendet das Palästina - Komitee an seine 
Vertrauensmänner fortwährend propagandistische Zirkulare und> 
steht in einem lebhaften Briefwechsel mit sehr zahlreichen 
Orten in ganz Russland. 

Das neue Komitee hat sich noch ein Verdienst erworben, 
das nicht unerwähnt bleiben darf: es hat die gediegenste 
hebräische Zeitschrift, den von Achad-Haam einst gegründeten 
yHaschiloach", der wegen finanzieller Schwierigkeiten zu erschei- 
nen aufgehört hatte, wieder ins Leben gerufen und zwar ohne selbst 
dabei materielle Opfer zu bringen. Nachdem das neuerwählte 
Palästina-Komitee sich konstituiert hat, erliessen die sich um 
ihn gruppierenden Schriftsteller und Politiker einen Aufruf 
zugunsten der Wiederbelebung des «Haschiloach* und aber- 
trugen die Administration der Zeitschrift dem Vorsitzenden 
des Komitees, Herrn M. Ussischkin. Dieser Schritt war von 
EHolg gekrönt und gegenwärtig ist die Existenz der Zeitschrift 
absolut gesichert, ja das Januarheft ist sogar wegen der uner- 
wartet grossen Nachfrage bereits völlig vergriffen. 

Bis zur Abfassung dieses Berichtes sind vom Komitee 
fUr das laufende Jchr. folgende Beiträge bewilligt worden: Ffir 
Schul- und Bildungszwecke: für die Mädchenschule in Jafia Frcs. 
15710, für die Bibliothek in Jaffa Frcs. 1500, für die Schule der 
Herren Metmann und Bogratschow Fr. 12(k), für Schulen, Kinder- 
garten, Bibliotheken, Lehrbacher, hebräische Kurse in denSchulen 
der Alliaace Israelite in Beirut und verwandte Zwecke in Jerusa- 
lem, den Kolonien und im übrigen Palästina — ungefähr noch 
36000 Francs. In diese Rubrik gehört auch die Subvention 
von Frcs. 2500, die das Komitee vor kurzem der Kunstgewerbe- 
Schule „Bezalel" in Jerusalem für Steinhauer- Kurse bewilligt 
hai und von Frcs. 1000 für die Einleitung einer umfassenden 
F.nquete üb^^r die Schul- und Bildungsverhältnisse in Palästina. 
Das Komitee subventioniert auch die Ze'tschrift „Palästina" und 
beabsichtigtgemeinsam mit der zionistischen Palästina-Kommission 
in Berlin eine geographische Karte von Palästina in hebräischer 
Sprache herauszugeben. Der Drucklegung von Schriften über 
Palästinakunde sind im X'oranschlage 1200 Rubel zuj^cwiesen 
und für die Veranstaltung von Palästina-Kursen in Odessa sind 

ebenfalls lUOü Rubel vorgesehen. r^. . ..^ i 
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Ganz neu, wenigstens in seiner jetzigen Gestalt, ist das 

vom Komitee organisierte Informationswesen in den wichtigsten 
Städten und Ansie Jelungspunkten Palästinas und seiner Nach- 
bargebiete, sowie in dem für die nach dem nahen Orient sich 
begebenden Auswanderer wichtigsten Ausgangshafen, in Odessa. 
Das Palästina-Komiicc hat einen Entwurf übei- die Organisation 
des Informationsgesetzes auf breiter rationeller Grundlage aus- 
gearbeitet, bewilligte selbst zu diesem Zwecke Frcs. 6000 und 
setzte sich mit befreundeten zionistischen und allgemein jüdischen 
Ol ganisationen zwecks Kilangung der nach dem Voranschlage 
noch nötigen 2900U Frcs, in Verbindung. Da dieses Unter- 
nehmen bei den beteiUgten Institutionen Anklang gefunden hat 
(Herr Professor VVarburg stellte ihm aus den Mitteln der Kom- 
misson zur Erforschung des nahen Orients Frcs. lOOuu, der 
Hilfsverein Frcs. 75o0 zur Vt rlügung), so kann es als sicher- 
gestellt betrachtet werden. Vorläufig sind Informationsbureaux 
eröffnet in Odessa, Konstantinopel, Jaffa, Beirut, Ciiailfa und 
Jerusalem, weitere sollen nach Einlauf der finanziellen Mittel 
allmählich in Funktion treten. 

Zu den grösseren Unternehmungen des Koniitpfs gehört 
ferner die Erwerbung einer Fand] tarzelle für 2<)uuu Frcs. zur 
Ansiedelung arbeitsloser landwirtscliattlicher Arbeiter, die Schaf- 
fung eines speziellen t onds für ihre sonstigen Bedürfnisse, der 
bereits über ca. SOüOO Frcs. verfügt und zu dessen Verwaltung 
vor kurzem eine gemischte Kommission von Arbeitern und Ver- 
tretern des Komitees gebildet wurde, dann die Schaffung einer 
genossenschaftlichen Spar- und Leihkasse mit einem Anfangs- 
kapital von Frcs. 50COO, und endlich die Organisation juristi- 
schen Beistandes in Palästina. Das Komitee hat für diesen 
Zweck vorläufig 5000 Frcs. bewilligt und ist dabei, diese Insti- 
tution ins Leben zu rufen. 

Zur Befriedigung öffentlicher Bedürfnisse allgemeiner Natur, 
wie Krankenhäuser, Ärzte, Kultusangelegenheiten in ßnanziell 
schwachen jungen Gemeinden usw. hat das Komitee bis jetzt 
ungefähr Frcs. 15(X)0 bewilligt. 

Damit dürfte in grossen Zügen die Tätigkeit des im Juli 
1906 neueingesetzten Komitees wohl zur Genüge charakterisiert 
sein, es bleibt uns nur noch übrig ein neues Organ zu nennen, 
das in der letzten Zeit durch die Initiative des Odessaer Pa- 
lästina Komitees und seines Vertreters in Jaffa, Herrn Dr. Chissin, 
zustande gekommen ist und das sicherhch berufen sein dürfte, 
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in der zukünftigen realen Arbeit in Palästina eine grosse Rolle 
zu spielen. Wir meinen den aus Vertretern verschiedener in 
Palästina tätigen Organisationen und Institutionen zusammen- 
gesetzten neutralen Palästina-Rat, der mitderweiie auch die 
Sanktion des Präsidenten des A. C, Herrn D. Wolffsobn, ge- 
funden hat und dessen Aufgabe es sein wird, alles was von 
privater oder partei-offizieUer Seite in Palästina unternommen 
wird, auch zu prflfen und gegebenenfalls mit Rat und Tat zu 
unterstützen. 

Nachdem Herr D. Wolffsohn die zur Deckung der Bureau- 
Kosten beim Palästina-Rat nötige Summe von 1300 Frcs. jähr- 
licli zur Hälfte bewilligt hat, bewilligte das Odessaer Komitee 
die zweite Hälfte und dem Wirken dieses neuen verheissungs- 
vollen Organs steht nichts mehr im Wege. 

IMMIGRATION NACH PALÄSTINA IM JAHRE 1906. 

Bekanntlich hat das Üdessaer Palästina-Komitee ein Infor- 
raationsbureau begründet, welches über die Verhältnisse in 
Palästina den dorthin Auswandernden genaue Auskünfte erteilt. 
Aus den von diesem Bureau veröffentlichten Angaben erhalten 
wir ein ungefähres Bild über die Ausdehnung und Art der 
Emigration aus Russland nach Palästina. Diese Angaben 
kommen der Wirklichkeit insofern ganz nahe, als aller Wahr- 
scheinlichkeit nach fast alle Emigranten aus Russland nach 
Palästina über Odessa gehen und fast alle die kostenlosen und 
nützlichen Informationen des Bureaus einziehen. 

Es sind nach Palästina ausgewandert 
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Es sind demnach 8427 Juden aus Russland nach Palästina 
im Jahre 1906 ausgewandert gegenüber 1229 im Jahre 1905. 

Nachfolj^t nde Zahlen geben die Altersgliederung und 
Arbeitsfähigiceit der Ausgewanderten an, indem Personen 
unter 15 und über 5d Jahre als arbeitsunfähig betrachtet 
werden. 

Arbeitsfähige Arbeitsunfähige 
Alter Zahl in % Zahl in "'o 
1—15 — — iüti«t 31 
16—25 71>> 21 -— — 

26—55 1068 Hl — 
• Über 56 — — 579 17 

Summa 1764 52 1643 18 
Die Zusammensetzung der Auswanderer in bezug auf 
Arbeitsfähigkeit darf als eine gute gelten, da mehr als die 
Hälfte der Auswanderer im arbeitsfähigen Alter steht. £s 
zeigt sich ferner der neue Charakter der Einwanderung nach 
Palästina, indem dahin nicht mehr Greise zum Sterben auf 
Kosten der Cbalukka, soudern in überwiegender Mehrzahl im 
besten Alter stehende Personen zur Gründung eines neuen 
Lebens ziehen. 

Dem Berufe nach waren von den Auswanderern 

in absol. Zahl, in % 
Handwerker und Arbeiter 753 58 

Händler 504 35 

Freie Berufe 117 8 

Landwirte i 

Summa 1425 100 
Aus dieser ßerufsgltedening ergibt sich, dass im Unter- 
schiede zur früheren, ausschliesslich agrikultureilen Ansiedlung 
Palästinas, die gegenwärtige einen hauptsächlich industriell* 
kommerziellen Charakter trägt. Am meisten sind Handwerker 
und Arbeiter vertreten, am wenigsten gibt es Landwirte. 

Was das Vermögen der Auswanderer betrifft, so hatten 
bis 100 Rubel 295 Personen = 34*/. 
100— um . „ 364 „ = 42% 
1000- - 5000 „ 133 „ = 15"/o 
5000—20000 , 53 , = 7 % 
über 20000 „ 12 „ =2 % 
Das gesamte von den Emigranten besessene Vermögen 
betrug 2r)^>4l2il Rubel =- 750 Rubel pro Kopf. Im Allgemeinen 
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küinmen also ganz Llnbemitielte nur in geringem Maasse nach 
Palästina. Dies ist von Wichtigkeit mit Rücksicht auf die 
Rückständig keit des Landes, zu dessen Belebung viel Kapital 
erforderlich ist. 

Der Herkunft nach waren aus 

Lithauen Polen Südrussiand ausserhalb des Zusammen 

Ansiedlungsrayons 
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Als Zweck der Reise haben angegeben: 




Zahl 


in % 


Zeitweiligen Aufenthalt .... 100 


4,5 


Niederlassung 2805 


82 


Unterricht 5*2 


1,5 


Zubringen der letzten Lebensjahre 410 


12 


Summa .^27 


100 


Es gingen demnach 2Si)5 Personen (H-J " „ aller Emigranten) 



nach Palästina in der Absicht, sich dort dauernd niederzulassen 
und zu arbeiten. J. T. 

TÄTIGKEIT DfiS KOLONISATIONSVEREINS ,,ESRA" IM 
JAHRE 1906. (Bericht des Vorstandes ) 

Im Jahre 1906 hat der Verein ,Esra** (Berlin) Mk. 8 601 für 
.Palästina ausgegeben und Mk. 10182 seinem Kolonisationsfond 
zuführen können. Letzterer hat am Schlüsse des Berichtsjahres 
Mk. 41682 betragen, von denen Mk. 31500 in zinstragenden 
Papieren angelegt sind. Der Montefioretond im Betrage von 
Mk. 400 ist unverändert geblieben. 

Kolonie „Esra". Den grösseren Teil der in Palästina 
verausgabten Gelder, nämlich iMk. 5275 hat die vor 12 Jahren 
vom Verein begründete Tagelöhnerkolonie ,Esra" bei Recho- 
woth beansprucht Die Erwartung, dass unsere Schützlinge sich 
aus eigener Kraft weiter emporarbeiten werden, ist wenigstens 
teilweise in Erfüllung gegangen. Zwei Familien sind mit der 
einmaligen Subvention ausgekommen, während bei den 3 
anderen noch ein zweites Mal Unterstützung erteilt werden 
musste, da die Verwaltung der Kolonie Rechowoth die von uns an- 
sässig gemachten Arbeiter leider nicht dauernd zu beschäftigen 
vermochte. Um die durch den erhaltenen kleinen Grundbesitz 
nun einmal an die Scholle gefesselten Tagelöhner der Kolonie 
zu erhalten» haben wir sie durch eine zweite Subvention zu 
selbständigen, auf fremde Arbeit nicht mehr angewiesenen 
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Kolonisten gemacht. Diese Aufgabe ist uns mit einem Kosten- 
aufwand von 24500 Frcs. gelungen, und zwar besitzt jetzt jeder 
Kolonist ein gutes Haus, 1 — 3 Milchkühe und 5 Hektar Wein- 
berge. Ist die Ansiedelung von 5 jüdischen l aiiüht n m Palä- 
stina schon an und für sich erfreulich, so haben wir mit der 
Gründung der kleinen Kolonie ^Esra" üi^erdies den Beweis 
erbringen können, rlass in PalJisüiia die Ansiedelung einer 
Bauernfamilie schon mit einem Kostenaufwand von nur CdoO Frcs. 
möglich ist, während bisher die für die Vollansiedelung eines 
Ko!onistt ii benötigten Gelder im allgemeinen auf 1-2— irjOOO Frcs. 
berechnet wurden. Wir hoffen in naher Zukunft den Nachweis 
führ'^n zu können, dass die Kolonisierung einer Familie mit 
eiijeni noch tTlieblich genngeren Betrag möglich ist 

B ' n - J e h u d a. Die Kolonie liegt in muten emes sehr 
fruchtbaren von Juden bisher jedoch fast gar nicht bewohnten 
Gebietes. Soll sich die Kolonie in einer weit und breit aus- 
schliesslich von Arabern br-wohnten Gegend behaupten, so 
darf sie nicht p^ar zu klem sem. Sollte es uns gelingen, 
25 Jüdische iramilien daselbst sesshaft zu machen, so würde 
diese erste jenseits des Jordans gelegene jüdische Kolonie einen 
Mittelpunkt bilden, der immer mehr jüdische Ansiedler anziehen 
wird. Die Ansiedelung von ■>.") Familien m B ne - Jehuda 
erfordert aber einen Betrag von Mk. 70000. während unser 
Kolonisationsfond z. Zt., wie oben erwähnt, noch keine 42000 Mk. 
beträgt. 

Aus dieser Darstellung ersieht man, welch grosse und 
schöne Aufgaben unserer in Palästina harren. Der heilige 
Boden ist gut und fruchtbar und könnte Hunderttausenden 
unserer heimatlos werdenden Brüder eine sorgenfreie und 
ehrenvolle Existenz auf eigener Scholle bieten. 

Landpachtung in Machanajim. Die vom ehe- 
maligen Kolonisationsverein Ahawatfa-Zion in Tarnow (Galizien) 
unter Mitwirkung des «Esra" ins Leben gerufene Kolonie 
Machanajim isr bekanntlich inzwischen in den Besitz der 
„jüdischen Kolonisationsgellschaft" (L C. A.) übergegangen. Die 
Kolonie wurde von ihren ersten Ansiedlern verlassen, der 
Boden unter die Kolonisten des benachbarten Rosch*Pinah 
verteilt und die 15 Steinhäuser von Machanajim standen seit- 
her völlig leer. 

Um die Kolonie wieder mit Juden zu bevölkern, haben 
wir in ihrer Nähe ca. 60 Ha. Land auf 10 Jahre gepachtet, um 
es an jüdische Arbeiter weiter zu verpachten. Gelingt dieser 
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Plan, so sollen die neuen Kolonisten in den leerstehenden' 
Häusern von Machanajim mietfrei wohnen und auf dem 
gepachteten Boden Tabak bauen. Wir hoffen so mit kaum 
nennenswerten Mitteln (200 Frcs. Jahrespacht) Machanajim 
wieder mit Juden bevölkern zu können. 

Bezalel. Die vor Jahresfrist mit Hilfe verschiedener 
jodischer Vereine ins Leben gerufene Kunstgewerbeschule 
»Bezalel** in Jerusalem bat auf Grund der in unserm vor- 
jährigen Jahresberichte gemachten Ausführungen von uns eine 
Subvention von Mk. 2000 erhalten. Wir hoffen, dass die 
Schule nicht blos der jüdischen Bevölkerung von Jerusalem,, 
sondern auch unsem Kolonisten grossen Nutzen bringen wird, 
indem sie ihnen Gelegenheit zur Hausindustrie bietet. 

Lehrerseminar. Das vom Hilfsverein der deutschen 
Juden gegründete, zur Heranbildung von Lehrern speziell für 
jüdische Dorfschulen bestimmte Seminar in Jerusalem hat von 
uns eine Subvention von Frcs. 600 erhalten. Dieselben sollen 
als Stipendium an 3 Zöglinge vergeben werden, die später in 
den jüdischen Kolonien als Lehrer tätig sein wollen. 

Inspektionsreise durch Palästina. Mit dem 
Ableben unseres unvergesslichen Willi Bambus hat das Zentral- 
Komitee sein einziges Mitglied verloren, das Palästina aus 
eigener Anschauung genau kannte. Wir haben daher gern die 
Gelegenheit ergriffen, unsem Sekretär L Turoff, der auf einige 
Wochen nach Palästina reisen wollte, durch Gewährung eines 
Zuschusses von Mk. , 587 zu veranlassen, seine Reise auf 
. S Monate auszudehnen und in unserm Auftrage sämtliche > 
jüdische Kolonien Palästinas zu besichtigen. 

Kasseobericht des Vereins „Esra** pro 1906. 
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DIE BEKÄMPFUNG DES TRACHOMS. 

Von Dr. t. Sofer. 

Neben der Malaria ist das Trachom die grösste Plage 
Palästinas. Der Orient ist überhaupt reich an Augenkrankheiten ; 
die Bezeichnung „ägyptische Augenkrankheit' weist auf das 
Ursprungsland der Seuche hin; aber auch in Arabien ist sie 
heimisch. Die Nachbarschaft beider Länder, der Tiefstand der 
Hygiene begünstigte das Einschleppen der Krankheit. Hierzu 
kommt, dass ein grosser Teil der Einwanderer aus Gegenden 
(wie z. B. Russland) stammt, in denen diese Krankheit heimisch 
ist. Es ist natürlich, dass diese Krankheit auch die Juden sehr 
heimsucht, da sie die Trachomgegenden Russlands in grosser 
Anzahl bewohnen; ein Zusammenhang zwischen Trachom und 
Rassenkonstitution besteht aber nicht. Prof. Ernst Fuchs sagt 
darüber in seinem „Lehrbuch der Augenheilkunde* : . . . «indem 
das Trachom vorzüglich die arme Bevölkerung heimsucht, 
welche dicht gedrängt wohnt und weniger Sorgfalt auf die 
Reinlichkeit verwendet. Auf diesen Grund ist es auch zurück- 
zuführen, dass die Juden in manchen Gegenden ganz besunders 
vom Trachom zu leiden haben.* 

Der Augenarzt Schiele gelangt nach seinen Beobach- 
tungen zum Schlüsse, dass das Tracl)oni im Mittel zu einer 
unheilbaren Erblindung auf einem in 2 , , auf beiden 0,2% aller 
Trachomfällc führr. Das Trachom ist also eine gefährliche 
Krankheit, zumal es im Orient im Durchschnitt bösartiger auf- 
tritt, und die I i jiir.iiung wohl seine schrecklichste, aber nicht 
die ein/:ige gl lahrliche Folge ist. ' 

Während man früher geneigt war, den sogenannten 
Fojlikularkatarrh dei Autien als eine mildere Foim des Tra- 
choms aufzu'assen, steht heute die Mehrzahl der Autoren 
auf dem Stand j>unkte, dass Trachom und FoUikularkatarrh 
zwei verschiedene Erkrankungen sind. Bei beiden zeigen sich 
an der Hindehaut des Auges Körnchen; hemi Trachom treten 
aber s|)ater erhebliche Veränderungen auf; die Körnchen zer- 
fallen zu einem Brei oder werden zu Geschwüren und es 
entstehen Narben, die wieder weitere Misshildungen hervor- 
rufen. Beim FoUikularkatarrh da£^e[;en sind die Körner mehr 
durchscheinend, bläschenartig (daher auch der Name Hklschen- 
katarrh , kleiner, stärker hervorragend und meist wenige» zahl- 
reich und verändern sich nicht weiter; beim Trachom sind die 
Körner trüber, undurchsichtiger, froschlaichartig» und sitzen auf 
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einem entzündeten Gewebe. Dieses deutliche und tiefgehende 
Mitergriffensein der ganzen Bindebaut beim Trachom bietet im 
Anfangsstadium das wichtigste und hauptsächlichste Unter- 
scheidungsmittel gegen den einfachen Bläschenkatarrh. 

Das Trachom entsteht durch Übertragung des infektiösen 
Sekrets von einem Individuum auf das andere; eine Ansteckung 
durch die Luft scheint ausgeschlossen, weshalb auch akute, 
sich schnell verbreitende Epidemien nicht vorkommen. Das 
Sekret verdankt seine Ansteckungsfähigkeit höchstwahrschein- 
lich einem Mikroorganismus, den man aber bis heute nicht 
gefunden hat; in letzter Zeit gelang es, auf der Bindehaut des 
Auges eines Affen durch Impfung des Sekrets Trachom zu 
erzeugen; vielleicht führt dieser Weg zur Entdeckung des 
eigentlichen Ki ankljeitserregers. 

Da das Sekret allem die Ansteckung vermittelt, so steht 
die Infektiunbgefalir, die ein bestimmter Fall mit sich bringt, 
im geraden Veriialtnis zur Stärke der Sekreiive ; je leiciiLclier 
diese ist, umso grösser wird die Gefahr für die Umgebung des 
betreffenden Kranken. Dass für die Ausbreitung, beziehungs- 
weise Sesshaftigkeit der Kränkln it auch örtliche Momente 
mitwirken können, ist, wenn auch denkbar, bisher unerwiesen. 
So zeigen die Trachoindörfer auf dem Eichsfelde, dass die 
Höhenlage keine Immunität gibt. Die Krankheit kommt in 
feuchten Niederungen, wie in trockener Ebene vor. (Schmidt- 
Kim pler). 

Die Übertragung des Sekrets von einem Auge auf das 
andere geschieht zumeist indirekt, durch die Finger oder 
hauptsächlich durch gewisse Toilettenartikel, welche mit dem 
Auge in Verbindung kommen, wie Schwämme, Handtücher, 
Taschentücher u. dergi. Die Gelegenheit dazu ist besonders 
dann geboten, wenn eine grössere Anzahl von Personen 
gemeinschaftliche Schlafstätten benützt, und dabei der oben 
genannten Gegenstände e:emeinschaftlich sich bedient. Das Tra- 
chom findet daher seine gröbste Verbreituntr in Kasernen, Straf- 
anstalten, Armenhäusern, Krziehungsansicdien, Waisenhäusern 
und Schulen aller Art. Derselbe Faktor macht sich auch bei 
der dicht zusammenwohnenden armen Bevölkerung ausserhalb 
solcher Anstalten geltend. Begünstigende Momente für die 
Verbreitung des Fraclioms sind also Unreinlichkeit, Zusammen- 
wohnen m engen Räumen, Armut und last not ieast Dummheit 
oder Unwissenheit. 
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Wie l>ei wenigen Krankheiten ist b -im Trachoni die 
wirksamste Form der Bekämptung die Vorbeugung gegen 
•die Ansteckung und V^erbr«Mtung. 

Für Palästina müssen die H!lG:*'niP!nen Schutzmassnahnien 
natüiiicli einen besonderen ( hai akter tragen. Besonders wichtig 
i^^t die Aufklarung der erwachsenen Bevölkerung; vielleicht 
durch Lielehiung in den Betbäusern über die Natur der Malaria 
und des Trachoms, auch durch Flugblätter. Das Schwergewicht 
niüsste aber in der Prophylaxe in den in Jerusalem so zahl- 
reichen Anstalten aller Art (Waisenhäuser, Fiigerhauser), 
Schulen (Knabenschulen, Mädchenschulen, Talmud-Thorascnuien, 
Chedanm und Kindeigäilen) bestehen. Hier müssten regel- 
mässige Untersuchungen aller Insassen und Besucher zueist die 
Erkrankten teststellen ; sehr wichtig ist es, nicht blos dicj- nigen 
zu untersuchen, die übei- irgendwelche Symi)tomc in den 
Augen klagen; denn oft, besonders im Anfange, macht das 
Trachom keine Beschwerden; solche unbewussten „ Trachom- 
träger" sind die eigentlichen X'erbreiter der Seuche, da sie im 
guteo Glauben die prophylaktischen Massregeln nicht beachten. 

Was nun die prophylaktischen Massregeln betrifft, 
so muss natürlich vor allem der Arzt mit gutem Beispiele 
voran gehen und sich nach der Berührung jedes trachomkranken 
Auges jedesmal sorgfältig die Hand reinigen. Den von Tra* 
chom befallenen Patienten soll er auf den ansteckenden 
Charakter seiner Krankheit aufmerksam machen. Er muss ihn 
belehren, wie das gesunde Auge vor Ansteckung zu l)e wahren 
ist, wie die Verbreitung der Krankheit auf die nächste Umge- 
bung des PatienteUt auf dessen Familie» Mitarbeiter, Mitbewohner 
etc verhütet werden kann. Dazu gehört vor Allem, dass der 
Patient sein Waschgetflt, Wäsche, Bett, Handtücher für sich 
allein hat und benutzt. Auch ist Vorsicht beim Küssen zu 
empfehlen, und das Zusammenschlafen abzustellen. 

Das Verhüten von Trachomepidemien in den öffentlichen 
und Wofaltätigkeitsanstalten ist eine wichtige Pflicht der Leiter 
dieser Anstalten. Ist ein Trachomkranker durch ärztliche 
Untersuchung festgestellt worden, so muss er sofort aus der 
Gemeinschaft entfernt werden; wo kein Trachomkranker sich 
befindet, ist auch eine Ausbreitung der Krankheit unmöglich. 
Aber wenn auch kein Fall festgestellt wurde, ist es vorsichts- 
halber strenge durchzuführen, dass jedes Mitglied der Gemein- 
schaft getrenntes Waschgerät, Wäsche etc. hat 
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Von den Schulen sind die Kinder, solange eine starke 
Sekretion besteht, fernzuhalten, sonst von den Gesunden 
getrennt zu setzen. 

Eine obligatorische Untersuchung der Augen eines jeden 
neuen Ankömmlings in den Schulen, Waisenhäusern, Pilger- 
häusern, eventuell eines jeden neuen Kolonisten würde eine 
starke Quelle der Verbreitung verstopfen. 

Bei der grossen Verbreitung der Seuche wäre aber vor 
Allem die Errichtung einer Zentralstelle, eines grossen 
modern eingerichteten Augenspitales in Jerusalem eine 
Notwendigkeit. Alle Bekenntnisse empfinden den Mangel und 
jtlngst wurde von Seiten katholischer Missionare Propaganda 
für ein solches Spital gemacht. Wir Juden sollten hier zuvor- 
kommen; es ist unsere Ehrenpflicbti in dem Lande unserer 
Väter Gesittung und Gesundung zu verbreiten. Auch 
würde die türkische Regierung einen solchen Plan fordern. 

In zweiter Linie kommen folgende Massr^eln in Betracht. 
Im benachbarten Ägypten hat die Regierung wandernde 
ophtalmologische Krankenhäuser errichtet. Sir Ernest 
Cassel hat der ägyptischen Regierung über eine Million Mark 
dazu zur Verfügung gestellt. Vielleicht kommt Sir Cassel, der 
noch Jude ist auf die Idee, auch in Palästina ein ähnliches 
Werk durchzuführen. Einer der hervorragendsten Augenärzte 
LondonSj Dr. Max Callan, wurde vom ägyptischen Ministerium 
des Innern damit beauftragt, den Sanitätsdienst zu organisieren 
und er löste seine Aufgabe mit grosser Umsicht. Das ambu- 
lante Krankenhaus sieht, wie ^^La Nature* berichtet, äusserlich 
allerdings nicht sehr imposant aus, etwa wie ein Militärlager. 
Eine Anzahl von Zelten nimmt die Kranken und ihre Wärter 
auf, das grösste Zelt dient als Operationssaal, ein anderes als 
' Wohnung Dr. Caltans. Zum erstenmal wurde das Zeltlager 
in der Nähe einer Stadt im Nüdelta aufgeschlagen und 
Dr. Callan mit seinen eingeborenen Assistenten hatte hier 
hauptsächlich die Krankheit zu behandeln, die der schreckliche 
Staub verursacht, den der „Chamsin", der heisse Wüstenwind 
tun die Zeit der Tag- und Nachtgleiche aufwirbelt: Die Visite 
wird schnell vorgenommen, die 200 Kranken, die sich täglich 
melden, werden in einer langen Reihe aufgestellt und behan- 
delt. Im Juli musste Dr. Callan wegen der drückenden Hitze, 
.als er gerade Damiette passierte, seine wandernde Klinik auf- 
lassen und die Kranken im Krankenhause der Stadt unter- 



Digitized by Google 



1 



^ 96 — 

bringen. Sobald aber die Sonne weniger drückend brannte, 
nahm der fleissige Arzt wieder seine Tätigkeit auf und oi^* 
nisierte sogar eine zweite Ambulanz, die er nach Calionb in 
Unter^ypten entsandte. Dann begab sich Dr. Callan nach 
der Oase Medina * £1 • Fayum und erteihe nicht weniger als 
18000 Ägyptern ärztliche Hilfe. 

FQr Palästina wären neben dem Zentralspitale in Jerusa* 
lern solche ambulante Spitäler in der Provinz sehr angezeigt; 
ein solcher ^^Feldzug gegen Trachom und Malaria" wäre 
ein grosser Segen far das Land. 

Die zweite Einrichtung, deren Einführung sich in Palästina 
empfähle, wären besondere Schulen für äugen kranke 
Kinder. Da die Behandlung des Trachoms sehr langwif^rig 
ist und der Erreichung des Lehrzieles eine lange Abwesen- 
heit hinderlich wäre, ferner da durch besondere Schulen der 
Verbreitung der Seuche ein wirkungsvollerer Riegel vorge- 
schoben wäre, als durch eine noch so genaue Separation 
innerhalb einer gemeinsamen Schule, sollte man in Palästina 
auch solche Schulen, — nach Londoner Muster, nach Report of 
the Metrop. Asyl Board — anstreben. 

Die Voraussage der Krankheit ist bei frühzeitiger Behand* 
lung günstig; aber man muss Ausdauer haben, da der Krank- 
heitsprozess sehr zu Rezidiven neigt und trotz aller Mühen 
sich über viele Monate erstrecken kann. Bei ungünstigen 
Verhältnissen und ohne entsprechende Therapie können sich 
die Erkrankten das ganze Leben mit dem Leiden hindurch- 
schleppen Im Verlaufe auftretende Trübungen der Hornhaut 
schädigen die Sehkraft und führen selbst zur vollen Erblindung» 
wie oben erwähnt. 

Der Trachomkrankc soll kräftii^e Nahrung gemessen; man 
halte ihn nicht im Zimmer, sondern bringe ihn möglichst viel 
in die frische I.uft und lasse ihn Bewegung machen, allenfalls 
auch leichte Arbeiten unter freiem Himmel verrichten. 

Gelingt es durch die Dui chiaii; any der vorgeschlagenen 
Massre^eln das Trachom, und contorm meitiem Artikel „Die 
Bekilmptung der Malaria", die MaLma aut rin Miniraum zu 
reduzieren, — und es ist dies schon nach dem heutigen Stande 
der Wissenschaft durchführbar, — so sind damit sichere Grund- 
lagen für eine ßesiedelung des Landes im Grossen gesciiatlen. 
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MITTEILUNGEN UND MISZBLLEN. 
Die Wiedergeburt des palästinensischen Judentums. 

In der Jerttsalemer Zeitung orthodoxer Ricbtung „Chabazeleth". die «HCh unter 

den von der Chaluka Unterstützten ziemlich verbreitet ist, erschien ein Aufsatz, der 
als eine Widerspiegelung des Zettgeistes anzusehen ist. als ein wertvoller Belep für 
den kulturellen Einfluß, den der neueste Zufluß von frischen Kräften und frischem 
Tätigkeitsdrang auch auf den abgeschlossenen und vielfach passiven Kreis der ortho- 
doxen ludenhelt PalSstinas ausgeObt b«t. Einige Stellen aus diesem Artikel seien im 
nachfolgenden wiedergegeben: 

, In unserm Heiligen Lande eröftneten sich in der letzen Zeit neue Lebens- 
quellcn Tätjltch hören wir von neuen Unternehmungen, Projekten. Vereinen. Or- 
gani&^itiunen. die alle dem einen Zu eck zustreben : Industrie und Handel zu beleben. 
Past alle sind heute i.u der (Überzeugung gelangt, daii nicht durch Agrikultur allein 
4u Land wieder aufzurichten sei, dafi viehnebr zu gleicher Zeit auch die Entwich' 
long von Industriellen Unternehmungen sehr energisch betrieben werden mOsse. 
indeoi wir aber. all diese erfreulichen Erscheinungen wahrnehmen, missen wir auch 
die für uns beschämende Tatsache konstatieren, daß all diese Unternehmungen von 
den ausländischen Juden .ius>:ohen, während «ir, die eingeborene jüdische Bevölkerung, 
und besonders die von Jerusalem, nach wie vor die Hände in den Schoß legen und 
eine Hilfe von auQen erwarten. Und da erhebt sich vol* uns die Frage: Warum 
«ollen nicht auch wir endlich die Verbesserung unseres Schicksales in die Hinde 
jiehmen? Bis zu welchem Zeltpunkt werden wir' uns In allem. auf andere verlassen? 
Haben denn unsere Feinde wirklich recht, wenn sie sagen, daß die lerusalemer 
Juden hoffnungslos demoralisiert und zu keiner produktiven Arbeit befähigt sind? 

Wohlan denn, lirüder, wachet auf: DenKen \sir endlich an unsere Rehabili- 
tierung! Es ist die Zeit gekommen, wo auch wir uns urganisicren müssen, um an 
4lem Aufblühen von Handel und Wandet In unserer Stadt aktiv mitzuwirken. Ver« 
«inigen wir uns, und wir werden das, was ein einziger zu vollbringen nicht imstande 
Jst, mit gemeinsamen Krlften ausführen können 

Wieviele Zweige von Handel und Industrie könnten wir selbst, ohne fremde 
Hilfe, entwickeln! Wie viele Gebrauchspecenstände könnte man bei uns in solcher 
Menge produzieren, daß nicht nur unser eigener Bedarf gedeckt würde, sondern daß 
wir sie auch zu einem Exportartikel machen könnten? 

Hunderte von Arbeitslosen könnten wir auf diese Welse beschäftigen und 
«bensovl^e junge l^rifte. die keinen Verdienst hier finden und die in fremden 
Lindern sich herumzutreiben gezwungen sind, im Lande festhalten 

Werfen wir .iiso, Brüder, unsere ewige Passivität und >iiedergedrücktheit von 
uns! Die Zeit der Tat und Selbsthilfe ist gekommen! . . ." 

Mittelsciiule in Jaffa. 

Auf der letzten Sitzung des Odessaer Paläsiinakumitees wurde wieder die 
Frage der Gründung einer Mittelschule in Jaffa erörtert. Diese Frage ist jetzt be- 
sonders aktuell geworden, da Herr j. .M. Feinberg aus Irkutsk 10 000 Rubel für 
diesen Zweck gespendet hat. Infolgedessen ist es an der Zeit, an die Errichtung 
eines eigenen Gebäudes fflr die Schule zu denken. Das Komitee besitzt zwar ein 
entsprechendes Terrain, kann aber leider darflber nicht verfügen. Das Terrain wurde 
nimllch seinerzeit zum Teil aus den Geldern des Komitees, zum Teil durch die 
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Spenden der Herren WI$$0tZk1 und Weinstein erworben; eingetragen aber wurde 
es auf den Nunen des Vorsitzenden der MAIIlance Isra^lite Universelle" Herrn Leven 
aus Paris. Spiter («rlhrend der gemeinsamen Tttlglidt der JUflance" ond' de» 

Komitees in der jaffner Schule) hat auch die Alliance 5000 Fr. fOr dieses ILandstück 
ausgegeben, während das {Komitee damals schon 41000 Fr. fl<irauf veraiisjjabt halte. 
Zurzeit nun belrachiel sich die Alliance als einen ebenbürtigen ."Mitbesitzer dieses 
Terrains und verweigert de^sten Übergabe an da^ Kumitee selbst in dem Falle, daß 

man Ihr die 5000 ft. zurfickerstatte. Um diese unbestimmte Situation ein far all«' 
mal zu beseitigen» iiat das Komitee seinen Vorsitzenden Herrn M. M. Usslschfcio 
nach Paris entsandt, damit er mit der „Ailiance" verhandle. Die Versammluac 

sprach .sich in dem Sinne aus, daf? das Ko-7ii'ee nur dann an die Errichtung eines 
Schul)^cb3ude'; herantreten solle, wenn es ihm ^''-'''"JI«-'" wird, sich die vollständige 
Autonomie in Fragen der inneren Verwaltung zu sichern und die rechtliche Sanktion 
seines Besltzrechles zu erhalten. 

Postverkehr zwischen Jaffa und Jenisalem. 

Bekanntlich haben die fremden Mächte in Palästina ihre eigenen Postanstalten. 
Oa dieser fremde Postdienst der Kontrolle der tflrkischen Regierung nicht unter- 
liegt, hat die Regierung unter hoher Konventionalstrafe den verschiedenen syrischen 
Bahnen die Bcrörilerung fremder Postsäche untersagt Deutschlandf ISngland, Prank* 

reich, Rußland und Österrcich-L'nfrarn einigten sich infiM^jedcssen und umcrhalten 
einen eigenen, von der Liscnhahn unabhinpigen l'ostbc;ricb, der /wischen |alla und 
Jerusalem seit einer Reihe vun Jahren ausgezeichnet funktioniert. Ein großmächtiger 
Postwagen verllßt nachmitugs Jaffa und trifft früh morgens in Jerusalem ein. Dieser 
Postwagen wird Jetzt, wie die Trankf. Zeitg. meldet, da er letztens einen Angriff 
von Beduinen abwehren muOte, auf Antrag des Generaigouverneurs von Beirut durch 
tSrklsche.Zaptiehs gesichert werden. 

Getreidehandel in Syrien und Palästina. 

Oer Kaiserliche Generalkonsul In Beirut berichtet unterm 13. Tebruar 1907 ; 

Die Nachfrage nach Weizen war Im Dezember v. J. und Januar d. J. in den tür- 
kischen Provinzen Smyrna und Archipel besonders lebhaft. Von Beirut uurden in 
dieser Zeit 1353 t Weizen ausgeführt, von denen nur 388 t nach Europa gingen. 
Die Ausfuhr dauert fort, besonders in Haifa, Lattakia und Tripolis. Alexandrette 
verfrachtete Im Dezember, v. J. 605 1 Weizen, von denen 295 t nach Ägypten gingen, 
wihrend der Rest von 350 t nach anderen tGrklschen Hlfen gebracht wurde. Oer 
Preis stellt sich auf 17 Pranken IQr den Doppelzentner frei an Bord. 

■An Gerste wurden während der Munalc Dezember und Januar ans Beirut 
201 t n.ich ,\g>plen und i^S.'^ t nach Luropa ausgeführt, Gm.i verfrachtete 1800 t 
nach tngland. Zur Zeit ruht die Ausfuhr von Gerste, da der Preis von 12,75 Fr. 
frei Bord für den englischen iUarkt zu hoch ist. 

Handel mit Jordanwasser. 

Fromme Christen legen besontlern Wert darauf, bei der Taufe ihrer Kinder 
Wasser aus dem Jordanflusse verwenden zu können. Es ist nun interessant, daß 
eine amerikanische Pirma diesen Umstand zu geschlftlichen Zwecken auszunutzen 
verstand und aus dem Jordanwasser einen amerikanischen Importartikel machte. 
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Unter Aufsicht des nordameritunischen Konsulais und in Assistenz eines Gcisiiichcn 
werden je 600 Kilogramm iuiltende risser mit Wasser aus dem JbrdanfluQ gefQllt 
und sodann nach NeW'York transportiert. Hier erst erfoift die naschentfinung und 
der jiesctiaftsmilUee Vertrleli Im Kleinhandel. 



Eine Wollwäscherei 

wurde von einer Lodzer Pinna, Richard, Zemach ti Co., In Palästina eröffnet. $le 
hat für diesen Zweck in RischOH'Le'Zlon ein Geblude gemietet und bestellte In der 
Fabrik von Stein in Jaffa die notwendigen Maschinen. 

Die von den Rotschaften der Mächte bei der f>forte eingeleitete Aktion atur 
Herbeitühruog einer gründlichen Verbesserung des 

türkischen Handelsgesetzes 

wird in den Handelskreiscn mit lebhiftcm Bcif.itl .lufjienommen. Der „Pol. Korr.', 
' wird in dieser Hinsicht .ius Konstantinopel gesciirieben : 

„Unter anderen Mlngeln des genannten Gesetzes wird hervorgehoben, daß es 
keine Bestimmung aber ein besonderes und rasches Verfahren bei Wechselprozessen 
enthilt. in einem dem franzdsischen Handelsgesetze entlehnten Teile des türkischen 
Gesetzes wird von einem HypotheKarrechte und einem Pfandrechte .uif unbewegliche 
Güter gesprochen, obwohl d.is türkische Gesetz flypothckcn und Pf.uulrechtc auf 
Imniühilien im eigentlichen Sinne des Wortes nicht Kennt. Die Anuendunji des 
türkischen bürgerlichen Gesetzbuches nimmt einen zu großen Raum in den handelS' 
gerichtlichen Prozessen ein. In einem Artikel des zweiten Dragomans der deutschen 
Botschaft In Itonstantlnopel, Herrn Padel, der In dem In Bertin erscheinenden 
Sammelwerke «»Handeisgesetze des Crdballs" veröffentlicht wurde, heißt es Aber 
diesen Gegenstand: „Dieses Handelsgeselz ist zum großen Teile eine wörtliche 
Übersetzung: des fr.Tnzösischen H,inde!sf:esetzhuchcs, oft irrtömllch und obcrtlächlich. 
und es ist sehr erstaunlich, daß es so lan^c Zeit und selbst heute noch als Grund' 
läge der handelsgerichtlichen Entscheidungen dienen Konnte. So dringt sich die 
Notwendigkeit auf, dieses In doppelter Beziehung, In redaktioneller sowohl, wie in 
juristischer, mangelhafte Gesetz durch ein neues ersetzt zu sehen, welches den 
modernen Erfordernissen des H-indels entspricht, der durch die Fortdauer des 
gegenwärtigen Zustandes der Handelsgesetzgebung Gefahr lAuft, ernstlich geschädigt 
zu werden." 

« 

Imniobilienbesitz von Ausländern. 

Konsularberichten, die in Konstantinnpel eingelangt sind, ist zu eninehinen, 
üaü bei den Behörden in gewissen Gebieten, wie in jerusalem, Jaffa, Beirut etc., 
das Bestreben zutage tritt, die Interessen der Ausländer bezüglich ihres Rechts auf 
Erwerbung von Immobilien In der Türkei zu verletzen. Dieses Recht ist den Aus* 
lindern durch das Gesetz vom 13. Sefer 1284 (16. |unl 1867) und durch das ihm an« 
geschlossene i'rotoKoll für das ganze türkische Reich, mit A-.:sn,ihme des Vilajets 
Hedschas. verliehen worden. Die erwähnten Bestrebungen sind eine l olge von 
Weistingen .lus Konstantinopel, welche die Bchürdcn anweisen. Keine Übertragungen 
von unbeweglichen Gütern auf den Namen von Ausländern vorzunehmen, bevor sie 
darfiber nicht nach Konstantinopel berichtet haben, um einen besonderen Jrade zu 
erwirken. Diese iV)rmalitSt, welche dem erwihnten Gesetze widerspricht und die 
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VOM dtn Auslindern erlangten Rechte verkürzt, bildet cten Gegenstand von Beschwer- 
den, die aus verschiedenen Proun^cn einjjclan^t sind. Infoltjedessen haben die 
Botschafter der Groümächte beschlossen, bei der Pforte ein-^uschreiten und zu ver- 
langen, daU das erwähnte Gesetz und das» angeschlossene Protokoll genau eingehalten 
werden. Sie werden der Pforte einzel.i Ihre Protestnoten Überreichen. Die Kataster' 
beharden vcrwelcern auch die Zulassung der Abtretung von Immobilien, die sich im 
Besitz eines Ausllnders befinden, an Ausländer anderer Natlonalltlt. was gleichfalls 
gegen das Gesetz verstößt In Bezug auf diesen Punkt haben die Botschaften be- 
reits Schritte bei der tOrhischen Regierung unternommen, (frankf. Zeitg. 26 III. 07,) 

Unzufriedenheit in EiTterum. 

In dem GeMete von Crzerum herrscht eine L'nTti^ricdenheit, CL- sich, wie 
das Bureau Heuter meldet, zuerst vor zwei jähren bemcrKbar machte, als die öc- 
völKcrung gegen eine beabsichtigte Koptsteuer protestierte. Die Truppen schlössen 
sich damals dem Volke an und die Behörden sahen sich deshalb genötigt, nachzu- 
geben. Im vergangenen Jahre versuchten die Behörden, die iUdelsfOhrer der Bewc* 
gung zu bestrafen und es kam dabei zu dnem Handgemenge, In dem der Wall 
verwundet wurde. Ein neuer Wall stieß sofort auf Widerstand, als er einen Mann 
wegen Verbreitunjj aufrührerisciier Schriften verhaften lassen wollte. Die Regierung 
hat trotzdem den Steuer^jedankcn nicht aufjje^cben. Sie j^laubl das Volk dadurch 
beruhigen zu können, daß sie sich statt mit der 1 orderung der Zahlung (ür zwei 
Jahre, mit derjenigen fOr ein Jahr zufrieden gibt. Das Volk hat aber in dieser 
Nachgiebigkeit der Regiernng offenbar nur ein Zeichen der Schwiche erhannt Neben 
der Koptsteuer erregt die Viehsteuer Widerspruch. Crzerum Ist bei diesen Streitig* 
kciten der widerspenstigste Ort und man hofft, daß alle Distrikte unweigerlich Ihre 
Steuern zahlen werden, sobald es gelungen ist. Cr/crum zu beruhigen. Der Sultan 
hat es, wie telejjr.iphisch gemeldet wurde, schließlich doch für geraten gehaUen, 
beide Steuern ganz aufzugeben. D. Ked ) — Unter den Armeniern des Distrikts 
Crzerum macht sich eine merkwOrdtge Bewegung bemerkbar. Die Bevölkerung von 
ungelihr 40 Ortschaften trat der russischen Kirche bei. Diese Bewegung hat flbrl« 
gens ebenfalls mit der Steuer zu tun« die auf den Leuten lastet. Die Bauern hoffen 
an Ruflland einen Schutz gegen Erpressung zu finden, wenn <ic sich russischen 
Priestern in die H.'inde ^'ebcn. Aus ähnlichem Grunde traten viele ricstorianer lu 
der russischen Kirche über. iFrankt. Zeitg. 28. III. 07.) 

RivaUtiit der Koiitcssiotteti im Heiligen Land6. 

L.iut Fierichf der Schlesischen Zeitung; führte der Pastor prim ZicKer- 
mann in emcm über das Ihema: „Kämpfende Mächte im Orient' in Breslau gehaltenen 
Vortrage aus: Zur Zelt sind die Türken Herren des Landes, aber sie sind an Zahl 
gering; der Stamm der Bevölkerung Ist arabisch, wenn auch nicht reinen Blutes. 
Was alle verschiedenen demente fest zusammenhllt, Ist die Religion, der Islam, 
ein starkes Band, durch welches den Gegnern der Kampf schwer gemacht Ist. Es 
}>i falsch, aii/iJtichitK-n, J.iG heu* eine .\tin."iheruiit; de:> OriciMs .m Lehen und Denken 
im .'\bendlantlc s;.ittf'ru!c! in \ cr.ichiung und flaß gegen die liil<ii:n^'selcmenic des 
Abendlandes bleibt der Mohamcü.mcr unversöhnlich. Dem Islam stehen gegenüber 
die orientalischen christlichen Kirchen, allen voran die griechisch-orthodoxe, die 
hier sozusagen ortsangehörig Ist. Trotz der arabischen Gemeinden sind die Priester 
ausschließlich Griechen ; auch die Kirchensprache Ist griechisch und wird vom Volke 
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nicht verstMMleii. Unwistenbett und Aberglaube Ist bei den Qelstiteheii wie bei«' 
Volke sehr groG. Die russische lUrche mscht der grlechlsch'Orthodoxen zur Zeit 
schsrfe KmUnirrenz und wendet große Mittel deffir mtU Sie verfolgt denitt politische 
Absichten und will den CinfluQ Rußlands auf Pallstina sUrken. Die lateinische 
Kirche, wie die rSmlsch-hatholische im Orient jrennnnt wird, steht be! diesem Bruder- 
zwist als tertius gaudens zur Seite. Sie ist schon ein fremdes f lemcnt im ."lorgen- 
'and, in der Hauptsache durch die Kreuzzüge dahin verpflanzt, .^ach den Krcuz' 
zBgen verschwand sie fest gunz aus Pallstina, und erst seit dem vorigen |ahr> 
hundert beghint sie michtig emporzublUhen. Eine grofie Anzahl von Kldstern. 
Scholen und Erziehungsanstalten werden von ihr unterhalten. In den Kämpfen Pa* 
lastinas bildet die prolestantische Kirche einen jfingeren Paktor. Sie ist nur unbe- 
deutend, weil das Werk noch nicht lange betrieben wird. AmeriKaner, Engländer 
und Schweden begannen es, die Deutschen setzten es fort. Meben dem jerusalem- 
verein sind einzelne selbständige Anstalten zu nennen, das syrische Waisenhaus, 
das Krankenhaus der Kaiserswerter Diakonissen, das Aussltzigenasyl „jesushllf^*, 
das Erziehuttgsiostltut fOr MIdchen ^Talltha kuml" und andere. Endlich sind noch, 
die Juden zu nennen, die an Zahl durch starke Zuwanderung immer mehr zunehmen. 
Zahlreiche Kolonien zeuffen von ernstem Willen, im Lande festen fuO zu fassen. 
Ob dieser Versucli gelingen wird, l.iüt sich jetzt noch rxicht entscheiden Welche 
von den kämpfenden Mächten Siegerin bleibt, läUt sich ebenso wenig voraussagen. 



Interessen der europäischen Staaten im Orient. 
In den letzten Wochen beschäftigte sich die englische Presse viel mit den 
Tortschritlen Deutschlands Im türkischen Orient und der.Bevorzugung deutscher Unter- 
nehmer zu Ungunsten der englischen seitens der türkischen Reglerun|r. Wir aber- 
gehm die Einzelheiten dieser heff^mi Polemik zwischen der deutschen und englischen 
Presse und wollen hier nur auszugsweise interessante Atisffihrunpen des ,. Ratgebers 
auf dera Kapii.ilmarkt" vom 24. ).inuar wiedergeben, die in lebhafter Weise die 
großzügige und gediegene Beteiligung von Deutschen an der Erschließung des 
Orients schildert. 

Von der Ansicht ausgehend, daß die Mißgunst des Auslandes der beste Beweis 
fflr den Erfolg deutscher Bestrebungen Ist, fflhrt das erwähnte Blatt aus: 

In der Tat: Das Vordringen des deutschen Geschäftsgeistes in Kleinasien 
wird in der ganzen /ivilisierten Welt mit so unverhohlenem Miß\ orgn"i*;en verfolgt, 
daß wir berechtigt sind zu sagen: Das ist die Perle unserer Kuliurtaten. Südwest- 
Afrika mißgönnt uns niemand; aber um die Bagdadbahn beneidet uns England mehr, 
als wir unsererseits England um die Qoldliammer des Transvaal beneiden. Wir 
brauchten darauf nicht welter stolz zu sein, wenn es unser politischer Nacht- 
zuwachs In der Türkei wire» was England reizt und krünkt. Aber politische Er- 
oberungen sind In Mesopotamien wirklich nicht zu machen. Der Endpunkt der 
Bagdadbahn am persischen Golf, Kueit, kann für nns nicht einmal als PlottcnstOiz- 
punkt in 1 rage kommen, und das Heranrücken eines deutschen Schienenweges an 
Indien wird die Verstärkung der englischen Kolonialtruppen auch noch nicht um 
dn einziges Bataillon erforderlich machen. Nein, es ist ausschlieOiich wirtschaft- 
liche Rivalltit, die da entbrennt, und es ist nicht der englische Politiker, sondern 
der englische Kaufmann, der das Werden und Wachsen der Bagdad bahn zornigen 
Auges verfolgt. Ist das verwunderlich? Durchaus nicht Denn das Werk des 
Mannes, der eines Tages den klugen Plan entwarf, den Bosporus mit den pcrsiscli- 
indischen Gewässern zu verbinden, steht an Bedeutung nicht hinter demjenigen 
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"Ymco dt Cama's lurfick. Entdeckte jener den Seeweg nach Indien, so schuf dieser 
den Landwefrund das Ist beinahe mehr 

Wer war nun der neue Vasco de Oama? Oberzeu^te Monarchisten werden 
sagen: Kaiser Wilhelm II. f)ir Diplomaten werden sagen: Miquei Lnd die 
Kauileutc: Siemens. In WirklichKeit teilen sich die drei in die fihren drs Bahn- 
brechers Der Küiser halte von seiner Paiäi>tina-Kei&e auber der Treundäctutt des 
Sultans auch neue Vorstellancen vom Orient und den dort scMummemden MOglich' 
Helten mitgebracht und die Oberzeugung gewonnen, dafi sidi aus Mesopotamien, 
Anatollen und Syrien eine neue Kornkammer Europas machen lassen wOrde. Diese 
Anschauung suchte er dem damnis noch hoch in Gunst stehenden Miquei beizubringen, 
der sich denn mich leicht davon üticr/eugcn lieü, daß hier das biblische Land m 
suchen sei, „in dem Milch und Honig Hiebt." Was Miquei tat, um die Anregung 
praktisch zu verwerten, wissen wir nicht genau. Genug, daß eines Tages Georg 
von Siemens vom Kaiser in Audienz empEangen wurde. Wie Ihre Trace gedacht 
war, Ist bekannt; Von Kenia, der Endstation • der anatoUschea Elsenbahn aus sollte 
die neue Bahn in einer Länge von 1400 englischen Meilen 2300 Klkimeter über 
den T.iunus und Bagdad nach dem persischen Golf führen. Die Kosten wurden auf 
rund eine halln- ^li'liarde berechnet. Und es dauerte nicht lange, da hatte die 
Deutsche Bank die Kgi/ession und einen sehr vorteilhatten GarantiC'Vertrag in 
der Tasche. OleTOrkel verpflichtete sich, pro Jahr und Kilometer flOOO rranca als 
Deckni^ der Zinsen und AmordsaUon des Kapitals zu zahlen und garantierte Ober^ 
dies eine Mlndest'BruttO'Elnnahme von 4500 Francs pro IQlometer, wolQr sie aller« 
dings an der Einnahme mit 60 pCt teilnimmt Die Unterländer fOr die Garantie 
sollten von der Dette Publique ver^^■n!tct werden Spater wurde dann der 
neuartige W'cp, beschritten. daLi die deutsche R mk in Stelle der jährlichen Subvention 
einen Kapitaibcuag erhielt, dessen Zinsen geiuu der Garantie entsprechen. Dieses 
Kapital wurde ffir den bis jetzt fertiggestellten Teil der Bahn durch Begebung einer 
tflrklschen Anleihe, der sogen. „Bagdadbahn'AnteIhe" aufgebracht. 

Daft das Bagdadbahn'Projekt ein Treffer allerersten Ranges war, sollte Deutsch- 
land bald klar werden. Denn kaum war die Deutsche Bank im Besitz der Kon- 
zession, da erhob sich im Auslande ein wahrer Tumult. Namentlich in RuUland und 

In Engl.ind: aber auch in dem Kaum interessierten Pranhreich. Man erkannte sofort 
die Wichtigkeit des neuen ..liinfalltores nach Indien" und die Vorteile, welche die 
Beherrschung des verbindenden Schienenstranges zwischen Orient und Occident 
fOr die kontrollierende Nation bedeutet Es half nichts, daO die Deutsche Bank 
Roftland und Prankreich namhafte Beteiligungen an der Bahn anbot, und so um des 
lieben Trledens willen einwilligte, den rehi deutschen Charakter des Unternehmens 
zu verwischen Die Regierungen beider Länder flbten auf die Banken einen Druck 
aus, indem sie ihnen die Abweisung der Offerte nahelegten, sofern nicht die Kon- 
Zession einem internationalen Syndikat übertragen wQrde. Da die Deutsche Bank 
bereits seit langem Trägerin der Konzession war, hätte sie diesem Verlangen nur 
durch einen glatten Verzicht auf eines ihrer wertvollsten Rechte nachkommen kOnnen. 
was sie flberdles schon aus polltischen Grfinden nicht durfte. Die ausllndische 
Kapitalbeteiligung unterblieb daher. England hätte es wohl als Hohn aufgefaßt, wenn 
man ihm die Mitwirkung beim B.iu einer Bahn h.ltte anbieten wollen, die seinen 
indischen H.indel bedrohte, und deshalb tra'; man dem entjlischen Kapital garnicht 
erst niher. Die Bagdadbahn blieb daher rein deutsch und ist es noch heute. Viel- 
leicht Melbt sie es aber nicht lange. Denn In frankreich macht sich ^en jetzt 
eine starke Strömung zu Gunsten einer Beteiligung geltend. 
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Der cr6ftte relnd der Bafde^bahR ist der sonst so deutsdi'freuRdUcbe rassische 
StMtsmann Witte. Sdt [aliren eifert er in Wort und Sciirift fefen die Baiin; und 

wer weiß, was geschehen wäre, wenn nicht der japanische Krieg Rußland abgelenkt 
und ;!uch auf die deutschen Sympathien angewiesen hStte. Zum Teil ist der WittC' 
sehe Zorn ein Produkt des tNeides Die Tr.iuben sind ilim zu sauer, weil er es 
vor noch garnicht so langer Zeit verabsiumt hat, sie selbst zu pflücken, l r hätte 
nlmiicii sciUHi 1898 eine rasaiscbe Balm quer durdi Kleinasicn in der lUchtung nacli 
Perslen bauen kSnnen, denn ein rassisclies Syndiiut liatte sich eine — freliich 
relativ ungflnstife — Konzession zu verschaffen verstandet». Daft Witte damals 
nicht fOr diesen Bahnbau eingetreten ist, sondern die Konzession verfallen ließ, 
durfte so ziemlich der schwerste Fehler gewesen sein, den er gemacht hat. Denn 
er mußte sich sagen, daß die Bahn unter allen Umständen gebaut werden würde, 
und daU sie in den Händen jedes dritten Staats eine schwere Gefahr für Kubland 
bedeuten mQftte. Eine politische im Hinblick auf den eiiifiuft in Perslen; und eine 
wlrtscliaftliche In Bezug auf den russischen Cereaiien<Export. 'SpAter bezeichnete 
denn auch Witte die Bagdadbahn ais einen unmittelbaren Schlag gegen die russische 
Getreide-Ausfuhr, da Deiftschland sich in Kleinasien eine neue und reiche Bezugs- 
quelle für Getreide öffnen werde. Da war es aber bereits zu spät, um den Bahn- 
bau zu vereiteln oder selbst in die Hand zu bekommen. Der Grundfehler Wittes 
war, das er die deutsche Unternehmungslust und Energie zu niedrig einschätzte. 
Er hatte den Bau einmal als „einen Traum, der sich niemals Verwirhilchen wird'' 
bezeichnet und sich damit ais sehr schlechter Prophet erwiesen. Denn am 14. De* 
zember 1904 Konstituierte sich die ßagdadbahn als deutsches Unternehmen mit 
Pres. I') Millionen Kapital . gIc'chTeitig übernahm ein deutsch-österrctch-schweizerfsches 
Finanz-Konsortium die Bagdadbahn-Anleihe ; und schon am 2.'! Oktober des n.ichsten 
Jahres waren die ersten 200 Kilometer (Konia-Cregli) gebaut und betriebsfertig. 

IK^hrend.der russische Widerstand ein passiver war und sich eigentlich nur 
in linguistischen Kraftanstrengungen äusserte, gilben die Englinder energischer vor. 
Sie Intrigierten nicht nur l»elm Sultan, um die Konzession möglichst rOchgln^g zu 
machen (was ihnen freilich nicht gelangt sondern unternahmen auch eine energische 
Gegen Aktion. Sit- kamen um Verlängerung der von einer englischen Geselischaft 
betriebenen Bahn Smyrna-Aidin quer durch Kleinasien ein, deren Trnce sich der 
Bagdadbahn stelienwei^e dermaben nähert, daii die Absicht, der Uuutbchen Bahn 
Transporte wegzutangen, unverkennbar Ist. Bisher Ist das Projekt noch nicht ver' 
wirkllcht, denn die frage der Garantie ist noch nicht gelöst Die Tflrkei macht 
sich natanich die Rivalltit zu Nutze und denkt gamicbt daran, einer Konkurrenztlnie 
dieselben jgQnstigen Bedingungen einzuräumen wie der Bagdadbahn. Die Engländer 
haben aber noch ein anderes Eisen im Feuer. Sie .irbeitcn jetzt auf die Schiff- 
barmachung des Luphrat und Tigris hin. und wollen die Wasserstrasse gegen 
die Bahn ausspielen. Der Bagdadbahn und den deutschen Interessen überhaupt 
wlre damit nur gedient, denn es Ist ehie alte Erfahrung, daß ein hn ersten Stadium 
der Erschlleflung befindliches Land sich nicht nur im Verhiltnis zu den auf seine 
Mutzbannachung verwendeten JWtteln hebt, sondern diese Mittel um so schneNer 
rentleren liBt, je mannigfaltiger sie sind. 

Eine deutsche Niederlassung auf dem Öll)ergf 

Der H.iu der /u Lhtcn der deutschco Kaiserfahrr n.ich P.ilästin.i entstandenen 
«Kaiserin Auguste \ iktoria-Siiitung' soll jeUi durch den Kegierungsbaumeister 
Leibnitz In Angriff genommen werden. 
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Die „Kaiserin Atieuste Viktorta'Stfftung*' verfolgt eineo dreifachen Zweck: 
sie will ein Erholungsheim werden fOr dl« erholungsbedfirttleen Deutschen MIstlnas, 

ein Hospiz für die deutschen jerusalemspilger aus der Heimat, und ein Mlttelpunlct 
(fir die frottesdlcnstlichen Feiern an den hohen Pesten. 

Ts j;<.'l.ing im Herbst WO'J der Auguste Viktoria-Pfinjisth.ius-Stiftung, die den 
Plan in die Mand nahm, unter Vermitielung de:» Auswärtigen Amtes in Berlin durch 
den. deutschen Konsul Dr. Sdraildt in Jerusaiem, «ut dem ölberg ein 81000 qm 
großes Landstock xu erwerben, dos Inzwischen durch den Ankauf zweier Nacbhaf' 
grundstflcke auf 10 Hektar gebracht worden ist C» Hegt auf freier Höhe in nord- 
östlictier Richtung der Stadt, auf der nördlichen Fortsetzung der ölbergkette In der 
rSähe von dem Gehöft des ftnglünders Gray Hill. Die Araber nennen den Gipfel, 
auf dem das Sanatorltiiu sich erheben wird, SarwcKa, und das Landstück, das west' 
lieh von der StraUc dazu angekauft wurde, die l*eigenbaumwlcse. 

Das Geid für den Bau steht bereit, eine hochherzige Zlonsfreundln aus dem 
Rheinland hat eine Million Mark fOr den Zweck gestiftet. Die Kosten mit den 
Mebenanlagen und der inneren Einrichtung werden nur auf a bis 900000 Mk. ver- 
anschlagt und vom Reich und von PrcuQen sind Zuschüsse in Aussicht gestellt. 

Der Bau wird voraussichtlich rxc\ [nhre dauern. Zwei mächtige Zisternen 
sind als Grunderfordernis jedes Hause» ^cii jähren rcriii>, weitere, namentlich für 
Trinkwasser, sind geplant. Aber der Fortgang der eigentlichen Bauarbeiten wird 
von der Zahl der verfflgbaren Maurer und Steinmetzen abhSngen. Cs gibt deren 
unter den Eingeborenen eine große Zahl In Jerusalem oder Bethlehem und Umgegend, 
trotzdem viele nach Amerika ausgewandert sind, und andere auf Zeit In Abessinicn 
arbeiten Aber es sind auch große Bauten im Gange: neben dem mit Hochdruck 
betriebenen Kirchbau der deutschen Katholiken haben aucii die Griechen in der 
Nähe des tfcce-Momo-Üogens eine neue KiostcranUge in Anynfl genommen. So ist 
die JMachlrage nach Bauleuten groß, und die weitere Entwicklung bleibt abzuwarten. 

Binc neuentdeckte Hühlc am loten Meer. 

In der Zeitschrift des Deutschen PaLlsiina- Vereins berichtet Reßieriin>;sbau- 
meistcr Sande! liber eine Partie am Toten Meere, wo er eine von einem Beduinen 
bei Cngedi gefundene iniercasante Höhle besuchte. Die Kunde von der Lntdeckung 
dieser Höhle veranlaQte ihn zu dem Ausflug nach der PaQhöhe von Engedi, von wo 
der Ausblick nach dem Toten Meere ein Oberwlltigendes Bild bietet Die HOhle ist 
nicht kßnstlich in den Felsen gehauen, sondern eine große natOrtlche Höhle, an der 
man außer einer kleinen, gemauerten und verputzten Zisterne am Eingang und 
einigen niederen Terrassenmauern wenig Spuren von Menschenhand sieht Bemerkens- 
wert waren indessen die Reste von GehrauchsfrcfTenstSnden. Fine kleine Seilcn- 
höhlung itiiKs am I inf:ansi hat, nach den anj^eh.iueneri Knochenstücken, der Asche, 
einem natürlichen Kaucliabzug und den vielen Scherben von Gefäüen zu schließen, 
den Bewohnern einst als KQche gedient. Es fanden skh Scherben sowohl von 
gllsernen Gefäßen als auch von solchen aus feinkörnigem Ton. Welter Innen 
standen mehrere halbzertrflmmerte größere GeOOe mit einem vergorenen, jetzt wie 
Taubenmist anzusehenden Inhalt, der wohl Traubenhonig oder sonst eine aus 
Früchten bereitete Masse gewesen sein map. Der VerputJ: der kleinen, nur etwa 
12 Kubikmeter fassenden Zls'erne am 1 mgang ist noch sehr gut erhalten. Das 
Wasser floß von der /iuclitiache über der Höhle in einem senkrecht an der äußeren 
reiswand berabfflhrenden Itenal, von dem noch das unterste Stück von 2 m Höhe 
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erhalt«it ist. In die Zisterne. Der Ausblick aus der Hflhie ins Wadi sder mit dem 

Toten Meer im Hintergrund Ist wirklich einzigartig. Die Höhle wurde von dem 
Beduinen Scheich Sbcia eptrleckt, er einen Steinbock anschoß und dem .infje- 
schossenen liere nachging, dessen Spuren ihm die Höhle verrieten. iHr lieüuine, 
der den Regierungsbaumeister Sandel begleitete, meinte, daii das wahrscheinlich die 
sj^ennrowobene miile sei, in der einst N«Mb Bnhera ffelunist liebe Dieser Mahlb 
Bultera durfte sich rahmen, mit Mohammed so eoif befreundet gewesen zu sein, dafi 
der Prophet schwur, sich an jedem zu riehen, der dem Nahlb Buhera ein Leid antun 
wollte. Eines Tafes tranken beide Preunde miteinander so viel Wein, daß sie 
schließlich trunken wurden und einschliefen. Da zog ein Heßleürr Mnh.immeds das 
Schwert au» dessen Scheide, tötete damit den iSahib Buhera und steckte es dann 
wieder in Mohammeds Scheide. Als dieser aulwachce, erklärte ihm der Begleiter, 
daß Mohammed selbst im Rausche die Tat verflbt MUte. Das sei der Grund gewesen, 
warum Mohammed im Koran den WeinsenuO verbot. 

Verfassungsänderung^ in Ägypten. 

Die immer dringlicher werdenden Ansprüche und Turderungen des Indischen 
ilattonaikongresses haben einen Widerhall In Ägypten gefunden, wo die General* 
Versammlung eine Resolution angenommen hat, die die Gewährung verfassungsmlßlger 
Zustinde und voller parlamentarischer Einrichtungen fordert. Da ein so grund- 

ändernder Wechsel In den politischen Verhaltnissen des Landes nicht ohne weiteres 
vorgenommen werden kann, so hat die ägyptische Generalversammlung in einer 
zweiten f<esolution die l'orderung gestellt, daß inzwischen die Machtbefugnisse des 
gesetzgebenden Kates und der Generalversammlung erwetieri werden, um es diesen 
Körperschaften zu ermöglichen, eine Kontrolle Itber die finanzielle wie die allgemeine 
Verwaltung des Landes auszuQben. Der gesetzgebende Rat, dessen Mitglieder teils 
gewiblt, teils vom Khedlve .ernannt werden, hat bis dahin nur das Recht, das Budget 
zu kritisieren, während die aus Ministern, Mitgliedern des gesetzgebenden Rates und 
46 gewählten Abgeordneten best.-hende und alle zwei [.»hrc einberufene General- 
versammlung nur insoweit Macht über den tieldbeutel des L.indes hat, als ihre Zu- 
stimmung zu jeder Maßnahme nötig ist, die auf Linlührung neuer Steuern abzielt. 
Diese sehr beschrXnhten nachtbefugnlsse wfinscht also die Generalversammlung zu 
«Iner völligen parlamentarischen Kontrolle der VeTwaltung des Landes erweitert 
zu sehen. 

Die ägyptischen Beduinen. 

Die Zusammenstellung des Ergebnisses der letzten ägyptischen Volkszählung 
teilt die beduinische Bevölkerung des l , indes in drei Ciru|ipen : die nom.idisiercnden, 
die m .lusschiieLilich von ihnen be\M)hnlen rSieiierl.issungen sebhatten und die mit 
den tingeborenen gemischt angesiedelten Beduinen. Die Beduinen des Ndtales bilden, 
auch wenn sie seit Menschenaltem anslssig gewesen sind, eine durch Ursprung und 
Sitte nicht weniger als durch alleriel Sondervorrechte von der Qbrlgen Bevölkerung 
geschiedene Klasse. Wihrend die eigentlichen Ägypter eine hamltische, obschon 
zum Teil stark seniitisierte Rasse darstellen, sind die Beduinen mit wenigen Ati<; 
nahmen reine Ar ;' lt Schon mit Anir Ihn el As dem f:roberer, sollen im ganzen 
etwa HOOü Ai.tder ins Land gekommen >ein und die tinwandernng hat d.mn bis 
heute stetig fortgedauert. Bisweilen inben sich sogar ganze Stämme über Ägypten 
ergossen, wie Im 13. Jahrhundert die große Gruppe der Benu Hilil. 
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Mitte 1897 betrug die Gesamtzahl der lg>ptischen Beduinen (mit Ausschluß, 
derer von der Sinaih.itbinsel. die so put wie unabh3nirip sind), 604 500 Köpfe, also 
fast fünf Prozent der GcsanUbcvölKerung. Von dieser Anzahl führen 7Ü5O0 eine 
rein nomadische Lebensweise; in nur von ihnen bewohnten MieJerUsäungen waren 
290100 scahaft und 240900 lebten mit den Eingeborenen gemisclit angesiedelt. Die 
Nomaden in Ägypten müssen frOher oder splter zugrundegehen. TatsicMich llftt 
sich bereits jetzt ein bedeutender ROckschrltt zahlenmifiig feststellen. So gab es 
noch 98200 unter Zelten lebende Beduinen, Im Jahre 1897 war ihre Zahl be« 
reits auf 70 500 hcrab^fCsunUen. D.irnach durfte es um die Mitte dieses Jahrhunderts 
kaum noch üfryptische >om.K!en t^ebcn, sondern d.inn werden auch die letzten ent- 
weder zu seUhafter Lebensweise übergegangen oder ausgewandert oder — verhun- 
gert sein. Übrigens ist die Ursache dieses Kückgangcs nicht etwa in einer Itlinu' 
tischen VerXndernng, einem Trockenwerden der Wflste zu suchen, rflr eine derartige 
Annahme liegt nicht der geringste Anhaltspunkt vor. Vielmehr wiricen hier — wie 
In einer Korrespondenz der Zeitschrift „Oer Deutsche" vom 19. januar d. J, 
ausgeführt wird — - nusschlieülich politische und wirisch.iftliche Vc rli.ilmi&se mit. 
Bis Anf.HnK des vorijjen jahihumlerts bildeten die liediiincn eine M.ichi, mit der die 
Regierung zu rechnen hatte. Sie plünderten regclmäliig die ländlichen Grenzgegen- 
den, wofern ihnen nicht ein Tribut entrichtet wurde, oft genug aber auch trotzdem. 
Diesem Zustand hat Hohammed Aly Pascha ein Ende gemacht. Cr brach zunichst 
in einer Reihe von Kimpfen die Macht der Beduinen und schuf dann dauernde 
Abwehr, indem er die stlrksten Stimme durch Gewährung groGer Vorteile seßhaft 
m.Tchte. Cr wies ilinen unentgeltlich Lündereien^im Grenzgebiete an, zahlte den 
Schechen .in^schnlichc .Monatsjieh^ilter und betreiie alle beduini«ichen Ansiedler von 
den ürücKendsien Lasten der Landbevölkerung: so der Verpflichtung zum Kriegs- 
dienste und zur Tronarbelt, So wurde eine große Anzahl seßhaft und diente als 
zuverilssige Grenzwehr gegen ihre nomadisch gebliebenen Brßder. übrigens sind 
diese Vorrechte noch heute In Kraft. 

Der Verlust des früher den Fellahen abgenommenen Tributs ist also einer 

der Gründe der Verarmung, die den Nomaden das Wüstcnleben unmöglich zu machen 
droht. Dazu kommen noch andere, und zwar u irtschaftlicher Art. .\ßypten ver- 
braucht durchschnittlich jährlich 10000 Kamele, da das KHma des Landes für dieses 
WQstcntier ungeeignet ist. fast der ganze Bedarf wird aus der nordsyrischen Wüste 
und aus Arabien gedecitt Prflher besorgten nun die Stimme des östlichen Niltales, 
die Howetit, die Maizah u. a. den Zwischenhandel, denn die Wfistenstraßen waren 
so unsicher, daß die arabischen Kamelhindler, die sogenannten Oqll, sich selten 
nach Ägypten wagten. Bei der heute herrschenden allgemeinen Sicherheit hal^n 
sie sich jedoch g^ewöhnt, diesen gewinnreichen Handel selbst zu betreiben. Daher 
enf.'cht nunmehr den ."ij^s ptischen Beduinen nicht nur der Verdienst am Zwischen- 
tundcl, sondern inlolgc üer stark vermehrten ttinfuhr sind auch die Kamelpreise, so 
sehr gesunken, daß die von hiesigen Beduinen gezAchteten Tiere, die nebenbei 
kielner und schwicher sind als die arabischen, kaum noch mit Vorteil verkauft 
werden kflnnen. Ein weiterer, schwerer Verlust Ist ihnen schließlich dadurch ent' 
standen, daß die Pilgerfahrt jetzt amtlich mit der Bahn nach Suez und von dort 
zur See nach Geddah geschieht, st.itt wie früher .luf dem Uindwege nach Mekka, 
wobei lausende von Heduinen durch Vermieten ihrer Kamele einen ansehnlichen, 
aii)4hrlich wiederkehrenden Gewinn fanden. 

Alle diese Ursachen haben zusammengewirkt, um das Bestehen des ägyptischen 
Nomaden zu untergraben. }e schneller er sich seßhaft macht und Bauer wird, desto 
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besser IBr Uin. In .welchem UmfAiice sich diese Bewegung bereits vollzieht, liSt 
sich durch Z<!hieii zeigen: 1882 lebten in Ägypten 147600 angesiedelte Beduinen,. 
1697, deren schon 531000. 



Die Rentabilität der Orangenblüten-Kiiltiir. 

über diesen Punkt bringt die „Petite Revue agricole et horticole ' folgende 
Angaben: Ole Kosten der Errichtung einer Orangerie sind sehr hohe und werden 
auf mindestens 3000 Pres, per Hektar geschltzt. Die fihrilchen UnterbaltungS' 
kosten betragen mit Kapitalzinsen etwa 1800 Pres, per Kektar. liach 10 Jahren erst 
liefern die Anpflanzungen einen halben, nach 20 Jahren einen vollen Ernteertrag. 
Von einer RentahilitSt kann erst die Rede sein, wenn m;in nach 20 jähren auf einen 
jahrlichen Reinertrag von 4000 I res. per Hektar rechnen kann, der einem Verkaufs^ 
werte vpn O.öO Pres per Kilo Orangenblüten entsprechen würde. 

/ 

Ober die Verwertung: der Olivenkerne (Olivenrückstände) 

durch trockene Destillation zur Erzeugung von NoUtkOhle, Holzgeist (Methylalkohol),, 
essigsaurem Kalk, Essigsiiure, Aceton, Molztheer tj, s w. berichten. 

Dr. Jürgen&en und Bauschlicher, Prag-Zizkow, (Mittei-ungen aus dem techn. 
Bureau lür die ehem. Industrie.] 

Die trockene Destillation von Holz, eine En Mitteleuropa sehr entwickdte und 
ausgedehnte Industrie, ist in den sadlichen Undern Infolge des Pehlens geeigneter 
Wilder fast unbekannt geblieben. 

Dieser Holzmangel hat die Verfasser veranlaßt, Studien anzustellen, um ein 
Rohmaterini ;iusfindi>( zu machen, welches das Ho!?, ersetzen und ermöglichen konnte, 
äuch im Süden eine Industrie zur l-rzeugung von hs.sigsäure, Aceton und anderen 
ehem. Produkten ins Leben zu rufen, die in lulien, Spanien und Frankreich heute 
in groflen Quantititen aus den Vereinigten Staaten von Hordamerlka Importiert werden. 

Als für gedachten Zweck am besten geeignetes Material haben sich nun die 
Olivenschalen und 'kerne (KOckstinde) erwiesen. 

Selbstredend handelt es sich um die vom restlichen Oel (Sulphur-Oei be- 
freiten Olivenrtlckstände, welche in Spanien, .Algier, Tunis, auf der Insel Kreta, in 
Kieinasien, Griechenland und lulien in sehr grossen Quantitäten aus der Olivcnöl- 
fabrikatton resultieren. (Die entdlten Prucht- und Kernrückstände betragen 3Q-»-40 u 
der Ollvenfrllchte.) 

In Ermangelung einer besseren Verwertung wurden diese ROckstinde bis 
jetzt teilweise als geringwertiges Brennmaterial verwendet, ein groOer Teil konnte 

nur Düngcrzweckcn zugeführt werden. 

l>ie trockene Destillation der Oli . cnrückstiinde (Verkohlung mit Gewinnung 
der Nebenprodukte) erfordert einen ganz besonders für diesen Zweck konstruierten 
Apparat. Ba solcber Ist den Verfassern in allen Mittelmeerlindern patentiert 

Die Ausbeute an ehem. Produkten aus der trockenen Destillation der Oliven« 
rfickstlnde gleicht derjenigen aus der trockenen Destillation von bestem Buchen* 
und Eichenholz. 

Die dabei gewonnene Kohle hat Erh'ienfrröGe, eine Heizkraft von 6800 Qüorien, 
enthält sehr wenij: .Asche und !3Ut sich leicht in Briketts r>ressen. 

In Algier und Tunis z. B., wo Holzkohle fehlt oder teuer ist, würden die Briketts 
eine UQhende Industrie Ins Leben rufen können, durch Verwertung der dort vor- 
kommenden Elsenerze an Ort und Stelle, Im Hochofenbetriebe. 
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f ür die Mittelmeerläiidcr jIut is( die Verwertung der Olis enrückstinde durcb 
trocKene Ücsiiit.ition eine I r.itje vun groüem uinschailliclien Werte. 

^Aus -.Chemische Kevue über die Fett' und Harz Industrie, 

iX. Jahrgang.) 

LITERATUR. 
Professor Hilgard*s Werk über die Böden. 

Von ÖKonomierat Oeihen, Oldenburg. 

In einer Kleinen Arbeit in >"o 12. lOOo . Altnculand", in der ich über einige 
Auberungen des herühimcn deut.seli-anierritaniscticn liodenforsthers über die Be- 
deutung der Böden trockener Zonen für die Kultur berichtete, erwähnte ich ;iuch 
Sehl eben erschienenes neuestes und größtes Werk „Solls In the taumfd and arid 
reglons", das mir aber damals noch nicht vorlag. Gleich darauf wurde mir das 
Werk zugestellt, und Ich habe es trotz seines großen Umfanges (rund 600 Sellen > 
schon in den nichsten Tagen durchzuarbeiten gesucht, so sehr fesselte es mein 
Interesse. 

Der \ o!lst;lndij(e Tilel des Buches '"i ist ..Soils, thcir formation, propertics, 
composition and relations lo ciimate and plant growth, in the humid and arid regions" 
(„BOden der feuchten und trockenen Regionen: ihre Entstehung. Eigenschaften und 
Zusammensetzung, sowie ihre Beziehungen zu Klima und Pfisnzenwuchs"). Das 
Werk bezieht sich In seinen Hauptteilen, wie bei dem Lebensgange und Wirkungs- 
kreise des Autors ja selbstverständlich ist*'), zunächst auf Amerika, insonderheit 
auf den Südwesten der Verclnijrten Sta.i!en und hier wieder In erster Linie auf 
Kalifornien, beschäftigt sich aber auch mit seinem Cic^enstande im all- 
gemeinen, in vielen Teilen auch mit europäischen und anderen auberaraerikanischen 
Bodenverhiltnissen, sodaO es auch fOr Leser Interesse bietet, die nicht in Amerika 
Ihren Wohnsitz haben. Es zerfliit in 26 Kapitel, die wiederum In 4 Hauptabteitangen 
gruppiert sind Die Einteilung ist eine sehr zweckmässige, sodass es «aum irgend 
weiche Mühe macht, sich in dem Werk /.u orientieren, was auch durch eine um« 
f.nssende. detaillierte Inhaltsübersicht und duKh em alphabetisches Sachrcjjfstcr noch 
aiiüertndenilich erleichtert wird. Der Werl des hJuches ist ein um so höherer, als 
seine Darlegungen zum groüen Icil aut des Auturs eigenen Beobachtungen in Feld 
und Laboratorium beruhen. Es sprechen aus allen Zelten die mehr als ffinfzig« 
jihrigen Erfahrungen eines Forschers, bei dem In seltenem Maaße die Beherrschung 
-der Wissenschaft sich eint mit dem Verstlndnls für die Anforderungen der Praxis. 

Ein besonderer Hinweis auf das Werk in dieser Zeitschrift recht' 
fertigt lieh durch den Umstand, daS das Bach, wie oben erwJlmt. sich an erster 
Stelle .Ulf den iiordamenkanischeti SiiüMcsten bezieht, dessen B v) d e n - und 
Kit nia Verhältnisse bekanntlich eine groQe Ähnlichkeit 
mit denjenigen Pallstlnas haben Viele Abschnitte des Werkes 

*, Ertictiienen i«t das Werk im Verlage der Macmillan Company, Newyork. Der Preii 
ist fOr Amerika I Dollars. 

•*) Hil^ard wiirdc in I )eut«c)ilaiid j^eSorru iiiij kasti schbo in frühester Kiudheit 

nacti Amerika. Seine Stadien abtolvierte er jedoch in drr alten Heimat (Kreiberg, ZSricfa und 
lleidclbcrfl. Damach kehrte er nach Amerika corOrk <ti<5S) tund wirkte hier bh heute alt 
Agriktdtxn-hemikrr iu verschirdcmn St»-Iluii^rn, m it n1< Professor an der Kaliforniftrhca 

Staatsuniversittt Berkeley und als Direktor der dortigeo (rossen tandnirtachafUichen Ver- 
-:tUt.hsstation. 

••*> Vergl. „Altneolnnd*' N«. S, ISO«, Seite l&O 
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lesen sich, als ob sie besonders für Palästina geschrieben wären, und ich möchte 
deslwlb allen «lenen, die an der Förderung der Bodenkultur in diesem Lande ein 
Interesse haben, warm empfehlen, das Buch recht eingehend zu studieren. Es gtht 
meines Wissens kein Werk Ober Bodenkunde» das die Verhiltnisse In den „ariden 
Regionen", zu deren Bereich auch PaUtotina zu rechnen Ist, In dem Maafie berflck' 
sichtigt, wie das Werk Hilgards. 

D;iß die Beurteilung der „ariden Boden" in dem Buche im all|jemeincn eine 
günstige ist, brauche ich nach meinen Ausführungen in fio. 12, 1906, („Altneuland 'j wohl 
kaum noch hervorzuheben. Alle meine Mittellungen In dem gedachten Artikel werden 
durch das Werk „Solls etc.*' In vollem Maasse bestitigt, nur ist die Begründung 
des gdnstigen Urteils setbstverstfndllch noch eine weit eingehendere, als Iclf sie 
dort zu geben vermochte. In ausführlicher Weise weist das Buch nach, dass Im 
Durchschnitt die Böden der trochenen Regionen reicher In iluer chemischen Zu- 
sammensel/iing sind als die der fi-urhren. und legt dann ebenso gründlich dar, 
woraus dieser Vorzug s ch herleitet, n.nnlicti vorzugsweise au^ der Art der i:nt' 
stthung der Bflden und aus dem geringeren Maafte der Auslaugung durch Mieder* 
schllge. Auch wird wieder auf die im Durchschnitt viel größere Tiefe und bessere 
physikalische Beschaffenheit der „ariden Böden" hingewiesen und bei einer Gelegen- 
heit bemerkt, daß bei der Mächtigkeit der für die Pflanzenernährung in Betracht 
kommenden Bodenschicht der Landmann der trockenen Zonen Oft „mehrere Farmen 
übereinander" besiize. 

Dali in solche Böden die Pflanzenwurzeln tast immer auUerordentlich tief 
eindringen, und daO dies nicht allein fQr die Emlhrung der Pflanzen von großem 
Vorteil ist, sondern auch deren Wisserversorgung erleichtert und den Wurzeln 
Schutz vor der Einwirkung ungewöhnlicher Sommerhitze gewährt, ist natflrilch. Oft 
gehen die Pflanzenwurzeln In Böden hier gedachter Art über 3 m tief hinab. Es 
wird über Obstb.lume und WelnslöcKe berichtet, deren Wurzeln mehr als die dop- 
pelte Tiefe erreichten. I ine Shepherdi.i soll ihre Wurzeln etwa lo m hinaberstreckt 
haben. Und von der Luzerne heitii es, dali man ihre Wurzeln häufig noch in Tiefen 
von 6—8 m finde; ja, in einem falle wird von einer Tiefe von nahezu 20 m <60 
engl. Fuß) berichtet. 

Ober ^en Gehalt an fUhrstoffen, wie er sich In den Böden der trockenen und 
der feuchten Regionen vorzufinden pflegt, verbreitet eine Zusammcnstcliunfr ntjf 
Seite 377 ein interess.mtes Licht. Es handelt sich in dieser Zusammenstellung um 
die Crgehni.sse der Untersuchung von t9o Böden der humiden und 573 Boden der 
ariden Re|*ionen Nordamerikas, außerdem von 144 Böden eines hallMriden Ober* 
gangsgebietes. Im Durchschnitt stellte steh der prozeotlsche Gehalt, hier nur die 
wichtigsten ' Stoffe in Betracht gezogen, wie folgt: 
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Die Obersiebt zeigt, ML bei Aiien wertvoilen Stoffen der Reicittum der Bflden 
<ier ariden und iialbsrlden Regionen gröfier ist als der der humiden. Nur der HumuS' 

gehalt ist In der ariden Zone etwas geringer als in jdcr humkien, doch ist in der 
ersteren der Stickstoffgchalt des^Humus wieder großer. Hier ist als sehr wichtig 
noch hinzuzufügen. daU der Mumus der Böden der Trockengebiete in der Regel 
weit tiefer hinabreicht als der Humus der Böden der feucliten Landstriclie. ' 

Wie starli in den feuchten Regionen der Boden durcii die MiederschMge oft 
.eusf ewosclien wrrd, daffir bietet das Buch ebeafaits interessante Bel^. So wird 
mitgeteilt, daß in Farnham. England, das Abflußwasscr eines Hopfenfeldes enthielt 
(in .'lillionstetn): Kali, Spuren; Natron 45.7; Kalk 185,0; Magnesia 35,1; Plsen- und 
Aluminiumoxyd 7.1; Siiiciumoxyd 12,1; Phosphorslure 1,7; Schwelelslurc 135,8; 
Chlor 17,4; Salpetersäure 163,5; Ammoniak 0,03. Im Mississippiwasser (bei Car- 
rolten fai Louisiana) fand sich Im Mal IMS an aufgelösten Stoffen, gieldi- 
falls in nilllottSteln: Kall 2,8; Matfon 13^; lUlk (Ca O) 41,2; Magnesia lU; Elsen' 
oxyd 0,t; Aluminiumoxyd 0,16; Kleselslnre '7,4; Kohlenslure 33,14; Phosphorsiure 
0,33; Salpetersiure 0,23; Schwefeisiure 23,9; Chlor 0,16; Ammonlalc 0,16. 

Nun könnte man einwenden, da8 auch in manchen Gegenden, die man noch 

zu den Trochenrejjlonen zu rechnen pnoi,'t zu Zeiten recht starke Regenmengen 
niedergehen, folglich auch hier eine naniiuiftc Auslaugung erfolgen müLiie. Zu diesen 
Gebieten gehört ja auch Palästina, das doch im Üurc ischnitt etwa 40—80 cm an 
NiederschUgen aufiCHweisen hat. Aber ein großer Unterschied bleibt auch zwischen 
•diesen Landstrichen und den eigentlichen humiden Qebleten noch bestehen, denn 
^0 den letzteren flllt der meiste Regen der Regel nach im FrlHijahr und Sommer, 
wenn der Boden warm und in Tätigkeit ist, wahrend es sich In den sog. ariden 
Gebieten fast nur um Winterregen h.^nde1t die den Boden (reffen wenn Temperatur 
und Tätigkeit vcrhältni^mäUig gering Sind und daher auch eine Auslaugung nur in 
geringem Maaße erfolgen Rann. 

Nicht vergessen darf ich zu erwihnen, daß In dem Werke auch die Be* 
wlsserungsfrage voll ihrer Bedeutung gemitt gewftrdlgt wird. Es sind ihr 
nicht weniger als drei umfanffretohe lOipItel gewidmet, abgesehen von Ihrer gelcgent* 
liehen Berührung in einer großen Zahl von Abschnitten. Mit großer Sachkunde 
und unter stetem Zurückgreifen auf d.i$ Selbsterfahrene werden die verschiflf m-n 
Methoden der künstlichen HewJsscrung d.irgclegt und wird gezeigt, unter 1 iicri 
VerhüKniäsen die eine und unter welchen die andere am Platze ist. Dann wird aber 

auch dargetan, wie unter Umsttnden auch ohne kanstllche Zuführung von Wasser 
«lie Fenchtlgkett des Bodens erhöht und erhalten werden kann, so durch die Vef' 
l»esserttng der physikalischen Verhiltnlsse und durch tioe verstindlge Oberfllcheno 

bearbeitung. Besonders wird sodann der Wert' der Wl nterbewisserung 
hervorgehoben, fflr alle Gegenden, in denen im Sommer Wasser nicht zu bcsch.iffen 
ist, dagegen im Winter trhehlirhe Nicdcrschl.'li^e cintrc'fn. die .iber bis heute in den 
meisten t''2lien nur eine mangcihatte Ausnutzung gclundcii haben, (überhaupt wird 
gezeigt, wie unvollkommen heute noch Im allgemeinen die Wasserverwertui^ Ist, 
und wie gewattige Mengen des oft so kostbaren Masses unverwendet ins neer fließen 
oder in die Tiefen der Erde versinken, auch dort, wo zur g^bcnen Zeit selbst die 
geringste Menge für Garten und Feld von großem Segen werden könnte. 

Ein weiter R.ium des Werkes Ist .luch der Nutzbarmachung der 
Salzsteppen oder der „A 1 K a I i b d d e n" gewidmet Aut diesem Gebiete hat 
Hilgard wühl mehr geleistet, als irgend ein Lebender. Ihm ist es in erster Stelle 
zu danken, daß die großen SalzwQsten SOdkaliforniens, Hevadas, Arizonas und Utahs, 
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die man Mber fOr vdlllc kiHturunllliif antabr vm Teil iiaben In iitaiiende Gefilde 

flbergcführt werden können. Schon in meinem Werk über die amerikanische Land' 
Wirtschaft (18*^3, Parey. Berlin i n.ihm ich in einem längeren Abschnitte (^Seite 75 
u. f ) auf die einschlagigen Arbeiten Hilgards Beziijf. Seither ist das auf i\cn 
Forschungen dieses Gelehrten beruhende Kulturvertahren aber noch wesentlich ver' 
bessert und befestigt worden. Und dasselbe Verfaliren, das sich in Amerika be^ 
wlhrt, wflrde unter Umstlnden auch in den SalzwOsten Asiens und Afrikas vielfocl» 
Anwenddug finden können. 

Außerordentlich fesselnd war für mich die Lektüre der drei letzten Kapitel 
{ ,,d]c Böden und ihr natürlicher Pflanzenwuchs*';. In ihnen wird gezeigt, wie auf 
den verschiedenen Bodentypen Unterschiede in der natürlichen Flora hervortreten' 
und welclie Veränderungen hier durch die Kultur bedingt werden. 

Es wOrde mir zur croOen Prende ferelclien, wenn vorstehende kurzen Aus* 
faiiningen Ihren nächsten Zweck, die Leser dieser Zeitschrift auf das hochbedeutende 
Hllgard'sche Werk «ulmeriisaRi zu machen, erreichen sollten. Denn dann wflrde» 
sie zweifctios auch ihren weiteren und endgOltigen Zweck erfüllen: mit beizutragen^ 
sei es auch in noch so bescheidenem MaaQe, zur förderung der Boden«- 
Kultur im Gelobten Lande. 



Auler Pascha, die Medschasbahn. 
(Fetermanns Mitteilungen, Crgänzungshcfi 154. Gotha 1906, Verlag: Justus Perthes^ 

Preis 6 Mk.) 

Der Kaiserl. osmanische Divisionsgenerai Auler ^vor seinem Eintritt in den 
türkischen iCri^sdlenst Oberst Im Deutschen Infenieur-Korps) wurde im August 1904 
- der Mission, welche die erste Teilstrecke der Hedschasbahn Damaskus'llün mit 
ihrer Zweigbahn Haifa — Der'i besichtigen nnd die felerlk^ Einweihung an der 

Endstation Maan vornehmen sollte, vom Sultan als milltär'technisches Mitglied zuge* 
teilt. Seine bei dieser Expedition gemachten Beobachtungen hat er in der genannten 
Schrift verwertet. Der Verfasser erzählt die Vorgeschichte des Bahnbaucs, beschreibt 
die bereits fertiggestellten Bahnstrecken, die Ausrüstung der Bahn, den Bahnbetrieb, 
und schildert in lebhaften Bildern die speziell fflr die Erforschung der Ittesten 
semitischen Kultur sehr wichtigen, wie Oberhaupt ethnographisch, geographisch, 
archäologisch, und historisch sehr Interessanten, aber nur ganz wenig bekannten 
Gehicte des Ost-Jordanlandes, des Hedschas und Zentralarabiens. Die Bahn ist ein 
monumentaler i^eweis für die Tüchtigkeit und Ausdauer der türkischen Truppen, die 
mit Überwindung der gröaten Schwierigkeiten an dem Bau rQstlg weiterarbeiten, sowie 
fOr die Macht des religiösen Gedankens bei den Mohammedanern. Die Hedschas- 
bahn wird nicht nur Ihren religiösen Zweck erfftilen, indem sie den vielen 
Tausenden frommer flohammedaner die bisher mit Lebensgefahr, Krankiielten und 
Entbehrungen verbundene Pilgerung nach den heiligen Stätten Medina und Mekka 
erleichtern wird, sondern auch zur politischen Festigung des türkischen Reiches 
viel beitragen und" auch von groüer wirtschaftlicher Bedeutung für das Ostjord.in- 
land und den Hedschas sein, insbesondere aber werden die fruchtbaren Gebiete 
des Kauran <der einst die Bedeutung einer Kornkammer fQr das ganze tgrklsche 
Reich erlangen kann) und des Adschlun aufblühen, weite unbewohnte Gegenden 
kolonisiert und die Bedulenenstimme seOhaft gemacht werden können. 

Das Buch enthilt auch mehrere Abbildungen und 3 von Auler Pascha 
gezeichnete irrten. 
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Palästina Kalender 

für das Jahr 5067 von A. M. Luncz fjerus.iicm 1Q0f«>. 

Der bekannte Luncz'sche K.ilender bringt auch in seinem 12. Jahri;.in>z eine 
Reihe nüuUcher Angaben über das Land: eine Zusammenstellung der rituellen 
GebrlttCbe In Rsllstliui, ein chronologisches Verz^chnit der wichtigsten Begeben« 
helten in der Qesciiiciiie des Landes, Umrechnung der Qblichen MaOe, MDnzen und 
Gewlciite, die wesentlichsten Angaben fiber die JQdisclien Institutionen ^Schulen. 
Wohitltigkeitsanstalten' in Palästina. Aus dem literarischen Teile ist hervorzuheben 
eine längere Abh.imüung „Erez Israel heute und einst", die ein Interessantes Bild 
der Hcscftäfligungsartcn, Sitten und Gewohnhelten der palästiiiensisciien Be\ ölhcrung 
entwirft und ein Aufsatz ,,Üie Vorgeschichte Jaffas", der den bedeutungsvollen Auf' 
Schwung der Stadt in den letzten Jahren schildert. 

Eduard Pool» Palestina. 

(Hengeleoo, E Brockhuts S^ Zonen. 1907). 
Das angenehm ausgestattete, In niedertindischer Sprache verfaftte Bfichleln 
bringt auf 89 Seiten (Kl. 8.) hauptslchiich auf Grund der bi 4en 3 {ahrglngen 
„Altnenland" erschienenen Arbeiten und anderen neueren Materials in Qbersichtllcher 

Zus.nminenstellunjj die uichtigslcn Angaben über das Land, seine jüdische Bevölkerung 
und die iüdibclien Institutionen. Dem Verfasser gebührt das Lob, den Stoff sehr 
geschickt gruppiert und verwertet zu haben. 



Palästinajahrbuch 

des Deutschen evangcl. Instituts für Altertumswissenschaften des Heiligen Landes 
zu jcrusalem von Prof D. Dr. Gustav Dalman, iL Jahrgang. (Berlin 1906. 
Verlag: E. S. Mittler u. Sohn. Preis Mk. 2,oi).\ 

Das deutsche evangelische Institut In Jerusalem hat den Zweck, seinen Mit' 
arbettern und Mitgliedern evangelischen Geistlichen und Kandidaten der Theologie — 
das fleNlge Land In seiner Gegenwart und Vergangenheit bekannt zu machen. Zu 
diesem Zwecke werden Vorlesungen in jerusalem veranstaltet, die mit kleineren 
Tagesausflügen und ßrdOcrcn Touren verbunden werden. Im Berichtsjahre \^o05 Ob) 
führte ein Ausflug südwärts bis Petra, dem einzigen Ort im Orient, an dem den 
altsemitischcn und auch israelitischen Gottesdienst vergegenwärtigende HeiligtQmer 
erhalten sind, ein zweiter nach Norden bis zum Dschebelkanan, dem Lande der 
KAnlge und der Propheten. 

Der II. Teil des Berichts enthllt die von den Mitgliedern des Instituts ge- 
lieferten Arbeiten, von denen för uns von größerem Interesse sind: zwei Aufsätze 
von Pfarrer Frankenberg ..Israelitische und altarabi-sche Trauergebräuche" und 
r^uslimische Totengebräuche und eine längere Abliandlung von unserm gesch. Mit- 
arbeiter l^ehtor Eberhard „Die arabischen Volksschulen jerusaieros". Dr. ). T. 



DI« Umtohlagszelchnung unserer Zeitschrift ist die Arbelt eines Sehlliers 
der Kunstgewerbeschule i,Besslel" In Jerusalem, J. Keller. 



FOr die Redalttion vcrastwortlidi Dr |. Thou, llilenser -- VLila^; der Koinirirtitm 2Ur Bifor- 
•chun; PallstinM. Bnlia Vi. 1&. — Drueli von V. Graoer. Rem« u< Berlin. 
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PALÄSTINA 

OrgKi lür die 

wirtscbaftiiche und kulturslU Erscbliastung des Landes, 

HERAUSQEGEBCN VON DER 

Kommission zur Erforschung Palästinas 
' Berlin W. 15, Uhlandstr. 175 ===== 

No. 5. Berlin, Mai 1907. 4. Jahrg. 



DIE GESELLSCHAFT AGUOATH NETAliVL 

Die Gesellschaft Agudath-Netatm, deren Satzimgen im 
Januar/Februar-Heft dieses Jahrganges veröffentlicht sind, wurde 
vor IVs Jahren durch Leute, die schon lange in Palastina 
ansässig sind und die sich einiger Erfahrung in der palft* 
stinischen Arbeit erfreuen, gegründet. 

Von dem Standpunkte ausgehend, dass dem unbemittelten 
Einwanderer, der sich mit Agrikultur beschäftigen will, Gelegen- 
heit geboten sein muss, Ländereien kaufen zu können, die bereits 
im ersten Jahre Erträge abwerfen will die Gesellschaft geschäft- 
lich in dieser Richtung tätig sein. Sie ist autorisiert, Lüo Serien- 
anteile zu je 10000 Franken auszukleben, die m ]ähriichen Aktien- 
raten von je 1000 Franken einzuzahlen sind. 25 dieser Anteile 
sind bereits verkauft. Es ist besonders wertxoll, dass etwa 
SO der Aktionäre in i'aläsiiüa selbst ansässig sind. Es sind 
dies zum grössten Teile Leute, die seit langen Jahren in Pa- 
lästina wohnen und grösstenteils die Verhältnisse des Landes 
in mühevoller Arbeil genau kennen gelernt haben. Die Anglo- 
Palestine-Comp. ist der Kassierer der Gesellschaft und alle 
Ländereien, die für die Geselischalt gekauft werden, kommen 
zur Eintragung in das bei der Anglo-Palestine-Comp. aufliegende 
Grundbuch. Ihr Direktor L^vi in Jerusalem ist zweiter Vor- 
sitzender der Agudath-Netalm und ist jederzeit zu Auskünften 
gern bereit. 

Für die Käufer übernimmt die Gesellschaft die Verwaltung, 
soweit und solange sie nicht in Palfistina ihr Gui. selbst ver- 
walten. Falls andere Juden Landereien m Palästina besitzen, 
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die nicht von der Gesellschaft erworben sind, übernimmt sie 
auch deren Verwaltung, wenn dieselben in der Nähe der der 
Gesellschaft gehörenden Güter liegen. Die neue Gesellschaft 
ist ein rein kommerzielles Unternehmen und nach den Statuten 
kann der Austritt von Gesellschaftern nur in der Form vor sieb 
gehen, dass der Anteil in Gestalt von Lflndereien zurückgezahlt 
wird. — Die Gesellschaft hat bereits zwei Plantagen angelegt 
und zwar eme m der Nähe des alten Cäsarea am Flusse Nahr- 
al-Mefdschir. Das gekaufte Land umfasst 1300 Dunam (ca. 12S 
Hektar), von denf n 150 Dunam bereits mit Orangen bepflanzt 
sind. Ausserdem smd zwischen Rechöbhöth und Ramie ^OO 
Dunam angekauft worden, die man zum Teil mit Mandeln und 
Oliven bepflanzt hat. Durch diese Gesellschaft ist jedem Juden 
Gelegenheit geboten worden, Anteile an einer Landgesellschaft 
in Palästina zu erwerben, deren Verwaltung unbedingt ver» 
trauenswürdigen Männern obliegt. 

Wenn wir sagten, dass das Austreten aus der Gesellschaft 
Dur in der Weise geschehen kann, dass der Austretende nie- 
mals Geld, sondern Land im Werte seiner Aktien erhält, so 
schliesst das nicht aus, dass die Aktien verkauft werden kön«- 
nen, freilich nur mit jeweiliger Genehmigung des aus sechs 
erwählten Leuten bestehenden Vorstandes. 

Wenn es ein tahnudisches Gebot ist» dass jeder Jude 
im Lande Israel das Mindestmass von 4 Quadratellen Grund'«^ 
eigentums besitzen solle, so ist hier in praktischer Form die 
Möglichkeit gegeben, dass sich Juden, die nicht in Palastina 
wohnen, dort Grundbesitz erwerben können. Besonders sollten 
deutsche Juden hiervon Gebrauch machen und wenn sie 
nicht Mitglieder dieser Pflanzergesellschaft werden wollen oder 
können, durch ihre Vermittlung Grund und Boden erwerben 
und bebauen lassen. Sie ntttzen eben dadurch nicht blos». 
ihrem Stamme, sondern auch dem Interesse des Staates, dem 
sie mit aller Liebe angehören. 

Wir sind nun nicht der Meinung, dass iVgudath Netatm 
die alleinseligmachende Gesellschaft ist, durch deren Hand 
allein die wirtschaftliche Entwicklung des Landes geben muas» 
Aber immerhin ist es von Interesse zu beachten, dass der 
Palästinapflanzungsverein sich von ihr seine Arbeiten vorbereiten 
zu lassen beabsichtigt und möglicherweise auch der Herzl- 
wajd durch diese Gesellschaft gepflanzt werden wird, [besonders 
aber wird die Gesellschaft, wenn sie, rationell geleitet, ihre 
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Arbeiten fortsetzen wird, in die Lage kommen, ein altes 
Problem der jadiscben Kolonisation in Palästina zu lOsen, das 
heute brennender ist als irgendwann und das heute viel schärfere 
Formen angenommen hat als jemals frOher. Es handelt ndi 
um die Frage der jüdischen Landarbeiter. Der Arbeiter, die 
das ganze Jahr Ober Arbeit finden, sind wenig zahlreich. Dagegen 
bedarf die bereits bestehende Kolonisation einer recht aus- 
gedehnten Zahl von Saisonarbeitern. Hierfür kamen aber immer 
nur Araber inbetracht, weil die jadischen Arbeiter nur dann 
existieren können, wenn sie auskömmliche Beschäftigung wäh- 
rend des ganzen Jahres finden. Wenn man daher in dem 
Sinne die jadische Arbeiterfrage lösen dass man auch fOr 
Saisonarbeit jüdische Kräfte beschäftigen kann, so muss man 
anstelle des heimatlosen Arbiters den kleinen Eigentümer 
setzen, der auf die Saisonarbeit angewiesen, aus ihr und seinem 
kleinen Anwesen eine ausreichende Existenz erzielt. Die heute 
nach Palästina kommenden, von idealer Gesinnung durchdrunge- 
nen jüdischen Arbeiter können, da sie nichts besitzen, nur zu eint-m 
fluktuierenden und dadurch für die Kolonisation sciiadlichen 
Element werden. Wenn man sie aber durch ein Stückchen 
Land, durch ein Häuschen und einen Gemüse- und Blumen- • 
garten zu kleinen Eigentümern macht, so verwandelt man sie 
in eine bodenständige und damit gesunde Bevölkerungsklasse, 
die im Lande und auf der Scholle bleibt. Als Eigentümer» 
wenn auch mit noch so kleinem Besitz, werden diese Arbeiter zu 
einem wirtschaftlich wertvollen Faktor leicht herangebildet 
werden. 

In diesem Sinne hat versuchsweise die Agudath-Netaim 
dem Berliner Kolonisationsverein Esra ein Projekt vorgelegt, 
das vom Zentralkomitee des Berliner Vereins sympathisch auf- 
genommen wurde. Danach soll der Esra fünf Serien zu je 
10 Teilaktien nehmen, indem er jährlich 5000 Branken einzahlt, 
so dass er nach 10 Jahren 5 Serien im Werte von 50000 
Franken besitzen wird. 

Dafür verpflichtet sich Agudath-Netalm zwanzig Arbeiter 
in Palästina als Kleinkolonisten anzusiedeln. Sie erhalten ein 
Häuschen, 15 bis 20 Dunam Gartenland sowie 2 Kühe. Ausser- 
dem hat der Arbeiter die Garantie, dass er jederzeit lohnende 
Arbeit bei Agudath-Netalm findet. Aber er bekommt mit dem 
Lande und dem Hause keinerlei Geschenk. Vielmehr wird, 
ihm vom Ertrage seiner Arbeit in angemessenen Beträgen so 
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vid abgezogen, dass er die Installierungssumme von 2500 Fran- 
ken in zehn Jahren von seinem Lohne bezahlt hat. Er empfängt 
also keine Wohltat und kein Geschenk. Die Gesellschaft erhalt 
ihr Geld zurQck. Wahrend aber die Gesellschaft die Ver« 
pflichtung eingebt, dass sie stets dem Arbeiter Arbeit gibt, 
kann dieser, wenn er will, auch bei anderen Besitzern 
arbeiten und dann den Betrag selbst zahlen. Hier ist ein Weg 
zur Losunf^ der Arbeiterfrage gegeben, der gangbar ist und zum 
Ziele fahrt 

Die Gesellschaft Agudath-Netatm besitzt schon zwei Lan- 
dereien und hat schon jetzt fttr 20 bis 80 Arbeiter Beschäftigung, 
die das ganze Jahr aber arbeiten können, teils in Recböbbotb 
teils bei Casarea. Hier ist also die beste Aussicht vorbanden, 
dass in das jahrelange Stocken der Kolonisationstätigkeit wieder 
frisches Leben hineinkommt 

Es wäre aber ein grosser Fehler, woUte man die gegen, 
wärtig in Palästina zu leistende Arbeit ausschliesslich auf solche 
Arbeiten beschränken, die auf kokmisatoriachem Gebiete liegen. 
Wir haben schon oft betont, dass die Kolonisation noch mehr eine 
innere Kolonisation mit einheimischen türkischen und palästi- 
nischen Juden werden muss, um die sozial wertlose Stadt- 
bevölkerung in eine wertvolle soziale Schicht zu verwandeln, 
und dass man der Kulturarbeit unter den einheimischen Juden 
das grösste Augenmerk zuwenden müsse. i)a kommt tiif 
Gründung des Bezalei und seine materielle Sicherstellung m 
allererster Linie inoetracht. 

Die einzige Bildungssprache, neben der Landes- und Staats- 
sprache von wichtigstem Interesse kann nur das Hebräische 
sein, das sich ja ohne jede Propaganda unter dem Drange der 
Ni)L\v( nci)gkeit extensiv und intensiv ausbreitet und sich kulturell 
selbst erliölit. Es erfordert eine besondere Arbeit, die verschiede- 
nen Institutlünen zu behandeln, die teils für diese Kulturarbeit 
bestehen, teils j^egründet werden müssen. Aber das eine wol- 
len und müssen wir erwähnen, dass ohne eine grosse Bibliothek 
keine Kulturarbeit in giossrin Stile fruchtbringend erwachsen 
kann. Die Gründung emer Nationalbibliothek ist mindestens 
so wichtig, wie die aller Schul- und Bildungsmstitutionen, die 
doch nur ihr Ziel erreichen können, wenn sie sich an eine grosse 
jüdische Bildungsbibliothek anlehnen k nnpn 
Heinrich Loew e.*) 

*) Der obige Artikel i«t au« einer umfasseadea Arbeit Dr L o • W e > Ober .Gegeowarts- 
arbeit ia PalAstioa* herauigcnommen uad von der Redakt in Eänsdheiteo geladert worden. 
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EIN BEITRAG ZUR KARTENKUNDE UND ZUM 

VERMESSUNGSWübLN PALÄSTINAS. 

Von j. J. Treidel» vereid. Landmesser und Kulturingenieur, \atU. 

(Schluss). 

Die Feldmessung in Palästina. 
Die Geschichte der Feldmessung in Palästina steht im 
engeren Zusammenhange mit der deutschen und jüdischen 

Kolonisation. 

Wahrend früher der Kaufpreis einer Gemarkung oder 
Liegenschaft ganz vom Zufalle abhing und gewöhnlich eine 
Pauschalsumme gefordert wurde, die meistens nicht im Ein- 
klänge mit dem Werte des Objektes stand, so änderten sich 
mit dem Fortschreiten der jüdischen und deutschen Kolonisa- 
tion die Verhältnisse insofern, als nun der Kaufpreis von der 
durch feldmesserische Aufnahme ermittelten FlächengrOsse ab- 
hängig gemacht wurde. 

Ferner wurde seit dieser Zeit den Titelflberschreibungs- 
akten neben der Grenzverhandlungsurkunde (Masbata) ein 
Gemarkungsplan beigefügt, auf welchen sich die Grenzbeschrei- 
bung bezog. 

Dieselbe Grenzbeschreibung wird auch dem Cuschän 
(Besitztitel) zu Grunde gelegt. 

Feldmesserische Aufnahmen wurden zuerst von den 
deutschen Kolonieen sowie von den jüdischen Kolonisations- 
vereinen veranlasst und später von den eingeborenen Latifun- 
dienbesitzem'*') und der Verwaltung des Djiftliks (der Privat- 
domäne des Sultans). 

Der gewöhnliche Massstab dieser Gemarkungskarten war 
1 : 4000, 1 : 5000 und 1 : lo.ooo. 

Es steihe sich aber im Laufe der Zeit heraus, dass fast 
alle diese Vermessungen und deren Flächenangaben sehr un- 
genau waren. 

Die Unrichtigkeiten der Flächf n:nasse betrugen zuweilen 
bis zu 30"o. Der Land'cäufer lief daher stets Gefahr, infolge 
der Unsicherheit der Messungsergebnisse zu Schaden za kummen. 

*) Die EnUtehung der Latifundl«» reicht zum groseen TeUe In die Zelt der 

CinfChrung des KaUsters zurück. Die ehemaligen CigentQmer der Liegenschaften, 
Beduinen sowie fellahen. waren ihren Steuerpflichten nicht nachgekommen und daher 
von der Regierung des Bodens verlustig cfKlIrt wurden (Mahlül'CrKlärungj. Bei 
der nun stattfindenden öffentlichen Versteigerung konnten mehrere rarolUen in Da* 
naskus, Beyrut, Jaffa und Akka diese Güter zu einem sehr geringen Preise ersteben. 
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Man kann drei GrOnde fttr die Mangelhaftigkeit des Karten* 
materials angeben und zwar sind es 

1. die unzureichenden Vermessungsmethoden, auf die die 
Fehler zurückzuführen sind. Die in keiner Weise 
beruflich vorgebildeten oder erfahrenen Feldmesser 
massen Winkel und Strecken mit den primitivsten In- 
strumenten und reihten die Messungsergebnisse mit 
einem graduierten Kreisbogen aneinander. Für die 
Richtigkeit der Vermessung, Kartierung und Flächen- 
berechnung bestand keinerlei Kontrolle. 

2. Da die Grenzen vor der Vermessung nicht genau er- 
mittelt und durch Grenzsteine verraarkt worden waren, 
konnten die Grenznachbarn ungehindert gros>' Stücke 
von d'-r Liegenschaft losreissen, ohne dass es uii Falle 
einer Nachmessung möglich gewesen wäre, festzustellen, 
ob die sich ergebende Flächendiilei f nz von der Un- 
genauigkeit der ersten Aufnahme oder von dem Land- 
raube seitens der Naclibarn herrülirte. 

8. Zuweilen machten gewissenlose, ein^;' b« irene Feldmesser 
dem Tatbestande nicht entsprechende Flächenangabeo 
in der Absicht, dem Land Verkäufer bei der Übervor- 
teilung des Käufers befatilflich zu sein. 

Ein grosser Aufschwung in der Entwickelung der Feld- 
messung trat ein, als die Jewish Colon i/ration Association im 
Jahre 1808 die Reorganisation der Baron Rothschild'schen Ko- 
lonieen übernabm und mit der Regelung des Vermessungs* 
Wesens den Anfang machte. 

Es wurde ein technisches Bureau ins Leben gerufen, 
dem neben der Ausführung kulturtechnischer Arbeiten, wie der 
Drainage» Irrigation und des Wegebaues die der feldmesserischen 
Arbeiten in den Kolonien oblag. 

Letztere waren fünffacher Art, und die Vermessungs- 
methoden wurdem dem Zwecke der Arbeit angepasst: 

1. Rekognoszierungsvermessungen zum Zwecke der Be- 
wertung von Liegenschaften. 

2. Vorläufige Aufnahmen zum Zwecke der Separation und 

Konsolidation. 

3. Grenzfebibteilung und Grenzvermarkung. 

*) nit der OrganlsatlOB des Vcmessuii(«dleastet war Scbreiber dieses Ar- 
tlkels beaattragt 
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4. Schlussvermessungen zum Zwecke der endgülugen 

Abrechnung bei Transaktionen. 

5. ParzeHarvermessungen zum Zwecke der Aufteilung von 

Gütern unter Kolonisten. 

I. Die Rekognoszierungsvermessung. 

Dieselbe hat den Zweck, einen Überblick über den Wert 
einer für den Ankauf in Aussicht genommenen Liegenschaft 
zu gewähren. 

Es handelt sich dabei um eine allgemeine Beschreibung 
der Lage einer Liegenschaft hinsichihch deren Erhebung über 
den Meeresspiegel, der Entfernung von grösseren Orten, Eisen- 
bahnstationen und Landstrassen. Ferner muss der eventuellen 
Anlage einer Ansiedelung und deren Wasserversorgung Auf- 
merksamkeit zugewendet werden. Falls sumpfige Niederungen 
innerhalb oder in der Nähe des Kaufobjektes vorhanden sind, 
werden die Drainage und Vorflutverhältnisse in Erwägung ge- 
zogen. Zum Schlüsse findet eine Kompass — oder Tachymeter- 
aufnahme der Liegenschaft statt. Gegenstand der Aufnahme sind: 

1. Die Aussengrenzen, 

2. Dorflage (Mülk), 

8. Pflanzungs- und Waldbestände, 

4. sumpfige Niederungen, 

5. Kulturboden fUr Ackerbau und Pllanzung, 

6. Ödland, 
7) Unland. 

Dabei wird bei der Vermessung je nach der Gegend 
Ackerland gewöhnlich nach petrographischen Gesichtspunkten 
in verschiedene Kategorien eingeteilt, wie z. B. in lehmige Sand- 
böden, sandige Lehmböden, Tonböden, Landböden u. s. w. 

Zu den ödländereien werden die nicht kultivierten Hänge 
oder steinige Gegenden gerechnet, die der Viehweide dienen» 
aber vorläufig noch nicht für den Acker* oder Pflanzenbau in 
Betracht kommen. Unter Unland versteht man unzugängliche 
Feidpartien und Sanddünen. 

Es wird nun nach den gesammelten Feldnoten ein Plan 
gezeichnet, das Verhältnis des kulturfähigen Bodens zu dem 
Unlande festgestellt und der Bodenwert ermittelt. 
U. Vorläufige. Aufnahmen zum Zwecke der 
Separation und Konsolidation. 

Bei Bodenkäufen in Palästina kann, man nur in seltenen 
Fällen eine ungeteilte Gemarkung erwerben. (£in solcher Fall 
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wOrde keine besondern Schwierigkeiten bieten). Im allgemei- 
nen aber wird nur eine Anzahl von Anteilen (Kirat^s), ver- 
ättssert, die z. B. ein Viertel, ein Drittel, die Hälfte oder 
auch mehr als die Hftlfte der ganzen Gemarkung ausmachen. 

Der Abtrennung des erworbenen Bruchteiles der Gemar- 
kung hat eine ungefähre Aufnahme der ganzen Liegenschaft 
vorauszugehen. Hierbei sind zwei wesentliche Umstfinde zu 
berQcksicbtigen: 

a. Entweder ist die Gemarkung «muscha***, d. h. ungeteilter 
Besitz im Sinne der altdeutschen ^Allemonde* oder 

b. mafrOs*) d. h. parzellierter Besitz im Sinne der mo- 
dernen agrarrechtlichen Auffassung. 

Oer erste Fall ist der einfachere. Man stellt zunächst die 
Gemarkungsgrenzen nach der Grenzbeschreibung des Cuschdns 
und nach örtlicher Erkundigung ungefähr fest und misst die 
Grenzlinie mit Tachymeter auf. 

Die Flächengrösse wird dann gewöhnUch vermittels de» 
Polarplaiii Dieters ermittelt und der dem Käufer zukommende 
Teil der Gemarkung berechnet. Bei der Wahl des zu über- 
nehmenden Anteils aiusb naiüilich darauf geachtet werden, dass 
das Trennstück eine möglichst geeignete Lage erhält. 

Im zweiten Falle müssen alle einzelnen Besitzstücke feld- 
messerisch aufgenommen und einzeln separiert werden. Da- 
durch entsteht aber für den Käufer eme ebenso grosse Anzahl 
von Trennstücken als vorher Parzellen in der Gemarkung vor- 
handen waren. Da aber für eine europäische Kolonie eine 
solche Zersplitterung des Besitzes nicht wünschenswert, sondern 
stets eine Arrondierung des Besitz s an/ustteben ist, muss in 
einem solclien Falle die Gemarkung ki^nsolidiert werden. Die 
feldraesserischen Arl»- iten des Konsolidaiions- oder Zusammen- 
legungsverfahrens, weiches auch von der jireussischen General- 
kommissionen nngewandt wird, um der Zersplitterung des 
Besitzes zu steuern, beruhen in einer Aufnahme und BewertunET 
des alten Parzellenhestandes und einem Entwürfe für eme 
rationelle Neuauttt iluni; (i-r Krldmark. 

Sowohl die teclinischen als auch die legalen Schritte für 
ein Separationsverfahren von parzelliertem Besitze in Palästina 
müssen langwierig und kostspielig werden. 

1) Von ehier beispielsweise In 60 Kinit's geteilten Genurkung würden In 
diesen nüle 1S.20, 30 oder mebr Kirsts verlaOert. 
^ Ifrls heiftt trennen; mafrAs^sfetrennt. 
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Der Präzedenzfall für eine Konsolidation in Palästina ist 
übrigens noch nicht geschaffen. Die Frage wird aber akut 
werden bei der Obemahme eines Teiles der Feldmark Lubia 
durch die Jewish Colonization Association und der 1* eidmark 
Hattin durch den Nationalfonds, wo diese beiden Körperschaften 
Teile bereits separierter Gemarkungen gekauft haben, 
in. Grenzfeststellung und Grenzgemarkung. 

Zur Sicherung des Besitzes und zur Vermeidung spaterer 
Grenzprozesse ist eine gute Grenzvermarkung von grösster 
Wichtigkeit. 

Selbst in Deutschland, wo die Eigentumsverhältnisse durch 
die Katasteraufnahme ziemlich gut geregelt sind, küinmen in 
den ländlichen Gemeinden jährlich kostspielige Grenzprozesse vor. 

Die durch Grenzprozesse entstehenden Ausgaben bedeuten 
dem Grundeigentümer eine sichere Belastung des Besitzes, 
welche man hätte vermeiden können, wenn zur Zeit der 
Katasteraufnahme einer gewissenhaften und soUden Vermarkung 
Rechnung getragen worden wäre. 

Die Grenzfeststellung erfolgt in Gegenwart der Grenz- 
nachharn und des Eigentümers auf Grund der im CuschAn 
festgelegten Grenzbeschreibune;. Letztere ist häufig sehr unklar 
und manchmal zweideutig abgefasst, so dass hinsichdich der 
Ausieguni; d^ s Textes heftige Auseinandersetzungen entstehen. 

Beim Abstecken der Grenzlinien muss der gewissenhafte 
Feldmesser bestrebt sein, Brechpunkte möglichst zu vermeiden 
und eventuell unter Anwendung eines kleinen Bachschisches 
die Grenzen zu begradigen. 

Nach vollständiger Grenzeinigung beginnt man mit der 
Vermarkung der Brechpunkte mit Grenzsteinen und mit dem 
Aushub der Grenzgräben. Gleichzeitig fasst man unter Hinzu- 
ziehung eines Anwaltes eine Grenzverhandlungsurkunde (Mos- 
bata) ab, die von allen Beteiligten und Grenznachbarn zu 
unterzeichnen ist. 

Dieselbe Grenzbeschreibung wird auch der TitelQber- 
schreibung zu Grunde gelegt. 

Als das Vermessungsbureau der Jewish Colonization 
Association diese Art der Grenzregelung einführte, wurde sie 
mit Rücksicht auf die mit ihr verbundenen Kosten von Seiten 
der sogenannten Sachverständigen als überflüssig betrachtet. 
Die Kosten für die Grenzgraben betragen je nach Beschaffenheit 
des Bodens 15 bis 30 Ctms. pro laufenden Meter und fflr die 
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Steinvermarkung zwischen 3 Frcs. und 6 Frcs pro Stein, je nach 
der Entfernung eines geeigneten Steinbruchs. Die Begrenzung 
und Vennarkung einer Liegenschaft im Werte von 200 000 Frcs. 
erfordert durchschnttdich 4000—5000 Pres», einen im Verhältnis 
zum Wertobjekte gewiss sehr hohen Betrag. Aber dennoch 
werden die Kosten einer guten Vermarkung in Anbetracht der 
durch sie geschaffenen Sicherheit des Besitzes in einem Lande, 
wo die Justiz langsam arbeitet, reichlich aufgewogen. 

Oer Wert der Vermarkung des Grundbesitzes scheint 
auch allmählich von der eingeborenen Bevölkerung anerkannt 
zu werden, findet man doch schon in allen Teilen des Landes 
Parzellen, die mit Grenzgräben oder Trockemauem (arab. 
Senesle) umgeben smd. 

Schlussverniessung^en: 
Nach der vollständigen Vermarkung^ der Grenzen beginnt 
man iiui der Schlussvermessune:. Dieselbe soll einen exakten 
Plan der Gemarkung liefern und die Flüchendimensionen mit 
möglichst grosser Genauigkeit be>timmen. Ein Fehler von nur 
2Vo bis 3 7o würde hei einer Liegenschaft im Werte von 
500 000 Mark eine Differenz von lOOÜü Mark bis 15000 Mark 
ausmachen. 

Es handelte sich nun hei der ücgrünflung des Vermessungs- 
dienstes der Jewish Colonization Association, eine Methode ein* 
zuführen, die den r.anflesvcrhültnissen Rechnung tragend 
möglichst genaue Resultate ei/.ieil. 

Im Jahrf^ 1898 wurde folgende Methode angewandt: Es 
wurde zunächst eine Basislinie von zirka oOtJ m nnt aller 
Präzision gemessen und auf dieser Basis ein die ganze Gemarkung 
überspannt Ildes Dreiecksnetz aufgebaut. An die durch Theo- 
dolilbfH>b.ichtung hestimmten und durch i < chtvvmkelige 
Coordmaten berechnetrn Oreieckspunkle wurden die Aussen- 
grenzen der Gemarkung durch Polygonisieren angeschlossen. 
Die Coordmaten des Polygons wurden nun zugweise berechnet 
und auf die trigonometrischen Punkte ausgeglichen. 

Die Kleintriangulation schloss man dann durch Rückwärts- 
einschneiden an die Landestriangulation des Palesttne Explora- 
tion Fund an. Nun stellte sich aber heraus, dass die 
trigonometrische Punktbestiramung des P. E. F. nicht die 
erforderliche Genauigkeit für die Zwecke einer Katasterver- 
messung aufwies; dazu kam noch der Umstand, dass die 
Errichtung und die Erhaltung der Signale für die Kleintriangu- 
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lation mit grossen Schwierigkeiten verbunden war, da die 
Beduinen und Fellahrn die Hnlzstangen stahlen. Aus diesen 
Gründen also rausste die Kleintriangulation aufgegeben werden. 

Die späteren Aufnahmen erfolgten daher ausschliesslich 
durch Polygonisieren. 

Die Aussengrenzen der Geniarkung bilden dabei ein 
Polygon, und die Polygonzüge der Detai laut nähme werden mit 
dem Hauptpolygone in solche Verbindung gebracht, dass eine 
systematische Ausgleichung der Coordinatenscblussfehler statt- 
finden kann. 

Die rechtwinkligen Coordinaten aller Grenzpunkte werden 
logarithmisch berechnet und auf ein Coordinatennetz aufgetragen. 
Die Richtung der Abscissenacbse ist der magnetische Meridian. 
Die Polygonseiten werden mit Holzmassstäben von 6 m 
Lflnge oder mit Stahlbändern von 25 Meter Länge gemessen 
nach vorherigem Vergleichen der Maasse mit dem Normalmeter. 

Die Potygonwinkel werdoi mit dem Theodolite in zwei 
Femrohrlagen beobachtet und auf 20^^ bis 1^ abgelesen. 

Die Flächenberechnung erfolgt einmal unter Benutzung 
der rechtwinkligen Coordinaten und ein zweites Mal unter 
Anwendung des Polarplanimeters als Kontrolle gegen grobe 
Rechenfehler. 

Parzellaraufnahme. 

Nach Fertigstellung des Planes der Schlussvermessung 
wird ein Entwurf für die Verteilung der Liegenschaft aus- 
gearbeitet, dessen Uebertragung ins Feld mit der nötigen 
Gewissenhaftigkeit zu erfolgen bat. 

Wenn dann die neuen Lose ausgelegt sind, sollten die 
Grenzpunkte mit einem möglichst dauerhaften Versteinungs* 
material vermarkt werden. Aber gerade in dieser Hinsicht 
wird häufig aus Sparsamkeitsrücksichten gesündigt. Es ist 
aber eine Sparsamkeit am falschen Platze» die sich in Zukunft 
bitter rächen wird. 

Kosten der Vermessung und Vermarkung. 

Die Kosten sowohl der Vermessung als auch der Ver- 
mal kung hangen von vielen Zufällen ab. Ks ist natürlich, dass 
VermessunG:sarbeiten in ebenem Gelände weniger schwierig 
und zeitiaubend und daher mit geringeren Kosten verbunden 
sind als in coupiertem Terrain, dass eine vielfach gebrochene 
Grenzlinie, mit emigen Hundert Grenzpunkten, mehr Theodolit- 
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Stationen erfordert als eine ziemlich regelmässige Linie und 
daher mehr Kosten für Vermessung, Berechnung und Kartie- 
rung verursachen muss. 

Aber von grösster Bedeutung für die Höhe der Ver- 
messiings- und Vermarkungskosten ist das Verhalten der 
King< l)orenen gegenüber dem neuen Eindringling. Sind die 
Grenznachbarn friedlicher Natur, so kann der Kostenvoranschlag 
eingehalten werden, machen dieselben aber Schwierigkeiten, 
so können sich die Grenzverhandlungen sehr in die Länge 
zi< hen. Man ist dann gezwungen, gegen die Widerspenstigen 
den Klageweg einzuschlagen oder mit ihnen in Güte zu ver- 
handeln, was aber mit Zeit- und Geldverlusten verbunden ist. 

Am unangenehmsten wirken diese Störungen während 
des Auswerfens der Grenzgraben, wenn irgend em Grenz- 
nachbar mit Zeugen auftritt und behauptet, der Feldmesser 
folge mit seinen Gräben nicht der richtigen Grenze. Dann 
tritt in der Arbeit eine Stockung ein, wodurch 60 — 80 Arbeiter 
zum Feiern gebracht werden. 

Die Hohe der Vermessungskosten ist femer von der 
Entfernung des Arbeitsfeldes vom Wohnsitze der Vermessungs- 
beamten abhängig. 

Liegt die zu vermessende Gemarkung in der Nähe einer 
Eisenbahnlinie, so sind die Kosten der Reise und des Trans- 
portes der Geräte und Instrumente verhältnismässig gering* 

Auch die mehr oder minder schu ierigen VerproviaiUicrangs- 

verhältnisse lallen ftir die Höhe der Kosten ins Gewicht. 

Nach den vorher beschriebenen Feldmessung-Methoden 
wurden seil iSiKs durch das Vermessungsbureau der J. C. A. 
Aufnahmen gemacht und ein in keiner Weise hinter den euro- 
päischen Katastervermessungen zurückstehendes Kartemnaterial 
hergestellt. 

An dieser Stelle dürfte wohl erwähnt werden, dass diese 
Vermessungsarbeiten zumal in den ersten Jahren nach der 
Organisation des Vermessungsdienstes inlolge der Unwirtlich- 
keit des Landes und der schlechten Verkehrs- und Transport- 
verhaltnisse mit vielen Schwierigkeiten verbunden waren. 

Auch hatten die Feldmesser vielfach unter dem Wider- 
stande der Eingeborenen zu leiden, die in dem fremden 
Eindringlinge einen sie ihrer angestammten Scholle beraubenden 
Feind erblickten» 
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Die Palästina-Liegenschaftskarte. 

Es liegt im Interesse einer planmässigcn und systematischen 
Kolonisation, dass der Kolonisator einen klaren Ueberblick 
gewinnt über die Verteilung von Grund und Boden zwischen 
den Latifundienbe^«ii/,ern, den Fellahen, den Privatdomänen des 
Sultans, der Muhadschirin-Ansiediung und der deutschen- und 
jüdischen Kolonieen. 

Obwohl ein Gtundbucli (Dephtar Tapu) über die Kigen- 
tumsverhältnisse einer jeden Parzelle Aufschluss gibt, und 
Auszüge aus den Registern den Interessenten auf Wunsch 
ausgestellt werden, so kann diese Einrichtung dem F^edürfnisse 
des Kolonisators bei der unübersichtlichen Art der Eintragung 
ebensowenig genügen wie die einzelnen losen in kemem 
Zusammenhange stehenden Gemarkungskarten der Feldmesser. 

Eine Palästinaliegenschaftskarte, die ein Bild aller bis jetzt 
hinsichtlich der Besitzverhältnisse aufgeklärten Gegenden in 
ihrem örtlichen Zusammenhange bieten soll, könnte diesem 
Uehelstande abhelfen. 

Auf Veranlassung der Kommission zur Erforschung 
Palästinas ist die Herstellung einer solchen Liegenschaftskarte 
bereits in Angriff genommen. 

Dieses Kartenwerk soll alle bisherigen feldmesserischcn 
Aufnahmen und Erkundungen, ebenso das Material des Palestine 
Exploration Fund verwerten und zu einem Atlas von 26 Sektions- 
bUlttem vereinigen. 

Zur Vermeidung kostspieliger Reduktionsarbeiten wird 
der Masstab der englischen Aufnahme 1 : 860 gewählt. 

Die jährlichen Besitzveränderungen und das Ergebnis 
weiterer Rekognoszierungen muss jährlich nachgetragen werden. 

Auf diese Weise wird im Laufe der Jahre ein übersicht- 
liches Kartenwerk entstehen, das den weiteren Fortschritt der 
in Palästina kolonisierenden Faktoren zur Anschaulichkeit 
bringt, und der Leitung der zionistischen Organisation die 
Möglichkeit einer Kontrolle über den Landerwerb auch von 
der Ferne aus bietet. 
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MITTEILUNGEN UND MISZELLEN. 

nilrtsdiQftlidies. 

Generalversammlung de« Jfidischen Nationalfonds (Kereii 

Kajemeth Le Jisroel) Limited. 

Am 6. Mal fand die erste Qeneralversannlnnc des lOdischeti Kati<m«lfoiuls 
(Kn-en Kajemeth Le Jlsroei) Limited (der jetzt taut englischem Gesetze Icfalisierten 

Genossenschaft zur Verwaltung des r^ation.ilfondsvermöpens) statt. Herr David 
Wolffsohn führte den Vorsitz, und es nahmen an dieser GenerTl-. ersammlung neun 
weitere Mitglieder persönlich und sieben durch Bevollmächtigte vertretene teil. Die 
IMitglieder dieser Genossenschaft sind ausschließlich Mitglieder des Aufsichtsrai&, 
respektive Grfinderalittoiilre des Jewisli Colonial Trust Oer Generalversammittitc 
wHfden Berlciite des Herrn Reclitsanwails Bodenlielmer der vereinigten BOdier- 
revlsoren der Genossenschaft, der Herren Jackson, Pixley Ä( Co. aus London unter* 
breitet, worin dieselben bcst^tipen. daO das beim )ewish Cciloniil Trust deponierte 
Vermögen des Fonds, bestehend aus Bargeldern und LffcKten, laut den in den 
Büchern des Trust gemachten Eintragungen, richtig vorhanden ist. Dieser Teil des 
Vcrmflfens des J. n. r. ist zusammen ndt den dem J. N. P. ftdidriffea Uadereten 
den engllsclien Gesetzen femlO an die oMge Oenossenscirnft ai>ertrafen worden. 
tMe foigeaden Herren wurden von der Generalversammlung zu Direktoren erwlhlt: 

Dr. M. J. Bodenheimcr. Köln 
Dr. Arthur Hantke, Berlin 
Inpcnieur Leopold Kessler, London 
jühann Kremenezky, Wien 
Rectitsanwalt Simon Roseniuum, Minsk 

0ns die itontrolle ausübende Ifomitee (welclies in dieser Genossenschaft die 
Steile des Anfsiclitsrats einnimmt und aus den Mitgliedern des engeren A. C be- 
steht) bestellte statutengemSQ die Herren David Wolffsohn und Professor Dr Otto 
Warburg zu Governors der Genossenschaft. 

Bei der Konstituierung des Direktoriums wurde Herr Dr. M. J. Bodenbelmer 
zum Vorsitzenden gewählt. 

Die Sammlungen fflr den Ilationalfonds brachten in den letzen 3 Jahren durch- 
schnittlich jahrlich ca. V4 Million Mk. In der Zeit vom L Juli bis 31. fllrz 1907 
wurden aus Geldern des Nationalfonds 

fflr Landankauf und sonstige Beschaffungen in Palistina L. 4407.-— 

für Anschaffung von Wertpapieren L, 10.>().— - 

ausgegeben, üingcgannen sind in diesen '.( Monaten . . , . L. IXlJO. — 

Deutsches Orient-Handelssjmdikat in Berlin. 

Aus Athen wird der „Deutschen Orient-Korrespondenz" geschrieben: Das 
Deutsche Orient-Handelssyndikat in Berlin, das die Förderung der deutschen Handels- 
Interessen Im Orient anstrebt und in sämtlichen Balliaiiländern und an erster Stelle 
In Konsuntinupe) Gencralverirelungen errichtet hat, hat nunmehr auch in Athen eine 
Generalvertretung eröffnet, und somit seine Organisation auf der Balkanhalblnsel 
vollendet Es besteht nunmehr die Absicht, In IQeinaslen und In Ägypten die ent- 
sprechenden Vertretungen fQr das Syndikat ins L«ben zu rufen, damit auch in 
asiatischen und afrikanischen Orient den Interessen des deutschen Handelsverkehrs 
gedient werde. Ober die ^;^richt^^J^ einer Vertretung des ,, Deutschen Orient- 
Handelssyndikates" in Alexandrien schweben zurzeit Verhandlungen, die demnächst 
zum Abschluß gebracht werden sollen. 
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Bericht über die 6, ordentliche Generalversammhing der 
Anj^Io-Palestine Company, Limited, 
ibielMtteo am 7. Mol 1907 In Köln a. Ui., Im H«lel On Nord 

Die Generalversuimlung wurde um 3 Uhr nachmittags eröffnet. 
Herr Wülffsohn, der Präsident des Direktoriums, führte den Vorsitz. N.ich- 
ilcm der Sekretär die Fickanntm.ichung bezüglich der Gcncralvers.immlung zur Ver- 
lesung gebracht, trug der Vorsitzende folgenden Bericht des Direktoriums vor: 
„Das verflossene Jahr ist fOr uns ein |ahr befriedigenden und guten Fort* 
Schrittes gewesen. Der Gewinn 

in Jaffa betrug . . . . L. 1030.—.— 
In Jerusalem L _M;(t ._ 

zusammen I*. V2SI0. — 

Verlust Beirut ... . i ' > - sodaO der 

Reingewinn in Palistina L. 76(».— .— betrigt 

Dieser Gewinn erscheint nicht groO, er enupricht nur etwa 2 % unseres 
Akttenitapitais, aber es itegt in der Natur unseres Instituts. daO wir unsere Gelder 
nicht ausschlleiUtch In rein kommerzieller und gewinnbringender Welse verwerten 

können. Wenn auch die Basis unserer Ccscli3ft.slcitunf eine kommerzielle ist, so 
kommen doch Infolge der tiebotent-n Rerücksichtiguiig jüdischer Interessen GcäChäUe 
vor, wie z. B. die Vorschüsse an judische Kolonisten, welche in der Kegel wenig 
gewinnreich sind. Doch mAchten wir von solchen Geschiften nicht abraten: sie 
sind fttr uns sogar unerllßllch. Es wird aber mit großer Vorsicht vorgegaogen, und 
Verluste von Irgendwelcher Bedeutung shid nicht vorgekommen. Auch Gelder an 
Leihgcnnssenschaften, ferner zum Zweck von Landankäufen müssen von uns zu 
billigsten Zinsen und zvi den g^önsiigsten Bedingfungen hergegeben werden, so daß 
auch dabei der Verdienst nur ein sehr schmaler ist. Anderseits sind unsere Spesen 
durch den zionistischen Charakter unseres Instituts (umfangreiche Berichte. Korre- 
spondenzen mit dem Dlrelilorlum und i>rivatpersonen usw.) nicht unbetrichtiich. 
Auch ist zu berflciisichtlgen, daS wir In Pallstlna mit einer luaerst scharfen und 
billig arbeitenden Konkurrenz zu rechnen haben, der wir uns bezQgiich unserer 
Bedingungen besonders für den Anfang .mpassen miiOtcn. 

Unsere Bankgeschäfte breiten sich in erfre ;l;chcr Weise .lus; an industriellen 
Unternehmungen der verschiedensten Art haben wir uns beteiligt und auch auf diese 
Wdse der Jüdischen Koiontoation Nutzen gebracht 

Die Jerusalemer Plllaie, die Im vorigen Jahre noch einen Vertust ergab« brachte 
In diesen Jahre Gewinn und bevelst damit, daS das Unternehmen ein gesundes Ist 
und einen ständig steigenden Oberschuft erhoffen läßt. Die Depots bei derselben 
steigern sich In bedeutendem Maaße, — ein Beweis für d.is wachsende Vertrauen, 
das der Anglo-Palestine Company von der Bevölkerung entgegennebracht wird. 

In Beirut, wo wir erst seit fünf Monaten arbeiten, war ein Gewinn bisher 
sdbstverstlndlich noch nicht zu erwarten. Diese Filiale hatte bei der KQrze ihres 
Bestehens noch gar ktine Depots und hatte alles Geld für ihren Bedarf enuprechend 
der allgemeinen Lage des Geldmarktes teuer zu verzinsen. Wir dürfen aber für 
das laufende Jahr bereits auf ein gutes Resultat hoffen, zumal das Direktorium 
ihnen jetzt einen Beschlutt betreffs Erhöhung des lUpitals der A. P. C. auf 
U 100 000 vurlegt. 

Ich möchte schließlich nicht verfehlen, meine besondere Anerkennung für die 
hervorragenden Leistungen unteres Managers, Herrn Levontin, und für die verdienst* 
volle flltwlrtiung unseres BesmtenkOrpers auszusprechen," 

Digitized by Google 



— 128 — 



1 

3 i 

a E 
E 



a 

0) 

'S 

O e 

•5) ^ 
B n 

< 

0) 



c 
o 



» • 



! 1 

«■ M j* j* 

fi riiT i-* 

;s Ä « ri 



« 



994 
CS SC 

äc fi 

5*1 



I. 

I 

E: 



j T X 71 

;t £• 7^ C 



74 X I- 



X 

71 
7? 

71 








— — — - r — . i- 31 5S 


sl 










l~ - ^ — 1- Xl-OM 


51 


i .'r 71 








'~ iO ^ 71 — l"" »1 Iß 

Qsew— 't — hx 
25 sc 71 7t rt o 
OB ^ 71 X Iß 


X 

3 


;ß 

» 71 





e 

«: — 
'S- 2 

Je: I 

«« -JE- 

3 
< 




Digitized by Google 



— 129 — 



o 



«0 



a 
I 

B 
B 

B 



CO 



«Ol* 

3 55 



gl 

SS ^ 



00 



OD 




c 

c 



B 



71 



CO C Ofl 
S « u 

E « 

o 



3 X J 

e . 
u c c 

•»Sc 

b <Q ^ 
SM« 



«» 
B 




< ^ 

5 

« E 
u 

C «I 
c g 

"5 £ 



u 

2 



o 

MS 2 

er. ?2 

B c 

B a 

' I 

_ « 







1 i 


















wo ' 


1 1 






















P 








?i 
ec 














f-^ 


^ 1 














GC CO 


23 


lO o 












' SS' 

cz 




i-t 





o 
C 
o 
a. 



t3< 



SS 

Q. U 
tr Q 

CO E 

*- £ 
« «• 

O -B 



c • 
o 

M 

o 

CA V fl 

. J= « 
> a «» 

«'S & 

.i 2: 



B 



5 2 . Ä 

5^ asr »• B. • ^ 



n 

3 



b c 
E Ü 

Sf o fi ' 

iS > 13 

H<0 



o 

s 

a 

c 
*> 

tj 

Q. 



4* 



E 
E 

B 

Q 



c 



1 



a £ 



J • • c 

E ^ 

s I 

t» . . ? 

r- • . o 

2 . .S 
du g .w 

c « c 

{/> c > 

o rsl 

3 irt t; «M 

V «- 3 c 

~ ^; s = 



M 

3 
C 

o 



II 

g » 

« c 

O r> 

o -7, 

~ c 

w 3 

O C 

< ■= 

zz 
41 



S 
V 

•a . 
o *> 

0 > 

i- 

I? 

s ^ 

1 £ 

tn «s 

ig 

x: > 
u 

o -o 

•a c 

.« 3 

en O 

t> c 

A V 



^ J2 

M U 

c 

ta 



— « «9 o 



t£ 7] I- 

c "O •- x: 
3 c 7? o 

N 3| - 



<e > 

1^ 

*" ■ c 

o — « 

Q. "O — 
C 3 

e 3 x: 

:-= = «> 

> t> 
I. 11 s 

•a £ 



Cr:« 
O CO 

> 
«> 

O 



3 



— C 



tti 

c 

o 



_2 



I/) 
O 



xs 



o 
o 

Qu 



O 

6 



o 



Q. 
< 



1 ' 

T3 



3 



> «I 

^ o § 



c 

E 
t> 

o 
O 

00 



c c c 

4> O o 

x> 

W ^ 

M 3 M 



Digitized by Google 



— lao — 



Vorstehender Bericht wurde angenommen. 

Die BIbmz pro 1906 und der Bericht der BQdierrevIsoren werden vertesen 
Mnd elnstlmnilg angenoniiieii. 

Auf die Cmpteiilttitf des Direktorittin« hta beschloft die Veraemnritttif. des 

Direktorium zu beauftragen, sofort die notwendigen Schritte zu tun, um das Kapital 
der Gesellschaft euf L. 100000 zu erhöhen, wovon 30000 L. sofort emittiert 
werden sollen. 

Die Generalversammlung beschloß ferner, daß der Reingewinn pro 1906 auf 
den In der Bilanz en^efOhrten Poeten „Grflnduncsspeien*' sbceschrleben werde. 

Die statntengemifi xarflcktretenden drei Direktoren» die Herren Cowen, Green* 
berg und Kremenezky, wurden von der Versammlung einstimmig wledeifewlML 

Die bisherigen vereidigten Auditors der GeseltSduift, die Herrn JaCkSon, 
Pixley l\ Co, London, wurden wiedergewihlt. 

Dis Versammlung schloß mit Dankesvoten an den Vorsitzenden, den Manager, 
Sekretir und die Beamten. 



Tätigkeit der Deutsclien Palästina-Bank im Jahre 1906. 

In seinem letzten Bericht geht der Vorstand der Bank auf den wirtschaftlichen 
Aufschwung In Palästina folgendermaßen ein: 

In Pallstlna war es zunächst die tinwanderung zahlreicher russischer juden. 
die, zum Teil wohlhabend, sich dauernd niederließen, Geld ins Land brachten, eine 
rege Banttflgkelt veranlaOten und so eine recht erhebliche Steigerung für ArheUs- 
lAhne, Baumaterialien und zamal fAr Landpreise hervorriefen. 

eine Anzahl neuer Danpterllnlen nahm den regelmlßlgen Verkehr mit laffa 
In Ihr Programm auf. beförderte und erielchterte den Export, der bisher ziemlich 
unpenrdner n.ich und n.ich ruhige und geregelte Form mnimmt rndlich .'e><3te <\ch 
im f rc;!iilLnverKehr, d c^e^ll lür das ganze Luid so u cht ^;Liä Paktor, eine grossere 
LebhdtiIgKeit, nameniiich seitdem die tUmburg-AineriKa Ltnie planmissig im Arran* 
gement von Fahrten nach Pallstlna und Egypten vorgeht und ehie Reihe von neuen 
Hfttels hat erstehen lassen, die den bisher schwierigen Unterknnftsverhiltnisscn Im 
Irniem des Landes dn Ende machten. 

PQr Syrien und besonders den von uns bearbeiteten südlichen Teil brachte 
das abgelaufene Jahr die Fertigstellung der Bahn Haifa — Deräa und damit den direk- 
ten Anschluß Haifas an die MeHKabahn, Dama:>Kus und den Hauran, die Kornkammer 
Syriens. Ganz bedeutende LAnderstrecken, die bisher wegen mangelnder Verbindung 
mit der Küste brach liegen blieben, sind dadurch dem Anbau erschlossen worden. Der 
Export und mit Ihm der Import belebt sich zusehends, und Halte, dessen ungünstige 
Hafenterhlltnlsse durch den in Angriff genommenen, groß angelegten Bau einer Mole 
verbessert werden, zeigt schon jetzt, daß es einer großen Zukunft entgegengeht. 

Unsere Filiale Haifa berichtet denn auch, daß ihre Erwartungen im |ahre 
1906 mehr wie ertQllt worden seien und sie mit guter Hoffnung in die Zukunft sehen 
könne Wenn auch die verhlltnismißig niedrigen Preise In Europa auf den Welzen' 
export hemmend eingewirkt bitten, so sei dafür der Export In Sesam außerordentlich 
flott, für die Bank und ihre Kundschaft, der sie eine Anzahl neuer Absatzgebiete 
schaffen Konnte, recht ;,cwinnbringcnd gewesen. 

Die l'ili.ilc J e r 1) s .1 I e ;n h.ii Mch mehr und mehr au.s dem Krcditgeschlft 
ZurücKgezogen, dafür aber dem Wechsclstuticnv erKehr crhölile Autmerksamheit ge- 
widmet und namentlich die guten bcziehungcn lu religiösen Gcselbchatten und zu 
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Rciscunternehtnungen gepflegt. Die Zuweisung der finanziellen Trnnsaktionen für 
die im Lntstehen begriffenen großen Bauten, weictie von gemeinnützigen und 
religiösen Gesellsctiaften der verschiedensten Bekenntnisse In Jerusalem und Um' 
gegend auffefflhrt werden, tiefern den Beweis fflr unsere vorzAgllclien Beiietiunfen 
zu diesen HAuptlahloren, die zusammen mit der von jeher gepfleftta intimen Ver« 
blndung mit der eiMChUgigen Geschäftswelt uns einen guten Nutzen ließen und 
uns ein lukratives Geschift In streng solidem Rahmen auch lür die Zukunft erwar« 
tcn la^äen. 

Eine sehr starke Konkurrenz, Qber deren erhebliche Verschärfung auch die 
anderen Htederlaasungen berichten, macMe sieb In jaffa NUilbar. Das Ergebnis 
unserer riiUle tun denn audi mit den gesteigerten Umauen nidit gleichen Schritt 
gehalten, Immerhin hat es das vorjihrige Qberschrelten können. Mit Genugtuung 

hebt aber der Bericht Jaffas hervor, dafi es trotz aller Bemflhungen der Konkurrenz 

keinen seiner früheren Kundin verloren, wohl aber eine ganze Anzahl neuer hinzu- 
gewonnen h;(hi-. Mine piinstijre f'rnte und der j_'erc?elte und ;f;!Lh regere Export In 
Cerealicn una Orangen gaben unserer irilule lohnende Ueschiftigung. 

UeherdniflaHttead melden die Berichte, dafi tlch der Inhassoverkehr, dem wir 
besondere Aufmerksamk^ schenken, bedeutend gehoben habe. Wir kAnnen ferner 
mit Befriedigung feststellen, daß das Vertrauen zu unserer Bank stetig zunimmt 
und in ganz bedeutend höheren Einlagen von Depositengeldern auch praktlsdi In 

Erscheinung tritt. 

Ein inniges Zusammenarbeiten unserer Pilialen ermöglichte ihnen ein weiteres 
intensiveres Bearbeiten des Hinterlandes und eine geeignete Verwendung der jewei' 
Ilgen unbeschlfUgten Kapitalien durch Austausch, so daO der weitere Ausbau unseres 
rillalnetzes sich als giackllch und vorteilhaft erwiesen hat. 

Im ganzen hat das Jahr 1906 unsere Erwartungen voll erfflilt Wesentlich 
gesteigerte Umsitze, bedeutend höhere Bruttogewinne sind, trotz ganz bedeutend 
verschärfter Konkurrenz, das f rgebnis. Dennie^enühcr stehen allerdings auch höhere 
Ünkusien, die durch die weitere Ausdehnung unserer Tätigkeit in Zentrale wie fUialen 
entstanden. Immerhin können wir einen Reingewinn von 

M. 70376.74 gegen M. 66120.21 

im Vorjahre verzeichnen. 

Eine Mittel' zum Teil sogar gute Ernte erscheint für 1907 schon Jetzt gO' 
sichert. Die eingangs erwähnten günstigen LmstJinde machen sich weiter bemerkh.ir, 
Depositeneinlagcn und InKassoverkehr wachsen weiter, so dass wir uns zu guten 
Hoffnungen für das laufende Geschäftsjahr berechtigt halten. 

Den Reingewinn beantragt der Vorstand, wie folgt zu verteilen: 
6 % zum gesetzlichen Reservefonds . , M, Z 51S.84 
6 0/o Dividende a. M. 800000.- Aht.-Kap. , 48000.- 
Abschreibung zur weiteren Verstlrkung der 

Kont(vKorrcnt'Rcserve , iLMXK).— 

Tantiemen .in Aufsichtsrat und Vorstand , 4 3G7.1Ü 
Vortrag auf 11)07 . . M. 2 4'J0.75 

Die einnahmen setzen sich zusammen aus Zinsen In Höhe von Ü8994 M., 
Agio 4Q(m M.. Piovislon 1297 M.; die Unkosten betrugen 75600 M. 

Die deutsche Orientbank» 

die zu Beginn des Jahres 1906 von der Dresdner Bank, dem A. Schaaffhausenschen 
Bankverein und der Mationalbank fOr Deutschland mit 16 Mill. Mk. Aktienkapital 
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errichtet wurde, vereinnahmte In ihrem ersten G"sch.Tft5jahre als Gewinn auf Effekten. 
Kupons und Sorten 57,013 Mk., auf Wechsel 177,888 f\H.. als Provisionen 2Ab,0U Mk. 
und an Zinsen b54,253 Mk. Bei .18,532 Mk. Abschreibung auf Mobilien und 50.125 Mk. 
Ml Kontokorrenthonto beträgt der Reingewinn. 392.814 Mk. Die Dividende beträgt 
4 pCt. In der Bilanz figurieren: 2,514.«S2 Mk. lUtsa, Kupons, Sorten, 1,M0,088 MK. 
Bankgtttlwben, 4,032,763 Mk. Wechsel. 15.ftU,459 Mk. gedeckte Debitoren, 7.783^ 
Mk. ungedeckte Debitoren und 104.570 Mk. KonsortialbcteillKungen. Die schwebenden 
Verbindlichkeiten bestanden ündc IQQft aus 25,831.293 MK Kreditoren und 1 O^l.^ vs 'ik. 
Akzepten und Sichttratten Von dem Aktienlupitai waren bei Aufsteilung der Bilanz 
6 Mill. nk. noch nicht eingezahlt. 



Der Nahr el Audschc. 

Uit Frageu motorischer KrAftc ia P*)astiiia. der BewAascrung von 
Bannprianauogeo tomim der Waaser-VerBorgung Jaffas, «la einer Stadt dereo 
fOdische |{«völl(cru»K von Jahr xu Jahr bcdeutcud zuaitnmt, vcraulaaaen uns rin Projekt zur Ver- 
wendung der WawenncogcB de* Nabr el AadKhc hier iura Abdruck tu bring««. Uieaer kleine 
aber waHerreicht Flnn dient heote iclion aar Bcwlsiemng einiger Orangen • Pnanaimffn and 
Baamwoll (eider der jQditchen Kolonir P <- 1 a c h »Tl k w ah. Dar AuftaU itt dem rflhmlichtt 
bekannten Werke von Veroey u. DambrnaoB iLe» PniamBoei Eiranc^re« daoa le Levant, 
ea S>Tic et ea rale»tiiie) entsommeii. 

Der Nahr el Andscbe wird ans mehreren BIchen gebildet, die auf den Berg eii 
Judlas entspringen. 

Cr ist. wie M. Lortet sagt, ein st3ndiger Pluß, der Winter und Sommer ein 
beträchtliches Wasserquantum mit sich fOhrt und eine Anzahl MQhlen treibt. 

Der Mut) ist nur 25 km lang, aber seine sehr wasserreiche Quelle, wie auch 
seine Zutiasse, sichern ihm ein Quantum von IG 000 Litern in der Sekunde. Sehr 
sonderbar Ist es, dafi das Niveau des Flusses immer fast gleich bleibt, außer bei 
exzeptionellen RegentlUen, was auch In dem Bericht Pranghia's, des ReglerungS' 
Ingenieurs fflr BrOcken* und Wegenbau, erwähnt Ist, von dem wir in den folgenden 
AuslOhrungen noch m molies entlehnen werden. 

Seit Langem denkt man daran, das Wasser des h'lusses nutzbar /u machen 
Die ersten Konzessions-Gesuche datieren von 1889. Zu dieser Zeit suchte rine 
französische Gesellschaft dieses Unternehmen gleichzeitig mit dem jaffa'er Hafenbau 
zu betreiben. Die Konzesston wurde Im Jahre 1891 Herrn Navon (der auch die der 
|atfa«Jerusa1em'Bahn ertangte) und Herrn Philippe £ffend1>Meiham4 aus Konstananopel 
erteilt, aber es kam keine Gesellschaft zur Ausführung der Projekte zustande, wahr* 
scheinlich u<-t'en der Kaution vdn lOOO Ltq., das sind 22 500 bis 2:i000 Francs die 
die ottomanischc Kc^iierung verlangte, und vielleicht auch, weil das Projekt gewissen 
Geistern verfrüht erschien. fSach ihrer Meinung sollten diesem Unternehmen viel 
dringendere vorangehen. Nichtsdestoweniger hat Herr Navon infolge der betritt- 
liehen Vermehrung der Orangenglrten während der letzten Jahre und der in dieser 
Kultur erzielten Erfolge sein Konzessionsgesuch im Jahre 1697 erneuert und das 
Projekt lag im Jahre 1900 den Konstantinopeler Behörden vor. 

Welchen ftrfolg kann ein solches Unternehmen haben ' Das ist eine frage, 
die wir auf Grund von f'Vanghia's Bericht n.lher ins ,Auj:c faLin Kmnen und zwar 
in dreilacher tiinsichi: erstens hinsichtlich der Bewässerung uer üarten. zweitens 
fflr Wasserversorgung der Stadt und drittens fdr Ausnutzung motorischer Kräfte 

A. Bewässerung der Gärten In Jaffa. Die Zahl der Gärten 
hat sich dank der ausgezeichneten Qualität der Jaffa-Orange in wenigen Jahren ver- 
doppelt. Sie enthalten durchschnittlich 1300 Bäume per Hektar, und da Orangen» 
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Unne viel Wasser gebrauclien — besonders Ms zu Ihren 8. Jahr — und Inb 
JUlfemcincn auch sonst wihrend der froBen Trockenheiten, so hat man eine- 

Zuflucht zu großen Rfldern von etwa 6—8 Metern In Durchschnitt (genommen, die 
das Wasser bis zu der erforderlichen Höhe heratitschaffen. Diese Räder. iSoriiihs 
penannt, werden von zwei, drei und vier l^ferden getrieben. Die rSoriahs liefern 
durchschnittlich 90-100 cbm Wasser per Tag, das sind 90000—100000 Uter. Sie 
schaffen das Wasser In große Reservoirs von einen durchschnittlichen Raunhihalt 
von 120 cbm und von dort ans wird es den fiiunen xucefOhrt 

Die BewJtosenmc dauert nur sechs Monate, von Ma) bis November. Sie ist 
sehr teuer, man schltzt die Ankaufs', Pfianzunfs* und UnterhaltungS'Kosten eines 

Gartens von 1 Hektar - abgesehen von der Bewlsserung — auf 10800 US- 

14400 Francs; die Bewisserungskostcn (ür das erste )ahr allein variieren von 
9500 bis 12 000 Francs, betragen also nahezu 50% aller K N'et?, und In den 
olgenden jähren üeUufen sich die Bewflsserungskosten aui etwa 1500 irancs 
Wihrend sich die Unterhaltungskosten des Gartens auf ungeflhr 2000 Tranes stellen* 

Der nifterfolg der artesischen Brunnen der Alllance Israitite-Schule MMIkweh« 
Israel" legt den Gedanken an die Bewässerung durch den Nakr ei Audsche nahe. 
Nach seinen Aufstellungen, schltzt Herr franghia das zur Bewlsserung der Glrten 

erforderliche Wasser auf 92 cbm per Tag und Hektar. M Das macht nach seiner 
Berechnung 41400 cbm. per Tag für die jetzt vorhandenen Pflanzungen. Da maa 
nun die Lcislungsfihigkelt des Flusses auf 10 cbm. per Sekunde schätzte, das sind 
864 000 cbm. per Tag, so würde sie oequem ausreichen, selbst für den Fall, daß 
Sich die gegenwärtige Ausdehnung der Glrten verdrelfadit. Die Versorgung der 
Stadt und die Schaffung motorischer Krlfte würden das Obilge ausnützen. Der 
n«S würde also Im Stande sein, das zur Bewlsserung nOtIge Wasserqoantum 
zu liefern. 

B Versorgung der Stadt J.Tffa. Das Wasser von faffn kommt 
aus der wasserführenden Ünierschichi der Cbene von Saron. -) Es ist dem Wasser 
des Nähr el Audsche, das besonders in der Quellen-fHähe sehr rein ist, nicht gleich' 
wertig. Das Wasser des riusses mOOte der Stadt durch einen unterirdischen Kanal 
von 18 Kilometer Unge zugeführt werden, und man könnte so die zweilachen Nach' 
teile eines Oberirdischen Kanals vermeiden, der wegen des Schmutzes, der dort 
hingeworfen werden kann, weniger reines W.isser liefern iiprl wegen der durch die 
Hitze im Sommer bewirkten oft sehr bedeutenden Verdunstung auch viel Wasser 
verlieren würde. 

C Schaffung motorischer Krlfte für die elektrische 
Beleuchtung der Stadt und des Hafens oder für Industrielle 
Zwecke. Die motorischen Krlfte werden vielleicht nicht sehr stark sein kdnnen. 

Sie werden nur in dem Maße des Wasserquantums, das für sie verwendet werden 
kann, Bedeutung haben können, das sich aber wiederum mi* der steigenden Zahl 
der Orangengärten verringern uird M.in könnte wohl den Stur/ der Wasserleitung 
ausnützen, so daß das Wasser gleichzeitig zur Bewässerung und zur Krafterzeugung 
dienen würde, aber die HÜhendiftermiz ist zu gering, als dass auf den ersten Blick 
ein befriedigendes Resultat zu erwarten wlre. 



1| Ifan acbittst dm pro Hektar erforderliche WaMcrqnaatitin aacli der WaMornwiig«, dlc- 

nSB fDrjrde rinzelnr Rcwflsteruiig verbraucht. 

al M. Lortet conatotiert daxegro, dass die Hruaoea bei 3—1 Meter Tiefe ein aasKeauricli^ 
setel Waiicr liefen: «Das heutig«* Syrien* p. 87S. 
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Die Quelle des Hahr el Aadsclie Hegt 26 Meter» rtie Glrten von J«ffft «lurcl^ 

schnittlich 10—13 Meter Ober dem Meeresspiegel. Da das Hauptreservoir ein wenig 
erhöht lie^ren sollte, wOrtfe der outzbare Ilivesu- Unterschied nur 8 — 10 Meter 

betragc^n korint:n. 

Obwohl gegenwSrtig iür die Bewässerung der üärten nur ein Quantum von 
MO LHem per Stunde verbrtuclit wird, meint man doeb, daO man mtt Rücksidtt 
auf die kflnfdge EntwtckelnnKt die Verluste und die Bewisserung noch anderer 
Qlrten, wie diejenigen der Rotiisdiitd-Kolonte, Rlsclion le Zion, 2000 Uter dafür wird 

brauchen müssen. Es blieben dem Fluß also für die VersorRunp der Stndt und für 
die motorischen Kräfte 8000 Liter per Sekunde Man sieht, daü eine ßro''e ^<•■^^\ 
nidit übrig bleibt, besonders da man auch diese Ziffer noch reduzieren muü, weil 
.man dem Flusse nicht alles Wasser nehmen kann. 
Was wflrde das Unternehmen hosten? 

Herr Pranghla scliltzt elnschlleDlIch der Kosten eines Aquldukts von einem 
Punkte nahe der Quelle aus, via IVfulebbls nach Salameh oberhalb der Gerten. >) der 
Kosten für Maschinerie, för die kleinen Kanäle in den GSrten. für Köhren und 
Abzweigungen zuzüglich 10",, för Unvorhergesehenes auf 2110 000 Francs. Rechnet 
man hierzu noch 20% für tmissionskosten und Kapitalzinsen während des Baues, 
so gelangt man zu einer Totalsumme von 2'/] MiHonen Tranes. 

Wflrde dieses Kapital einen genügenden Ertrag bringen? 

Dias Wasser stdlt sich Im Qarten auf 12 cts. per cbm. Man kann sich 
danach die BeuSsserungskosten eines Hekt.irs ausrechnen, der per Tag ein Wasser« 
quantum von <i2 cbm., d. h. per Jahr ."^.liZO, oder per Halbjahr 1^560 cbm. erfordert 

Herr Franphia hofft 400 Gärten h 600 Francs und v, <.'iuTc 400 Gürten 
k 800 t rancs bewässern zu Hunnen, das sind i^40üüü und .uüüOü Francs. Dazu 
kommt ein Ertrag von 364000 Francs durch die Errichtung motorischer Krifle, eher 
dlMe Summe soll wegen der Kosten, die ein solches Untemeiimen mit sich bringen 
'Würde, nur so nebenher erwihnt werden. Wenn man die beiden letalen Summen« 
die fOr Hie motorischen Krlfte und die fflr die noch nicht vorhandenen GSrten 
beiseite Ijßt und die fietriebskosten auf 40000 Francs schätzt, so gelangt man 
durch die Bewässerung allein zu einer Brutto-Cinnahme von 20Ü0OO Francs, bei 
•einem Anlage^l^pital von 2500000 Francs, was eine Verzinsung von 8*^, bedeutet. 

Aber man mott mit viel Unvorhergesehenem rechnen, besonders was die 
Enteignungen betrifft, die bei den syrischen Elsenbahnen so viele Schwierigkelttn 
■gemacht haben. 

Fs ist klar, daO die Orangengärten die Bcwässerun^sknsten sehr jjut wcrdrr^. 
tragen können, denn sie erzielen jetzt trotz der viel größeren Kosten in manchen 
Jahren gllnzende Resultate. 

Die Vorteile dieses f>ro)ektes sind elnieuditend, denn sie werden dmi faftser 
Olrten au grüOerer Ausdehnung verhelfen. Aber man wird einwenden, daO diese 
Vermehrung der Glrten zu einer Vermehrung des 'Produkts und damit zu dnem 
Preissturz führen wird. Bis ietzt ist das nicht der fall gewesen, ganz im Gegen» 
teil f)if Zahl der Garten hat sich in den Ict/ten TO )ahren verdoppelt, trotzdem 
Ist tier Preis der Orangen seitdem um ein Drittel gestiegen. Man kann darauf 
antworten, daß das leicht erklärlich ist, weil bin jetzt Jaita das einzige Land war, 

das so sditae rrflchte von so schdnem Ansehen, so kOstildiem Geschnacke und 
•dabd von so großer Haltbarkeit erzeugte. Aber seit einigen ]ahren gibt es In 

I» 17S0e Meter * so Fraoe*. Siebe Plan d«» Palettiac Esptoralitm Fnad. Fenicn 
Offiee MlKdlanoiw Serie«, p. 1. (Dick« SS ein, Durp|un«M«r 1,S0 Meter). 
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» 

florida In den Vereinigten Staaten eine sehr itanliche f rucbt, und diese Konknrreox 

kann möglicherweise rapid wachsen, auch melden die letzten Handels-Berichte eine 
bedeutende Vermehrung der Or«ngen<Prodalitlon von Saida und anderen HIfen der 

syrischen i^üste. 

Dagegen läßt sich mit Recht einwenden, daß man bei billigeren Bewässerung«' 
preis«! am± ruhig einen PreianledergaAg ertragen kann, ohne daß dadurcli ein 
geringerer Nutten erxleit vOrde als jetzt 



Hedjas Bahn. 

Der britische VizeKon^ul von haiila ücncliie:, üau die VeruaUung der iledjas- 

daenbnlin Mit Anfang September einen dreimaligen Clsenlmiindlenst pro Woclio 
'Twiscken Haltia und Damaskus eingerichtet hat Wihrend der Monate Juli Ms 
September sind grosse Quantitäten Material fOr die HedjaS'Eisenbahn in Halffa ein« 

getroffen Es löschten dort in der Regel jeden Tag drei bis acht Schiffe Ihre 
Ladunger. Infolge der schlechten Hafenverhältnisse werden aber alle Dampfer ge- 
wöhnlich mehrere Tage Ober ihre Liegezeit hinaus zurückgehalten. 



Deutschland in Ägypten« 

Unter obigem Titel briugt die „Tigllclie Hundschaa" vom 28. Tebruar einen 

lesenswerten Aufsatz von Richard Schott, der das lebhafte Interesse der 
Deutschen an dem wirtschaftlichen Aufschwung des Orients nachweist 

Während der politische PinflulJ Großbritanniens in Kairo seit tler Taschoda- 
Affire so außerordentlich gewachsen i:»t, daß man das Land der Pharaonen schon 
letzt als das «nstiten kann, was es in absehbarer 2^lt auch dem Namen nach sein 
wird, als eine englische Kolonie, sind die Englinder In Ihren wlrtschaftUchen 
Beziehungen zu ^pten trotz des belsplellosett Autachwunges, die die gllnzendet 
Baumwolienernten der leuen fahre dort zur Folge gehabt haben, so gut wie gar 
nicht weitergekommen. Englands prozentuale Beteiligung^ ,im ägyptischen Außen- 
handel, die im Jahre 1Q03 noch 45,3 betrug, ist sogar in si!- i;;Lin Rückgang begriffen. 
— sie sank 1904 aui 44,J, 1905 auf 42,5 — während andere Länder, wie frank' 
reich, die Tflrkel, Osterrelck'Ungarn und Amerika mehr oder weniger bedeutende 
Stelgerungen zu verzeichnen hatten. 

Deutschland erscheint Iii den Handelsberichten von Alexandrla seit |ahren an 
vierter Stelle. Sein Gesamtumsatz im Handel mit Ägypten im fahre 1905 wird mit 
etwa 56 Millionen Mark angegeben, ist in Wirklichkeit aber bedeutend größer gewesen, 
da ein nicht unbeträchtlicher Teil der deutschen Ausfuhr Ober österreichische, 
italienische, niederländische und belgische Häfen geht und in der Sulistik als ein 
Tdl der Ausfuhr dieser Linder erscheint Jedenfalls wird der Umfang unserer 
Handelsbeziehungen zu Ägypten dadurch keineswegs erschApfend gekennzeichnet 
Bei verschiedenen Handelsartikeln, wie Strumpf' und Wirkwaren, Schlosserwaren, 
Lokomotiven, Steh' und Wanduhren, Musikinstrumenten, Steingut und Porzellan, 
nimmt Deutschland als Einfuhrland die erste Stelle ein, und für manche ägyptische 
Ausfuhrartikel, wie Zig<treiten und Gummiarabikum, sind wir die Hauptabnehmer. 

Vor allem aber ist der allgemeine Aufschwung des Landes, der in kurzer 
2elt so ungeheuere Kapitalien nach Apypten gefflhrt hat, auch den zahlreichen groQen 
deutschen Qeschlftshiusern In Alexandrien und Kairo zugute gekommen, deren 
Crfolge naturgemifi unsere Handelsbeziehungen mit Ägypten in nicht minder gOnttiger 
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Welse beinfiussen, eis das stetlfe AiitMfilwa der fflr w» sebr wl«ditfgeB Hotel- 
Industrie. Wenn auch die hauptsachlichsten igyptlschen Hotdgesellsciuiften, wie 
die michtige ^iungovich Hotel Co. und The Pgyptlan Motels Limited, zum aroOcn Teil 
mit ägyptischem und englischem Gelde arbeiten, so leiten doch di Jts hc Wirte die 
meisten großen Hotels, von deren Ausdehnung und Umsatz man sich einen Begriff 
machen kann, wenn man bedenkt, daB z. B. das von einen Dresdener, Herrn Braun, 
tretllteh bewirtschaftete Grand Continental-Holel In Kairo, von dessen berflhmler 
Terrasse aus man das bunte Leben der ägyptischen Hauptstadt in so nnveiglelchilcber 
Welse beobachten kann, bei einer Gästezahl von durchschnittlich nahezu 350 und 
einem Personal von 230 Köpfen einen täglichen Unkostenetat von etwa 7000 Mark 
hat Es liegt auf der Hand, daO deutsche Wirte diesen großen Bedarf nach 
Möglichkeit aus ihrem Vateriande decken werden, und die deutsche Industrie sollte 
es sich angelegen sein lassen, diese Mftfllchkett mehr und mehr zu vergrsaera. 
Daft manche Artikel noch Immer ans anderen Lindern bezogen werden, die Tisch* 
wasche z. B. aus der Schweiz, das Glas aus Österreich, das Tafelsilber aus Prank- 
reich, hat seinen Grund nur darin, daß wir auf diesem Gebiete nicht konkurrenz- 
fähig sind. Wir sollten uns aber MShc geben, es zu werden; denn Ägypten ist 
unstreitig ein Lanu ücr ZuKunti, und wie Kairo in den letzten Jahren aufgeblüht ist, 
wird nach und nach das KaufbedArfnIs der LandbevAikening sich steigern und 
unserer Industrie nnSbersehbare Absatzgebiete erschließen. 

Wie sehr Kairo sich neuerdings entwickelt bat. beweist die geradezu phan» 
tastlscbe Steigerung der QrundstOckaptelse. für die der kürzlich erfolgte Verkauf 

des deutschen Kirchengrundstücks bezeichnend ist. Das 3400 Geviertmeter grofto 
Grundstück, das der GroOvater des jetzigen Khedive bei Gelegenheit der Suczkan.il- 
Erötfnung dem damaligen Kronprinzen f*riedrlch Wilhelm geschenkt hatte, lag damals 
in einer ziemlich öden Gegend und war so gut wie wertlos. Nun hat der jetzige 
Khedive es ffir einen Prehi zurOd^ekauft^ der den Grondstlckswerten In der 
frledrich'Straae nicht nachsteht. Cr bexahite etwa 1200 Mark fOr den Geviertmeter, 
so das die deutsche Gemeinde ftst 4 Millionen für das Grundstock erzielt und so 
in die Lage gesetzt worden ist, sich nicht nur In einer anderen Gegend einen mehr 
als doppelt so großen Besitz zu kaufen, sondern noch über 2 Millionen Mark zu 
erübrigen, die für Gründung sehr notwendiger WuhifahrtS'Einrichtungen Verwendung 
finden können. 

Sehr wichtig fflr unsere künftigen Interessen In Ägypten Ist. dafi neuerdings 
die ügyptlschen BaumwoUpflanzer ihr Augenmerk mehr und mehr auf Deutsch- 
Oslafrlka lenken, wo wette Gebiete eine Baumwolle zu erzengen imstande sind, die 
der auf dem Weltmarkt an erster Stelle stehenden ägyptischen an Güte nichts 
nachgibt. Schon jetzt haben mehrere gmSe .l^yptlsche Baumwollen - Firmen In 
unserer Kolonie Zweigpflanzungcn aiigclegl, und da man vun dem Ausbau der im 
übrigen für die Landwirtschaft in den Mllgebieten so segensreichen großen Stau- 
becken In Assuan und Csneb eine dem Baumwollenbau ungünstige Verlnderung des 
Klimas befürchtet, lißt sich annehmen, daß wir auch nach dieser Richtunf hin 
manches von Ägypten zu erwarten haben werden. 

Von ganz besonders günstigem Einfluß auf die St.IrKung unserer uirtsch.ift- 
lichen Stellung am rsil ist in allerletzter Zeit das Lingreifen der Mamburg — 
Amerika-Linie gewesen, der es gelungen ist, in das alte englische Monopol auf dem 
Gebiete des sehr starken Touristenverkehrs Bresche zu legen. TrOher war nmn 
gezwungen, mit Cook zu reisen, wenn man Oberigypten besuchen wollte, denn 
sümlHche Nildampfer gehörten Ihm und ebenso alle Hotels In Luxor und Assuan. 
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Jetzt sind überall neue f?roGe Logierhiuser ent^t.inilen, die fast lusnihmslos von 
Deutschen oder Schweizern bewirtschaftet werden, und die besten Wildaüipfer wie 
der .^urtun die ..Viktoria", die ..Nubia' uud die prachtvolle MG«rniaflia" geliören 
lettt der Hanbarg uad Anglo^Amerlcm Mite Co. uiid ffllireii die deutsche fbigge. 

CHc Hämbufg and Anglo- American nile Co. i«t aus einer Verelnignnf der 
bereits seit |«bren cinfe(Olirten An«]o-Amerlain fUie Suemer and Holei Co. mit der 
Hamburg— Amerika-Linie entstanden» und der deutsche Einfluß, der damit in den 
oberJjryptischen Reiseverkehr gekommen Ist, macht sich schon jetzt in angenehmster 
V\cibe fühlbar, obwohl die neue Gesellschaft erst in diesem Winter in Tätigkeil 
getreten ist. Während sich bisher alles im Lande nach den Engländern richtete, 
fingt man jetzt «elir und mehr an, sich auch den Bedarfnissen und wanschen des 
deutschen Helsepubilhums anzupassen. Die Eingeborenen bemflhen sich. Deutsch 
zu iemen, auf den Dichern der greOen Hot^ tieht man Qberall neben der 
englischen auch die deutsche Plagge wehen. 

Der Dampfcf\ erkehr nach Alexandrien, der noch vor 10 Jahren fast aus- 
schließlich durch den Österreichischen Lloyd besorgt wurde, ist seitdem mehr und 
mehr in deutsche Hände übergegangen. Unsere beiden größten Schifldhrtsgcsell- 
scbaften unterhalten wihrend der Reisezeit mit Ihren tdchtigsten Schiffen einen 
rcffelmlßigen Verkehr nach der Igyptlschen Handelsnietropole. und mit Beginn 
dieses Jahres hat die Hamburg —Amertka'Unie eine ExpreSverblndung nach Ägypten 
geschaffen, die an Schnelligkeit und Bequemlichkeit alle bisherigen Qbertrifft und 
aus der früher so schwierig erscheinenden Reise fast e'ne Spazierfahrt macht. Am 
Montag Abend seut man sich auf dem Anhalter Bahnhof zu Berlin In den Ägypten- 
Expreß, der Ober München — Verona — Morenz und Horn nach heapel fährt, wo die 
„Oceana" zur Überfahrt nach Alexandrien bercitliegt, und am Sonnabend Morgen 
schon huKlet man In Ägypten, ohne irgend dne Qepidtrevislon, ohne Jede Unbe- 
qoendichkeit oder ScherereL 



Handel Smyrnas. 

Als im Jahre 18*^6 die Eisenbahnsireckc Hskischeir — Kenia dem Verhehr über 
geben wurde und die anatolische Eisenbahn hiermit Kleinasien von Norden nach 
Süden mitten durchquerte, wurde auch von berufener Seite angenommen, daß damit 
dem Handel Smyrnas die Lebensader durchschnitten war. Und genrifl traf die ana' 
loliscbe Bahn — etwa zwischen Kutahia und Konia — auf ein CeUet, das der 
Handel von Smyrna schon stirker in stinen Bereich gezogen hatte. 

Der ^;ndpunkt der (englischen) Smyrna-Aldinbahn, die von Smyrna ostwärts 
ins innere Anatolien li^hn, ist und war damals der Ort Diner, der, etwa 80 km von 
der anatollschen Bahn entfernt, auch heute noch durch Kamel- und Eseltransporte 
aus dem Bereich Imier Batai Austahrg flter an sich zMit odm* Einfnhrgfltcr dorOiln 
verteilt Die (franztalsche) Smyrna'Kassababahn, die ndrdllche ParaHet' und Kou' 
kurrenzHnle der englischen, wurde Im Jahre 1897 sogar bis unmittelbar an die ana« 
tollsche herangetahrt Ihr Bndpunlct Afiun'Kanihlssar Ist zugleich Station der ana* 
tolischen Bahn. 

Das Dreieck KonIa — Diner — Afiun-Karahissar hat denn auch seine besondere 
Taritpolilik. Wer z. B. zurzeit 15 t Weizen von Konia mit der anatollschen Bahn 
nach Athn^Karahhuar sendet, sie dort umbulet und dann mit der Kassababahn nach 
Smyrna geben llQt, zahlt für diese Cotfemungen nur 273+420 km: 13+14=»27 Ltq. 
Wer Jedoch die Sendung Aber Afiun-Karahissar hinaus mit der anatolischen Bahn 
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weitergehen laßt bis Haidar-Pascha < Konstantinonet ), ?nhlt für diese größere Reise 
von 27.3 — 477 km nur 13 ^10'. 23':_, Ltq. Wer 15 t Weizen von Kanihissar nach 
Sroyrna sendet, zahlt hierfür 18 Ltq.. wenn der Weizen aus Karahissar stammt^ 
jedoch nur M Ltq., wenn der Wetzen von weiterher, von der anatoilschen Bahnatrecke 
kommt; dies muO durcli Zeugnisse naclifewiesen werden. Die KsssalM* und die 
naetoltsche Eisenbahn haben seit etwa Aber 2 Jahren ein Tarlfabereinkooimen« das 
noch grOOeren Mißverhältnissen ein Ziel setzte. Noch heute kommt .matolische 
Gerste unter ^eussen Preis Verhältnissen über die anatolische Bahn nach Oerindie 
am Marm.iramcer und zur See von Morden nach Sm>rna. 

Man darl aber diesen Tarifverhäitnlsscn der äußersten Cisenbahn-tndpunKte 
lieine Qbertriebene Bedeutung (flr den Handel Smyrnas beimessen. Zunichsi liegen 
diese Punkte an der luSersten Peripherie des Handeis. Unter normafen VerlitltiAMft 
dfirfte er kaum berufen sein, sich weit darflber hinaus auszudehnen; ein Teil des 
Handeis jener Gegend wird sogar nach Welterfflhmng der anatolischen Bahn Ober 
das Taurusgebirge seinen natürlichen Weg nach SOden zum Hafen von Mersina 
nehmen. Es wird sich hier aber mehr um Schaffung und FrschlicGung neuer Handcls- 
gebicie als um Störung und Änderung alter handeln; der Har JcI Smvrn^s hat auch 
nach Erüllnung der öuecKc Cskischelf'Konla in seiner seit :iO Jahren stetig steigen- 
den Entwicklung nicht Innegehaiten. Sein Hauptgebiet in Anatoiien waren ebc» 
bisher liieht die Gegenden zwischen Kutahia und iMa» sondern die natürlicher 
nach der Westküste gravitierenden fruchtbaren nier des Hermus (Kassnbabahn) 
und des nSander (Aidinbahn% die im Verein mit ihrem unmittelbaren Hinterlande 
dem Smyrnaer Exporteur seine bedeutendsten Artikel liefern. 
Von hier bezieht Smyrna jahrlich durchschnittlich 

oOUdO t Rosinen im Werte von etwa lÜOOUOOO Mk. 

120-I.jOOCK) t Gerste , „ 14<l(JO00O .» 

mtm t Vaionea IIÜOOOOO „ 

7— 8(KK> t Baumwolle „ , 8(MKKMK> „ 

l'.j(MH) t Fcitren „ „ „ „ ö^lMMtMO „ 

:{iM| t Opium „ „ „ „ .jIMMKHMJ „ 

■2im t Tabak 4<KHKKKI „ 

15— 18(KK) t SaOhoU „ „ ., 2(iO0(MJO „ 

2(1000 t Putterbohnen „ 270(»000 h 

Diese 9 Ausfuhrartikel bringen dem Markte also alldn einen Wert von rund 
7(KNX)000 Mk. Nur ein mlQiger Prozentsatz der Gerste und des Opiums stammt 
aus den Gebieten, die auch die anatolische Bahn bedient. Micht aufgeTihn ist in 
der Tabelle ferner der jährliche Eigenbedarf Smyrnas an Welzen, der ö(m>(X>U Sack 
oder rund öülXM) t beträgt. 

Andererseits versorgt der Smyrnaer Hafen gerade diese Prodnktionsgeblete 
mit europiischen oder amerikanischen industrieerzeugnissen. Hier il^en die wlCh* 
tigeren und verhlUnismifllg kaufkriftigeren Ortschaften, deren Hlndler bd den 
Großimporteuren Smyrnas kaufen, wie Magnesia (:i'>(MN) Einwohner), Kassaba 
(ÜLMMMI), Alaschehir (llfH"«»), Uschah !■',*»<><» , Kula, Gördes, Akhissar, Kirkag.itsch 
(sümtlich an der Kassab.ib.din . und Aidin r'.MHUd, NasKi fJLMHH»!, Dcnisli ITiHMI), 
Diner. Sparlu, Barnüir, iira, Ödemisch, Sokta ^sämtlich an der Aidinbahn;. Andere 
bedeutendere Ortschaften, die sich ganz oder zum Teil in Smyrna versorgen, sind 
noch; Im Osten Aflun-Karahissar (Itessaba« und anatoHache Bahn), isi Horden BalU' 
kesser, femer die Kflstenplltze, von Norden nach SQden aufgezlhlt; Adramlt (15<X)0)* 
Aivall (dOOOO). Oikeli, Tschesme. Budrum. Adaita und selbst Merslna. Endlich zen- 
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traiisiert Smyrna noch immer einen Teil des Handehverkehrs der Sporaden, wie 
Myülene (^-lölXK)), Chlos (7U«KM»), Samos (.'müOü) »Ulymnos (22000», Rhodos 
(aOOOO) 11. a. 

Atlerdlnfs hat sich etwa In den letzten 10 Jahren gerade bei den letzt- 
genannten Kosten- nnd InseUtldten Imme«, denlliclier das BestrdMn beobachten 
assen, sieb von Smyrna zu emanzipieren und unter Umgehung der Großfirmen 
Smyrnas in unmittelbaren Verkehr mit üuropa zu treten Meuerdings haben sogar 
europXlsche Firmen auch die Städte des Innern zu pleichem Zwecke bereisen lassen. 
Dieses Vorgehen i&t jedoch bedenklich. Das deutscne Ueich nat Konsularvertreter 
anOer In Smyrna in Mytilene, auf Chics, Rhodos and Samos; irgend ein Ebigrelfen- 
zum Schutze deutscher Qeschlftsinteressen. das sich bei den Verhiltnissen dieser 
Linder oft als einziges Itlittel erweist, ist auQertialb der genannten Orte sebr 
erschwert, ebenso die Einholung zuverlSssiger Auskünfte, und es sollte daher der 
deutsche Kaufmann diesen unsicheren Boden einstwellen nicht betreten, sondern 
lieber seine Vertretung in Händen zuverlässiger und mit den Verhältnissen genau 
bekannter Firmen der Hauptorte, vornehmlich Smyrnas, belassen. Es Ist auch nicht 
unwahrscheinticb, dafi bei Schaffung etwas gflnstigerer Anscbiilsse an die groOen 
Linien der Zwischenhandel Smyrnas wieder zunlhme. 

Smyrna selbst ist heute eine Stadt von 27Ö0IK) Einwohnern. Es ist keine- 
türkische S*adt; die T.'lKK! Mohammedaner der Starft leben in einem landeinwärts 
gelegenen \ ertel. Von der See aus bietet der im Halbkreis den Hafen umschließende 
3V« km lange Kai ein europäisches Bild. Die Sudt zählt auQer den Mohammedanern 
lOOOüO Griechen tarkischer Staatsangehörigkeit, 35000 Griechen griechischer Staats- 
angehM^kdt 10000 Armenier und 35000 Juden. Auch In den anderen obe»'- 
genannten Stidten ist das Verhiitnis der VBiker Ihnücb, (Asien, V Jatargg.» Nr. 12). 

Politisdif. 

Strategische Kisenbahnen. 

Die türkische Regierung will in Europa strategische lilsenl .iJ i-et) bauen. Die 
wertvollen Dienste, die ihr die Orientalischen Eisenbahnen und die jonciion SaloniquC' 
Ifonstanttnopte-fiabn wihrend des Krieges mit Griechenland und bei den mazedonischen. 
Unruhen in den letzten Jahren geleistet haben, hat in Ihr den Wunsch rege werden, 
lassen, das Bahnnetz in ihren europüsdien Besitzungen weiter auszugestalten, im 
Falle einer Mobilisierung gegen Bulgarien oder einen anderen europäischen Staat 
ist es für die türkische Kriegsverwalttmg von höchster Wichtigkeit, die Truppen 
aus den asiatischen Pr ivinzen schnell aul den europäischen Kriegsschauplatz werfen 
zu Können. Uic Buhnbauicn in Kleinasien und in Syrien haben zwar die Beförderung 
der Truppen aus dem Innern an die Meereskaste erldchtert, aber ihre OberfOhrmig 
auf die europilsche Seite Ist schwierig, da es den Tflricen an genflgenden Transport- 
schiffen fohK und da außerdem eine feindliche Kriegsflotte diese Transporte ganz 
unmöglich machen kann. Gefahrlos und sicher kann die Überführung von Truppen 
von der einen Seite auf die andere nur Innerhalb der Befestigungen der Meerengen, 
also über das .larmara-Meer erfolgen. Mit der AnAtotischen Tisenbahn in Haidar- 
Pascha ankommende Truppen werden nach Stambul übcrgcseut und mit der 
Orientalischen Eisenbahn nach Dedeaghatsch und von da mit der Jonction Salonlque- 
Konstantlnopie-Bahn welter nach Saloniki, Monattir, UsfcQb usw. befördert. Bei 
Dedeaghatsch Ist auf ausdrackllches Verlangen der tOrklsChen Kilegsverwaltung eine 
weiter vom Meer entfernt liegende Hilfslinie gebaut worden, damit Truppentransporte 
vom Meer aus nicht gestört werden können. 
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Um üen groUen Umweg über KonsUntinopcl zu vermeiden, hat das MUUsteriun 
«der Orlentallschefl ClseBiMhn«Oes^l«clMlt den VorachUg gemacht, eine Linie von 
J^odosto «m Minmm'Meer mclt der Station Nunulli zu iMuen und zu betreibea. 
Die Verhandlungen dOrften jedenfall» In kflrzeater Zelt sctaoa zu einer voUetindlf en 

Einigung fahren. Der Weg von Rodosto nach Macedonlen könnte noch mehr 
abgekürzt werden wenn Muradli \ü gerader Linie mit Dedeaghatsch verbunden würde, 
iiierfür würde aber wohl die Orientalische Cisenbahn-Gcbctlschaft nicht zu iiaben 
sein, da dann ihre Hauptlinie Adrianopei'Konstantinopel viel verlöre. Die neue 
Unle Rodoeto-nuradll wird aber erst denn Ihren vollen Wert erhalten, wenn auf 
der esietischen Seite entsprechende ZufahrtsUnlen gebaut werden. Was nutzt die 
Abkflrzung der fiisenbahnfahrt In Europa, wenn die mit der AnalollSChefl Eisenbahn 
ankommenden Truppen 100 km vor Haldar-Pascha aussteigen und zu TuLs nach 
Brussa marschieren müßten, von wo sie mit der Bahn nach Mud^nia und vun da 
mit dem Schiff nach Rodosto befördert würden. Diese Umstindlichkeit kann durch 
Verlängerung der Eisenbahn Mudania^Brussa bis zum Anschluß an die anatolische 
Eisenbahn verarieden werden. Von hoher strategischer und auch wlrtschaftU<Aer 
Bedeutung wire audi eine Bahn von ^nderma. dnen Rodosto gegenflberllegenden 
Hafen mit neuen Kunstbauten, nach Sorna, einer Station der Smyma'I^ssaba Bahn. 
Dieses Projekt wurde vorijres jähr von einer belgischen Gruppe verfolgt k.im aber 
durch den KoriKtirrcii/ncid der Pranzosen zu Fall. Durch diese Linie Pandcrnta' 
Sorna könnten auf Kürzestem Wege die Truppen aus Vorderkleinasten ans Marmara* 
Meer befMert werden. Weim die Bagdadbelm Ms Aleppo ausgebaut sein wird, 
dann Minnen auch Truppen aus Wiestacablen und Syrien ans Mannara'Meer geschafft 
werden. 

Die türkische Krlegsverwaltunfr verliat sich aber nicht ausschlieQllcb auf den 
«inen Schienenweg, der von Haidar^Fascha ins Innere von K!cinaslen vordringt, 
sondern schenkt auch dem Truppentransporte zur See ihre Aufmerksamlteit. Wo 
feindliche Kriegsschiffe nicht zu furchten sind, wie in einem Kriege mit Bulgarien, 
werden die Truppen von WestMehiaslen und Syrien besser und schneller zu Wasser 
«ach Europa befördert werden können. Vom Agllschen neere führen zurzeit nur 
zwei Bahnlinien hu Innere: von Saloniki nach UskOb und nach ütonastlr, und von 
Dedeaghatsch nach Adrianopel. |etzt soll noch eine Seitenlinie von der Jonction 
^lonique'ConstantinopIC'Bahn an das Meer gebaut werden. (Schies. Ztg. 29. IV. 07.) 



Vcrsdiledenes. 

ReiniQ^iinjf von Olivenöl. 

1) Zu 100 Liter Öl fügt man 5 g Zitronensäure resp. den Saft von 3 Zitronen 
und rQhrt um. Sodann fögt nuM 2 hf Beinschwarz sowie tO Liter benes Wasser 
und rührt sodann etwa I Stunde. Macb 5—6 Tagen kann man das gut geklirte öl 
abgleOen. 

2) Man kocht kg Rinde der Steineihe nlt 10 Liter Wasser auf 2V7 Liter 

<in und tiifVl die^-c riQssigkeit sowie 10 Liter kochendes WaSSer ZU tOO Liter öl. 
Man rührt <.-\nc Spinde und gießt nach 8 — 10 Tagen ab. 

3} Man fügt 1 kg. gut abgepreßten fruchtsalt zu 100 Liter öi und rührt 2 

-Stunden lang. Nach dem Absetzen des Saftes gleüt man das Mure und einen an« 
^nehmen fruchtgeschmack besitzende Öl ab. 

(Nach dem Journal g^ndral de 1' Alglrle et de la Tuntole.) 

Vor die Rodaklioa vcraatwortiicb vr. J. Thun. llalca»cc - Verlag der Kommiuioa aar 
'teboof PalSatiaas (Pivf. O. Warbvgi Berlin W. IS. — Druck voa S. GrOoer, Evraan^BnllB 
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DIE PRAiCmCHB ARBEIT IN PALÄSTINA IN DEN 
LETZTEN ZWEI JAHREN. 

Von Dr. M. Scheinkin, Leiter des Informationsbureaus in }attA. 

Ein- und Auswanderung. 

Nach den OktobcnioiiilieD des Jahr.es 1905 begann ein^ 
grössere jüdische Einwanderung nach Paldelina; jedes Schitf 
aus Russland bracbte sechzig, siebzig, mitunter auch hundert 
Ju4eii» Insgeeamxnt kamen im Winter 1905 — X906 und iß ^ßo. 
ersten Monalen des dl^raut Jojgenden Sommers etwa 1500 
Seele«, Es waren darunter etwa 3—5% VenwOgende^ }0 — 15 7o 
Arbeiter^ 10 Vo Handwericer» 20% unbemittelte Berufslose. Der 
Rest bestand Oberwiegend ans Greisen und verschiedenen 
Chalnkkahempilängem. Fast alle jungen Arbeiter fanden in 
den Kolonien Arbeit Die meisten Handwerker« welqjbe ihr 
Fach (gut beherrschten, mit Ausnahme der Schneider imd 
Schuster, die damals viel zu zahlreich herkamen, fanden Be- 
schäftigung in den Städten, namentlich in Jaffa und Jeru3alem. 
Von den vermögenden Einwanderern sind zwanzig Familien 
im Lande verblieben, von denen 8 Personen Besitzungen in den 
Kolonien erwarben ; einer pachtete ein grosses Gut von einem 
Araber, die Obrigen ergaben sich dem Handelp besonders in 
Jaffa. Im Sommer 1906 hörte fast die Einwanderung auf. 
Anfangs Winter 1906—1907 beisann sie wieder; es kamen 
wöcheatlicli !dO— SO Pensonen, zweunal vor Pesasch je aechzig 
Personen. Fast nUe jetzigen Einwanderer sixvd junge Arbeiter 
•oder Mine FjuniüenK'äSer und nur etwa 15 irernttgende Leute 
Irwnn mi Laufe des gansen Wiste». 
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In den Monaten Oktober, November und Dezember, in 

der arbeitslosen Zeit nach der Wetnperiode und vor der Regen- 
zeit war auch eine Krisis in den Arbeitergruppen und mehrere 
Arbeiter, meistens von der «Poale-Zion-Organisation*, verliessen 

das Land. 

Im Resultate haben sich neue Famihen niedergelassen: 



n 


Jana .... 


« ca< 1 


n 


jcrusdicin ■ • 




n 


Kaifa .... 


. . 80 


n 


Beyrut . . . 


. ^ 50 


n 


Ramleh . . . 


. , 10 


n 


Petach-Tikwa . 


• w 40 


n 


Rischon-L'zion . 


. , 10 


in 


Recbobhoth . . 


. , 20 


n 


Ghazza . . . 




n 


Nazareth . . . 


• « 


n 


Damaskus . . 




n 


Chederah . . . 





Ausserdem 10 Gerim-Familien (Proselyten) in den KolonieD 
Sedscbera und Jema. 

In eine besondere Rubrik gehören die buchanschen Juden. 
AUjahrlich kommt vor Pessach eine Anzahl reicher buchariscber 
Juden zum Besuche nach Jerusalem. Die angesehensten unter 
ihnen bauen sich Häuser in ihrem besonderen schönen Viertel. 
In den letzten zwei Jahren gab es hunderte bucharischer 
Gaste. Es scheint, dass bei ihnen der Wunsch rege ist, sich 
hier anzusiedeln. Aber bis jetzt haben sie es noch nicht unter* 
nommen, sich ausserhalb Jerusalems niederzulassen. Die meisten 
verliessen wieder Palästina und nur die Zahl der Häuser 
wurde vergrössert. 

Nach einer Mitteilung von vertrauenswürdiger Seite gründen, 
die hiesigen (palästinensischen) bucharischen judt-n ein Syndikat 
mit einem Kapital von mehreren hunderttausend Rubeln, um 
Baumwolle in grossem Massstabe anzubauen; zu diesem Zwecke 
sollen bereits mehr als KK)000 Frcs. gesammelt sein. 

Neu erworbener Boden und seine Verwendung. 

In den letzten zwei Jahren sind 18000 Dunam Bodens in 
jodische Hände flbergegangen. Die Ai^lo-Palästina-Bank kaufte 
mehr als 2000 Dunam bei L u d (Bet-Arif) und SOOO Dunam l>ei 
C h u 1 d a^ die I. C. A. (Jewish Colonization Assodatioo) kaufte 
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4000 Dunam bei Ekron. Die „Geulaii* kaufte mit Unter- 
stützung derAnglo Palästina-Bank 2500 Dunam bei Rechobhoth^ 
2000 Dunam ebenda bei Bir-Salem, 15uü Dunam bei Chederab 
und 600 Dunam bei Wadi-el- Chanin. An den letzten zwei 
Käufen beteiligte sich auch die I. C. A. Ausserdem kaufte 
eine Gesellschaft einheimischer Juden 600 Dunam Orangenboden 
bei Petach-Tikwa an der Audscha. In den letzten Tagen 
ist auch die Aufteilung der Fedscha (mehr als 2000 Dunam), die 
die Anglo-Palästina*Banlc noch vor 3 Jahren gekauft und die 
an Petach-Tikwa grenzt — durchgeführt worden. 

Den Boden bei Ekron und Chederah erhielten die 
Kolonisten (bis auf 400 freigebliebene Dunam). In Wadi-Chanin 
wird die I. C. A. einen Teil des Bodens den Kolonisten abgeben 
und auf dem übrigen Boden wahrscheinlich Orangengärten 
anlegen. Den Boden bei Rechobhoth haben die dortigen 
Kolonisten angekauft und nur auf einem Teile davon tiaben 
Neuangekommene Mandel« und Ölbaume gepflanzt Auf dem 
Boden der Bank in C h u 1 d a und Lud können sich bloss 
diejenigen niederlassen, die ausser Getreidebau auch in aus* 
gedehntem Masse Plantagenbau betreiben werden. Auch der 
Boden der «Geulah* (in Bir>Salem) eignet sich bloss fflr 
Pflanzungen. Nun sind aber die minder bemittelten Leute nicht in 
der Lage auf den Ertrag zu warten und die vermögenden ziehen 
es vor, lieber mehr zu zahlen und eine bereits Ertrag bringende 
Anlage zu kaufen. Ausserdem fehlte es an geeigneten Vor» 
bedingungen, um ein neues Zentrum jfldischer Ansiedlung zu 
schaffen. So kam es, dass auch diejenigen einheimischen und 
neuen Familien, die sich mit Pflanzungen abgeben, die Ansied- 
lung in den bereits bestehenden Kolonien : Petach-Tikwa, Kfar- 
Saba und Rocbobhoth vorzogen. In Fedscha wird vielleicht 
eine neue Ansiedlung entstehen. Wenn die Bank einen Teil 
des Bodens dem Komitee der Chowwei-Zion verkaufen wird, 
dann werden sich dort etwa 20 Arbeiter ansiedeln, die auch 
Gemflsebau treiben werden. 

Bauplätze und Häuser in den Städten. 

1. In Jerusalem fahren verschiedene Vereine fort, neue 
Strassen zu bauen. So baut eine Londoner philantropische 
Gesellschaft ein Viertel von 150 Häusern. Es giebt auch zwei 
private Bauvereine, die von der Anglo-Palest.-Conijj. zu ^;ünstigen 
Bedingungen (jeld bekommen haben. In letzter Zeit begimiL 
ein grosser i iandwerkerverein ein neues Viertel zu bauen. 
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2. Tn Kaifa vereinigten sich 10 Familien, um am Fusse 
des Kamills ein jüdisches Viertel zu bauen. Drei Einbeimische 
kauiu n i-^auj)! atze an der Eisenbahn, Kini5j:e Touristen wünschten^ 
in der Stadt und an der Spitze des Karniels Bauplätze zu er- 
werben und Hessen auch zu diesem Zwecke Geld zurucK. 
Allein voriaufig wurde bloss ein kleiner i'latz gekauft, während 
der Preis für die Bauplätze von Tag zu Tag steigt (im ietztea 
Jahre um 20 7o!). 

8. In Jaffa kaufte ein Einbeimischer einen Bauplatz von 
12 000 Quadrat-Ellen. Ein neu Angekommener kaufte einen 
Platz mit 14 Wohnungen und einem kleinen Pardess von einem 
Deutschen. Von den bucharischen Juden kaufte einer ein Haus 
und ein anderer einen Platz. Die Anglo-Pal.-Bank schliesst jetzt 
den Kauf einiger Hektare am Strande ausserhalb der Stadt ab. 
Auf folgenden Zustand von besonderem Interresse sei hier hin- 
gewiesen: Alle Häuser' und Geschaftslokale In der euroiAisdien 
Strasse im Zentrum der Stadt gehören zwei Christen. Nun will 
ein Christ eine halbe Strasse verkaufen: 20 Wohnungen, 40 
Läden und einen Platz für 10 Wohnungen und 20 Läden. 
Voriges Jahr war der Preis etwa 500 000 Frcs.; in diesem Jahre 
erhöhte er den Mietspreis um 20'*',,; nun verla;ii;t er für die 
halbe Strasse ' 4 Million i res. Jetzt baut eiu Jüde Wohnungen 
und Läden aul dem erwähnten freitm Platze: er legt 80000 Frcs. 
an und wird die Miete in den ersten 1.) Jahren erhalten; nach- 
her verbleibt alles dem Araber. So bauen die Juden 
selbst Häuser und Läden für die Araber. In letzter Zeit 
bildete sich ein Verein von GU Personen, um in Jaffa ein 
neues jüdisches Viertel in europäischem Stil zu bauen. Sie 
legen 100 000 Franc hinein und bemühen sich, eine Anleihe 
von 3UOU00 Francs auf 18jährige Abzahlung zu bekommen. 

Der Handel. 

Der Grosshandel ist noch vorwiegend in den Händea der 
MohammedaBer und der Christen^ wenn audi in den letzten 
sehn Jahren einige Juden im Handel eine höhere Stellung er- 
rangen haben. Seitens der letztens Eingewanderten kamen hin* 
all 20 kleine Läden in Jaffa, ebenso in Jerusalem und einige 
in Kaifa und Beinit Im letzten Monat wurde in Damaskus 
<voa einem russischen Einwanderer ^n grosses Kolonial waren- 
gesdiftft eröffnet. Hervorzuheben ist -der Holahandel, ^er im 
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letzten Jahre zu Jaden (in Ivompagnle mit Arabern) übergirig, 
dank dem ausgedehnten Kredit, den sie von der Anglo- 
PalJtstina-Bank erhalten. Versuche im Getreidehandel, iilxpprt 
und import-Koaimissionsgeschäit hatten wenig Erioig. 

Industrie. 

Ein beachtenswerter Foitschiitt ist auf dem Gebiete der 
jOdiscben Industrie zu bemerken. 1. Die Schlosserei- und 
Maschinenfabrik der Aktiengesellschaft Stein & Co. hat in der 
kurzen Zeit ihres Bestehens den Betrieb zwei- und dreifach 
vergrössert. Jetzt arbeiten dort 70 Arbeiter, lauter Juden. Be- 
reits das zweite Jahr zahlte die Fabrik 20 7o Dividende und 
man erwartet eine noch glänzendere Zukunft 2. Ein neues 
Produkt der Einwanderung sind die industriellen Unternehmunr 
gen des ,Atid*. Die Oelfabrik in Lud arbeitet das zweite 
Jahr und beschäftigt im Laufe von 4 — 5 Monaten 15 Arbeiter. 
Sie machte Beth Arif zum Zentrum einer neuen Ansiedlung. 
Auch ist dort der Bau einer Seifenfabrik beabsichtigt. Aber 
hauptsächlich wirkt der „Atid* in Kaifa. In der Oel* und 
Seifenfabrik arbeiten einige und dreisttg Arbeiter und in den 
Schlossereien, deren Gebäude bald fertig sein werden, werden 
etwa 60 Arbeiter beschäftigt sein. Ueberhaupt wirkt der ^Atid* 
günstig auf die neue Ansiediung in Kaifa durch die vielen in- 
telligenten und tüchtigen Kräfte. Man nennt auch deshalb Kaifa 
die „Zukunftsstadt'*. 3. In Jerusalem nimmt den ersten Platz 
die grosse Mühle der Gesellschaft „Serubabel* ein. 20 jüdische 
Arbeiter sind dort beschäftigt. Der dortige Gas-Generator hat 
die meisten Pferdekräfte (75 P.S.) in Palästina. Nächstens wird 
• auch die Oel- und Seifenfabrik in Ein Adomim (zwischen Moza 
und Jerusalem) ihre Tätigkeit beginnen. (Gegründet von einer 
Pariser Gesellschaft durch Herrn Kliniker). 4. Ein kleines indu« 
strielles Zentrum entsteht in Rischon l'Zion. Seit drei Jahren 
besteht dort eine Fabrik des Herrn Klimkcr zur Verarbeitung 
der Weinabfälle. In letzter Zeit haben dort Kaufleute aus 
Lodz, vorläufig versuchsweise, eine Wollwäscherei eröffnet, 
ö. In Jaffa baut ein Jude eine kleine 1 jacliijappenfabrik. 

Es giebt eine Anzahl durchgearbeiteter Projekte und ge- 
nauer Berechnungen von verschiedenen Fabriken zur Bearbei- 
tung der im Lande vnriKindenen Rohinatenalien. In diesen 
Fabriken könnte man viele hunderttausende Frcs. hineinlegen 
und einige hundert oder tausend Arbeiter beschäftigen. 
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Kleine Etablissements. 

1. Eine Maschinenschlosserei des Herrn Miller in Kaifa 
(10 Arbeiter). Eine ahnliche Fabrik des II« rrn Wf^iner in He\-- 
rut. 2. Eine Maschinenschlosserei „Kadinidli'' m Jaffa. Ausser 
Reparatur und Montierun^ von Maschinen macht man dort auch 
eiserne Betten, Stühle, Oefen, Eiskästen und englische Wagen. 
(10 Arbeiter). 3. Eine Ffropfenfabrik. 4. Eine Makkaronifabrik. 
6. Eine Konfektfabrik. 6. Eine Hülsenfabrik. Die 3 letztge- 
nannten begannen mit sehr kleinen Mitteln. Sie entwickeln 
sich allmählich sehr günstig und haben eine gute Zukunft 
vor sich. 

Handwerker und Werkstatten. 

Ausser einzelnen Handwerkern, die sich in den letzten 
Jahren an verschiedenen Plätzen in Palästina niedergelassen 
haben, und die meist 2 oder 8 Gesellen beschäftigen, sind be- 
sonders interessant einige entwickeltere Werkstätten: 1. Die 
Teppichweberei des ^Bezalel*. 8. Das Atelier des Herrn 
Trietsch & Co. für Möbel und verschiedene Holzgeräte (20 
Arbeiter). Neu ist darin, dass man mit relativ geringen Sum* 
men eben Handelsartikel schafft und so auf natürlichem Wege 
eine Anzahl Leute beschäftigt, die meistens keine Profession 
hatten. 3. Die Genossenschaft der Jaffaer Tischler. Die meisten 
sind zwar einbeimische, jedoch die Organisation auf Grund 
der genossenschaftlichen Beschaffung des Rohmaterials, der 
individuellen Arbeit und manchesmal des genossenschaftlichen 
Verkaufs erfolgte unter dem Einfluss der neuen Elemente. 
4. Eine grössere Werkstäuc iui Fässer (10 Handwerker smd 
dort tätig). 

Sonst sind zu vermerken: 5. Die Werksiatte des Herrn • 
Weiss für Gold- und Silberwaren mit Gal\ anisierung \1 Ar- 
beiter). 6. Eine Schuhfabrik des Herrn iMauermann für feine 
Schuhsorten (20 Arbeiter). Zuerst meinten dir Einheimischen, 
dass der barfüssii^e Araber keine europäischen Schuhe brauchen 
wird. Jetzt kommen viele Araber und verlangen die teuersten 
und feinsten Sorten. Der europäische Stil und die äussere 
hübsche Ausstattung, das ist das Neue, das die Juden in den 
letzten Jahren ins Land hineingebracht haben. 

Freie Berufe. 

Drei jüdische Aerzte haben sich hier etabliert. Vielleicht 
ist noch für einen oder zwei in Kaifa oder in Beyrut Platz 
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vorhanden. Zwei neue Zahnärzte sind gekommen. Für einen 
dritten wird es vielleicht in Jerusalem Platz geben, wenn er 
ganz im euro[>äischen Sinne sich einrichten wird. Ein ver- 
mögender, diplomierter Apotheker könnte verdienen. Drei 
neue Hebammen fanden Stellungen, eine rrhielt eine kommunale 
Anstellung in Haifa. Alle angekommenen Lehrer und Lehrermnen 
fanden Stellungen. Für Spezialisten ist noch immer Platz. Es 
fehlen Gesang- und Zeichenlehrer. Es waren Nachtragen nach 
Gou vernannten, die ausser Hebräisch noch eine europäische 
Sprache beherrschen. Es fanden sich kein^. 

Einfache Frauenarbeit 
Ausser den Hebammen und den Lehrerinnen, die bereits 
erwähnt wurden und den Näherinneni die zu den Handwerkern 
gerechnet wurden, ist noch von der einfachen Frauenarbeit zu 
reden: Haus- und Kflchendienst. Es gibt last keine jQdischen 
Dienstmädchen. Die in deii letzten 2 Jahren ai^kommenen 
Mädchen erblicken in diesem Berufe etwas besonders Beleidi* 
gendes und wollen ihn nicht annehmen, auch bei Kost und 
Logis und einem Lohne von 20 — 30 Francs monatlich. Für 
manche Familie ist das eine Kalamität und so mancher Ein- 
wanderer musste dadurch wegziehen. Die einheimischen jü- 
dischen Mädchen wollen ihr Heim nicht verlassen und mit den 
arabischen kann man sich zunächst nicht verständigen. Die 
Frage wird erledigt sein, wenn ausser intelligenten Mädchen auch 
einfache, verdicnsisuchende Mädchen kommen werden. 

Geistiger Zustand. 
Im geistigen Zustande der letzten jähre ist eine wesent- 
liche Besserung eingetreten. Die Hunderte junger Arbeiter, 
die Lehrer und Lehrerinnen und die übrigen gebildeten Ein- 
wanderer brachten mit sich neues Leben und geistige Anregung. 
Als sichtbare Zeichen der neuen Richtung sind zu betrachten: 

Erziehung und Schulwesen. 
Neue Schulen entstanden: 1) „Bezalel" mit semem 
originellen Plan, von grossem Einfluss in der Gegenwart und 
mit viden Hoffnungen far die Zukunft In Jerusalem wirkte 
er bereits bahnbrechend. 2) Das hebräische Gynmasium. Das 
Bedürfnis danach war sehr gross; die Eltern waren daher die 
ersten Mitglieder des .Vereins des hebr. Gymnasiums". Ohne 
solche Anstalten ist es für viele unmöglich, sich hier nieder* 
zulassen. 3) Eine Schule für die Kinder der Einwanderer, die 
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sontt nicht aufgenommen wurden. Auch diese Schule wurde 
durch die Initiative der Eltern selbst gegründet. 4) Eine Werk- 
stütte an der Tälmud-Torah» wo 20 arme Knaben die Schiosterei 
erlernen. 

F o r t h i 1 d u n s k 11 r s e, 
Die der Schule bereits entwachsene Jugend suchte ebenfalls 
sich theoretisch und praktisch weiter zu bilden. Es entstanden 
in Jaffa: 1) Abendkurse für Sprachen, Natur- und Welt- 
geschichte etc. 2) Populäre Vorlesungen für Hygiene, National- 
ökonomie, Palästinakunde etc. Es ist interessant abends in 
Gruppen die jungen Menschen zu sehen, die von den Schulen 
zurückkehren. — In Jerusalem entstanden Abendkurse an dem 
»Bezalel«. 

Auch die kulturelle Arbeit des ^^Hilfsverems" und selbst 
der «Allianz" wird von der neuen Strömung beeinllusst. 

A c h w 8 b. 

In Beyrut haben die jungen Leute auch materielle Zwecke 
berttcktichtigt. Sie organisierten sich zwecks gemeinsamer 
Ktiche und Wohnungen. For 35^40 Frcs. erbalt jeder eme 
saubere Wohnung und gute Kost 

Klubs. 

Auch die Geselligkeit wird gepflegt. In Jaffa entstanden 
ii Klubs: Der Bürgerlichen, der Arbeiter und der Hebrftisch- 
Sprechenden. In Kaifa ist ein allsjemeiner Klub gegründet 
worden. 2) „Die Freunde der dramatischen Kunst*. In Jaffa 
haben sie mehrmals Dramen im Hebräi'^clien aufgeführt, fast 
immer mit Erfolg. Sie wurden auch nach Jerusalem und Kaifa 
berufen. 3) Konzerte wurden einigemal in Jerusalem und 
Jaffa veranstaltet, auch mit Erfolg. 

Literatur. 

Das soziale und öffentliche Leben fordert auch eine lokale 
Literatur. Vorläufig muss man sich mit einem Sammelbuch 
t>egnügen; der erste Band des »Haomer* ist herausgegeben. 
Es ist auch ein Verlag fQr Kinderliteratur gegrOndet worden. 
,Hoza6th Isreel". 

Organisationen. 
Zuerst organisierten sich die Arbeiter im «Hapoel Hasair'» 
um nicht bloss ihre materiellen Interessen wsdirzunehmen^ 
sondern auch dem jüdischen Arbeiter in Palästina Arbeit zu 

verschaffen, dass er die Stelle des Arabers vertrete. Dann 
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organisierten sich die ^Poalei Zion" Ihre Theorie und ihr 
Wirken wird viel von den Verhältnissen in Russland beeinflusst. 
Jedoch wird das vi»=*]leicht ein gutes Gegengewicht bilden gegen 
manche philisterhafte Anwandlungen der andern Seite. 

Der „Arbeiter- Verband* hat eigentlich bloss materielle 
Zwecke, jedoch hat seine Tätigkeit eine zionistische Färbung. 

Auch die allgemeinen Zionisten ganz Palästinas haben 
sich vereinigt, um die hiesigen zionistischen Kräftr zu stärken, 
eine öffentliche Meinung zu schaffen, und so fördernd auf die 
zionistischen Institutionen in Palästina einzuwirken. 

Um hier alle aktiven Kräfte zu vereinigen, wurde der 
.Palästinarat" geschaffen. In ilmi sind alle zionistischen Insti- 
tutionen vertreten: das Aktionskomitee, die Hank, das Odessaer 
Küinitee, »Geulah". der Lehrerverein, der „Hapoel Hazair" 
und die allgemeinen Zionisten. Das i;r-rliali in allgemeiner 
Übereinstimmung ohne viele Formalitäten, dennoch hat der Rat 
hier bereits eine gewisse Autorität erlangt 

InformatioDsburea u. 

Durch die Einwanderung und die Zunahme von inteili- 
genten Kräften ist hier noch ein allgemeines Institut entstanden: 
das Inform ationsbureau. Vom Anbeginn der Einwanderung 
der letzten Jahre war der Mangel eines solchen Bureaus sehr 
zu spüren und ein junger Mann, Herr Gordon, versuchte nach 
Kräften selbst dem Mangel abzuhelfen. Im Winter 1906—1906 
begann man ihm zu helfen und begründete ein eigenes Komitee 
dazu. Anfangs Winter 1906 — 1907 übernahm es das Odessaer 
Komitee, die Mittel für Informationsbureaus in Palästina und 
Umgebung zu schaffen. Für diese Bureaus in Palästina steuert 
4er i^Hilfsverein* das meiste bei. 



DIE INDUSTRIEN PALÄSTINAS. 
Von Davi« Trletsch, Jaffa. 

Die Bedeutung von Handel und Industrie 
für dieKolonisationsbestrebungen imOrient. 

Die bisherige jüdische Kolonisation im Orient und speziell 
in Palästina stand fast ausschliesslich unter dem Zeichen der 
Landwirtschaft. Die Freunde zielbewusster Kolonisation ver- 
banden mit ihrem Palästina-Ideal den Wunsch nach Rückkehr 
zur Urproduktion. Sie wollten die jüdische Frage lösen, indem 
sie den Juden gleichzeitig ihr Land und die beste aller volks* 
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wirtschafdichen Grundlagen, den Ackerbau, wiedergebe» 
wollten. 

Leider liefen bei diesem an und fQr sich richtigen Ge- 
danken zwei schwerwiegende Fehler mit unter. 

Einmal hiesse die Überführung eines ackerbau-entwöhnten 

Volkes zum Ackerbau das Vertauschen eines Extrems mit dem 
anderen, da zu einer gesunden Volkswirtschait d\r Auslülluag 
aller Berufe gehört, und zwvi^'iis Uisst sich der Übergang 
von ganz anderen Beschäftigungen zum Ackerbau nicht so 
leicht vollziehen, wie die kurze Seereise von Osteuropa nach 
Palästina. 

Es soll hier keineswegs gegen die jüdische landwirt- 
schaftliche Kolonisation argumentiert werden. Sie fehlt uns 
am meisten und ist daher auch am meisten anzustreben. Aber 
wir wollen durch die Übertreibung des Landwirtschafts-Prin/.ips 
in der Kolonisation uns nicht in eme neue Einseitigkeit 
treiben lassen, die am letzten Ende gerade die land- 
wirtschaftlichen Bestrebungen selbst am 
meisten schädigt. 

Alle Begeisterung, die sich vortäuscht, dei osteuropäische 
Auswanderer könne und müsse während der Schüfsreise nach 
Palästina sich zum Landmann wandeln, muss dahin führen, 
dass den Juden die Lust geniHnuirn wird, in den gewohnten 
Berufen im neuen Lande sein Fortkommen zu suchen, solange 
ihm in der gänzlich ungewohnten Landwirtschaft ein Erfolg 
unmöglich ist. 

Von wenigen Ausnahmen abgesehen, kann die jüdische 
Einwanderung im Osten nur auf dem Umwege über 
fiandel und Industrie (und vielleicht auch über eine 
Chalukkah-Existenz) sich zu dem gesunden Volkstum entwickeln, 
innerhalb dessen auch die Landwirtschaft die ihr zukommende 
Rolle spielen wird. In mindestens 99 von 100 Fällen ist der jüdische 
Schneider aus Russland, der in Palästina von seinem Hand- 
werk lebt, „bodenständiger" als sein ,,kolonisierter'' Berufs* 
Kollege, der in seiner neuen Rolle nicht reüssieren kann. 

Wer tatsächlich wünscht, dass die Juden im Orient zu einem 
vernünftigen Prozentsatz wieder Landleute werden sollen, 
der muss trachten, auf welche Weise diegrOsste 
Zahl in kürzester Zeit und mit den geringsten 
M i 1 1 e 1 n im Orient zu irgend einer Existenz gelangen kann. Nur 
auf dem Wege über eine möglichst grosse städtische 
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Kolon isatiüri lässt sich bei planin;issiger Arbeit in abseli barer 
Zeit ein respektables jüdisches Bauern-Element im Orient erziehen. 

Als industriell veranlagtes Volk würden die Juden kaum 
jemals wieder in irgend einem Lande der Mehrzahl nach 
Landwiite sein. Die Entwicklung der Weltwirtschaft weist 
mehr auf Industrie als auf Bodenwirtschaft. Wir dürfen auch 
nicht übersehen, dass die Produktion der nicht jüdischen Bevölker- 
ung Palästinas eine fast ausschliesslich landwirtsclialtliche ist, und 
dass der Orient, der landwirtschaftliche Produkte exportiert 
und Industne-i^rodukte einführt, von seinen Einwanderern 
mehr industrioll < als landwirtschaftliche Betätigung fordert. 

Und schliesslich ist kein Zweif I, dass die bisher meist 
mit unverhältnismJtssigen Opfern begründeten Kolonien ganz 
andere Erfolge haben würden, wenn sie ihre Produkte an eine 
zahlreiclie industrielle jüdische Bevölkerung ini f .ande abgeben 
könnten Ebenso wie auch die landwirtschaftliche Arbeiter- 
schaft sich m emer bisher urii^eahnten Weise wird entwickeln 
können, wenn ihr in der arbeitslosen Zeit industrielle Be- 
schäftigung, (sei es in den nahen Städten oder als Heimarbeit m 
den Kolonien selbst) offen stehen wird. 

Wenn wir nach diesen einleitenden Bemerkungen nun- 
mehr zur Schilderung des Status und der Möglichkeiten der 
Industrie in Palästina übergehen, so sei noch erwähnt, dass es 
nicht Zweck dieser verhältnismässig kurzen Darlegungen sein 
kann, ausgearbeitete Industrie-Projekte zu bieten, die dem Laien 
oder auch nur dem Fachmann ermöglichen sollen, sie ins Werk 
zu setzen. Hier kann vielmehr nur ein informatives Grund- 
material geboten werden, das jüdische Fachleute und Laien, 
die sich für diese Fragen interessieren, anregen soll, an geeigneten 
Stellen Näheres zu erfahren. *) 

Übersicht. 

Wir teilen für die Zwecke dieser Darlegung das Material 

ein wie folgt: 

1) Industrielle Möglichkeiten in Palästina 

a. auf Grund von Produkten und Rohstoffen des Landes» 

b. « n des Imports von Industrie-Artikeln, 

c. « importierter Roh-Materialen, 

*) Die Redaktion Ist bereit, legitimierten Interessenten tinzeihciten zu über' 

mittein. 
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d. auf (jiund von Export-Möglichkeiten. 
2) Die bestehenden Industrien im Lande. 

(Spezieil: jüdische Unternehmungen). 

Industrielle Möglichkeiten in Palästina. 

Die Produktion des Landes an eigenen. Rohstoffen wäre 
naturgemäss die erste Grundlage fttr Industrien. Was im Lande 
wächst oder gefunden wird und anderwärts Industrien ermög- 
licht, könnte auch hier zur Entwickelung von Industrien fQbren, 
wobei wir zunächst den eigenen Bedarf des Landes im Auge 
haben. 

Aber auch der entwickelte Import bestimmter Industrie* 
Artikel des Auslands könnte dadurch verdrängt werden, dass 
im Lande selbst Ersatz-Materialien gefunden, oder vom Ausland 
statt des fmigen Artikels nur die Rohmaterialien bezogen werden. 

Und schliesslich kommt für die Industrie Palästinas die 
Möglichkf it in Betracht, — und zwar sowohl auf Grund eigener 
Rohmaterialien, wie etwa auch auf Grund der in manchen In- 
dustrien billigeren Arbeitslöhne — für ausländische Märkte zu 
fabrizieren. In gewissem Sinne gehören hierher auch die In- 
dustrien, denen der Alfektionswert Palästinas einen speziellen 
Maikt verschaift. » 

Die hauptsächlichsten landwirtschafdichen Produkte Palä- 
stinas, soweit sie fQr Industrien in Betracht kommen, sind: 

Weizen, Gerste, Durra, Oliven und Sesam, Orangen und 
Weintrauben, Wolle, Häute und Felle. 

Die Getreide-Produktion, die recht beträchtlich 
ist und auch in Bezug auf Qualitäten sich auszeichnet, würde 
die Mtthlen-Industrien, die Makkaroni-Fabnkation und die Spiri- 
tus-Gewinnung begünstigen. In allen drei genannten Industrien 
wäre auch ein Export wohl möglich. Zurzeit aber wird Spiritus 
aus Getreide noch garnicht gewonnen. Die Makkaroni-Fabri- 
kation befindet sich im allerersten Stadium, und die Mühlen- 
Industrie deckt noch nicht einmal den Bedarf des Landes, so 
dass neben einem sehr beträchtlichen Getreide- Export immer 
noch ein ziemlicher Import von feinerem Mehl zu verzeichnen ist. 

Die Ölfrüchte Palästinas, also vor der Hand Oliven 
und Sesam, werden schon jetzt industriell verarbeitet. Das 
Olivenöl Palästinas und die daraus fabrizierte Seife sind — zu- 
saiiuuengerechnet — der bedeutendste E.xport- Artikel des Landes 
während das Sesam - Ö 1 wohl ausschliesslich im Lande ver- 
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braucht wird, und der Export nur das ungepresste Pro> 
dukt umfasst. 

Die industrielle Verwertung der Orangen- Kultur steckt 
noch in den ersten Anfängen. Die Wein- und CoL^nac-Bereitung 
aus Orangensaft, die von einem Rischoner Kolonisten mit gutem 
Frfolg versucht wurde, hat sich trotz der Vorzüglichkeit des 
Produkts noch keinen Markt schaffen können, und von einer 
Konserven- Fabrikation, wie auch von Verarbeitung der Blüten 
zu Parfüm-Zwecken ist Uberhaupt noch keine Rede. Auch die 
ätherischen Ole der Schalen werden noch nicht verwertet. 

Die Wein-undCognac-Fabrikation aus Trauben 
ist dagegen — besonders durch die jüdische Kolonisation — 
ziemlich hoch entwickelt. Die im besten europäischen Stil 
angelegten Kellereien in Rischon le Zion und in Sichron-Jakob 
und ausser ihnen die ktirzlich erbauten kleineren Keller der 
anderen jadischen, wie auch der deutschen Kolonien weisen 
einen ziemlich beträchtlichen Export auf. Auch Weinspiritus, 
Essig und Weinsteinsäure werden bereits erzeugt. 

Die Wolle wird bis zur Zeit in Palästina nur fflr den 
Inlandsbedarf verarbeitet, der Oberschuss geht als Rohmaterial 
nach dem Auslande. Der diesem Export gegenüberstehende 
beträchtliche Import von Woll- und Baumwollwaren zeigt, dass 
fflr eine grössere moderne Wollindustrie genügend Absatz vor- 
handen wäre. 

Die Gerberei befindet sich ebenfalls noch im allein 
ersten Stadium, obwohl auch in diesem Fall eine erhebliche 
Einfuhr von Leder, der F x p o r t von Hauten und 
Fellen, und sogar das V'orkommen guter Gerbstoffe im 
Lande ) für dir Aufnahme der Gei berei-lndustrie in grösserem 
Masse 5{)rechen. 

Von sonstigen Industrien auf Grund landwirtschaiLiiclier 
Produkte sind noch zu erwähnen; die Seidenmanufaktur, die 
Konserven-Industrie und die Saftpresserei. 

Die Seid« nkultur Palästinas ist noch grosser Ausdehnung 
fähig. Gegenwärtig wird sie hau[)tsächlich im Libanon-Gebiet 
und dem daranschliessenden ncHdliciien Teil Palästinas (Saida 
etc.) in grösserem Umfange getrieben. 

Von einer Konservenfabrikat iun im europäischen Sinne 
ist noch keine Rede, trotzdem für diese recht gute Aussichten 

*) Sumacli, Shioia und Valone.!. 



Digitized by Google 



— 154 — 



bestehen. Es gibt eine Menge von Früchten und Gemüsen, 
die bei der billigen Produktion sich mit gutem Erfol«; zu Kon- 
serven verarbeiten Hessen. Der eingf dickte Traubensaft oder 
Traubenhonig, der unter dem Namen Dibs im Lande selbst 
einen Markt findet, wäre wahrscheinlich mit geringer Mühe in 
einen exportfähigen Zustand zu bringen Aber auch Wein- 
gelees nach englischer Art, sowie Marmeladen aus Orangen 
und Zitronen sind eriolgversprechende Fabrikate. Für die Frucht- 
konservenfabrikation spricht auch der billige Zuckerpreis 
(von 30. — Mark per lOU kg. an) und in noch höherem 
Grade die Möglichkeit einer eigenen Zucker-Industrie im Lande, 
die sogar den seltenen Vorteil hätte, mit Rohr- und Rüben- 
zucker rechnen zu können, da beide Kulturen im Lande gut 
gedeihen. Eine grosser Ausdehnung fähige Industrie ist auch 
die Zitronensaft-Presserei und die Herstellung von Zitronen» 
Säure. Von Gemtisen findet ein primitiv hergestelltes Tomaten- 
puröe guten Absatz im Lande, doch würden die billigen 
Tomatenpreise einen bedeutenden Export ermöglichen, voraus- 
gesetzt, dass europäische resp. amerikanische Fabrikations- 
methoden eingeführt Vierden. Auch sonst gibt es eine Reihe 
von Gemüsen, die in konserviertem oder prflserviertem Zustand 
nur auf den europäischen Markt gebracht zu werden brauchten, 
um sofort Absatz zu finden. 

Zum Schluss ist auch noch der ParfQm-Industrie Erwähnung 
zu tun, von der trotz guter Chancen erst die allerersten Anfänge 
zu bemerken sind, und der Papier-Industrie, fQr die verschiedene 
Rohstoffe im Lande zu finden sind. Papiere von besonderer 
Gate könnten wahrscheinlich aus der ursprünglichen Papier- 
pflanze, dem Papyrus, hergestellt werden, der unkultiviert, 
aber in grossen Mengen — besonders in Nord-Galiläa — zu 
finden ist. 



Wenn wir im Vorstehenden eine kurze Skizze der 
industriellen Möglichkeiten auf Grund der Produkte und Roh- 
stoffe gegeben und auch flüchtig die Möglichkeiten auf Grund 

des Imports von ausländischen Industrie-Produkten gestreift 
haben, so gehen wir nunmehr zu den auf Import von Roh- 
materialien und auf Export - Möglichkeiten basierenden In- 
dustrien über. 

Diese viel \veni<;er „natürlichen" ln'la->tnen sind keines- 
wegs ohne Bedcutuiii^ und können unur Umständen sogar 
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ausserordentlich ins Gewicht fallen. Zur besseren Illustration 
dieser Möglichkeiten diene der Hinweis auf die äe\ ptische 
Zigaretten-iuduhtrie, eine Industrie von ausserordentlicher wirt- 
schaftlicher Bedeutung für das Land, die aber doch — wenn 
sie nicht als Tatsache bestände, iedem Kaufmann als bis zur 
Absurdität grotesk vorkommen würde. Denn nicht nur ist aus 
fiskalischen Gründen die Tabak-Kultur in ganz A^yinen ver- 
boten, sodass iedes Blatt Tabak vom Ausland gebracht werden 
muss, sondern auch das Zigarettenpapier, das iMaterial iür die 
Papp- und Blechschachteln, und selbst die Kisten koiumen vom 
Auslande. Das Sonderbarste aber ist, dass nicht einmal ein- 
heimische ägyptische, oder auch nur billige Arbeitskräfte in 
dieser Industrie beschäftigt werden, — es sind meist Italiener, 
Griechen und Juden, und der Lohn ist selbst für europäische 
Verhältnisse recht hoch. Wir haben hier also wohl ein 
klassisches Beispiel für eine »unnatttrliche* Industrie und können 
daraus entnehmen, dass man nicht nur mit der Aufstellungi 
sondern auch mit der Ablehnung von Industrie-Projekten einiger- 

massen vorsichtig sein soUte. 

Im Allgemeinen spricht gegen die industrielle Verwertung 
ausländischer Materialen der verhältnismässig niedrige Eingangs- 
zoll, der für die fertigen Industrie-Produkte proportional nicht 
hoher ist als für die Rohmaterialien, und ausserdem ist natürlich 
das industriell hochentwickelte Ausland in vielen Dingen dem 
industriell eben erst erwachenden Palästina bedeutend überlegen. 
Trotzdem aber werden in vielen Fällen die Transport- Verhältnisse, 
die Arbeiterfrage, klimatische Bedingungen und manches andere 
die Einführung solcher Industrien begünstigen. 

Eine der hauptsächlichsten Industrien dieser Kategorie ist 
die Eisengiesserei und Maschinen-Industrie. Gerade die primi- 
tiven Landesverhaltnisse sind es wohl gewesen, die diesem 
Industriezweige den ersten Anstoss gegeben haben. Die spe- 
ziellen Vorrichtungen iür Wasserförderung, die primitiven Ol- 
und MahlmOhlen erforderten spezielle Maschinerien, die in 
dieser Einfachheit von der europäischen Maschinen-Industrie 
kaum hergestellt wurden. Trotz der Notwendigkeit, alles Roh- 
material vom Ausland einzuführen, hat sich diese Industrie am 
ehesten und am gesündesten entwickelt. 

Wenn die palästinensische Maschinen-Industrie dem Bedarf 
des Landes dient, so gibt es einige weitere Industrien, die unter 
Verwendung importierter Materialen lui uen Auslandsmarkt 
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arbeiten. Hierlier gehören: die ziemlich bedeutenden Industrien 
von D a m a s u s — orientalische Möbel und Holzgegenstände 
mit Ornamenten aus Perlmutter. Knochen und Metall, sowie 
Messing- und Kupfer-Gegenstände mit Kinlege- und Ziselier- 
Aiijtit -und die Perlmutterwaren-Industrie von Bethlehem. 
Erstert basiert hauptsachlich auf dem orientalischen Stil ihrer 
Erzeugnisse und den billigen Arbeitskräften, während die letztere 
haupts.lchlich dem religiösen Charakter ihrer Produkte (Devo- 
tionalien) und einer rührigen Verkaufs-Ürganisation ihren 
Absatz verdankt. 

Zu derselben Kategorie von Industrien sind auch die 
Kupferarbeiten und manche Zweige der Weberei zu rechnen» 
die beide meist auf den inländischen Markt zugeschnitten sind 
in einigen Spezialitäten aber auch far den Export arbeiten. 

Zu erwähnen ist auch, dass die Tabak- und Zigaretten- 
Industrie sehr wohl für Palästina in Betracht kummen kann, 
obwohl diese gegenwärtig als Re^ierungsraonopol ausgenützt 
werden un 1 lür [)rivate Unternehmen erst nach Erlangung von 
Konzessionen in Betracht kommen können. Kenner der ein- 
schlägigen Verhältnisse versichern, dass die Erteilung solcher 
Konzessionen ganz moL'lirh und nur eine Frage der Bedingungen 
sein würde, vorausgc-^ t./t, dass ein geeignetes Konsortium die 
Sache in die Hand nähme Auf alle Fälle hätt^^ eine solche 
Industrie in Palästina, einem Tabak produzierenden Lande, 
sowohl in dieser Hinsicht als auch bezüglich der billig(>ren 
Arbeitslöhne, der ägyptischen industrit- gegenüber einiges voraus, 
da hier nur ein Teil des Tabakes (ungemischt soll sich der 
palästinensische Tabak nicht eignen) zu importieren wäre und 
auch das nur aus anderen türkischen Provinzen (bei mini- 
malem Zoll). Was oben in Bezug auf Ägypten von der Verpackung 
der Zigaretten gesagtworden ist, würde freilich auch für Palästina 
gelten. Von sonstigen Emballage-Industrien ist auch 
die ziemlich beträchtliche Kistenfabrikation für Orangentransport 
und die Herstellung von Weinfässern zu erwähnen. 

Die Montan-Industrie ist noch sehr wenig entwickelt. 
Zurzeit werden nur die Asphalt<Gruben von Hasbeya — und 
auch diese nur sehr unregelmässig — ausgebeutet. Sonst ist 
alles noch im Projekt-Stadium, und die Erlangung von Kon- 
zessionen ist auf diesem Gebiete im allgemeinen nicht leicht 

Allenfalls sind in dieser Beziehung die Baumaterialien und 
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Ähnliches zu er\\ limen. Bausteine verschiedener Art und 
c:uter Qualität werden im Lande bearbeitet und lienrn meist 
dem Inlandsbedarf, könnten aber auch exportiert werden. 
Letzteres gilt auch von Kalk und könnte auch von Gips*) gelten. 
Die Krrirhtung von Zementfabriken im Lande scheint auch 
nur eine Frage der Zeit zu sein und könnte dem Lande viel- 
fachen Nutzen bringen. Guter Ton wird an manchen Stellen 
des Landes gefunden, vorläufig aber nur für ziemlich primitive 
Töpferwaren verwendet. Glas von geringster Qualität wird in 
I-iebron erzeugt und zwar meist unter Verwendung europäischen 
Bruchglases. Es werden hauptsächlich primitive Flaschen und 
die charakteristischen gläsernen Armbänder der Fellachen- 
Weiber produziert, doch wäre es leicht — und dabei keines- 
wegs kostspielig — diese Industrie für kunstgewerbliche Erzeug- 
nisse auszubauen. 

Die bestehenden Industrien im Lande. 

Im Vorhergehenden über die industriellen Möglich- 
keiten in Palästina haben wir naturgemäss aucli aul die be- 
stehenden Industriell im Lande hinzuweisen gehabt, sodass eine 
kurze Zusammenfassung — wenigstens bei den nichtjüdischen 
Industrien — an dieser Stelle genügen wird. 

Montan'Industrien und Verwertung von 

Mineralien: 
Die Asphall-Gruben in Hasbeya, 
Verschiedene Kalkbrennereien im Lande, 
Steinbrüche, 

Zahlreiche primitive Töpfereien. 

Landwirtschaftliche Industrien: 
Zahlreiche Mühlenanlagen, 

Weinfabrikation (seitens der deutseben Kolonisten — über die 

jüdische siebe weiter unten), 
Gemüse* und andere Konserven (Dibs, Tomatenpuree). 
Getrocknete Gemüse und Früchte (Feigen und Datteln, Rosinen, 

Aprikosenteig etc.) 

*) Bei Ununsol ^Cypcm) wurde Anfang 1906 dne QlpstaMk mit ehieiii Kapftai 
von S 5000 f^rOndet, die (»0^70 Leute beschlftigt Da» scheint xu zeigen, daO 
aucli diese Industrie Im Veriiiltnis zu dem Angewandten Kapital ziemlich viel Arbeiter 

beschlftigen kann. — Die cyperische Fabrik bezieht ihr Rohmaterial aus einer Ent» 
fernunf; von 3-5 km und verwendet als Brennmaterial Dorngestrüpp und (zu ' ;) 
Kohlen. Die Brenndauer ist S— 10 Stunden; die Tagesleistung 40 Tonnen Gip$. 
Fast dai> ganze Produkt geht nach Ägypten. 
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Üfleierei-Industrie (Butter und Käse), meist in christlichen Hftnden, 

Bereitung von Ol und Seifensiedereien 

Seidenraupenzucht 

Teztil* und Leder-Industrien: 
Woll-, ßaumwoll- und Seiden*Spinnerei und Weberei 
Färberei (speziell Blaufärberei) 

Fabrikation von Abayes (arabische Mäntel) und Keffiyes (eine 
Art Schleiertuch, das zum Schutz gegen die Sonne über den 

Kopf oder über den Hut fallend, getragen wird) 

Gerberei und Lederlärberei 
SchuhlabrikaLion 

Herstellung von Wasserschläuchen (aus ganzen Tierfelleuj 

Verschiedene Industrien: 

Glasindustrie (in Hebron) 

Perl multer waren - Industrie (Bethlehem — meist religiösen 

Charakters) 

Olivenholz-Industrie (je rusalemer Christen) über die jüdische 
Industrie siehe weiter unten). 



In jüdischen Händen befinden sich die nach- 
siehenden Unternehmungen: 

Von Montan* und Mineral-Industrien nur die Stein- 
hauerei Schon seit längerer Zeit waren Juden in diesem Ge- 
werbe beschäftigt (speziell yemenitische Juden in dem „ Abraham 's 
Weinberg* genannten englisch-christlichen Institut bei Jerusalem 
aber erst neuerdings wurde seitens der Kunstgewerbeschule 
yBezalel" (Jerusalem) eine Anzahl von Arbeitern in diesem 6e* 
rufe ausgebildet, und alle Anzeichen sprechen dafür, dass in 
kurzer Zeit Jüdische Arbeitskräfte in weit höherem Masse als 
bisher bei der gerade in Jerusalem ziemlich beträchtlichen 
jüdischen Bautätigkeit Verdienst finden werden. 

In der Mühlen-Industrie sind die Juden ziemlich gut ver* 
treten« Man findet jüdische Mühlen in Jaffa und in Jerusalem 
und an vielen anderen Orten des Landes. Eine der Jerusalemer 
jüdischen Mühlen ist sogar die grösste im Lande. Es ist ein 
noch neues Unternehmen, das bereits mit einer Sauggas-Anlage 
(über 70 Pferdestärken) arbeitet. Durch die Sauggas-Motoren 
— für Palästina noch eine Neuheit — haben neu anzulegende 
Mühlen einen wesentlichen Vorteil über die bestehenden, von 
denen die meisten nur durch Petroleum-Motore getrieben 
werden, deren Material* Verbrauch etwa dreimal so teuer ist. 
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Verschiedene Mühlenbesitzer lassen zurzeit ihre Maschinen au£ 
•das neue System abändern. 

In Bezug auf die Wein - und Kognac-Fabrikation 
ist schon häufig der Produktion durch die jüdischen Kolonien 
Erwähnung getan worden. Einige nähere Angaben über diese 
grösste aller jüdischen Industrien im Lande dürften hier will- 
kommen sein. 

Die von Baron Rothschild angelegten Kellereien von 
Rischon le Zion, die mit den modernsten Maschinerien — in 
manchen Beziehungen sogar überreich — ausgestattet sind, 
bieten 100 000 Hektolitern Platz. Die Kellereien stehen jetzt 
unter der Kontrolle der Kolonisten selbst. Die verschiedenen 
weinbauenden Kolonien Judäas haben ein Arrangement ge- 
troffen, wonach nur folgende Quantitäten Trauben von jeder 
Kolonie in den Kellern von Riscbon und Sichron - Jakob zur 
Verarbeitung kommen dürfen: 

Von Rischon 9000 Kanur 

^ Rechowoth 5500 , 

„ Sichron 5000 , 

„ Katra 1750 ^ 

a Petach Tikwah 1600 „ 

„ Wadel Chanin 500 „ 
Hierzu ist zu bemerken, dass der Kantar Trauben (288 kg) 
etwa 2 Hektolitern llgrädigen Weins gleichgerechnet wird. 
Die Kolonie Katra liefert auch ihr Quantum nicht in Trauben 
•(wobei wegen des weiten Transports viel verlorengehen würde), 
sondern in Alkohol (81 Liter 100 grädigen aus 1 Kantar Trauben). 

Das Fassungsvermögen des Rischoner Kellers betragt än 
100000 Hektoliter. Oer mangelnde Absatz des Produkts bat 
aber eine wesendiche Einschränkung der Produktion notwendig 
gemacht Trotzdem repräsentieren die oben genannten Ziffern 
nicht die ganze jüdische Weinproduktion, da in verschiedenen 
Kolonien im Laufe der letzten Jahre mehrere kleinere Kellereien 
errichtet worden sind. 

Die Ölextraktion und die Herstellung von 
Olivenöl-Seife. Diesem bisher nur von Arabern im 
Kleinbetrieb ausgeübten P'abrikationszweige haben sich neuer- 
dings jüdische Kapitalisten zugewendet, und es bestehen zur- 
zeit schon 3 grössere Fabriken (bei Lydda, bri 1 laifu und bei 
Jerusalem), die im wesentlichen nicht Oliven, sondern die 
Pressrückstände der arabischen Betriebe auf Öl verarbeiten. 
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Dieselben Fabriken haben auch die Pflanzung von Rhicinus in 
verschiedenen jüdischen Kolonien angeregt und dürften sich 
künftig auch mit weiteren einschlägigen Fabrikaten befassen. 
In geringem Umfange werden auch an mehreren Stellen im 
Lande ätherische Üle gewonnen; so in Jaffa und in der 
jüdischen Kolonie Artuf. Von den verschiedenen T e x t i 1 - 
Projekten ist bis zurzeit von jüdischer Seite noch nichts durch- 
geführt worden, jedoch wird bereits an der Installation einer 
Wollwäscherei in Rischon gearbeitet. Ganz möglich, dass die 
Gründung auch das Zustandekommen der längst geplanten 
Spinnerei und Weberei beschleunigen wird.*) 

Die mechanische Werkstätte und Eisen- 
giesserei von Stein in Jaffa ist das älteste und zur- 
zeit wohl noch das grösste jüdisch-iadustrielle Unternehmen 
im Lande. Diese Fabrik beschäftigt etwa 70 Arbeiter und 
bat einen wesentlichen Teil aller maschinellen Einrichtungen 
Süd-Palästinas hergestellt, resp. vom Ausland bezogen. Die 
Fabrik gehört einer Aktiengesellschaft, die beträchtliche Divi- 
denden zahlt. 

Neben der Stein 'sehen sind nocheinige kleinere mechanische 
Werkstätten in jüdischen Händen. 

Von kleineren jüdischen Industrie-Unternehmungen, die 
teils dem Umfang nach nicht eigentlich Industrien genannt 
werden können, teils sich erst im Anfangsstadium befinden,, 
sind zu nennen: 

eine Korfcpfropfenfabrik in Jaffa, 
„ kürzlich begründete Schuhwarenfabrik, 
V Fabrik für Dachpappe und Dachleinen, 

Eisenbettstellen und EisenmObel, 
^ Eisfabrik (Roheis). 

Ausserdem werden in ganz kleinen Betrieben hergestellt: 
Konfitüren, Geldschränke und Makkaroni. 

Die Makkaroni-Fabrikation scheint besonders ausdehnungs- 
fähig und aussichtsreich. Der von Palästina exportierte Weizen 



*) Im Anschluß »n die EntwicKelunc solcher Industrien wird kOnftte vielleicht 
«uch an die Cinffihruaf gewisser Spezialiiiten der KonfeKtlmisbraflche gedadit werden 

können. Zurzeit verhindern die Schleuderpreise, zu denen hauptsichlich öster« 

reichische^. v nr nhrijies habrikat im Orient verkauft wird, d.is Ai.fknmmen der.irtiper 
ludustrien. Der Arbeitslohn spielt auch in der csirop.lischLTi h.ihrik.itioii ^ei^enüber 
dem Matena! eine lu i^eringe Rolle, als daß ausländisches Material mit Vorteil in 
Pallstlmi verarbeitet werden könnte. 



Digitized by Google 



— 16i — 



eignet sich zum Teil vorzüglich für diese Fabi ikauon, die schon 
im Lande einen stetig steigenden Markt findet. Die Billigkeit 
von Eiern in manchen Teilen des Landes und die Vorzüglich- 
keit mancher Gemüsearten, eröffnet gute Aussichten für Eier- 
Makkaroni und Gemüse-Pasten. 

Wir kommen nunmehr zu einer besonderen Form in- 
dustrieller Betätigung und zwar den auf Förderung der Ge- 
werbetätigkeit hinzielenden schuimässigen Institutionen. 

Die erste iüdische Anstalt dieser Art war die Gewerbe- 
schule der Alliance-Israelite in Jerusalem. Hier wurde Holz* 
Schnitzerei und Möbeltischlerei, Schmiede- und Klempner- 
Arbeiten, sowie Weberei gelehrt. Das Ziel der Schule war 
aber weniger darauf gerichtet, die Industrie in Palästina 
zu entwickeln ats vielmehr darauf, ihren Zöglingen das Fort- 
kommen irgendwo zu erleichtern. Diese Tendenz der 
• Schule hat denn auch -7- zusammen mit dem dort gebotenen 
französischen Unterricht in der Hauptsache den Erfolg gehabt, 
dass zahlreichen jui^en Leuten die Auswanderung nach Ägypten, 
Frankreich, Algier etc. erleichtert wurde. 

Einen ausgesprochen palästinensischen Charakter hat 
dagegen die im Anfang des Jahres 1906 in Jerusalem gegründete 
Kunstgewerbeschule „Bezalel^ des Professor Schatz. Die hier 
zunächst hauptsächlich in Angriff genommene Industrie ist die 
Teppichweberei, mittels deren man hofft einem wesentlichen 
Teil der bisher unproduktiven jadischen Elemente zu lohnendem 
Erwerb zu verhelfen. Speziell meint man auch durch Ein- 
fahrung dieser Industrie den jadischen Kolonisten (auch deren 
Frauen und Kindern) einen geeigneten Nebenerwerb zu schaffen 
und damit auch die jüdische Ackerbau-Kolonisation im Lande 
auf eine gesündere Basis zu stellen. Wir haben oben bei 
Erwähnung der Steinhauerei schon gezeigt, dass „Bezalel'' auch 
anderen Industrien sein Interesse zuwendet und es stellt zu 
hoflen, dass die wirtschafilichen Wirkungen dieses inbtuuls 
sich bald füliil)at iuachen werden. 

Lm uiieressanter Beitrag zu der Fraise, wie das Chalukah- 
Element Palästinas in ein wnlschatiHch produktives verwandelt 
werden kann, wird von der Jaffaer ilandwerkerschule „Beth- 
Mekichah** gf hotf n. Diese im Sommer 1906 aus den Kreisen 
der Jaffaer Üi tiiodoxi'' (Schonidre Thora) hervorgegangene 
Gründung bezweckt denjenigen Kindern, von denen eine über- 
mässige tahnudische Gelehrsamkeit nicht zu erwarten steht, eine 
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handwerksmässige Ausbildung zu geben, die ihnen zu wirt- 
schaftlicher Selbständigkeit verhelfen soll. Vorerst wurde 
Eisenarbeit in Angriff genommen. Bisher sind einlache 
Schlösser, Riegel und ähnliche Arbeiten aus dem Institut hervor- 
pei;ang:en, daneben auch kleinere eiserne Klapp-Möbel und 
reciu hübsch gearbeitete HärniruT, Ausser dem direkten 
Handvverks-Ünterrichi liaben die Kmder auch Kurse im Zeich- 
nen, Rechnen, Physik etc., vvoneben auch das Talmudstudiura 
einige Stunden des Tages in Anspruch nimmt. — Die Schule, 
der vorerst nur sehr spärliche Mittel zur Verfügung stehen, 
beabsichtigt eine Fabrik kleiner Eisenwaren zu etablieren, in 
der die Schüler auch nach dem Verlassen der Schule Verdienst 
finden können. Das Institut verdient speziell die volle Sym- 
pathie derjenigen Kreise unter den Chalukah-Spendern, die in 
der Einseitigkeit des Talmud-Studiums der palästinensischen 
Schnorr-E-\istenzen im besten Falle ein notwendiges Übel 
sehen, und die zu einer gesünderen Fortentwickelung der 
orthodoxen Judenschaft des heiiigea Landes die Hand bieten 
möchten. 

Schliesslich sei hier noch ein industrielles Unternehmen 
erwähnt, das speziell vom Standpunkt gewollter in- 
dustrieller Kolonisation von Interesse ist. Ende 1906 
wurde in Jaffa eine Fabrik für Klein-Mobel und kleine Holz- 
Gegenstände kunstgewerblicher Art begründet. Der mass- 
gebende Gesichtspunkt bei der Begründung war die Schaffung 
von Arbeitsgelegenheit für jüdische Handwerker imd 
Berufslose. Dieser Zweck wurde soweit erfüllt, dass schon 
in den ersten fünf Monaten durchschnittlich an dreissig Leute 
beider Kategorien Beschäftigung fanden. Hierbei wurde auch die 
Probe auf das Exempel von der verhältnismässigen Leichtigkeit 
und den geringen Kosten industrieller Kolonisadon gemacht 
Ungelernte Arbeiter wurden in Stand gesetzt, vom ersten Tage 
an bei gänzlich ungewohnter Arbeit ihr Brot zu verdienen, und 
das Gesamt-Kapital des Unternehmens reicht noch bei weitem 
nicht an die InstaUations-Kosten auch nur eines landwirt* 
schaftUchen Kolonisten heran. — Nebenwirkungen dieser in- 
dustriellen NeugrOndung sind auch eine tmverkennbare Hebung 
des Sinnes far geschmackvolle Wohntmgs-Einrichtung, und das 
Verschwinden der Arbeitslosigkeit im jüdischen Tischlergewerbe 
Jaffas und Palästmas. Die Hauptschwierigkeit ist die Beschaffung 
tüchtiger Arbeitskräfte. Hier wie auch bei anderen Gelegien- 



Digitized by Google 



— 168 — 



heiten hat sich gezeigt, dass wirklich fabige Handwerker ohne- 
Sorge nach l'alästina kommen können. 

Für eine solche planmässige industrielle Entwickelung 
kommt noch eine ganze Reihe von Fabrikationen in Betracht 
und bereits jetzt sind mehrere solche Pläne in mjter Vorbereitung. 
Ein Hauptwert dieser Art von P'ördcrung jüdibcher Ansiedlung 
liegt, wie gesagt» in der Billigkeit, der schnellen 
Wirksamkeit und der geschäftlichen Gesund- 
heit des Systems. Aber gerade mit solchen Industrien 
wird auch der landwirtschaftlichen Kolonisation eine solidere 
Basis gegeben, insulern als sie in Form von Heimarbeit sowohl 
Kolonisten wie landwirtschaftlichen Arbeitern eine nützliche 
Verwendung der arbeitslosen Zeit bieten. 

Hiermit ist der besondere Nutzen solcher Industrien jedoch 
noch keinestalls erschöpft Die Fabrikation von Touristen- 
Arn kein, von klemen kunstgewerblichen Ar!>e!len, von Perl- 
mutterknöpfen und ähnlichen Fabrikaten, bei denen das Material 
(nach Volumen, Gewicht und Preis) weniger in PVage kommt 
als der Arbeitslohn, erlaubt uns auch in einem anderen Sinne 
an eine ganz neue Entwickelung der jüdischen Kolonisation 
im Lande zu denken. — Manche Kolonien und manche Stadt- 
gemeinden litten und leiden noch an ihrer geringen Zahl, die 
es ihnen schwer (und oft unmöglich macht), die unentbehrlichen 
jüdischen Einrichtungen religiöser, sanitärer und erziehlicher 
Art zu unterhalten. Eine geeignete j^Strategie der industrieUen 
Kolonisation* wäre im Stande alle solche Schwierig* 
k e i t e n ohne die geringsten oder mit ganz minimalen Opfern 
zu beseitigen, und unter solchen Umständen könnte auch 
an die Schaffung neuer Ansiedelungs-Punkte 
im Lande unter unvergleichlich besseren Aussichten als je 
vorher geschritten werden. 



Die CHRISTLICHEN KIRCHEN IN PALÄSTINA. 

Von Rektor Eberhard In Zarreiltin. 

L 

Unter den in Palästina vertretenen drei grossen christlichen 
Religions-Gemeinschaften ist diejenige der griechisch-ortho« 
doxen Kirche die älteste und grösste. Die al teste , denn 
sie hat sich aus den ersten christlichen Jahrhunderten durch die 
Stürme der arabischen (im 7. Jahriiundert) tmd der torkischen 
(2u Anfang des 16. Jahrhunderts) Eroberung bis auf die heutige 
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Zeit hindurcbgerettet. Freilich nicht ohne manche Verluste an 
die muhammedanische Religion und, neuerdings, an die latei- 
nische d. h. römisch-katholische Mission. Jenes beweisen 
z. B. die 12 griechischen Gemeinden Palästinas, die trotz einer 
Zahl von noch nicht 100 Seelen aus früheren Zeiten eine 
eigene Kirche besitzen; dieses bestätigen die von den alten 
orientalischen Kirchen abgesprengten Stocke der mit Rom 
unierten Griechen, Armenier und Syrer. Wie erheblich dieser 
Verlust ist, erhellt aus der Statistik über das Wilajet Syrien, 
nach der sich die Zahl der orthodoxen Griechen auf 131081, 
die der unierten auf 49734 belauft. 

Demnach ist die älteste christliche Kirche Palästinas auch 
heute noch die grösste im Lande. Es gibt gegenwärtig 50 
Gemeinden mit Kirchen am Orte, während an 36 Plätzen, wo 
orthodoxe Familien leben, ein kirchlicher Mittelpunkt fehlt, 
was natürlich den schon an sich vorhandenen Tiefstand der 
religiösen Erkenntnis des griechischen Kirchenvolkes ungünstig 
beemllusst. Dje Bevölkerung^ die^ i griechischen Gemeinden 
ist durchweg arabisch, trotzdem ist die Kirchensprache die 
griechische; nur auf dem Lande wird arabischer Gotte'^dienst 
gehalten, während z. B. unter den 2^ griechischen Kirchen 
und Kapellen Jerusalems nur in dreien die Messe auf arabisch 
gelesen wird. Die Bezeichnung der griechisch-orthodoxen 
Kirche besteht also für Palästina durchaus zu Hecht. Die 
griechische Nationalität ist in dem Mdnchtum wie in der höheren 
Geistlichkeit fast ausschliesslich herrschend, und die Unter- 
ordnung und Abhängigkeit des arabischen Elements ist bereits 
traditionell. Diese an sich befremdende Tatsache findet ge- 
schichtlich ihre Erklärung. Während unter der arabischen 
Herrschaft stets Inländer die geistlichen Würden in Jerusalem 
bekleidet hatten, änderten sich nach der türkischen Eroberung 
im Jahre ldI7 die Verhältnisse dahin, dass der Patriarch von 
Konstantinopel als Oberhau[)t der gesamten orthodoxen Kirche 
im türkischen Reiche auf den Jerusalemer Stuhl einen national- 
griechischen Kandidaten setzte, der seinerseits wieder die höheren 
Stellen mit griechischen Klerikern besetzte und sogar die R^el 
aufstellte, kein Inländer dürfe für den Patriarchenstuhl in 
Jerusalem gewählt werden. Diese panhellenistische Strömung 
wurde mit der Hilfe des byzantinischen Patriarchats zur Tra- 
dition, und die Tradition konnte auch durch den kraftvollen 
KyriUos, der 1846 den Stuhl des heiligen Jakobs bestieg, nicht 
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durchbrochen, nur dahin eingeschränkt werden, dass der Wohn- 
sitz des Jemsalemer Patriarchen künftighin an Jerusaleni statt, 
wie bisher häufig, an Konstantinopel geknüpft sein solle. So 
sind noch heute der Patriarch, seine Bischötr und Räte ebenso 
wie die Archimandriten und ihre Mönche und die Kirchenguts- 
verwalter Nationalgriechen. Wie beherrschend ihr Einfluss 
ist, erhellt daraus, dass in den griechischen Schulen, deren 
Pflege man neuerdings eine grössere Aufmerksamkeit zuwendet, 
neben der arabischen Landessprache die griechische Kirchen- 
sprache mindestens ebenso eingehend behandelt wird, obwohl 
ihre Kenntnis ftir den Handel und Wandel des tÄglichen 
Lebens nichts austrägt. 

Der Patriarch leitet die griechische Knche diesseit und 
jenseit des Jordans, tr wird von der ihm nebengeordneten 
Synode des heiligen Grabes aus der Zahl ihrer 12 Bischöfe 
und Archimandriten gewählt und wird durch die Bes^atii^un^ 
des Sultans türkischer Staatsbeamter, der als solcher seine 
Besoldung vom Staate empfängt. Die Stellung der orthodoxen 
Christen im Lande ist insofern eine andere als die der tibrigen 
Konfessionsangehörigen, als sie als Glieder der Landeskirche 
im türkischen Orient Untertanen des Sultans sind. Der Patriarch 

* 

ist also ein religiöser und politischer Beamter. Wie er der 
Schul-i der Klösterkommission und anderen Verwaltungszweigen 
vorsteht» so ist er auch in kirchlichen Eherechtsfragen die 
oberste Instanz und das Haupt der orthodo.xen Bürgermeister! 
die im türkischen Reiche konfessionellen Charakter tragen. 
Aber trotz scheinbarer Unabhängigkeit fehlt ihm die Bewegungs- 
freiheit zu durchgreifendem Bandeln. Die Grabesgemeinschaft 
hat wie seine Wahl so auch seine Absetzung in Händen; sie 
braucht sieb dieserhalb nur an den türkischen Gouverneur in 
Jerusalem oder an den Patriarchen in Konstantinopel zu wenden. 

Dass ein durchgreifc^ndes Handeln not täte, ist der 
allgemeine Eindruck; wie weit es not tut oder wie weit eine 
Besserung der Zustände eingetreten ist, entzieht sich der wei* 
teren KenntniSp da Httlfsquellen für den Bestand und die Lage 
der orthodoxen Kirche äusserst spärlich fliessen. Ich beziehe 
mich daher im folgenden auf die Angaben des russischen 
Staatsrats Hitrowo, über dessen Buch „Der orthodoxe Glaube 
im heiligen Lande* (1881) Professor Dr. Guthe in der „Zeit- 
schrift des deutschen Palästina- Vereins" vom Jahre 1890 ein- 
gehend berichtet hat. Nach Hitrowo besteht das Verdienst des 
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Patriarchats in den letzten Jahrzehnten in der Behauptung des 
Besitzes der heiligen Stätten, um die sich seit Jahrhunderten 
die Geschichte der orthodoxen palästinischen Kirche, namentlich 
im Gegensatz zu den Bestrebungen der Franziskaner, drehte. 
Dagegen ist zur Abwehr der anderen Konfessionen wenig 
geschehen, und der Grund für diese Unt9tif;keit liegt nach 
Hitrowo nicht sowohl in dem vorgeschobenen Mangel an Mitteln 
als vielmehr in dem Mangel an Sparsamkeit und in der fehlenden 
oder schlechten Rechnungsführung. Den Erweis bnngL die 
Gegenüberstellung der Einnahmen und Ausgaben des Patriarchats. 
Die Einnahmen bclaulen sich auf ca. 223100 Rubel iz. Ii. aus 
den Besitzungen in Jerusalem 11600, aus denen in Jaffa lOSoO, 
aus Sammlungen in russischen Kirchen 11000, aus Einzelgaoen 
4JOO00, aus Gaben der Anbeter 70000 Rubel), die Ausgaben 
betragen 174OO0 Rubel (z. B. zur Erhaltung der Grabeskirche 
und der Bruderschaft des heiligen Grabes 1920Ü, für das 
Hüspital in Jerusalem - nb. das einzige griechische in Palasuna — 
12300, für die Buchdruckerei und -binderei 4fjini^ für die beiden 
Volksschulen G200, für 12r)() ortliudu.xe Ciuisten in Jerusalem 
J9 20(i, für Abwehr der Propaganda 154UU, für Fuhrung der 
Gerichtssachen 03 800 Rubel\ Aber statt eines Überschusses 
von 50000 Rubel sind seit dem Jahre 1^72 rund 7uuO(mi Kübel 
Schulden gemacht, die jährlich mit luuuou i\Lil)el zu vei zins^^n 
sind. Von den F^ilgergaben, die jährlich mindestens zu iuuuou 
Kübel gerechnet werden müssten, kommt in Wirklichkeit nur 
der zehnte Teil bis in die Grabeskasse. Dass die Versäumnisse 
der kirchlichen Übriokrit auch von der orthodoxen Revöikrrnn:; 
des Landes gefühlt werden, beweist das 1875 an den i^atriarchen 
gerichtete Gesuch, das gar keine Antwort erhielt; 1. Jeder 
Patriarch und Erzpriester muss in seinem Sprengel wohnen; 
2. die Volksbildung soll durch einen besonderen Rat beim 
Patriarchat ge leitet werden; 3. der Eintritt in die Grabesgemein- 
schaft soll jedem Inliinder gestattet sein. Eine ähnliche Bittschrift 
ging 1873 an den Zar Alexander IL 

So Hitrowo. Aber der Schein wird nicht trOgen, dass in 
den letzten 25 Jahren sich die Zustände in der Verwaltung 
gebessert haben. Allerdings ist die Schuld, die auf dem 
Patriarchat ruht, von jenen 700000 Rubel (= 2175000 Mk.) 
auf 3 — 4 Millionen Mark gestiegen, aber auch die Einkünfte 
sind von 725073 Mk. 223100 Rubel) auf gut eine Million 
gewachsen; dahin gehören neben den eben genannten Posten 
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die Erträgnisse von Gütern, welche das Patriarchat in Palästina, 

Sniyrna, Kreta, Stambul, Kaukasien und Russland besitzt, ferner 
die Wohnungs- und V^erpflcgungigclder der Pilger an dic 
Klöster und die Vergütungen lur Seelenmessen und kirchliche 
Gebete. Die Ausgaben erreichen heute ungelähr dieselbe Höhe 
wie die Einnahmen, Hierher gehören ausser den genannten 
die Gehäker für Geistliche und Lehrer — ein Geistlicher 
bekommt freilich auf dem Lande neben der Ehre des Amtes 
nur 240 Frcs. p. a., wofür allerdings auch kaum mehr als Lesen 
und Schreiben verlangt wird; die Lehrer in den Städten 
beziehen ein Gehalt von H60 — 9G0 Frcs. — , die Unterhaltungs- 
kosten der Klöster, die Zahlung der Kopisteuer und der Miet- 
zuisenLschädigung für einen grossen Teil der Jerusalemer 
Gemeinde Diese Zahlung erfordert jährlich allein 800000 Mk.; 
sie ist historisch gewachsen als früher die orthodoxen Haus- 
besitzer in Jerusalem ihr Besitzrecht vor der muhauiuiedanischen 
Willkür nur mit Mühe aufrecht erhalten konnten, übernahm 
das Kloster des heiligen Grabes diese Häuser auf seinen Namen 
und verpflichtete sich dafür, allen Gliedern der Gemeinde un- 
entgeltlich Wohnungen zu verschaffen oder statt dessen Miet- 
zinseotschädigung zu gewähren. 

Das Mönchsleben hat sich in der griechischen Kirche 
nicht in die zahlreichen, nach ihren Zielen unterschiedenen 
Orden der römischen Kirche differenziert, sondern es ist auf 
der ursprünglichen Stufe des Eremitenlebens und der klöster- 
lichen Mdnchsvereine stehen geblieben. Beide Formen sind 
in Palästina vertreten, bei der zweiten ist aber zu unterscheiden 
zwischen den eigentlichen Klöstern und den im Volksmunde 
so genannten, den Kirchengutsverwaltungen. Der letzteren gibt 
es 88; sie bilden mit ihren Vorstehern, den Rejes, den Mittel- 
und Stutzpunkt der betr. Ortsgemeinde namentlich gegen 
Obergriffe einer muhammedanischen Majorität; ausserdem hat 
der Rejes, in der Regel ein nationalgriechischer Mönch, das 
betr. Kirchengut (Wakf) pachtweise in Verwaltung. Klöster 
im strengen Sinne des Wortes zählt man 22; davon sind 19 
in Jerusalem, und zwar 13 Männerklöster mit 200 Mönchen und 
6 Frauenklöster mit 76 Nonnen. Araber werden in den Klöstern 
nur ausnahmsweise zugelassen; im ganzen zählt man etwa 860 
Mönche und SO-^lOu Nonnen, da auch die kirchlichen Ver- 
waltungsgebäude mönchs- und nonnenartige Bedienung haben. 
Der Klosterdienst geht in der Übung der vorgeschriebenen 
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Zeremonien auf; Lebensäusserungen wissenschaftlicher oder 
knhtireUer Art sind bOchsi spärlich. Das ganze Ktosterweaeii 
nntersteht dem Patriareben. 

So wenig aber auch die Kloster der geistigen Hebung 
des Volkes dienen, so muss doch anerkannt werden, dass sich 
der Patriarch neuerci;nL;s diese Pkbung auf andere Weise^ 
nämlich durch die Gründung von Schulen, angelegen sein 
lässt Hitrowo berichtet in seinem Buchr, dass er isso den 
jE^anzen Patriarchatsbezirk bereist und ausser in Jerusalem an 
keinem Orte eine orthodoxe Schule gefunden habe; auf 82 
lateinische und protestantische Schulen bei einer Gesamtzahl 
von \'A()00 Lateinern und Protestanten seien nur 2 cMthodoxe 
Volksschulen bei einer Gesamtzahl von 26000 Orthodoxen 
gekommen. Wenn wir auch die Verantwortung für diese 
Angaben dem Berichterstatter überlassen müsst n, so steht doch 
jedenfalls fest, dass die Schulgründungen des schon erwähnten 
Kyrillos (1S45 — 1861) — er g;rün(iete neben der geistlichen 
Schule HU Kreuzkloster bei Jerusalem 24 Volksschulen — wieder 
zurückgegangen sind und erst in allerjüngster Zeit ihre Fort- 
setzung gefunden haben. Dabei sind die Motive damals und 
beute zum T*^il [^^anz dieselben und entspringen dem Bestreben^ 
dem Schulgründungsstreben der Lateiner und Protestanten — 
heute ist die Tätigkeit der Russen hinzugekommen — zu 
begegnen und dem Verlust des Nachwuchses an die fremden 
Konfessionsschulen Einhalt zu tun. Aber die griechische Kirche 
dürfte heute auch, wiewohl erst spät, ohne weiteres die 
Wichtigkeit einer guten Elementarbildung für Palästina begriffen 
haben. Daher hat der jetzige Direktor der Tagscbule in 
Jerusalem vor wenigen Jahren das deutsche Schulwesen in der 
Schweiz studiert und nach schweizerischem Musler die Reor- 
ganisation der Jerusalemer Schule eingeleitet. Daher hat das 
Patriarchat im Jahre 1903 einen umfassenden Lehrplam (16*2 
Druckseiten) für alle Schulen herausgegeben, von der Klein- 
kinderschule an, deren erste vor ein paar Jahren in Jerusalem 
als KonkurrenzgrOndung gegen die deutsch- protestantische ins 
Leben gerufen wurde, über die verschiedenklassigen Volks- 
schulen bis hin zur höheren Bürgerschule. Daher hat sich 
endheb der Plan einer Handelsscbulgründung in Jaffa, von dem 
der Patriarch mir im Frübjahr 1905 sprach, wider Erwarten 
bereits im vergangenen Jahre (1906) erfüllt. Die Handelsschule 
legt, ihrem Zweck entsprechend, den Nachdruck auf den Betrieb- 
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der fremden Spracht n, von denen griechisch, arabisch und 
türkisch, französisch und enghsch gelehrt wird, daneben soll 
sie eine Abteilung zur Vorbildung von Lehrern führen und dem 
drückenden Mangel an geschulten I ehrkrJiften abhelfen; sie 
zahlt gegenwärtig an Internen und Externen 80--MÖ Schüler. 
Im ganzen haben von den «(i griechischen Genieinden und 
Gemeindlein des Landes 59 ihre Schulen; an 48 Orten sind 
nur Knabenschukti, die im ganzen 2700— 2800 Schüler mit ca. 
IOC Lehrern zählen, an 16 Orten sind neben den Knaben- auch 
Mädchenscfaulen, die von über 1000 Mädchen besucht und von 
85^^ Lehrerinnen venraütet werden. 

Eine Besserung der Zustände scheint sich auch darin 
zu dokumenderen, dass die Kasse des heil Grabes alljährlich 
aber eine Einnahme von mehreren 100000 Frcs. verfftgt, nicht 
bloss, wie Hitrowo sagte, verfügen sollte. Jenem grossardgen 
VeTSicIcem scAimt also durch eine geordnetere Verwalkung der 
Boden entzogen zu sdn. Die Grabeskasse steht nicht nnter 
der Kontrolle des Patriareben, sondern sie liegt in den Händen 
«Hier dreigliedrigen Klerikerkommission, weldie die grossen 
Cfberscbtae nach Ihrem Ermessen zu rentablen Anlagen ver- 
wendet. So sind aus diesen Mitteln durch den gegenwärtigen 
CrabeshlMer der neue Basar neben der protestantischen Erlöser- 
Idrche, eine lange Reihe Kaufläden vor 4em Jalfator und dar 
grosse Basar m Jaffa hergestellt; gegenwärtig ist neben dem 
Neuen Tor in Jerusalem abermals eine Reihe ansefaniicfaer 
Verkanfntände im Entstehen begriffen. Für die iohnendsle 
Vercinsung dieser Kapitalien, die Menschenbikhmg, scheint aller- 
dmgs das Verständnn zu fdrien. 

Rassland pflegt seit Ausgang der ersten Hälfte des vortgen 
Jahrhunderts langsam aber planmässig und mit «steigendem 
Erfolge die Beziehungen zum heiligen Lande. Dabei verknüpfen 
sich mit den kirchlichen politische Interessen; der Gedanke, 
die Vorherrschaft, die einst Kon^tantlnopel über den christlichen 
Orient ausübte, mit der russischen Krone d. i. mit dem Zaren 
zu verbinden, führte zu einer Politik der Saaimlung aller ausser- 
russischen uilhodoxen Elemente. Dass Kussland dabei geschickt 
die Achillesfersen der griechischen Landeskirche auszunutzen 
wusste, zeigen der zweite und drriie Prograroinpunkt der ersten 
geistlichen Mission vom Jahie 1H47: Es sollte ein bildender, 
das Anscheii rhöhender Kinlluss auf die griechische Geistlich- 
keit ausgeübt werden, uod es sollten die eingeborenen Araber 
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zur Rechtgläubigkeit herangezogen und von dem ObertritL zi* 
den Lateinern abgehalten werden. 

Etappen auf dem Wege der russischen Politik waren 
die regelmässige Verbindung der russischen Dampfschiffahrts- 
gesellschaft vom Jahre lKn7, die Errichtunt^ des Konsulats in 
Jerusalem nach dem Krimknege, die Gründung eines reich aus- 
ges^tatteten Palästina-Komitees in Russland, die Reise seines 
Vorsitzenden, des Grossfürsten Konstantin, nach Palästina (1^59)^ 
und die Überscbwemmung der heiligen Stätten mit russischen 
Pilgern. Waicn es um 1800 einige Zehner, so zählte man 
18_M bereits 4üO, 1857 8oo, 1859 950 Pilger. Der Zuzug ist 
ständig gestiegen, ihre Zahl betrug von 1900 bis 19U5 durch- 
schnittlich 7000, steigerte sich auch wohl bis lODOO, In den 
allerletzten Jahren haben die äusseren und innert n \'rr\\ icke- 
lungen Russlands der Pilgerbewej^ung naturgemass Abbruch 
getan, im Frühjahr 1005 zählte man in Jerusalem nur 2 — :u)<)0- 
Russen, immerhin noch ebensoviel als die katholischen Christen 
des Abendlandes zusammen stellen (1904: 24G0). 

Das bewahrte Mittel der russischen Politik bezw. Mission 
heisst Boden gewinnung, das Wort in Territorialem und in 
getsttgetn Sinne genommen. Ffir beide Zwecke stellt die 
^Kaiserliche orthodoxe Palflstina*Gesellschaft in 
Russland* reiche Mittel bereit. Sie ist heute die Seele der 
ganzen Aktion und verfolgt neben den wissenschaftlichen 
Forscbungszwecken, die sie in eine Reihe mit dem ^Deutschen 
Verein zur Erforschung Palästinas"* und dem englischen 
«Palestine Exploration Fund* stellen, auch die eng verknöpften 
kirchlich>nationalen Interessen, indem sie Abteilungen fOr die 
Unterstfltzung der orthodoxen Pilger und fflr die Pflege des 
orthodoxen Glaubens im I.ande unterhalt. Unter den ca. 16C00 
Mitgliedern fehlen auch die allerhöchsten Kreise mit namhaften 
Gaben nicht. 

Mit Httlfe dieser Palastina-Gesellschaft hat Russland in 
wenigen Jahrzehnten einen riesigen Bodenbesitz im heiligen 
Lande erworben. Zunächst in Jerusalem. In den 60 er Jahren 
wurde der Grund zu dem .Rttssenbau* gelegt, der aUmfthllcb 
zu einer grossen Kolonie vor dem Jaflator herangewachsen 
ist; hier liegen Kathedrale, Wohnhauser für die Beamten der 
geistlichen Mission, Spital und Apotheke, Konsulat und vier 
mächtige Hospize, die im ganzen lOüOO Pilger fassen sollen. 
1859 wurde in der Altstadt südösthch von der Grabeskirche 
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ein i latz angekauft, auf dem 1883, 87 und 88 alte Baureste^ 
vielleicht von der Basilika Konstantins, freigelegt wurden. Auf 
dem Ölberg besitzen die Russen eine ganze Reihe von Nieder- 
lassungen, unter denen gewollt oder ungewollt der festungsartige 
Aussichtsturm besonders charakteristisch ist. An weiteren 
Niederlassungen in Palästina seien nur die Besitzungen zu Jaffa,. 
Ramie, 'Ain-Karira, Bet Dschala, Hebron, Tibenas, Haifa und 
Nazareih genannt. 

Dem Landerwerb geht die geistige Bodengewinnung zur 
Seite, sie wird durch Erziehung und Unterricht der ein- 
geborenen Revölkerunj^ betrieben. Allerdings ist der russischen 
Kirche erst durch einen Ferman v. J. 1902 das Recht der 
Schulgründung eingeräumt worden, aber seitdem scbiessen 
russische Schulen auch wie die Pilze aus der Erde; man zühlt 
gegenwärtig in Palästina und Syrien über t:"0 — weite Strecken 
Galiläas sind einfach russifiziert — , und sie sind durchweg mit. 
leistungsfähigen pädagogischen Kräften besetzt. In Nazarrth 
werden eingeborene Lehrer auf dem russischen Seminar aus- 
gebildet, für künftige Lehrerinnen ist die von der Zarin errich» 
tete iMustermädchenschule in Bet Dschala die Stätte. Nach 
dem Jahresbericht über das griechische Schulwesen in der neu 
gegründeten orthodoxen Zeitschrift j,Nea Sion'' wenden die 
Russen trotz der neuerlichen griechischen Schulpflege auch 
heute noch mehr als das Doppelte für Elementarschulen auf 
als das Patriarchat. Hier werden auf einen Schüler nur 159 Vtt- 
dort 380—400 Piaster verwandt 

Die Russen marschieren in dem Unterrichts- und Erziehung^ 
wesen mit an der Spitze der in Palastina arbeitenden Nationen 
und Konfessionen» und sie haben dadurch zur Stärkung der 
orthodoxen Kirche im Lande letzthin ganz wesentlich mitgewirkt 
Die Kehrseite dieses Tatbestandes ist freilich die, dass die 
griechische Kirche in Palästina immer mehr unter den Einfluss 
Russlands kommt, und dass Russland sich allgemach dem 
unausgesprochenen Ziel seiner Kircbenpolitik nähert: der 
Vormachtsstellung Ober die ganze orthodoxe Kirche 
des Orients. 

Einen wichtigen Schritt zur Verwirklichung dieses Ziels 
hat freilich das griechische Patriarchat dem reichen, rührigen 
Glaubensbruder bisher versagt, und es denkt auch in Zukunft 
nicht an diese Konzession gegen den Rivalen; das ist die aktive 
Beteiligung der Russen am Gottesdienste in den grossen Heilig- 
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tttmero, nameiuUch in der Grab«tkircbe. Gegenwärtig dfirfe« 
wobi die russkcheo Pflger die belügen Stiften besuchen und 
innnchen Rubel dort hinterlassen, aber eine Fabrung durch 
russische Priester oder Mönche ist dabei aufigeschlossen. Ein 
Anteil an den Besitzsatten bAtte neben dem idealen zuglcidi 
den prektitchen Wert, dass die Besittltirebe vor dem VoUct 
gewissermassen den sichtbaren Beweis der geschicbtliehen 
Zusammengehörigkeit mit der christlichen Urzeit erbringt und 
dadurch an Geltung gewinnt Aber das Patriarchat denkt um 
so weniger daran, den neu eingewanderten Russen das 
Benutzuogs^, geschweige denn das Besitzrecbt der heiligen 
Siatten einzuräumen, als es damit eines seiner uralten Sonder- 
rechte aus der Hand gäbe und sich gegenübe r der vorzüglich 
arbeitenden Organisation der Küssen selber zur schlechthinigcn 
Ohnmacht verurteilte. Aber selbst wenn eines Tages Geldnot 
oder andere Umstände zu diesem Entgegenkommen willig 
maciiien, so würden sofort die Lateiner unter Berufung auf 
die Bestimmung des Berliner Kongresses v. J. 1878, dass 
bezüglich der heiligen Stätten alles in dem Status quo verbleiben 
soll^, protestieren. Denn die zi' li)''wuöste Propaganda der 
Lateiner verträgt sich naturgeraäss um der russischen Kroberungs» 
politik viel w'eniger al^ mit der griech ihciicn Defensivstelkmg. 
Es fragt Sich nur, ob bei die&eni künltigen Zusamnienprall das 
kileinische Frankreich den Fehdrh.mdschliii d( r \ erbündeten 
Russen im heiligen Lande aulnelimen wird, oder <jl) es sich, 
was wahrscheinlicher ist, durch Entgegenkunimen gegen die 
russischen Ansprüche um den letzten Rest der angemassten 
Protektoratsstcllun«: über den lateinischen Orient bringen wird. 
Doch dns s^nd Zukunitsfragen Für die gegenwärtige Machte 
Position ist noch von Bedeutung, dass Russland bei der letzten 
Restauration der Grabeskuppel 1868 fi^^ von der Pforte als 
Bauherr zugelassen ist und sich dadurch ein ideales Besitzrecht 
an der Grabeskincbe erworben hat. Ein Zug von Diplomatie 
gegenüber der griechischen Kirche ist femer die ProtektorroU«;, 
welche Russland gegen die kleinen Denominationen des orieo* 
talischen Christentums, die zum teil durch die Grieche» und 
Armenier in ihren Rechten beschränkt worden sindi spielt. 
Aber ungleich wichtiger als diese SchutzstelLong zu den wenige» 
Abessyniern und georgischen Christen in Jerusalem ist für seine 
Operationen im Lande die Sympathie der eingeborenen Bevölker- 
ung» die Russland sich durch die ?iic;ge des nationaWjfabisoben 



Digitized by Google 



— 173 - 



Gedankens mittels der Schulen und der Bildung eines ein- 
geborenen Priesterstandes erworben hat. 

(Fortsetzung über die römisch-katholisciie und protestantische 

Kirche folgt.) 

DAS TÜRKISCHE BERGRECHT. 

Von Dr. jur. Bruno Blau. 

Das Bergrecht umfasst die Rechtssätze, welche das An- 
eignungsrecht an Mineralien regeln, und ist daher für Länder, 
welche im Schosse ihrer Erde Mineralien bergen, von grosser 
Bedeutung. Das Eigentum an der Ausbeute der Bergwerke 
kann vom Gesetze entweder demjenigen zugesprochen werden, 
welcher das Vorhandensein von Mineralien an der betreffenden 
Steile entdeckt hat, oder dem Eigentümer dieser Stelle oder, 
wie es früher fast überall geschah, dem Staate. Je nachdem 
in einem Lande das eine oder das andere Rechtens ist, wirkt 
das Bergrecht bestimmend auf die Eigentumsverhältnisse und 
damit auf die ganze volkswirtschaftliche Ent Wickelung des Landes. 

Im türkischen Reiche, also auch in Palästina, beruht das 
Bergrecht jetzt auf dem Kaiserlichen Irade vom 25. August 
1903 (16. Zilhidje 1304), welcher an die Stelle der früheren 
Gesetze vom 6. September 1887 und 8. Januar 1888 getreten ist. 

Das türkische Recht unterscheidet drei Arten von Berg- 
werksbetrieben, nämlich Bergwerke, Gruben und Steinbrüche. 
Hiervon fallen nur die beiden ersten unter das genannte Gesetz, 
und zwar galten für jede von ihnen besondere Bestimmungen. 

Bergwerke sind diejenigen Betriebe, in denen Erze vor- 
kommen, welche sich in Adern, in Schichten oder in Massen 
im Boden linden und aus denen Gold, Silber, Platin, Queck- 
silber, Blei, Eisen, Kupfer. Zinn, Zink, Aschblei, Kobalt, Chrom, 
Arsenik, Mangan, Antimon, Aluminium, Bernstein, Schwefel, 
Alaun, Graphit, Steinkohle, Erdpech, Bergül, Naphta, Asphalt, 
Petroleum, Edelsteine jeder Art, Schmirgel, Meerschaum, 
Steinsalz, Salzwässer, kalte und heisse Mineralwässer gewonnen 
werden. 

In den Gruben dagegen werden Eisenerze, welche sich 
hie und da auf der Erdoberfläche finden, ferner schwefelkies- 
halttge Erde, aus welcher Eisenschwefelsäure gewonnen wird, 
Sand, metall- und alaunhaltige Erde, Schlacken und andere 
metallhaltige Stoffe, für deren Gewinnung nur oberflächliche 
Arbeiten erforderlich sind, ausgebeutet. 



Digitized by Google 



— 174 — 



Die Ausbeutung sowohl der Bergvverke als auch der 
Gruben ist erst möglich, wenn sie durch einen Kaiserlichen 
Irade gestattet worden ist. 

Bezüglich der Bergwerke ist der Grundsatz der soge- 
nannten ^BergbauJreiheit" durchgeführt, d. h. ein jeder, welcher 
Minerali^^n findet, kann die Genehmigung zur Aubl)t utuns^ der- 
selben erhalten, nicht nur der Eigentümer des Bodens selbst» 
weicher darin unterirdische Schätze entdeckt. 

Die Erlaubnis zur Ausbeutung eines Bergwerks wird auf 
die Dauer von 99 Jahren erteilt; für Bergwerke, in denen sieb 
Mineralien finden, die nicht in Adern, sondern nur in Massen 
vorkommen, also Cbrom, Schmirgel, Bor und ähnliche Stoffe, 
kann der genannte Zeitraum nach dem Ermessen der Ver* 
waltungsbebörde verlängert oder verktlrzt werden, er muss 
aber mindestens 40 Jahre betragen. 

Während der Konzessionszeit sind die Bergwerke ver- 
äusserlich und vererblich. Hierfür sind jedoch besondere 
Förmlichkeiten vorgeschrieben. 

Die Maschinen; Gebäude, Brunnen, Steinbrüche und 
anderen Einrichtungen, welche dauernd zur Ausbeutung der 
Beigwerke dienen, ferner die Pferde, welche den Galerieen- 
dienst verrichten, alle Werkzeuge und Gerätschaften, die zur 
Förderung, Beförderung und Reinigung der Erze verwendet 
werden und ausserdem der Proviant für ein Jahr, sind unver- 
äusserlich, unpfändbar und unverpfändbar, Sie sind unbeweg- 
lichen Sachen gleich zu achten. Alle anderen zur Ausbeutung 
der Bergwerke dienenden Materialien, femer die bereits ge- 
wonnenen Erze und die Anteile an einer Bergwerksgesellschafi 
sind als bewegliche Sachen anzusehen. 

Wer in seinem Grund und Boden bergbaufäiiigc Mineralioi 
aufsuchen, wer ^schürfen" will, hat zunächst ein Gesuch an 
den Generalgouverneur der Provinz zu richten. In dem Gesuche 
mtlssen die Lage, die Grenzen und die anderen Einzelheiten 
des fraglichen Terrains sowie die Beschaffenheit des aufzusuchen- 
den Bergwerks angegeben werden. Nachdem festgestellt worden 
ist, dass das beabsichtigte Schürfen unschädlich ist, wird das 
Gesuch an das Ministerium für Ackerbau, Bergwerke und 
Forsten weitergegeben. Hier wird es in ein besonderes Register 
eingc n agen. Sodann werden die Kosten von 3 — 5 Pfund ein- 
gezogen, worauf der Generalgouverneur dem GesuchssteUer eine 
Bescheinigung erteilt. 
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Zum Schürfen in Konstantinopel und Umgegend wird die 
Bescheinigung durch Kaiserlichen hadc erteilt. 

Wer in Domänenländereien oder in fremdem Grundbesitz 
schürfen will, hat, falls der Eigentümer des Landes seine 
Zustimmung nicht erteilt, eine besondere Ermächtigung der 
Regierung einzuholen. Er hat ferner den Grundeigentümer 
für allen etwa entstehenden Schaden zu entschädigen. 

Das Schürten auf öffentlichen Plätzen ist verboten. Ebenso 
ist es verboten, auf Plätzen, die von vier Seiten mit Mauern 
umgeben sind, inHofräumen und Gärten Bohrungen vorzunehmen, 
I]runnen zu graben, Öfen zu setzen und Geräteschuppen zu 
errichten, falls nicht die Eigentümer der Plätze, welche in einer 
Entfernung bis zu 150 Arschinen wohnen, ihre Zustimmung 
gaben. 

Das SchUrfgesuch muss bestimmten Erfordernissen ent> 
sprechen; auch ist demselben eine Skizze des in Betracht 
kommenden Gebiets beizufügen. Dieses Gebiet darf höchstens 
15000 Dunam gross sein. 

Nachdem die oben erwähnte Bescheinigung erteilt worden 
ist, werden von den Behörden eingehende Untersuchungen der 
Ortlicbkeit angestellt und Erkundigungen über die Persönlichkeit 
und die Vermögensverhältnisse des Gesucbsstellers eingezogen. 
Bevor dieser dann die Erlaubnis zum Schürfen erhlUtj hat er 
sichere Bflrgschaft zu leisten. Für die Erlaubnisscheine wird 
ausserdem eine Gebühr von 5 — 15 Pfund erhoben. 

Wird ein Schflrfgesuch sechs Monate lang nicht verfolgt^ 
so gilt es als zurückgenommen. 

Eine neue Erlaubnis zum Aufsuchen desselben Bergwerks 
wird während einer in dem Erlaubnisschem zu bestimmenden 
Frist nicht erteilt 

Der Erlaubnisschein kann auf einen Anderen nur mit 
Genehmigung der Behörden übertragen werden. — 

Die Genehmigung zur Ausbeutung von Bergwerken kann 
jeder Türke und jeder Angehörige einer der Mächte, welche 
dem (^Protokoll betreffend den Besitz von türkischen Grund* 
stücken durch Fremde'' zugestimmt haben» erlangen, sei es für 
sich selbst^ sei es als Mitglied einer Gesellschaft. 

Falls die Genehmigung einem Anderen als dem Entdecker 
des Bergwerks verliehen wird, so wird letzterer durch den 
Konzessionsinhaber nach dem Ermessen derBergwerksverwaltung 
entschädigt. — 
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Wer die Erlaubnis zum Schürfen bereits erhalten hat und 
auch die Genehmigung zur Ausbeutung des Bergwerks nach- 
suchen will, hat sich an die I^ergwerks Verwaltung zu wenden. 
Das Gesuch niuss einen l)e!5timmten Inhalt haben. Ihm sind 
ein Plan des Ausbeutungsfeldes, ein Bericht des Ingenieurs, 
welcher die Untersuchungsarbeiten geleitet hat, sowie eine Probe 
des gewonnenen Erzes beizufügen. 

Das Gesuch wird von der Bergwerksverwaltung geprüft 
und in ein dazu bestimmtes Register eingetragen. Sodann 
erfolgt die Bekanntmachung des Gesuchs in einer türkischen 
und in einer französischen Zeitung, femer in der Zeitung 
des Vilayets und auch durch Aushang an geeigneten Plätzen 
des Vilayets. Diese Bekanntmachung erstreckt sich über zwei 
Monate. Nach Ablauf dieser Zeit berichtet der Generalgouverneur 
der Bergwerksverwaliung darttber, ob gegen die Erteilung der 
Genehmigung Einsprüche eingegangen sind. Nach Prüfung der 
Sachlage wird der Firman, welcher die Ausbeutung des Berg- 
werks gestattet, von der Bergwerksverwaltung vorbereitet und 
nach seiner Sanktionierung durch den Sultan dem Gesucbssteller 
ausgehändigt. Sein Inhalt wird, allerdings nur einmal, in 
derselben Welse bekannt gemacht wie das Gesuch. 

Der Firman gilt nur iür die in ihm bezeichneten Mineralien; 
sollen andere Mineralien abgebaut werden, . so ist ein neuer 
Firman nachzusuchen. 

Wer ohne die erforderliche Genehmigung Bergbau treibt, 
wird in eine Strafe von 100 — 1000 Pfund genommen. Femer 
wird alles gewonnene Erz beschlagnahmt; ausserdem sind 
diejenigen Personen, deren Rechte verletzt worden sind, zu 
entschädigen. — 

Bei der Aushändigung des Firmans ist eine Gebühr von 
50 — 200 Pfund zu entrichten. Ferner hat der Bei^werksbesitzer 
zwei verschiedene Abgaben zu zahlen. Einmal bat er fttr jeden 
Djerib Landes eine feste Steuer von 10 Piastern zu zahlen. 
Diese Steuer fällt bei den Mulk- und den Evkafi-sahihö-Ländereien 
deren Eigentümern, bei den Domänen und den Mewkouid- 
Ländereien dem Staate zu. 

Sodann wird eine Steuer von dem Ertrage des Bergwerks 
erhoben. Diese Steuer beträgt je nach der Art des g«. wonnenen 
Erzes 1 — 20 vom Hundert des Reinertrages. 

Der Bergwerksbesitzer hat täglich die Menge, die Be- 
schaffenheit und den Wert der abgebauten Minerahen in ein 
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besonderes Register einzutragen, ferner alle drei Monate dem 
Gouverneur einen kurzen Bericht zu erstatten und ihm im ersten 
Monai des Jahres einen Auszug aus seinem Register einzureichen, 
aus welchem sich der Ertrag des vorhergehenden Jahres ergibt, 
und endlich am Ende des Jahres einen detaillierten Bericht 
abzufassen, welcher in einem Exemplare der Bergwerksver- 
waltuni^ und in einem zweiten Exemplare der Lokalverwaltung 
oder dem Generalgouverneur zugestellt wird; dieser Bericht 
muss die Menge und die Qualität der ausgebeuteten Erze 
angeben. 

Ein Verstoss gegen diese Bestimmungen wird mit einer 
Strafe von 5 — 25 Pfund geahndet. Ausserdem tritt eventuell 
die Strafverfolgung wegen Betruges ein. — 

Der Berg Werksbesitzer hat spätestens zwei Jahre nach 
Erteilung der Genehmigung mit der Ausbeutung des Bergwerks 
zu beginnen; diese FVist kann noch um sechs Monate verlängert 
werden. Nach erfolglosem Ablauf der Frist erlischt die 
Genehmigung, falls nicht stichhaltige Gründe für das Verhalten 
des Berg Werksbesitzers von diesem dargetan werden. 

Jeder BergwerUsbesitzer hat nachzuweisen, dass er die 
technischen Fähigkeiten für die Ausführung der Bergwerks- 
arbeiten besitzt; er hat ferner dem Generalgouverneur und 
der Bergwerksverwaitung gegenüber einen Bevollmächtigten 
für alle Bergwerksangelegenbeiten zu bestellen. 

Mit Ausnahme des Ingenieurs und des Werkführers 
müssen alle Bergwerksangesteilten und -arbeiter türkische 
Staatsangehörige und aus der Gegend sein, in welcher sich 
das Beigwerk befindet. Eine Zuwiderhandlung gegen diese 
Bestimmung wird mit einer Geldstrafe von 100 Pfund bestraft; 
im Wiederholungsfalle kann dem Bergwerksbesitzer die Kon- 
zession entzogen werden. 

Mit der Verwaltung der Bergwerke ist in dem Hauptort 
jedes Vilayets ein Bergwerksingenieur betraut. Diese Ingenieure 
haben den Bergwerksbetrieb zu beaufsichtigen, die in der Nähe 
von Bergwerken befindlichen Gebäude vor Schaden zu bewahren 
und die Sicherheit des Landes zu gewährleisten. 

Der Generalgouverneur und die Ingenieure wachen auch 
darüber, dass die Arbeiter in den Bergwerken angemessen be- 
zahlt und gut behandelt werden. 

Die Ingenieure haben ferner die Aufgabe, die Bergwerks- 
besttzer auf Missstände in deren Betrieben aufmerksam zu 
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machen und ihnen Verbesserungen im Betriebe anzuj^eben, 
ferner Unregelmässigkeiten und Verstösse gegen das Gesetz 
bei der Ortsbehörde oder bei der Berg Werksverwaltung zur 
Anzeige zu bringen. 

In jedem Bergwerk mtissen Arzt und Apotheke vorhan- 
den sein. 

Wer einen begonnenen Bergwerl<snetrieb einstellen will, 
hat zuvor die Ermächtigung der Bergwerksverwaltung einzuholen 
und zu diesem Zwecke ein Gesuch an den Generalgouvemeur 
zu richten. ~ 

Was die „Gruben" angeht, so kann in ihnen dit Aus- 
beutung durch den Grundeigentümer auf unbeschränkte Zeit 
erfolgen, nachdem durch Kaiserlichen Firman die Erlaubnis 
hierzu erteilt wordt n ist Für diese Erlaubnis ist eine Gebdhr 
von 4 Pfund zu zahlen 

Falls der Eigentümer des Bodens, m welchem sich eine Grube 
befindet, diese nicht ausbeuten will oder die Abbauarbeiten 
einstellt, dann kann das Abbaurecht auch einer anderen Person 
auf deren Antrag verliehen werden. 

Wird ein Landstück als Grube ausgenutzt, so wird ausser 
der Ertragssteuer weder der Zehnte noch eine andere Abgabe 
iVar das Land oder für die Grube erhoben. 

Die Gruben werden ebenso wie die Bergwerke von 
Ingenieuren und von Agenten, welche von der Bergwerks- 
verwaltung ernannt werden, überwacht 

Alljährlich ist ein eingehender Bericht über den Stand 
der Grubenarbeiten sowie über die Menge und die Beschaffenheit 
des Jahresertrages in zwei Exemplaren einzureichen, und zwar 
an den Generalgouvemeur des Vilayets bezw. an die Bergwerks- 
Verwaltung. 

Wer dies unterUsst, hat eine Geldstrafe von 10 — 100 Pfund 
zu gewärtigen. — 

Streitigkeiten, wegen des Besitzes von Bergwerken 
werden auf dem Verwaltungswege entschieden. Andere 
Streitigkeiten kommen vor die ordentlichen Gerichte. Streitig* 
keiten wegen solcher Bergwerke, die Ausländem konzesaoniert 
sind, kommen vor die ordentlichen Gerichte, falls eine Frage 
des Eigentumsrechts zu entscheiden ist. 
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AGÜDATH HAKORMIAL 

Es wird häufig darüber geklagt, dass es der jadischen Be* 
völkenmg in Palastia aan Initiative zar SelbsthOlfe fehlt ; denn 
vieljährige Bevormundung durch die Administration hatten die 
ländlichen Kolonisten, die jährlich sich erneuernden Cbalukka- 
gelder, den Bewohner der Stadt derart korrumpiert, dass ihnen 
der Gedanke, steh selbst zu helfen, allmählich ganz fremd ge- 
worden sei. 

GhScklicherweise tritt jetzt doch eine Reihe von Er- 
scheinungen zu Tag;e, die darauf hindeuten, dass diese Periode 
des Suchens einer Stütze von aussen ihrem Ende entgegen geht. 
Einerseits fliessen die „Schnorrgelder" nicht mehr so reichlich 
und die an Stelle Rothschilds seit einigen Jahren getretene 
Palästina-Kommission der Jewish Colonization Association ist 
bedeutend schwerhöriger gegen Bitten und unempfindlicher 
gegen Bettel- und Drohbriefe als der Baron selbst, andererseits 
b^nnt sich in Palästina unter dem Einfluss zionistischer Ideeni 
namenUicb unter der Jugend doch ein gewisses Ehrgefühl zu 
entwickeln, welches die Schimpflichkeit des bisherigen Zustandes 
stärker empfindet, als die ältere Generation. 

Der lünfluss, den der von modernen Ideen geleitete «Be- 
zalel^ in Jerusalem erhielt, ist ein Beweis hierfür, dergleichen 
eine Reihe Institutionen und Kassen in der Kolonie. 

Eine der erfreulichsten Erscheinungen dieser Art ist die 
Agudath Hakoi Iii 1111, eine vor 3 Jahren in der Kolonie 
Rechoboth begründete Winzer-Genossenschaft. 

Während früher die gesamte Weinernte dieser Kolonie 
an den grossen Keller der Rothschildschen Administration in 
Rischon le Zion abgeliefert wurde, versuchten vor einigen 
Jahren mehrere der energischsten Kolonisten, sich langsam auf 
eigene Eüsse zu stellen, indem sie sich einen kleinen eigenen 
Keller erbauten. Das Grundkapital der Gesellschaft wurde durch 
Ausgabe von Anteilen ä 600 Frcs. zusammengebracht, betrug 
also ursprünglich 1800 Frcs. Zur Anlage des Kellers selbst 
wurde dazu noch eine in 10 Jahresraten rückzahlbare Anleihe 
von 20 000 Frcs. bei der Anglo-Palestina Co. aufgenommen. 
Jedes Jahr wurde der Keller vergrössert und die Menge des 
dort verarbeiteten Weines vermehrt, so dass die Gesellschaft 
hoffen durfte, innerhalb 6 Jahren die Trauben sämtlich selbst 
zu verarbeiten. 
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Notgedrungen musste aber diese Frist abgekürzt werden» 
da der jetzt unter die Verwaltung der Kolonisten gestellte 
Keller von Rischon, in der Absicht, seine Produktion möglichst 
einzuschränken, sich weigert, von solchen Kolonisten Trauben 
anzunehmen, die auch anderweitig ihre Trauben zu verwerten 
suchen. 

So gab denn die Agudaih Hakormim zur Vergrösserun^ 
des eigenen Betriebes weitere 18 Anteile ä 700 Frcs. und 
einen Anteil ä KOO Frcs. aus, so dass das gesamte Kapital der 
Gesellschaft sich jetzt auf 28ouO Frcs. beläuft. 

Jeder Anteil berechtigte ursprünglich 25 Kantar Trauben 
(ä 300 kg) in den Keller zu liefern, während mit der Erhöhung 
der neuen Anteile auf 900 Frcs. diese Berechtigung auf 35 Kantar 
vermehrt wurde. 

Die von dieser Winzer-Genossenschaft produzierten Rot-, 
Weiss- und Süssweine belaufen sich 



Der Wein wird hauptsächlich in Ägypten abgesetzt und 
zwar betragen die Durchschnittspreise ab Jaffa etwa 20 Frcs. 
für Rot- und Weisswein, 35 Frcs. fQr Sosswein p. hl. 

Der hypothekarisch mit 20000 Frcs. belastete Keller soll 
einen Wert von 30000 Frcs., die Einrichtung (Maschinen, 
Fässer etc.) einen solchen von 88000 Frcs. repräsentieren. 
Der technische Betrieb wird durch den Kellermeister von Padua 
geleitet, der viele Jahre im Keller von Zichron-Jacob tätig war, 
die Leitung des ganzen Unternehmens untersteht einem aus 
den drei Kolonisten Smeeliansky, Hermann und Jacobsohn 
bestehenden Komitee. 

Wie uns mitgeteilt wird, konnte die Gesellschaft im letzten 
Jahre ihren Mitgliedern anstatt 15 Frcs. pro Kantar, wie der 
Keller von Rischon 18 Frcs. pro Kantar vergüten, was darauf 
hinweist, dass dieser kleine und ohne teure Maschinen arbeitende 
Keller rationeller wirtschaftet als der mit allen modernen 
Finessen ausgestattete Kelter in Rischon. 



im Jahre 1901 auf 

n n 1906 , 



Rotwein 
1150 hl 
120O hl 
1800 hl 



Weisswein 



50 hl 
800 hl 
800 hl 



Süsswein 
100 hl 
400 hl 
2000 hl 
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MITTEILUNGEN UND MISZELLEN. 

Rischon l*Zion. 

Am 25. JuU lUeses |«hres feierte die Kolonie Rischon Lezlon die ranfund' 

zwanzigste Wiederkehr ihres GrQndunfjsugcs. 

Am 15. Ab unsere«; Jahres 5o4J (IS82) wurden die Verkautspapicre uiuef- 
zeichnet, au{ Grund deren ein Stück boden von ca. 300 Hektar Hflche an eine 
Gruppe von Juden überging, die von Rußland nacli Paiistiita tbetfesledelt waren. 
Zelin Mitflleder xllilte die Gruppe damals. Drei von Ihnen leben hente noch als 
Kolonisten In Rischon, and einer von diesen, Freimann, lifit soeben in Jerusalem 
eine hebräische Festschrift von ca. 15 Bogen drucken, die eine Art Chronik der 
Kolonie darstellt und einen tiefen Einblick In die Entstehung, Entwickelung und 
mannigfachen Ereignisse gewährt, aus denen Rischon als eine der interessantesten 
jüdischen Ansiedelungen hervorgegangen isu 

Gegen Ende des Jahres 1882 zihlte Rischon etwa 20 Familien mit ca. 100 
Seelen: nlmllch die vorcrwflhncen 16 Kolonisten, einen Schlichter, einen Tischler, 
einen Klempner und einen Mann, der einen kleinen Laden hlelL Jetzt zählt man 
an 200 Familien mit über 800 See:en. und auch das Areal ist viel größer geworden: 
die Kolonie umfaßt iet/t Ober 1150 Hektar. Unter der Bevölkerung sind auüer dem 
Külontstenelenieni i Sj h'ainilien' jetzt schon alle nur erdenklichen Handwerke ver- 
treten, auiierdem gibt es j Laden, 2 Hotels, eine Sodawasserfabrik und — einen 
Atttk)ultitenhlndler. Auch die Bearbeitung des Undes Ist vielseitiger geworden. 
Wlhrend früher der \Meinbau fast die einzige nennenswerte Kultur darstellte, gibt 
es jetzt nicht nur viel mehr MandelgSrten als fraher, sondern auch Olivenpflanzungen, 
Ethrogim-Gärten, Orangerien. Geraniumanlagen, und Eukalyptus-Pflanzungen A".i!^er- 
dem wird ein immer wachsendes Areal für Gcitiüsebau, und — ■ seil dem Zukauf 
geeigneten Landes — auch für Getreidebau verwendet. 

Heute ist Rischon eine recht stattliche Kolonie. Die Hiuser machen einen 
ziemlich stidtlscben Eindruck, die Hauptstraßen sind breit und «auber gehalten <). 
Oer Wert der Hiuser. mit Ausnahme der KellerelgebSude, betrigt fast eine Million 
Franks, lhu! auch die Arbeit, die in die Bodenbewirtschaftung gesteckt worden ist, 
gin^ niciu verloren, sondern findet sich in dem gesteigeiten Wert des Kolonien« 
besitzes wieder. 

Auch das innere Leben der Kolonie l.iut jedcntalls an Vielgesialtigkeit der 
Interessen nicht viel zu wOnschen übrig. Ober 30 Kmnitees verwalten die ver* 
schledenen Angelegenheiten. Die Beziehungen zur Außenwelt sind zahlreich und 
mannigfach. Zwei Postämter (dn deutsches und ein österreichisches — Filialen der 

jaffaer Posfinstalten) haben ganz gut zu tun. Es werden in Rischon mehr als 10 
Spr.icben gesprochen, und von 48 verschiedenen Zeitungen (in 7 Sprachen' wurden 
W05 die hübsche Anzahl von rxempl.iren ^'eh.ilien-'» In .lulgeregtcn Zeilen 

abonniert die Kolonie sogar auf die „Kcuiersclicn leicgrammc , die von Ägypten 
per Post kommend In der Kolonie afflchiert werden. 

Die letzten jähre haben große Umwälzungen in Rischon hervorgebracht,, 
darunter solche, deren Ende noch nicht abzusehen Ist. Speziell bezieht sich dies 

Ii Ea gibt eiae RotU«rliild- Strasse und weitere auf d^e Namen Erlmager, Hiutker, aioliilewer, 
Herr*, Levonttn, Freimwui sowie eine JeniMiciner Strasse. 

2) Von Dirhtiiulischfa deiitstlirn Zcitii : :, : : . i-. i: 1. ' i i die ,.Nt ue freie l'rt-ssc'' 
€••0 .Berliner Abeod-Zeitung' (6 Exemplare U Jic , Woche", die ,New Yorker Zeitung", ein 
Apothelter' und ei» sahoftratliches Fuchblatt. 
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auf den bisherigen Haupterwerbszweig der Kolonie, auf den Weinbau und die Wein« 
fabrikntion. Die liohen Preise — fast Prämien — die ursprQngiich von der 
Administration für die Trauben gezahlt wurden, hatten dem Anbau einen gröiieren 
Stimulus gegeben als dem VerKauf, der immer mehr und mehr hinter der Produk- 
tion zurflcklilteb. Als das Mtfiverhiltnis gar zu frofi wurde, begann man die Trauben- 
.preise stark ru reduzieren, und als auch das nlcbt hinreichte, wurde der tdl weise 
Obergang zu andern Kulturen beschlossen, d. h. man stellte den Kolonisten, die 
darauf eingingen, einen Teil if-^cr Weingarten auszuhacken Gelder für Neupflanzung 
von Mandeln, Oliven und andern Kulturen zur Verfügung. Auch die Übergabe der 
großartigen Kothschildschen Kellereien an ein aus den Weinbauern von Hischon und 
den andern Kolonien geblWetes Syndikat ist eine der tie^reUenden Andemnfcn In 
der EntwIcMnnf RIschons und der gesamten jildischen Kolonisation in diesem Teile 
des Landes. 

\'on der Initiative und SelbstlndigKeit der Kolonisten wird es abhSngen. in- 
wieweit Kischon sich m einem immer gesunderen Gemelnwe;<en fortentwickeln und 
inwieweit es die piittr Wünsche wahrmachen wird, die heute von allen Seiten für 
Rischon zu :>einctii ia;:iLi[:Jzwanzigi3hrigen Jubiläum geäußert werden. 

Die ersten Einwanderer aus Hubiand vom Jahre 1S82 iaiidcn in |jiu eine 
lAdlschb Bevölkerung von kann 20 ramilien unter einer Gesamtbevöllterung von ca. 
10000 vor. Jerusalem zJUilte etwas Ober 30000 Einwohner — darunter die kleinere 
mute Juden — meist Sephardlm. Von sonstigen Juden im Lande war kaum 

etwas bekannt, Kolonien gab es noch nicht. Petach-Tlkwah war zwar schon im 
Jahre 187S von Jerusalemer Juden begründet worden, doch hatte man die Kolonie 
verlassen, und erst nach dem Beginn der neuen Kolonisation labte man auch dort 
wieder neuen Mut. Die einzige jüdische landwirtschaftliche Ansiedelung war Mikweh 
Israel, die Ackerbauschuie der Alliance Isra^llte, eine halbe Stunde von Jaffa an 
der Jerusalemer LandstraOe gelegen. 

Im Cründungsjahre von Rischon erfolgte dann auch die Gründung von Wadi' 
Chinin icrne Stunde von Kischon) von Sichron Jakob in Samarla, von Rosch i>ln«h 
in Galilüa unweit Safed). 

Im Jahre ISS3 folgte Jcssod ha'ma'alah, 18ß4 £Kron, lUtra. Mischmar Ha- 
Jerden, 1889 kam hinzu Kastlnle, 1890 Rechoboth, 1891 wurden Chederah, Hoza, 
Bne Jehuda und AIn Seitun gegründet. 1896 folgten Metuleh und Artuf. und schlle8' 
Heb In den Jahren 1900 bis 1903 die Kolonien Sedschera, Mes cha, Mllhamie und 
jamnui'Oalallia, diese letzteren simttich in der Tiberlasgegend. 

Redmet man hierzu noch die verschiedenen l^ndkäufe an Stellen, wo die 
Koloiit';a!fr>n vorerst noch nicht begonnen werden konnte oder einstweilen wieder 
aulgegchcn u erden mu'.>;c eine Anzahl neuer „jüdischer Punkte" im Lande, wie die 
ÖilabriK bei Beth-Aril, die Waisenschule Kirjaih Seter und andere, die nicht cigeat- 
lieh als Kolonien angesprochen werden können, so kommt schon eine ziemliche 
Summe In einem weiteren Sinne kolonisatorischer Arbeit zusammen. Aber auch 
die stidtlsche (Odlsche Ansledlung gehört in den Bereich dieser Betrachtung, denn 
f-r! <:uter Teil der städtischen Judenschaft Palästinas Ist unter dem Einfluß der 
t^ülonisaiionsidee nach dem Lande gekommen, und dieser Teil der jüdischen An- 
Siedlung hat vielfach eine bessere tntwicklung gezeigt, als die landwirtschaftliche, 
die ja naturgemäß mit \icl mehr Schwierigkeiten zu liimpfen gehabt hat. 

Alles in allem ist das Resultat (anfundzwanzigjihrlger Kolonlsationsatlgkeit 
nicht gering anzuschlagen. Die jüdische Bevölkerung Jaffas ist von ca. 100 auf 
-8000 Seelen angewachsen, die Kolonien zählen ebensoviel, und Jerusalem Ist mit 
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annShernd 50000 Juden (gecenUber 16000 AndersdluMfen) wieder «ile jOdlSChste 
SUdt der Welt geworden. 

Die |udenschaft Palä:»tiiiai» zählt jetzt etwa 85 000 Seelen. Damit übertrifft 
sie schun die christliche Bewohnerzahl des Landes, die auf 80000 geschitzt wird, 
und wenn wir .vom Os^ordanlende abseilen, das fast itelne Juden, dagegen aber an 
10000 Cttrlsten zIMt, so wird das Verliiltnls für die jOdische Position noch gflnstlger. 

Verglichen mit der groSen jOdlschen Wanderung nacli den Ländern des 
Westens sind freilich diese Ziffern noch klein nennen. Aber nis e^n Anfang 
betrachtet — und /.war als ein Anfang voller Schwierigkeiten --- sind es doch 
hoffnungsvolle Ziffern, hottnungsvoller noch, wenn wir dabei die CntwicKlung des 
tOrkischen Reiches In Betracht ziehen. 

(«Die Weir No. 30 1907.) 

Die Aliance Isra^lite Universelle. 

Die A (• k erbau schu 1 e in Jal t a )iat, wie der letzto .lahn .s- 
bci ichl wtJitlioh ausführt, eine Daseinsbei echtigung^ nur ilaim, wenn 
sie den von ihren Begründern vorgezeichneten Zweck erfüllt: für die in 
Palästina niedergelassenen Kolonisten als Mustergut und als Versuoha- 
achule zu dienen, körperlich und beruflich die jüdische Jugend durch 
Einimpfung des Geschmacks an der Landarbeit zu regenerieren. 

Am 31. Oktober 1905 hatte die Schule 72 ZOglinge. Im lAufe 
des Jahres wurden 19 aufgenommen, 33 entlassen, sodaß am 31. Ok- 
tober 1906 eine Zahl von ')8 geblieben war, die sieh durch 27 Neu- 
aufnahmen auf S.~) Iiob. Drei von den Zöglingen sind Muselmanen. 
Die musehnanischen Familien erbift' ii luf das dringendste die Zu- 
lassung ihrer 8ölnie, weil diese Ackeibauschule die einzige in der 
ganzf'U <Tegend ist. Das Zi-ntral-Komitee hat die Aufnahme als . 
ver« iii/( !ti' \*< r;4inistigung gj-.stattt't. \'on den f'ntlassciu-ii 'V\ 7J'<i:- 
lingen hatten 5 den ö jührigen, 1 einen 4 jilhrigen, 1^» einen jährigen 
Schulkursus durchgemacht, 12 wnrnn 2 Jahre. 2 nur 1 Jahr in der 
Anstalt geblieben. Die .') ZOgliiige, tlie den gan/.ei» Kmsns durch- 
gemacht haben, sind im Ausland imtergebracht worden. Von den 
28 anderen waren 8 Söhne von Kolonisten. Sie sind gemäß dem 
neuen Reglement nach 2 jähriger Übimgszeit zu ihren Eltern zurück- 
gekehrt, 5 mußten aus GesundheitsrCcksichten entlassen werden. 
Aus besonderen Anlässen wurden 5 Zöglinge von den Eltern heim- 
gerufen, 7 zeigten sich für die Landwirtschaft ungeeignet, und 3 
mußten wegen schlechter Fiihrung fortgeschickt werden. 

Zur Zeit der (inuidung der Ki'lonien in PalHstina und der 
Schaffung neuer Landwiitschaftsschuien — die Aliance ent.schloü 
sich damals, diese Schulen mit technischem Personal auszustatten — 
be<itnndrii keine Schwierigkeiten, ihre abgehenden Zö<rlinge unter- 
I linken. Die t'ineii fanden \nv!<'l!unir bei den mit der Land- 
^vut.sehaft noch weiiii: vertrauten kuloiiisten. Später verweuit<ie 
<lie I. ( '. A. mehrere in direr Wrwallung. Alljiihrlieli w urdr« durch 
die AUiance eine gcwi-ss«- Zaiii in tlas agronomisehc Institut auf- 
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genommen. Die andern wurden meist in Äg^^pten untergebracht, 
als Angestellte bei den israelitischen Großgiimdbesitzem. Diese 

Plätzo sind abor immor seltener geworden. In den Kolonien haben 
die Ansiedler kaum Arbeit ^;enug für die eijL^enen Kinder und die 
zahlreichen russischen Znwanderer. Die I. T, A. vermindert von 
.Jahr zu .Jahr die Zahl ihrer Verwaltun^^sbeamten. Die Aekerbauschulen 
der Alliimcf^ sind mit Personal reiehlieh versor«rt, nn«! die Zulassung? 
7nm n<^ ituiniiiisrhen Institut erfolgt nnr Tuu b ausii;ihms\veise. Man 
ist da \ 1)11 abgekouiinen, A^rypten als eiuf Art ut lobtes Land zu Vm'- 
tiat liit !i. Kreilich ist Agy|>ten nach wie vor ul)erw ie^^end acker- 
bnutri, ibend(^s Land, und melirere Glaidiensj^t-nossen l)»^sitzen doii 
ausg^edehnte Lllndereien. Aber die jüdischen jungen Leute können 
mit dem arabischen Landarbeiter, der sich mit einem läohedichen 
Lohn begnügt, nicht konkurieren. Die Alliance-Zöglingc, die mit 
einer Fülle theoretischer und praktischer Kenntnisse die Anstalt 
verlassen und danach ein Volontärjahr absolviert haben, um sich 
mit der Ägyptischen Landwirtschaft vertraut zu machen, beanspruchen 
auch eine angemessene Entlohnung* übrigens bevorzugen die Ver« 
Walter der ägj'ptischen Groß^nundbesitzer die einjieliorenen und 
inuselnianischen Werkführer, die du arabischen Arbeiter mit <ler 
Peitsche traktieren, während diese Arbeiter sich von einem Frenulen 
auch nicht ciii, n Nasenstiiljer w ürden pdallen las^* n. Ks besteht 
die {.n-fahr, dal) «He jnr)ii*»Ti Leiitf den landwivTschatiüchen Beruf 
verlassen und scldechlbezahile, al^ i leicbLe Ansi< Iluu«r<'n mi Handels- 
<rewerl)e amiehmen. LMe l'ngexs iliheit ihrer /ukuuft hat viele Z(»f^- 
linge entmuii^it. Als ein neuer Auswcji" für si* wurde nmi Kanada 
gewählt. Mit Hilfe der Alliance, der L L'. A. und des Baron Hirsch- 
Fonds können einige Zöglinge nach Kanada gehen, um dort eine 
Zeitlang als Ari>eiter tätig zu sein und dann Pttchter zu werden. 

Von den *J>> Schiileni, dii- den neuen Jahrgang diir-i'-lhn, 
wartMi ."j ans liuliland, ans (ialli[M»Ii, \on J)enH>Uca mid den L>arda- 
nellen, die amleren stamm« ii aus Syrien, nämlich ; 10 aus .hitfa, 
4 aus Tiberiai^, U aus Hischon, 2 aus Damaskus, 2 aus Jerusalem, 
1 aus Wad-el-Hanin und 1 aus Saida. £iue betrübliche Folge det 
Vorherrschaft des syrischen Elementes ist die Einschleppung von 
Augenkrankheiten. 

Ivs t;H(* im Jahn; 11)0."» 0(i im ganzen i't'M) .Millinu'ter Hf^en. Das i-t 
einuoiirialer Durehselmitt, aber der Regen w ar verspätet, vielfacb l'lat/.- 
regcn von Hagel !)egb itet. Die tonartige und feste, schnell gesättigte 
Erde, die trotz vorhergegangener Entwässenmgen häufig und lange 
überschwemmt war, das andauernde Stehen der. Gewässer hat das 
Wachstum des Unkrauts zum Nachteil des gröüten IViles der Xutz> 
püanzen begünstigt, die sich nicht entfaltet haben oder durch den 
Sirocco zu Schaden gekommen sind. Abgesehen von den Orangen- 
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gärt<?n aber hiilien <lie Pflanzunfr^n kaum unter dor T'ntrun.st der 
Witterung gelitten und mit verschiedenen Sounueranpllaiizuugen und 
dem Wein die Lajie «rt rettet. 

Die Wintersaaten sind tust völlig zu Schaden gekommen. 
Die Einnnlnnen <h'r Wirtschaft betrugen Fr. 70S'JJ,.")() 
„ AusgalKii - y. ()jr)<il.()0 

Das Ixeinertra^nis war somit Fr. SJ()(),t)0 

Der im Vergleich zu rion invoRtierten Kopitalien recht magere 
T'^rtra^; erklärt sieh lumptsä« hMrli daraus, daii die allgemeinen I'^n- 
kusleii veiiiielut uer<len imiljti n, um die Siclierheit der Anstalt zu 
festigen, dal) infolge der wirtschaftliehen Krise in der ganzen Gegend 
(schlechter Wrkauf der Weine und der Orangen j die IJuuiahmeu 
«ich verminderten, und daß das Wetter während des ganzen Jahres 
ungünstig war. In ^ten Jahren darf man auf eine Verdoppelung 
des Reinertrages lechnen. Wenn auch der Reinertrag noch immer 
nicht merklich wachst« so geht doch das Defizit der Landv^irtschafts* 
schule von Jahr zu Jahr zurück. Dieses Defizit betrug im Jahre 
1901,02 noch Fr. 90392,05, im folgenden Jahr Fr. 08705,30, im 
nächsten Jahr 'OOIO.TO, im Jahre 1904/05 noch Fr, 55435,15, und 
im abgelaufenen Jahr nur Fr. 51378,01. 

Der Rechnungsabschluß für das Jahr 1. November 1905 bis 
31. Oktober 1906 steUt sich folgendermaßen dar: 



A u s g a h e n : 



Allgemeine I nkosicii und Personalgehalte 


Fr. 


22735,75 


Bekr>stigung und Unterhalt der Zöglinge . 


r 


:{:{')s:{,20 


Prämien für die Zöglinge de»» 4. u. 5. Jahrg. 


r> 


1 :;:hs,20 




j» 


87,05 






750,— 


Bibliothek 


r 


223,30 






2427,fi0 


Geflügelhof 


r 


12(i,15 


Schäferei 


1* 


322,90 




•« 




Weinl»»Mge und Kellereien 


M 


2:{sl.-..so 




r 


."'1 ',<>:, 






•j-ltlu,lo 


Orangenltäume 


r 


(i7:{2,so 


Ji'ife. (irjdjen und Weire 




sis.40 


Maulln eri)äume. Seidenwurmzuciit . . . 




:{2i),(>.') 


Molzanliau 




S«>.1.") 






5:J(),1.") 


Bestellung 




154:30,40 


bunuaa Fr. il58.'j.j,(iu 
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Boden - V erbesser uji gen und Orirndanlagen, 



OUvenbftume Fr. 160,20 

Holzanbau » 700,— 

Setsen der Grenzsteine ..... ^ 13U,05 

Orangengärten 3881.^0 

Bracken und Wege 706,90 

Neuer Weinberg n40,:iri 

Bauten 440,95 

Urbannachung *J2,'2.> 

Kellerei und Bestellungsmaterial „ 23*J,— 

Viehankauf „ 2ö9ü,— 

Summa Fr. 9320,50 

Einnahm en: 

Spende des Konsistoriums von Bordeaux Fr. 45, — 

Ertrag des Küchengartens „ 2476,55 

, ^ Geflügelhofs 152,30 

„ der Schäferei » 1080,85 

„ „ Stallungen , „ 3340,115 

„ „ Weinberge und des Kellers . . „ 30132,05 

„ „ ifnnflHbfiuuie „ 1383,25 

„ „ Baumschulen „ 2821,45 

„ „ ( Jraugengilrten „ 8748,85 

„ Höfe und Wege „ 818,40 

„ „ Seidenzucht „ 329,05 

„ ^ Zuckerstauden „ 380,95 



„ n Bestellung . . , „ 19891,55 

Öuinma Fr. 70867,50 

• 

In der Farmschule von Djedeida betrugdie Gesamtzahl der- 
Zöglinge am 1. Oktober 1905 60. Davon kommen auf den ersten 
Jahrgang 20, auf den zweiten 16, auf den dritten 8, auf den vierten 
II, auf den fthiften 5. Von dieseu Zöglingen schieden 18 auR, 15 
wurden im Oktober 1906 au^enoinmen, die gegenwärtige Zalü 
beträgt 55. Von den im vorigen Jahr ausgoseliiedenen 18 Zöglingen 
hatten 5 den fünften .lahrgang durchf^emacht, 5 den vierten, einer 
den dritten, 3 den zwpitcn tirid 4 den ersten. Von den 10 Zrij^liu^ron 
des viertt n und fünft* n .I;ilni:uiiii:8 sind \) dem Beruf treu geblieben. 
3 von ilmeu arbeiten in Ägypten — alle 3 sind aus der Türkei — 
ein vierter, gleichfalls Türke, baut in Adrianopel die Gärten seines 
Vaters, ein fünfter aus Demotica ist Werkmeister in Setif (Algier), 
2 Tunesen arbeiten im Dienst und auf Rechnung ihrer Eltern, ein 
dritter Tunese ist noch ohne Anstellung und 2 Tunesen sind pro- 
visorisch im Betrieb der Schule tätig. 
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Städte 



ZaM 
der 
SchDler 



Lokale 
Subventionen 



Subventionen 
der 
Alllanee 



Europäische 

Adrianopel Knaben 

. Mädchen 

Cavalla K 

M. 

. . . K 
, . . . M. 
Cuscnndschuk . K. 



KoDstaotinopel Balata 



Galata . . . . K. 

, . . . . Sl 

Goldschmidtschule K. 

. . K. 

. . M. 



Haskiöi 
OrtakAi 



» !£• 

. . M. 

Demotica G. 

Gallipoli K. 

. M. 

Jaruiia ... K. 

„ Jl 

Monastir K. 

• ....■•*•• 
Talmud-Tora .... 

Rhodos K. 

M. 

RodoBto K. 

Saloniki K. 

M. 

, Kinder-Garten . . . 

Volks^hule . . . K. 

n 9 . . . M 

Serres G. 

Silivria K. 

Üskftb K. 

M. 



Türkei 

1236 

151 I 

2(K> 
382 
156 
238 

204 
55<> 

288 

341 
248 
263 
172 
220 
113 
42(jl 
154/ 
170 
105 
270 
132 
154 
lü5 
507) 
431 1 
3:.2 ' 

272 
25(» 
144 
105 
176 
88 



Asiatische Türkei. 
1. Kleinasien. 



Aidin 
« 

Brussa 



K. 222 

M. 82 

K. 351 

n ...•••>«. .AI. loO 

Cassaba K. 76 



17432,30 


9412,30 


7111.10 


8688,90 


III M14,WI 


1 HJHf, — 


5 inHi,hO 


12 071,15 


7 558,— 


7 388,65 


6342,— 


o700,— 


7093,65 


3700,— 


14 880,35 


2 2(X),- 


18 3.52,05 


c; (»42. — 


fMl5M.— 


h 81 X (.— 


8 t)lH,85 


11,726.- 


4720,25 


9 698,— 


5598,80 


3100,- 


5809,50 


5394,85 


5 38r> — 


1300.- 


5 080,40 


2 230,— 


2U49,55 


1970,— 


9217,— 


4150,- 


6710,70 


4260.— 


6337,05 


1840,— 






4 403,15 


2 850,— 


2 073,65 


1 42.),ij0 


3 758,50 


1 620,— 


86828 


15540.— 


5 135,50 


1 0<K»,— 




125,- 


5544,80 


2965.— 


806, — 


800,— 


3206,— 


5330.65 


1 3011,55 


1 250,— 


7 12s,10 


0 304,115 


3 433. - 


3 171,20 


1 157,— 


1 225,- 
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Städte 


Zahl 

der 
SchQler 


Lokale 
oUDVCnuOnCn 


Subventionen 

der 
AUianc« 


Dardanellen ...... 


. K. 




3 1»H'.>,S.'> 


4 74(i, 




. M. 


172 


2 3T1,GÜ 


2300.55 




K* 


211 


5170^ 


3 350.— 


. M. 


117 


1 324.73 


730.— 


Sniyrnft 


. K. 


•.V2-2 


K 81.')..") 


5 Km, — 


m 


. M. 


•.m 


5048,— 


4 (;."»•». 


, Kindergarten , . 


« • 








Volkbscliule . . 

ff 






3 5tiS,ur» 


1 UK), - 


^ Talmud-Tora . . 














im 


2481,— 


850.— 



2. Syrien. 



Aleppo 



Caiffa . 

• • 
Damaskus 



K. 

M. 

Beirut K. 

M. 

K. 

M. 

V 

M. 

. Talmud-Tora . . . 

.Taffa ^ 

Jerusalem ^ 

Asyl K. 

, Deutsches Waisenhaus 

Safed K 

M. 

Saida G. 

Tiberias 1*^. 

M. 



307 

1".)2 
253) 

212 
132 
217 

218 

HU) 

inT 

31>S 
1!«) 
H5 
2(K) 

irni 
187 

132 
344 



3. Mesopotamien. 



Bagdad 



K. 

M. 



Nourielschttle 



Bassorab K. 



Ö04 

:m 

47(1 
100 



13394,^3 
792«V23 

7 ßft4,0.> 

4 tm5,s.-, 

945,45 
5372.55 

2 710,10 

2 3S3.S(» 
2 ()24.7<) 
75'J,05 



201,50 
17li- 
1 7S!>.()5 
3:i3,S() 
21.30 

20824.70 
8 K(»3,flO 

T_> :r_'T,f>(> 
10 710,70 



72Ci4,10 
3100,— 

23451.65 

3 072, - 
1 855.— 
7300,— 

H(;o,s,25 

3 775. ^ 

lH<tiU.!»0 

4 041,05 
1200,- 
2400,- 

7 710,- 
fi s(>( »,~ 
4 7Sr>,H.') 
H'Ml,— 

;» ü5u,- 

10400.- 

2 500»- 

3 .V»0,- 
2 801),- 



Im Ganzen stammen aus Tunis :)6, aus der Türkei 15, aus 
Bulgarien 4, aus Algier 1 und Marokko 1. 

Den Gesamteinnall meii von (i23S0 Frcs. stellen Aus*rabon 
im G- >;imtbetra^^o von 10.')."»:50 Krcs. j;'';^enüber. Der Unterricht imd 
Unterhalt «ler Zöglinge kostete -kUHHH Frcs.» für Bodenverbesserung 
wurden 7150 Frcs. verausgabt. 



Die Handwerkerschale in Jerusalem ist im Jahre 1906 
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Ton 14.') internen und externen Schülern besucht worden. 10 liüler 
hatten ihre Lehrzeit beendet und arbeiten jetzt teils in Jerusalem 
teils in Airypten. 

Nai h dem Bent hte der Alliance giht es in Jerusalem etwa 
.')(»(>(> Kinder im scliulpHiehtigen Alter, ca. 400 besuchen die Alliance- 
Schule. 1">0 dir- L;lTiir'l-Schnlt\ wührond die fibripron Kn«bon in d^-n 
Talniud-Thora-8» hul< ii und den .leschibiioih sich Itchnden. Nt bcn 
der Kveline v. Hotlisi liiM-Srhide, die von et^\a 'iiio — (UM) Schider- 
innen bosucht wird, btsluiät .s( it l'.HX) eine Müdehenseliule d'-r Alliance. 
die ea. 2(M) Schülerinnen zählt. In säaiilichen von der Alliance lu 
ganz Syrien unterhaltenen oder unterstützten Schulen betrug die 
Zahl der Schulen 4458, die Aufwendungen der Alliance 131535 Frcs., 
die lokalen Subventionen machten zusammen 56283 Frcs. aus. In 
Kleinasien kosten die AUiance-Schulen mit 3131 Schülern 43653 Frcs. 
und die lokalen Subventionen betragen 49039 Frcs. Nachfolgende 
Tabelle gibt die Schfllerzahl im Schuljahr 1906 und die Subventionen 
in den einzelnen Städten der europäischen und asiatischen Tflrkei an. 

flUfsverein der deutschen Juden. 

Zur weiteren Ausgesta!tun2^ des Schulwesens in Palästina hat der 
Hilfsverein im .Tahre \*MM\ einen Ijedcutenden .Schritt vorwärts getan. Zu 
den zwei Kindergärten in Jerusaicm und den Kinderi;ärtcii in Jaffa und 
Saled, der Mädchenschule in Jerusalem und dem Lehrerseminar, die im 
Jahre 1906 bereits bestanden, kamen in demselben Jahre hinzu ein dritter 
Kindergarten in Jerusalem and ein zweiter in Jaffa; femer Ist in Jaffa eine 
Knabenschule begründet und in Hebron eine Schule subventioniert worden. 
De«; weiteren wurden die Kunstgewerbeschulc Ikvalel, die ZentralbibliO" 
thck in Jerusalem und ein Schul-Verein in Saled unterstützt. 

Es wurde alsdann noch beschlossen, am 1. Apnl ItKiT eine drei- 
klassige Haodelsrealschüle im Anschluss an die Lämelschule und in Ver- 
bindung mit dem Lehrerseminar in Jerusalem zn eröffnen, und es wurden 
— gleichfalls für das Jahr ilM)7 - die Mittel zur BegrOndung von Kinder* 
gärten in Beirut und Haifa sowie ein erheblicher Beitrag fOr die Lftmel- 
schuie bewilligt 

Zu den vier Kmdergärten, der Mädchenschule und dem Lehrer- 
seminar, die im Jahre lüO.j unterhalten wurden, kummen also ilHMi 7 noch vier 
Kindergarten, ganz oder hauptsftchlich vom Hilfsverein unterhalten und zwei 
«igene Scholen. Fdnf weiteren Bildungsinstitnten wurde eine betrflchdiche 
Beihilfe gewährt. 

Die Schüter/ahl oben genannter ünterrichtsinstitute, Bezalel nicht 
mitgerechnet, beträgt rund Iikmi. 

Der Hiifsverein der deutschen Juden hat bei der Ausgestaltung 
^»eines Schulwerks in Jemsaleoi das Prinzip zur Geltung gebracht, dass 
in Palästina das Fundament fflr den Aufbau des Schulwesens der 
Kindergarten sein mnss. Der Kindergarten als Vorstufe znr Schule ist 
bei der jadischen Bevölkerung der palästinensischen Stidteunz weifelh a f i schon 
popultr geworden. Freilich abt der Cbeder noch auf weite Kreise der 
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Bevölkerung Palästinas eine grosse Anziehnngskraft aus, noch immer 
überwiegt unter den Kindern, die den Kindergarten besuchen, der Prozent- 
satz der Mädchen bedeutend, was eine P'oli;e davon ist, dass die Knabeii 
den Cheder besuchen. Es ist jedoch zweifellos, besonders wenn man aie 
sanitlren Verhiltntste des Orients in Betracht zieht, dass Kindergarten 
und Schale sich behaupten werden, zum Heil fflr die Jagend, die beiden 
Instituten schon im zarten Alter von 8 Jahren zugefQhrt wird 

Neben dem Deutschen kommt in den l^nterrichtsanstaUcn des 
Hilfsvereins da;» Hebräische als Unterrichts-prache in den Kinder- 
gärten und selbst zum Teil in der .Schule, und zwar nicht nur in 
den hebrSischen und religösen Disziplinen, sondern auch in den profanen 
LehrgegenstAnden, zn seinem vdlen Recht. Da ein Teil der Zöglinge 
eine gewisse Vorkenntnis des Hebräischen mitbringt, so bietet sich daa 
Hebräische auf die natürlichste Weise als Umgangssprache für eine Kinder- 
schar, die sich zusammensetzt, aus; Aschkenasim, (Haussprache deutscher 
Jargon), Sephardim, (Mjanisrher Jargon), Anküninihugen aus iVachara 
^bucharisch), Jemeniten (Arabisch), MarüKicanern ^arabischer Dialekt), 
Persern (Persisch), Grusinen (Icaukasischer Dialekt des Russischen^ Aaf 
diese Weise Iconnte die grosse Schwierigkeit gelöst werden, so verschieden«^ 
artige Elemente gemeinsam zu unterrichten. „Und dieser praktische Vorteil 
hat zugleich für den Orient einen hohen sittHchen Wert." 

Auch die Unterrichtssprache in dem Seminar ist zum Teil hebräisch. 
Die ^jruiullu hste Ausbildung im Hebräischen ist von vornherein in dem 
Grüniiunesstatui des Lehrerseminars vorgesehen worden: 

„Die Zöglinge des Lehre i»enimars des Hilfsvereins der Deutsche» 
Juden Sölten einerseits die gleiche Ausbildung wie die Volksschullehrer 
in Deutschland nach Massgabe und dem Lehrplan der allgemeinen Be« 

8tin)munc;en für Lehrerseminare in Preussen erhalten, andererseits aber 
auch befähigt werden, sämtliche Disziplinen der Volksschule in hebräischer 
Sprache zu unterrichten und <.\\c Kenntnis der Lande«sprache zu vermitteln.* 

Kinder mitieiloser russischer Emigranten der letzten 2 Jahre besuchen 
in bedeutender Zahl diese Anstalten in Jerusalem — von den Kinder- 
garten bis hinauf zum Lehrerseminar. Bei der Aufnahme der Emigranten« 
kinder wird auf die Verhältnisse der Kitern die weitgehendste Racksicht 
genommen; sie erfolgt -icum grossen Teil unentgeltlich. 

Die Unterrichtsanstahen des Hitfsvereins in Jerusalem bilden 
nach Er()llnung der l landel>reaUctuile, die im April I'.hi? ertolgen 
wird , im Verein mit der Länicls>chule einen geschlossenen Bau, 
der den Bedörfnissen weiter Kreise der Bevölkerung in Bezug auf die 
Ausbildung der Knaben wie der Mädchen entspricht. Die Kinde^ärten 
sind der Unterbau für die Mädchen- und Knabenschule; der bisher aua 
(> Klassen bestellenden Liimelschule wird eine unterste 7. Klasse als Über- 
gang^klasse /.witschen Kindergarten und Schule angegliedert. Die Lamel- 
schulc, die von Frankfurt a. M. aus gcieitei wird und mit dem Kuratorium 
dcb Hdfsvereins durch Personalunion verknüpft ist, führt dann hinauf zu 
der Handelsrealschale. Die anferste Klasse der Handelsrealschale dient 
zugleich als Verroittlungs-Klasse zwischen Lflmelschule tmd dem Lehrer» 
Seminar, das den Abschluss bildet. 

Für die 3 Kindergarten mit 3uu Zöglingen — der dritte ist im Herbst 
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des Jahres 1906 eröffnet worden — wird im Schuljahr 1906/07 5200 Pres, 
ausgegeben. Im ersten Kindergarten sind 1(X), im /weiten liri und im 
dritten noZöglinir^". Davon >ind lin (:w.r, " j Aschkenasim, l'tT Sephardim, 
13 Bucharcr, Jetucniien, ."i Marokkaner, 4 Ferser und 2 Grusincr. 
Nach ihrem Alter gruppieren sie sich folgendermassen: Kt" H— 4- 
jahrige, 131 5— tljährige und 31 7— Sjährige Zöglinge. Letztere bleiben 
nur bis Ostern im Kindergarten, um alsdann in die Unterklasse der 
Mädchenschule einzutreten. Die Knaben befmden sich noch immer in der 
Minderzahl; bloss (>4 Knaben — -J.ö'^o der Gesamtzahl — besuchen die 
3 Anstalten. K") Zöglinge besuchen die Kindergärten ganz unentgeltlich. 

Die ;M<1dchenschu le, hat zwei Klassen mit Hli Schülerinnen. Das 
Budget IUI die>eilje beträgt im Schuljahr llX)ü;7 -iOlK) Frcs. Die Unter- 
richtssprache ist in den beiden untersten Klassen vorwiegend 
Hebrftiscb; doch sind in jeder Klasse je acht Stunden fttr den 
deutschen Unterricht an£;esetzt. Der beste Beweis dafür, dass die Schule 
einem notwendigen Bedürfnis entspricht, und dass ihr Lchrplan den 
Wünschen der Bevölkerung volle Rechnung tragt, ist die Tatsache, dass 
fast alle Zughnge, mit alleiniger Ausnahme von Eniii^ranteu- und Waisen- 
kindern, ein kleines Schulgeld entnchien. Die Kinder des zweiten Jahr- 
ganges lesen bereits im hebräischen Lesebuch mit Verständnis und machen 
auch schon bebrftische Schrelbflbnngen. Im Deutschen sind sie soweit 
gefördert, dass sie in ganzen Sätzen mit korrekter Aussprache antworten, 
die deut-che Druckschrift geläufig und lauirichtig lesen und kleine leichte 
Sätze Hl deutscher Suhnfi niederschi eiben. 

Dem Verein / ur Erziehung jüdischer Waisen in l^a I ä.s t i na 
ZU Frankfurt a. M., dem die Lämelschuie untersteht, gewährte der 
Hilfsverein im Jahre ItMKi eine Beihilfe von M) Mk. 

Im Jahre 1907 subventionierte er die Lftmelschule mit 5000 Mark. 

Die Simon Edler von Laemel-Schule ist die älteste jOdische Unter- 
richtsanstalt in Jerusalem, deren GrOndung aus Europa erfolgt ist. Am 
2n. Juni sind es .'<> Jahre geworden, seitdrm der Dichter Ludw August 
Frankl im Auftrage von Elise l^ r/ von Liiinci in Wien d < >e Schule er- 
öffnet hat. Während eines Zeitraumes von mehr als 3U Jahren konnte 
jedodi die Anstalt der ihr gestellten Autgabe nicht gerecht werden, weil 
die Zinsen des Stifiungskapitals von ^000 fl. bei weitem nicht hinreichten, 
om eine Unterrichtsanstalt im modernen .^inne zu unterhalten. Eine Än- 
derung trat ein, als vor etwa 11) Jahren eine Verständigung zwischen dem 
Vorstand der israelitischen Kultusgemeindc in Wien als Kuratorium der 
Lämel Stiftung und dem deutschen Verein zur Eriiiehung jüdischer Waisen 
ii*. Paläi>tina zustande kam, wudurch die Lämel-Schule in eine moderne 
Unterrichisanstalt umgewandelt werden konnte. Im Jahre 1Ü03 erhielt die 
Anstalt ein eigenes Schulgebäude. Zu den Baukosten haben ausser dem 
Verein zur Erziehung jüdischer Waisen in Palästina auch die Jewish 
Colonizaiion Association (^"(MHMt Frcs.) der Hilfsverein der Dcut.-clien Juden 
und die israelitische Kultusgememde \n Wien beigi tra_;en. Nebeti dem 
Jahresbeitrag des Hilfsvereins von '><km» >ik., gewahrt die Kultusgemeindc 
in Wien einen solchen von 2(KX) Kr. und die Wiener Allianz eine Jahres- 
subvention von 3(NKI Kr. 

Die Lämel-Schule zählt rund 200 Zöglinge (120 Aschkenasim, HO 
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Sephardim), die in ü Klassen unterrichtet werden. Eine siebente Klasse 
als Vermittlungsklasse zwischen Kindergarten und Schule wird zu Ostern 
1907 eingerichtet Die meisten Lelifer an dieter Schule sind frohere 
Zöglinge derselben, welche mit Unterstatznng der Scholverwalinng ein 

Lehrerseminar in Deutschland mit Auszeichnnng absolviert haben. Die 
Schule ist zwei.spracliig. Das Hebräische bildet nicht allein die Unterrichts- 
sprache für die rehgiOsen Disziplinen, sondern auch, vorwiegend in den 
unteren Klassen, für einen grossen Teil der profanen Lehrgegenstände. 
Im übrigen ent^pricbt der Lehrplan, fdr acht Jahrgänge berechnet, dem- 
jenigen einer geho1)enen dentscben Blementarschule und schliesst einer- 
Btits Talmndunterrlcht und arabischen Sprachunterricht (von der 3. Klasse 
an) und andererseits Turn- und Cartenbauuntcrricht, von Fachlelirem 
erteilt, ein. Der Unterricht in den Realien hat in den letzten Jahren eine 
weitere KOrderuni; erhalte::, indem Physik, Zoologie und l^otanik in den 
oberen Klassen von den Fachlehrern des liilfi» Vereins der deutschen Juden 
als Mttsterlektionen fflr die Seminaristen erteilt werden. Die Kinder besser 
situierter Eltern zahlen ein kleines Schulgeld, welches den ärmsten Schalern 
zum Zwecke der gleichroässigen Bekleidung und Beschuhun^ zugute kommt. 
Diese, fünfzig an der Zahl, erhalten auch Mittagskost im deutsch.-jad, 
Waisenhause. 

An die LanieUchule soll a.ich die dreiklassige Handelsreal- 
schule unmittelbar als Fortbildungsschule anschUessen. Die Handels- 
realscbule in Jerusalem hat die Aufgabe, den Schülern — unter 
besonderer Berflcksid&ligung der palästinensischen VerhAltnisse — 
eine höhere Allgemeinbildung nnd gleichzeitig eine gründHche Vorbe- 
reitung für den kaufmfmn- t hen sowie für alle praktischen Berufe zu geben 
Theoretische und allgetneine Hilduu^^ werden mit der Fachbildung Hand in 
liand gehen und in ein richtiges Verhältnis zu einander gebracht werden. 
Das Lehrziel, das nach dem nachfolgenden Unterrichtsplan erreicht 
werden soll, ist in kurzen Zflgen das folgende: Die Schaler sollen 
eine umfassende Kenntnis der hebriischen Sprache und Literatur 
erlaii-cn. Dn? Hebräische ist zum grossen Teil auch für die 



Übersicht über die Verteilung der Unterrichtsstunden auf die Klassen 

und Lehrgegenstände. 



Lehrgegenstflnde 


III. 


n. 


I. 


Summa 




» 


ü 


U 


21 




5 


4 


4 


13 




3 


3 


3 


9 




3 


4 


4 


U 




3 


4 


4 


Ii 


(5. Geschichte und Geoiira|)hie .... 


3 


4 


l 


11 


4. Mathematik und Rechnen .... 


'i 


4 


3 


12 


8. Naturkunde, Physik und Chemie . . 


3 


3 


3 


9 


Ö. Handelskunde, Buchführtmg UUd 














3 


:j 






•) 


•> 


') 


r, 










{} 










115 



Dazu fftr alle Schüler 1 Stunde Chorsingen und für die erste Klasse 

Schreibmaschine. 
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wissenschaftlichen Disziplinen Unterrichtssprache. Gleichzeitig sollen die 
SchQler volle Sicherheit im mflndllchen and schriftlichen Gebrauch der 
deutschen Sprache und Kenntnis der wichtigsten Erscheinungen der deut- 
schen Literatur sich aneignen. Beim Arabischen und speziell beim fremd- 
sprachlichen Unterriclit (engUsch und französisch) wird hauptsächlich eine 
Gewandtheit im praktischen, schrifthchen und mündlichen Gebrauch er- 
strebt Pflr die wissenschaftlichen Disziplinen ist das Pensum der höheren 
Schulen in Deutschland massgebend, unter besonderer Berücksichtigung 
der Bedürfnisse der Handelsrealschale. 

Das Lehrerseminar entliess Ende April die ersten Absolventen 
welche die Prflparandenklasse und drei Seminarklassen in dreijährigem 
Kursus dnrch2;emacht haben. Die Begründung der Handelsrealschule im 
Frühjahr bietet die Möglichkeit, eine neue Vermutclungskiabse zwischen 
Lämelscbule und Lehrerseminar zu gewinnen. Diese Vermittelungsklasse 
die unterste Klasse der Handelsrealschute — wird die eigentliche Prft> 
paran denklasse des Seminars. Die Lehrer-Bildungs-Anstalt zählt in der 
Fräparandenkla-se und in den drei aufsteigenden Seminarklassen 3H Zög- 
hnge (23 aus Palästina». Die Unterricht s präche am Seminar ist vor- 
wiegend Hebräisch. Nicht allein die spe/ilisch jüdischen Letirgegen- 
stftnde wie Talmud, Bibel und Exegese, hebräische Sprache und Literatur 
and jadische Geschichte werden in hebrfiischer Sprache vorgetragen, 
sondern auch Mathematik und Weltgeschichte und abwechselnd auch 
Pädagogik, Geographie und Physik. Ebenso werden die Muster- 
lektionen und Lehrjiroben abwecnselnd in hebräischer und deutscher 
Sprache abs'elialten. Dieses schltcsst {edoch nicht au-s, dass auch für 
eine Venieluag deh deutschen Sprachunterrichts Sorge gelragen wird. 
Auch dem landwirtschaftlichen Unterricht muss ein angemessener 
Raum im Lehrplan angewiesen werden. Es ist zweifellos, dass eine der 
Ursachen des Misserfolges in manchen jfldischen Kolonien Palftstinas dem 
Mangel an Sachkenntnis Inbezng auf Fragen der Kolonisation zuzuschreiben 
ist. Leider ist bis jetzt auch wenig geschehen, uui die junge Gciit-ration 
zur landwirtschaftliciien Arbeit zu erziehen und ihre Liebe und ihr In- 
teresse fflr ihren zukünftigen Lebensberuf zu wecken. Die Unterbringung 
von Kolonistenkindem in Ackerbauschulen hat den gewünschten 
Zweck nicht erreicht. Die Kolonistenkinder wurden dadurch vielmehr 
dem Elternhause und der Kolonie entfremdet, und die absolvierten Acker- 
bauschüler kehrten selten in ihre Kolonie /'(rück Man ist zu der Ober- 
zeugung gelangt, dass, soll man Kolonist r :i erziehen, der landwirtschaft- 
liche Unterricht sowohl praktisch als aucn theoretisch in jeder Dorf- bezw. 
Kolonieschole erteilt werden mttsste. Um dieses möglich zu machen, muss 
aber vor altem der zukOnltige Lehrer in Palistina selbst mit dem nötigen 
Mass von Wissen in den verschiedenen Zweigen der Landwirtschaft aus- 
gerüstet sein. Dieses Ziel soll durch einen intensiven landwirtschaftlichen 
Unterricht am Seminar des Hilfsverein'^^ erreicht werden, für dessen Er- 
teilung ein erfahrener Agronom gewonnen wurde, der seine fachmännische 
Ausbildung an den landwirtschaftlichen Hochschulen in Deutschland und 
Frankreich erhalten und bereits eine Reihe von Jahren in Palästina ge- 
aibeitet hat. Fflr die landwirtschaftlichen Kurse hat der Hilfsverein 3000 Frcs. 
aussetzt 
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Der landwirtschaftliche Unterricht wird folgende Gebiete umfassen: 

1. Allgemeine Betrachtungen über die Bedeutang der Landwirtschaft 

2. Der Boden und seine Bearbeitung. 
8. Dflngung. 

4. Allgemeiner Pflanzenbau. 

5. Besonderer Pflanzenban mit Angabe der bei Regenmangel 2n 

erprrifrnden Schutzmassregeln. 
(). Tier/ lu hl und Kütterungslehre. 

7. Weinbau und Weinbereitung. 

8. Geflügel-, Seiden* nnd Bienenzacht 

9. Obst- und GemQseban. 

10. Betriebslehre. 

11. Landwirtschaftliche Institutionen (Genossenschaften, Ver« 

Sicherungen). 

12. Landvvirtschaftliclio ! laushaltungskunde. 

13. Ausarbeuuuii eines landwirtschaltlichen Kalenders für Palästina. 

14. Wie der landwirtschaftliche Unterricht in den Volksschulen zu 
betreiben ist. 

Die Kosten für das .Seminar belaufen sich für das Schuljahr IIKK) 07 
— einschlie.vslich der Ausi^aben fflr Stipendien, Lehrmittel und Seminar- 
bibliothek, Turngeräte — auf rund 17<HKJ Mk. 

Im Herbst iSMKi wurde vom Hilfsverein ein zweiter Kindergarten im 
Stadtteile Neweh-Zedek zu Jaffaeröffnet, der vorwiegend den russischen 
Emigrantenkindern zugute kränmt. Fflr die beiden Kindergarten betrug 
der Kostenaufwand im Schuljahr 1006/07 2300 Franks: zur Deckung eines 
Defizits für das Jahr UH)r> ()6 wurden 1500 Franks verausgabt. 

Die Knabenschule in Jaffa, im Mai des Berichtsjahres begründet, 
zfthlt jetzt zwei Klas-^cn mit (JO Schülern. Das Budget für das Schuljahr 
lt)Uü^07 beziffert sich auf äUlX) Franks, zur Deckung des Detizits, das durch 
die meist nnentgeltlicbe Aufnahme von Emigranienkindem entstanden wmr, 
sind 1500 Franks nachbewilligt worden. 

Lehrplan der Knabenschule in Jaffa. 
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Fflr die Schule in Hebron, das unweit von Jerusalem liegt, hat der 
Hilfsverein zur Erteilung von Untcrridit im HebrAischen, Arabischen, 
Religion und Rechnen für das Schuljahr 1906 0" 1000 Franks zur Verfügung 
gestellt. Die jadische Gemeinde in Hebron zfthlt 1050 Seelen, 700 Sephardim 
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■und MV) Aschkenasim. Schulpflichtige Kinder im Alter von H — II Jahren 
finden sich dort !:^0, *M) Sephardira und 40 Aschkenasim. Die „Talmud- 
Tora-Anätalt" hat 77 Schüler, welche in 4 Klassen unterrichtet werden. 
Der von dem HUfsverein besoldete Lehrer erteilt den faebriischen Sprachr 
Unterricht in den 8 oberen Klassen, ausserdem biblische und jfldische 
Geschichte, Geographie (Heimatskunde) und Rechnen in der ersten Klasse 
in hebräischer Unierrichf^-prache und den arabischen Sprachunterricht 
in den beiden oberen Klassen. 

Dem Kindergarten in Safed gewährt der Hiifsverein l*J0ü/J7 
«ine Sabvemion von 2000 Franks und zur Deckung des Defizits aas dem 
Schuljahre 1905/06 600 Franks, femer als Zuschuss zur Errichtung eines 
neuen Heims fOr den Kindergarten ein Darlehen von I.'mjO Franks. 
In Safed das nach Jerusalem die stärkste jQdische Bevölkerung 
hat — zeigt der verschwindende Prozentsatz von Knaben, die den Kinder- 
garten besuchen — im Jahre llM>.V«j(i 58 Mädchen und Knaben, und 
19U0/07 gar 75 Mädchen und U Knaben — wie grosse Aufgaben auf dem 
Gebiete des &ziehnngs- und Bildungswesens in Palistina noch der Lösung 
harren. Der Kindergarten zahlt gegenwärtig 61 Zöglinge (73 Mädchen und 
0 Knaben), und das Komitee erwartet das nächste Semester eine weitere 
bedeutende Steigerung der Frequenz. 

Die Zöglinge halten sich sauber, sind munter und frisch, weichen 
nicht scheu den Blicken des Besuchers aus, antworten auf alle Fragen 
laut und präzise und unterhalten sich miteinander im Schulhofe nur in 
hebräischer Spräche. Der Kindergarten bat 3 Klassen, von denen die 
obere melir eine SchulvorMasse ist, in welcher die 6 — 8jährigen Zögtinge 
■auch im Lesen, Schreiben und Rechnen unterrichtet werden. 

Zum Schlüsse mn<s beson(!ers noch hervorgehoben werHrn, dass 
der Hilfsverein Inlormationsbureau in Jaffa auf seine K » im über- 
nommen, ferner mit einem Beitrag von 3000 Mk. die Kuastgevverbcschule 
«Bezalel* in Jerusalem, die jödische ZentraUBibliothek in Je- 
rusalem, die bereits Aber 25000 Bände zählt, mit 2000Frank8 nnterstfltzt, zur 
B^ründuug von Kindergärten in Beyrut und Haifa .MKN) Franks und ausser 
einigen anderen Wohliütigkeitsbeiträgen für russische Waisen und Emi- 
grantenkinder in Jerusalem 2iM»*) Franks zur Verfügung gestellt hat. Im 
Ganzen hat der Hilsverein der deuischen Juden in einem Jahre annähernd 
70000 Franks für gemeinnützige palästinensische Zwecke aufgewendet. 

Kiriath Sefer. 

Israel Beikind, der Leiter und Begrflnder der Schule Kiriath Sefer bei Jaffa, 

in der ein Teil der Kischinewer Waisen erzogen wurde, schildert in einigen Artiiieln 
in der hcbr3ischen Wochenschrift .H.iolam" (Nr. 16, 21, 2^ des lahrj;. 1Q07) d.is 
Programm und die Zieie dieses Institutes. Pur unsere Arbeit in Palästina sind dcf' 
artige Erziehungsanstalten, die eine an Geist und Körper gesunde Generation zu 
schaffen die Bestimmung haben, grundlegende Werke und Ihre FArderung Ist eine 
unserer wichtigsten Aufgaben. Ole Schule hat bereits ein hObsches Haus und eine 
Ideine lladllche W'lrtsch.ift eingerichtet, Ihr Programm ist ein durchaus befriedigendes 
und kann ersprietilich sein — wenn es wirklich durcli^'clöhrt wird 

Das leitende Prinzip der Schule ist, daß die Kinder zu nützlichen, tüchtigen 
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jQdischen Bürgern PaldsUnas erzogen werden. Oaiu ist an erster Stelle die gründ' 
liehe Krantnls der hebrilschen Spraclie, die de lebende Muttenpracke der Kteder 
werden soll, noiwendif ; aus dem Studium der jOdlschen Geschichte sollen unsere 
KationailieMen, der UMenswec und die GröOe unseres Volkes dem iiingen Gemllte 
nther gebracht werden und dadurch Liebe zum Volke der jungen Generation eingc 
flößt Vierden. Jüdische ReÜgionslehre und Geographie Palästinas sollen üas enpere 
nationale tr/.ichunpsprogramm vervollständigen. Im übrigen kommen als Unterricht:»' 
gegenstände noch all^cnietne Wellgeschichte, Geographie, Mathematik, Naturwissen* 
Schafte», Gesang. Musik und Zeichnen In Betracht. Von grOOter Wichtlgltelt aber 
Ist die praktische Betltlgung der Kinder In Hof, Feld und Garten, die nicht nur 
Ihrer Gesundheit zutriglich sein und ihnen die Oberzeugung beibringen soll. daB 
Arbeit dtc vornehmste Pflicht des Menschen ist, sondern nuch einen erheblichen 
Prozentsatz zu tüchtigen Landwirten erziehen soll. Vier Stunden lügllch sollen dem 
Schulunterricht gewidmet sein, die übrige Zeit der Arbeit im freien. 

Das Lehrprogramm ist auf 7 jähre zerlegt. Die ersten 2 Jahre sind noch 
zum giöBten Teil fflr den Schulunterricht bestimmt, in den weiteren Jahren tritt der 
tbeor^scbe Unterricht vor der landwirtschaftlichen Arbeit immer mehr zurOck. Im 
3. Jahrgang wird das Lehrpensum der früheren Jahre in 1—2 ständigem OglMiea 

Unterricht und an den Ai>endkursen wiederholt. In Tagen, an denen die Be> 

sch.lftigung im Pelde ausfallen muß, wird H.indfertigkeitsuntcrricht in jenen Flchern 
erteilt, die dem L.andwirt von Nutzen sind Die panz freie Zeil ist für Lektüre und 
Spiele bestimmt. Mindestens tür 10—15 iagc im Jahre werden Ausilüge unter- 
nommen* 

Am Ende einer neuen Woche erhalten die Schüler für gutes Betragen und 
Leistungen von den Lehrern Karten, die als Ausdrücke der Zufriedenheit gelten; die 
einzige Strafe für die faulen und Ungehorsamen ist, daß sie solche Beiobungszelchcs 
nicht erhalten. Wer aber 3 mal erfolglos von den Lehrern getadelt wird, muO die 

Anstalt verlassen. 

Der Stundenplan für die ersten 2 Jahrginge stellt sich folgendermaßen dar. 

Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden ios 
Lehrf.uher I. Jahrgang. iL Jahrgang. 



1, Hebr. Sprachlehre «Korrektes Lesen, 

Grammatik, Stnübungen u. dgl.) 4 4 

2. Biblische Literatur 3 3 
X Talmud — 1 

4. indische Geschichte ti 2 

5. Erdkunde i Palästina u. and. IJindcr.) 2 2 
«i. Weltgeschichte 2 2 

7. Rechnen 3 3 

8. Geometrie — 1 

9. Naturlehre 2 2 

10. Erdarbeit 2 2 

11. Arabische Sprache 3 3 
Im Ganzen Unterrichtsstunden in der Woche 24 24 



Zeichenunterricht würde in den Sommermonaten von Sftcrcn Bezalel-Schülem 
erteilt werden. Im Ganzen sind neben dem Leiter der Anstalt ein Agronom, ein 
Hauptlehrer und zwei Hilfslehrer erforderlich. Der Leiter und der Agronom wQrden 
2->3 Stunden Unterricht erteilen, die Obrige Zeit für die Beaufsichtigung der land' 
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wirtschaftlichen Arbeiten verwenden, die drei Lehrer 5 Stenden dem Unterrictlt 
UtfUch widmen und einige Zeit dem freien Verkehr mit ui'n Schülern. 

Für die Zöglinge der untersten l Aüteiiungen Marc jähructi lur Unterricht, 
BcMlstigung, Bekleidung imd alles «ndere 600 Pres.» fQr SchUer des III. Jahrganges, 
-die bereits ntttzllch arbeiten kfinnea» nur 300 Pres., woUngecen man Im IV. Jahifang 
fOr die Arbeltsleistungen vollständig freie Sutten erbllt, und In den weiteren Jabr- 
plagen noch außerdem 50, 100 und ISO Frcs. jährlichen Lohn. 

Die Mädchen sollen im Gnnzen ähnlich wie die Knaben crZQgen werden, nur 
vor allem zur Führung der hauswirtschatt sich vorbereiten. 

Anglo-Palestine Company und Deutsche Palästina Bank. 

Im Maihefi der Zeitschrift »Palästina' werden die Geschäftsberichte der Anglo« 
Pülestlne Company, wie der Deutseben Pallstitta Bank veröffentlicht nnd es erscheint 
lohnend einen Vergleich zwischen beiden konkurrierenden Instituten anzustellen. 

IMe A. P. C. hat auOer der Londoner Zentrale Filialen in Jaffa, Jerusalem und Beyruth, 
Agenturen in Haif.-i und Hebron, die D. i* FL .rificr der Rerliner Zentrale nilalen 
in Jaffa, Jerusalem und M.iüa und eine Agentur In Beyruth. 

Da die Bilanzen nach verschiedenen Schematen aufgestellt sind, so läßt sich 
^n Vergleich nur teilweise durcbfflhren. 

Ca betrugen am 31. 12. 1906 in Mark 

(die £ sind mit Mk. 20,50 umgerechnet) 
Die Aktiva 

Kasse Wechsel Debitoren Landbesitz Summa eine Bilanzseite 

P.C. 282 8(K) l(;:)7n8(> lHr)T44.") 168140 4455 5:«) 

O.P.B 164800 TOaa^lU 144<i45U .%17U 2356590 

Die Passiva 
Kapital Depositen Creditoren 

2714 HTu rcsp. ohne Guthaben des Jewish 
A. P. C. 8()6«jü<J 781)390 17U117U Colonlal Trust 

D. P. B. 800000 333300 1 100360 

Das Qesctaift der A. P. C, Ist also weit umfangreicher als das der 0. P. B. 
Besonders erfreulich ist, daft die ihr anvertrauten fremden GeMer auch ohne das 
<julhaben des Jewish Co1oni.it Trust um über 1 Million Mark höher sind als Creditoren 
und Depositen der D P. B., bei denen sich nicht feststellen läßt, wie viel davon nus 
Guthaben der befreundeten deutschen B.inKcn besteht. Destnmehr mößte aber die 
A. P. C. bestrebt sein, Reserven anzusammeln, die b«:i der deuisclicn Bank 
Mk. 60000 betragen, wlhrend bei unserer Bank nicht nur keine Reserven vorhanden 
sind, sondern Mk. 36000 Mobillen und Etabllerungskosten von den Aktiven abzu* 
schrdben sind; allerdings ist davon schon die Hilfte aus dem Gewinn pro 1906 ge* 
tilgt worden und die Deutsche Palästina Bank hat toot bei der Zusammenlegung 
der Aktien von 4:3 einen Buch^ewinn von Mk. erzielt. 

In den 8 Jahren ihres Hestehens hat sie im ganzen 25'\o Dividenden verteilt, 
also rund gerechnet ungefähr den Betrag, den die Aktionäre durch die Zusammen- 
legung elngebOftt haben. Z. Z. aber Ist Ihre Crwerbskraft viel grOOer als die der A. P. C. 

Es betrugen 1906 

Rohgewinn H andlung sunkosten Diverse Retegewlnn 

A. P. c. \mim ijUiJt» I7ir,i) 

0. P. B. 145^ 71Ü80 302U 70380 
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Hier schlajit also die deutsche BanK die jüdische auf der ganzen Linie. 
Selbst wenn man in Betracht zieht, daQ die W06 erst gegründete Piiiale Beyrutl» 
noch nicht rentieren konnte und daQ infolge ihres zu geringen twr eingezahlten 
Kapitals die Angio Paleitlne Company mebrere zehntausend Mark an Zinsen an des 
Trust gexahlt hat, dl« Ihr sdhst sonst tu gute feltommen wiren, so ist doch der 
Kohgvwlini unvertilltnismXßig niedrig. Ebenso Sind die Handlungsankosten rdchlldk 
hohe, was schon im Vorjahre Soskin in Altneuland hervorhob 

So erlreuiich .Tuch die Ausdehnung der Geschäfte und der tinfluüsph3re 
unserer Bank ist, so sehr sie hierin im letzten jähre die Deutsche Paläi^tina BanK 
BherflOgelt und von dem Aufschwung Pallstinas den Hauptnulsen gezogen hat, so 
notwendig ist doch die Erziehiiv ausreichender Gewinne. Nur so ist es mflgiich^ 
Dividenden tu verteilen, Reserven fOr kritische Zelten anzusammein und den Sliares 
einen breiten Markt Im Publikum zu erOfinen. 

Dr. n. Q. Heymann, 
Agentur der An^ii^io Palestine Comp, in Hebron. 

Anfang M,ii w-rde in Hebron eine Agentur der A. P. C, ei nj^e richtet» uod 
zwar wurde dieselbe einem dortigen jüdischen Bankgeschäft üherrr.i^^ri 

Hebron hat ca. 20 000 t:inwohner, worunter ungefähr loüO Juden (za 
2 Dritteln arabische Juden, der Rest Aschkenaslm). Die Bedeutung Hebrons 11^ 
darin, daS es die sQdllchste gröOere Stadt des Qebliysiandes von Judla Ist, und daA 
tafo^edessen der Handel der weiten sfidilchen Gebiete hierher gravitiert. (JemsalcB 
liegt 36^ .j km. nördlich — gute Fahrstraße). Durch die vor einigen Jahren erfolgte 
Neugrundung Beerscba's (ca. 4.*) km. Luftlinie südwestlich von Hebron), das jetzt 
Sitz eines KaimaKäms ist und 1000 Einwohner zählt, ist dem Handel diesem Süd- 
gebiets zwar ein neuer Punkt gegeben worden, der mit Gaza trotz etwas gruUerer 
Entfernung durch das hier flacher liegende Land besser verbunden tst als mit 
Hebron. Aber einerseits ist die Cntwl^eluag eine solche, dafi der hierdurch ver* 
ursacbte Ausfall Hebrons durch anderwärtlge Portschritte weit mehr als ausgegllchea 
wird, und andererseits ist eine Fahrstraße zwischen Beerseba und Hebron Im Bau. 
Bei einigermaßen günstigem Verkehrswesen aber dflrfte Hebron einen größeren Teil 
des Handels vom Süden an sich ziehen als Gaza, insofern als diese Stadt Export' 
möglichkett nur hi besdirilnhtem MaOe besitzt (Schiffe kommen nur Im Juli bis. 
September) und seinen eigenen Bedarf aus der nlheren Umgebung zieht. Hebrott 
aber Ist wieder ein Dnrdvangspunkt flir den stetig wachsenden Bedarf Jemsidenis. 

Außer einem Handel mit den Beduinen, Hegt Hebrons Bedeutung in der 
Truchtbarkeit seiner Umgebung ( vorzrtgliche Baumfrllchte: Mandeln und Aprikosen 
— auch Weintrauben, die von den .Arabern zu Rosinen und in Klcmerem Maßstäbe 
von den Juden zu Wein verarbeitet werden. t:in Export findet statt in Wolle. 
Auch die Industrie Ist In Hehn» vertreten, wenn auch in geringerem Umtange: es 
werden dort Ziegenfelle zu Whsserschllnchen verarbeitet und ans enropilschem 
Bruchglas kleine Gtaswaren umgetchmoizeo, wie die glisenien Annblader der 
Beduinen-Trauen (dir sonst noch von Gablonz bezogen werden) und ungefüge klebte 
Tüschen, die manchmal wie ^ausgegraben" ausseben. 



Kredit für Petach-Tikwah. 

Es verlautet, d.iß es dieser Kolonie gelungen sei, zwecks LandkAufs und 
Anlegung weiterer Ordngcrlen, eine gröflere Anleihe aufzunehmen. 0« Agrar- Kredit 
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auf geschSftsmißiger Basis für die Cntwickelung unserer palästinensisctien Kolonien 
von allergrößter Bedeutung ist «msomehr als das türkische Gesetz einen Hypotheknr- 
Krcdit nicht kennt), so wird es von Interesse sein, Einzelheiten hierüber anzugeben. 
Die Kreditgewihrung soll hier auf Grund der Garantie der Anglo Halestine Comp, 
erfolgen, die Sich von Selten der Kolonisten In den vencMedensten Artra absolut 
sichern kann. Unsere Bank darf selbst, wie bekannt, weder langfrlsdee Kredite, 
nocfi solche auf Land feben, wohl aber Ist sie in der Lage bei entsprechender 
Sicherheit und fegen eine gewisse Gebühr anderen Geldgebern gegenüber zu 
garantieren. Da auch in Anbetracht der Landesverhaitnisse der Zinsfuß der Bank 
für einen Agrar-Kredit zu hocii sein muß, so hat dieses indlreKte Verfahren den 
dreifachen Nuuen, die Mittel der Bank nicht in Anspruch zu nehmen, der A. P. C. 
nicht unerhebliche Gewinne zuzufflhren und den Kolonisten ausiiodlsches Geld zi» 
niedrigen Zinsen zuginfllch zu machen. In dem In Rede stehenden Falle soll eine 
Auszahlung der Anleihe In 18 Jahren erfolgen und zwar in )ahresraten von 8%, 
wovon die Hllfte auf Zinsen und die Hüfte auf Amortisation geht. Bei rejjulSrem 
BanKhrcdit in Palästina pflegen ca. 8 allein für Zinsen draufzupehen - D e h er 
geschilderte Metode billiger Geldbeschaffung vom Ausland unter Garantie der A. P. 
C, Itt der Weg, auf dem voraussichtlich noch vieles fttr die Cntwlckeiung jadischer 
Positionen Im Lande geschehen kann. 



Landkauf in Wad el Chanin. 

Ebenfalls im Anfang Mai wurde ein zwischen den Kolonien Wad el Chanin 
nnd Hess Zlooah gel^enes Landstflck von ca. 600 Dunan erworben, durth dessen 
Ankauf diese beiden Kolonien von avfen Unzutrigltchkeltett befreit wurden. Das 

fragliche LandstOck war nimlich ein Teil eines keilförmig zwischen den beiden 
Kolonien gelagerten arabischen Besitzes, durch den der \erHehr zwischen beiden 
AnsiciMungen außerordentlich erschwert war. Auch dIihl' lUesen speziellen Grund 
sind Gebietserweiterungen bei den Kolonien um Jatta besonders willkommen zu 
belOen, well sich dadurch dne Immer bessere Abrundung des Koionlenbesltzes In 
diesem wichtigen Distrikt ergibt 



Veto der Tfirk, Regierung gegen die jüdische 

UmlaufsmiSnze, 

Der „i rankfurter Zeitung" (27. Juni 1907) wird aus Jerusalem geschrieben: 
Bisher kursierte hier tänt ganz geringe nflnze, auf welche jüdische Initialen 
gepiigt waren und welche die arme BevAlkerung hier eingeflihrt hatte, um kleineres 

Wechselgeld zu haben. Diese Münze hat sich allmählich vollkommen In die 
Gesch,'!fT«:.veit eingeschlichen. Nun ist die türkische Regierung dahinter gekommen 
und hat ihr Veto eingelegt. 



Die Reorganisation der Chalukkah. 
Zufolge der auf der Patästina'Konferenz in Prankfurt (im Sommer vorigen Jahres) 
angeregten Reorganisation der Chalukkah hat die Amsterdamer Chalulikab' Verwaltung 
Im Bnvernehmen mit der deutschen die GrundzOge der geplanten Reorganlsadon 
festgesetzt Von dem Erfolge dieses Werkes wird wahrschdnilch auch die Reor* 
ganlsation der ungarischen, russischen und galizischen Chalukkah abhängig sein. Die 
SO angebahnte zweckmisslgere Verwendung der Chalukkab'Geider ist entschieden 
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tnit gru&er Genugtuung zu begrü&en. Die Leit&äue der in Angriff geootnmenen 
Heform sind: 1} neben der bisherigen luuptsichllchen Bestinnraag der Chelukkab* 
Samniungen, das Thora'Stiidittm In PallstiiM <n pflegen» einen Teil zur rdrdemng 

von Handwerk und Kleinindustrie zu verwenden, um auf diese Weise die Erwerbs- 
kraft der palSstincnsischcn Judenheit zu stärken: ?.) her\ orr:if?endere Gelehrte in 
utnfangrciclierem Maüe als bisher 7u wnterstützen, im Allgemeinen aber nur diejenigen 
dem ausschlietilichen TborastuUium zuzuführen, die durch ihre Beanlagung dazu 
berufen sind; 3) die Cheiukiiah'Verwnltttng Im heillfea Unde energischen und er- 
fahrenen Beamten von reilgidser Pfildittreue, mit westenropiischer Iwnfininniscber 
«der nationaiökonomiscfcer Bildung zu filrertragen.- 



Rabbiner Salvendis Saniineltätigkeit, 

Herr Raijb. Salvendi ii» Durkhc ni l itte die Freundliclikeit, auf unsere 
Bitte un:» einige Daten über die von ihm lur i^aia^una gesammelten Gelder 
mitzuteilen. 

1, An das Central-Comit^ fQr palflstinensiche ADgelegenheiten in 
Amsterdam habe ich bisher eingesandt 2:^S(N'»9 Mlc. 11 Pfg., wovon aber 

nur ein minimaler Bruchteil „für die Gesamtarmen" (wie sie's be- 
zeichnen), alles andere für palästinische Anstalten. Wieviel davon spe- 
ziell für das ^.Altcnhaus" (Moschab Sekenmi; entfallen, werde ich Ihnen 
in den nftchsten Tagen s. G. w. mitteilen Icönnen. Auf die Wohltäiigkeits- 
msiittttion Scbalom Jakob enttallcn von den 19873,83 Mk., die ich diesen 
im Ganzen tlbermittelt, etwa 15—16000; das Übrige sandle icli direkt 
Ein weiterer bedeutender Teil entfallt auf die verschiedenen Hospitaler, 
Tal- und Torah- Anstalten in JeriT^alem, Jaffa und den anderen heiligen 
Städten, die Frauen \ creine in Jerusalem und Safied etc, etc. 2. Um es 
der Gemeinde in Hebroon zu ermöglichen, einen Arzt besolden zu 
kOoneo, trage ich seit einer langen Reibe von Jahren 800 Ifk. jihr* 
lieh b?i; leider weiss ich im Angenblicke nicht seit wann? In wenigen 
Wochen könnte ich aurh dies genau ermitteln. 3. Dem Hospital »Schaare 
Zion" in Jaffa halie ich V)is!ier "_1t i'Sii S;*, Mk. zukommen lassen 4. Für das 
Deutsch-Jüdische W aisenhaus in Jerusa'em habe icli bis jctzi 12<M«H> Mk. 
gesammelt. Für den palästinensisclien Ililfsverein „Lemaan Zion* 
4dU00Mk. Ct. Für die Armen- und Pdgcrwohnungen in Jerusalem 4^i(MM« Hk. 
7. Ftkr eine Kolonie-Stiftung 100000 Mk. 8. Viele Tausende habe ich fOr 
die Gewerbeschale in Jerusalem und die Ackerbauschnle in Jaffa gesammelt. 
Desgleichen für das jüdische Blindeninstitnt und das neue Krankephaus 
^Schaare Zedek" in Jerusalem. Dies sind die wesentlichsten Sendungen, 
die ich gemacht habe. 

Palästinareise im Herbst 1907. 

Am 15. OiOober d. |. veranstaltet das Reisebureau Tabor A. Grajewsky A Co. 

In Jerusalem eine grosse. 28 Tage dauernde Gesellschaftsreise nach Palistina zum 

Teilnahmspreis von Mk 525 und uifwärts; es wird in Konstantinopel, Smyrna, Rhodos, 
Bcyruth . |aft.i, )cru.salcni. IJ.iinabKus. U.iail.>cK, Haitfa. Nablus, Ägypten und im 
Plräus Auienihdli genummen, »üa Sehen*>würdigKeiten werden be&ichligl und grössere 

Ausflöge veranstaltet. Herr A. Grajewslty, welcher sich durch die Lettnng der bis- 
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herigen Reisen ausgezeichnet luit, leitet auch diesmal die ganze Reise von Budapest 
Ms Budapest Niliere Auskflnfte erteilt dss genannte Relsebiireau. Anmeldungen 
zur Reise werden Us sunt 15. September entfefenitenoainien. 

Anatolifche Eisenbahn-Gesellschaft In Berlin und 

Konstantinopel. 

In der Generalversammlung vom 28, 6. d. J. wurde die Dividende auf 6 pCt. 
festgesetzt In der Begründung des Antrages auf Kapitalserhfiliung ffihrte der 
Vorsitzende Bankdlrektor Gwlnner «us, daO die GeseHschatt beabsiclittiEe, die Ebene 

bc md um Konia, die dörr und wenig fruchtbar sei, mit dem Wasser zweier In 
der nbene befindlichen Seen zu bewässern. Diese seien anscheinend im Alter' 
tum schon zu demselben Zwecke benutzt worden und die von der Verwaltung mit 
den Vorarbeiten bcautiragic SiudicnKommission sei darin übereingeKommen, dali 
diese Bewässerung olrae Obertriebene Kosten durcbgefUlirt werden könne. Oadurcb 
wOrde die Ebene iußerat fruchtbar» der Verkehr auf der Strecke Eskl ' Schehlr-^ 
Koala erbebllcb gehoben und die Einnahmen bedeutend vermehrt werden können. 
Es sei dies um so mehr angebracht, als die turitlsche Regierung für diese Stre:lte 
einen Zuschuß von 7500 Fr. pro Kilometer und Jahr garantiere und rwar bis zur 
Erreichung einer jährlichen Bruttoeinnahme von noOO Fr. pro Kilometer und als 
die Differenz dieser beiden Summen bisher aui dieser Strecke nicht immer hat 
vereinnahmt werden können. Auch würde die Verwaltung dadurch in den von ihr 
verfolgten Bestrebungen, die Eisenbahnlhilen von den ReglerungszuschOssen nach 
Möglichkeit zu befreien, wesentlich unterstützt werden. Auf einer Linie seien die 
Einnahmen bereits soweit gestiegen, daß die türkische Regierung schon einen Anteil 
an den Bruttoeinnahmen erhalten Konnte und auf der anderen Strecke hätten die 
Einnahmen die von der Regierung übernommene Garantie nahezu erreicht Die 
Bewlbserung solle mit dem CeMe der GesdlMhatt für Rechnung der Zlviniste des 
Sultans ausgefQbrt werden. Dieser gewihre aber nur sehr geringe Zinsen, so dafl 
sich die Gesellschaft durch die Einnahmen aus dem Verkehr bezahlt machen mOsse. 
Sobald das Werk in Angriff genommen wjrde, wOrde die Verwaltung in die Lage 
kommen, 20 Millionen Tr. aufwenden zu mCIssen. Allerdings würden [ahre vergehen, 
bis diese aufgebraucht sein würden, da nur allmählich die Bedürfnisse an die 
GeselischaU herantreten werden. Die Verwaltung halte es nun nicht für zweck- 
milUg, die Gesellschaft Ihrer sehr erhebllcben flflsslgen Mittel zu berauben, da 
femer das augenblickliche Verbiltnis der Obligationsschuld zu dem Aktienkapital 
kein ganstiges und es besser Ist, wenn dieses jenes übersteige, so beabsichtige die 
Verwaltung, die erforderlichen Mittet durch Erhöhung des Aktienkapitals zu 
beschaffen. Der Sultan und die türkische Regierung haben dazu prinzipiell ihr 
Einverständnis schon erteilt, aber ein schriftlich formulierter Vertrag liege noch 
nicht vor. Deshalb suche die Verwaltung die Lrmächtigung nach, das zur Zeit von 
handene Aktlenkapital verdoppeln zu dOrfen. (In der Bilanz per 31. Dezember 1906 
wird «In Kapital von 664Q8500 Fr. nachgewiesen, wovon 24610200 iV. noch nicht 
eingefordert sind). Die Generalversammlung erteilte einstimmig diese Ermächtigung 
und überließ dem Aufsichtsrnt die f^stsetzung des Zeitpunktes uud der Höhe des 
ieweiltg einzuberufenden Kapitals. 

Die üescilschaft weist für lyOö einen Rückgang des Betriebsuberschusses von 
eOUOins Pres. In HI03 auf 5<^Ü73 Frcs. aus. Dieser Rückgang ist das Resultat 
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einer Vernilnderuiif der BetriebseinnehDen bei gleichzeitiger Steigerung der 
BetriebsauSfebcn. Die Betriebseinnahmen betrugen <)8848:i!> fr. (l!M).'> 107^)^88). 
die Betriebsau «ijfahen erforderten 457nf>(; Pres. } t^} 11."»). Der Bctricbshoeffl/Ient 
auf dem Gcsamlneue ist von 39,8 pCt. in UHiri .inf 45 pCt. pestiefen. Zinsen 
erbrachten 108SU4 Pres. (^776797). Andererselu» ist der Gewinn au^ üeteiligungen 
von 3^055 Pres, auf 744256 Pres, gestiegen. lutiptslcfaHch deshalb» wen den 
Jabre 1906 berdts die Dividende auf die Aktien der Kafengeseiieciun Haidar- 
ftaclia und die AliUen der Bagdadbahngeselltchaft zugute geliommen Ist Da 
gleichzeitig die türkische Re^Icrunff diesmal eine höhere Kiiometcrjf.irantie — 
41.j90.j7 Pres, gegen H.j'.lli'.Ud Pres, in llMTi — an die Bahn abzuführen hatte, so 
ergibt Sich trotz des Rückganges des BetriebsQberschusses ein Bruttogewinn von 
11255299 Pres, gegen Iil3ü933 Pres. In 11)1)5. Der ObligaUonendienst erforderte 
8162721 Pres. (9163023). Der Retafiberschuss betrict 3031642 Pres. (291689A\ 
wobei allerdings zu berflclisichtigen Ist, dafl diesoial 457817 Pres. Gewlnnvortraf 
zur Verfflgung standen. In l*)«)! dagegen 303T!i') prcs. Ober die Gründe fflr den 
Ri:ckp;ang der Betriebseinnahmen enthSIt der Geschäftsbericht unter anderen 
fi) j.H nJc Ausführungen: „Der Röckgann der {Annahmen aus dem Fersoncnverkehr 
auf der Linie Haidaf'PasCha — Angora trotz der gleichzeitigen Steigerung der Anzahi 
der befdrderten Personen um 93257 gegenllber dem jähre 1905, findet sein9 
Cridlrung In der Tatsche, dafi die Transporte von Offizieren und Soldaten des 
Laodheeres und der Marine einen geringeren Umfang hatten als im Jahre 1905. 
Der gewöhnliche Verkehr zeigt dagegen eine Zunahme um 1181)27 In der Zahl der 
beförderten Personen. Auch auf der Konia^ünle hat sich die Steigerung des 
Personenverkehrs fortgesetzt. Die erzielte Steigerung beträgt lt»ö42 beförderte 
Personen. Der GüierverKehr stand unter der Einwirkung des mittelml(}igen Ernte* 
ansfalls In dem Verhdirsgebiet der Konia*L1nle und dei Linie Konia<Boulgourla, 
deren Oetreldeexport um 50000 To. hinter demjenigen des Jahres 1905 zurllckhlieb. 
Dagegen hat die Angora-Linie eine Vermehrung der Getreidetransporte um 2t)(KMi To. 
aufzuweisen." — In der Bilanz werden unter anderem aufgeführt: Kassa Ii".» 71:? 
Pres. [l'i'Mn:)), Bankguthaben lii4Tls7 Pres, (^ö ISs >, diverse Debitoren 
1701730 Pres. (1707(i<iti). Magazinbestlnde 3(>4l7lJl Pres i33323.71). Die 
Position „Rollmaterlal" Ist von 13651840 ftca. auf 13840661 P^ gestiegen. 
Unter den Beteiligungen stoben die mit 60 pCt. Angezahlten Aktien der HaftU' 
geselischaft Maldar-Pascha unverlndert zum Einstandspreise von 83Vg zu Buche, die 
3(NK) mit ."lO pCt. eingezahlten Aktien der Bagdad-Bahn unverändert mit 750000 Pres. 
Meu erscheinen „Stammaktien, Vorzugsaktien und Obligationen der Mersina '.Adana- 
Eisenbahngeseilschaft' mit !H;i;is7'* Pres, Im Geschlftsbcricht wird hierzu hcmerkt, 
daü die Anatolische Cisenbahnge2>ellsctutt in lUOU den gröliien i eti der Aktien und 
einen größeren Posten Obligationen dieser Bahn erworben und die Verwaitung der 
Bahn in die Hand genommen hat Unter den K^redltoren figurieren: Outhahen der 
Hafengeseilschaft Haidar-Pascha 548601 Pres. (22fH)72')), diverse IMItoren 
2 700 (M »4 Pres (21075".»,S). Die Auszahlung von wieder <J i^Ct. Dividende erfordert 
diesmal 'J'^n il" Pres, gegen 22(;<il2t> Pres, in llMi.*. weil diesmal die 7' , Miil, 
Pres, neuen Aktien (Serie Iii an der Dividende partizipieren. Auf neue Rechnung 
werden 330JS(i ita. (4.j7S17' vorgetragen. 



Die Bagdadbahngesellschaft, 
deren Mrlebsfflhrung die Anatolische Elsenbahn abernommen hat. hatte in 1906 
ein Betriebsnetz von unverindert 200 Kilometer. Die Bruttobetriebseinnabmen be« 
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trugen 273,765 F'rcs. gegen 323.360 frcs fr l"0' Der RiickfraniT wird irr Geschäfts- 
berichte darauf znrückgefuhrt. daß die üctresdciransporte intoljje des mässigen 
Lrnteausfatle^ sich wesentlich ungünstiger gestaltet haben als in Istüö. Gleichzeitig 
«Ifld dte ZlfliemlffBisse von 995;20$ nct. auf 464^8 Pres. zHrlckgcgangen. Von 
der AnaloHsdien Bahn erhlell die Bagdedhahn etil Qrund des Aetriebsvertrege« 
157,794 Free'. {üljbW), Elnsdilleftitch eines Qewlnnvoitnfct von 122^71 nct. wird 
ein Reingewinn von 645,099 Pres, ausgewiesen (1905 1,138,086 Pres, bei 94,325 Pres. 
Vortr.ifTK Hieraus werden der ..Vorsichtsreserve zur Aufrcchtcrhaltung einer 5proz. 
Dividende" 100.000 Trcs. (düü.OOO) überwiesen, 5 pCt. (6 pCt. ) Dividende 375,000 
Pres, verteilt und 127,816 h'rcs. (122.271) neu vorgetragen. — Laut Bilanz hat sich 
des Konto „Be iaanlageltosten von 49^75,012 Pres, euf 49,878,58S Pres, erbdht. des 
Konto .Jtonmeteriel" von 2»43l^ Pres, enf 2,535,349 Pres. Des BenKgulhaben Ist 
von 14,307,425 f^cs. eu! 13.995,772 Pres. zurOckgegengen. Kreditoren betten 1,326,055 
free. (M69,426) xu fordern. 

Macedonisclie Eisenbahn. 
(Soci^t^ du Chemin de Fer Ottoman Salonique — Monastir.) 

Die Gesellschaft erzielte In dem Geschlftsjahre 1906 einen Brutto' 
gewinn von 2 508 433 Fr. (i. V. 2 A'U V\'ü Fr.). Hieran waren beteiligt der 
Vortrag mit :)7o;{.3 Pr. (l. V. Fr.), Effekten/ insen mit S2 4(51 Fr. 

(4(i457 Fr.), Wechselkursgewlnn mit 20007 Fr. (I.V. G28'.) Fr.i, Beiriebsgewlnn mit 
1913616 Pir. (i. V. 1297263 Pr.) und die Gerentie der Regierung mit 434713 Pr. 
<i. V. 1044054 Pr.). Necb AbseUung der Zinsen und necb Anortlsetlon der Obll* 
gatlonen mit 190:) 276 Pr. (1. V 1903560 Pr.) verbleibt ein Reingewinn von 
(>50157 Fr. (1. V. "ItnoiH» fr), au5 dem wie Im V'ori.ihre '■> pC» Dividende auf die 
VorzuKsaktien ausgeschüttet, I.'iIMMni f^r. (i. V 1(Mi(mhi hr.) dem F,rneuerungsfonds 
und 100000 Fr. (w. i. V.) dem Baufonds überwiesen werden sollen. Der Qe- 
sch2ftöberi€ht bemerkt, daO In den Zaiilungen, welche die kaiserlich tQrklsche Re' 
gierung wibrend des Jahres 1906 fOr ntlltirtransporte geleistet hat, sich erhebliche 
Betrige für Transiwrte befanden, die wihrend der Jahre 1904 und 1903 geleistet 
worden sind. Die fflr frühere Jahre seitens der tflrklschen Regierung In UHHi 
geleisteten Zahlungen belaufen sich auf 270 »>HM Fr. Der Reisendenverkehr weist 
gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme um r).');;sii Personen auf. Im Eil- und 
Frachtgutverkehr sind 8712U Tonnen befördert worden gegenüber 83 0rjj Tonnen 
Im Vorjahre, somli 4044 Tonen mehr. Die hieraus Im Berichtsjahre erzielten Ein- 
nähmen haben 6917292 Piaster Gold betragen gegen 5819135 Piaster Gold im 
Vorjehre. 

Hafengesellachaft Haidar-Pascha« 

Die Bruttoeinnahmen aus dem Betriebe des jahres beliefen sich laut Rechen* 

Schaftsbericht der Direktion im fahre llM't. auf '.mi.iii,; Fr. ,i. V. '.i'm :{:»»; Fr.) Der 
Transitverkehr der mit den An.itoiischen Bahnen cingeiautcncn und abtreg. in^jenen 
Güter belief sich im ganzen auf 154Ö14 To., d. h. um 29 200 Tu. weniger als im 

Vorlahre, ferner auf 27777 To. Steinkohlen, 147 To. Rollmeterlal und 3941 To. 
Meteriei fOr die AnetoUsche Bihn. Der Hafen ist im Jahre 1906 von 52 Dampfern 

und 374 kleinen Segelschiffen angelaufen worden, welche insgesamt eine Ladung 

von Ü7H40 resp. lOjMl Registertonnen aufwiesen. Ei wurden in den Anlagen der 
Ceseilschaft im ganzen aufgespeichert: 7200 Tonnen Getreide, in den alten Silos, 
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und 1574 Tonnen verschiedener Waren. Ende Dezember befanden sich noch Im 
Depot: '2')SV) Tonnen Getreide und 12'' Tonnen verschiedener Warea. Die von der 
Ccsell&chati im jähre r.N)ö in Angriff genommenen Bauten sind im Laufe des 
Berichtsj^res fast vollstlndig fertiggestellt worden und werden noch vor Beginn 
der nlchsten EriitecaiiiiNigne In Betrt^ f «setzt werden. Auch der Ben des oetieB 
Bahnhofsgebludes Ist elfrif gefordert worden, und es stehe zu hoffen, deft das 
Gebriude gegen Ende des Jahres UM>8 dem Betriebe wird eröffnet werden können. 
Die Gesellschaft erzielte einen Reingewinn von «;2f;K17 Fr. (I. V. <i7746;i Vr ). aus 
dem ü pCt. (w. i. V.) Dividende bezahlt und 70 778 Fr. ^i. V. 41ti9X fr.) vorgetragen 
werden soileo. 

Betriebs^csellschaft der Orientalischen Eisenbahnen. 

Am 15. Juni wurde in Wien die ordentliche Generalversammlung abgehalten. 
Der pro Wüo vorgelegte Geschäftsbericht konsidiiert, daß die Betriebsergebnisse 
durchaus günstige und die Einnahmen des Berichtsjahres, mit Ausnahme der Kriegs* 
jähre, die höchsten, w^che Ms }eut errdcht worden sind, waren. Die In Make' 
donien ergriffenen Reformmaftregein shid zwar im fortschreiten hegriffcn. die 
inneren Zustlnde daselbst aber immer noch unerfreuliche« Der Personenverkehr 
ist wieder auf allen Linien erheblich gewachsen, und zwar von 4828^486 Reisenden 
auf 5I'?4 252, und \ on 50'12jS6 l'r f inn.thmen auf 5556511 Fr, Der iiuernnf onale 
Verliehr hat gleichtaiiü eine tumhattc Steigerung erfahren. Der Güterverkehr weist 
zwar fast das nftMÜChe Tmnsportquantura — 788821 To. gegen 786046 — auf, 
brachte aber nur 8217831 fr, gegen 8441680. Der Austal] entHllt In erster Uni» 
auf den Getreldeverltehr: «fieser HBcl«ang bt aber nicht auf dne schledite Cmte, 
sondern auf die namentlich gegen Schluß des Jahres ungünstige Exportkonjunktur 
zurückzuführen. Die /urOckgebllebenen Bestände sind in größerem Umfange In der 
ersten Hälfte des Jahres 1907 zur Ausfuhr gelangt. Oer Verkehr in anderen 
Gütern war in starkem Wachsen begriffen; er ist seit 1900 um zwei Drittel 
gestiegen. Die gesammten Verkehrseinnahmen des Jahres 1906 betrugea 
15324703 Fr. gegen 14933600 Fr. Die ordentlichen Betriebsausgaben betrugen 
6037366 Fr gegen 5960920 Fr. d i. nur 76446 Fr. mehr gegen eine Mehreinnahme 
von 3<-i2l0 5 fr üs wurden nach st.itut.irischcr Dot.ition des Resen'efonds mit 
23S752 Vr. dem lirncuerung^fotuls 400000 hr. zugewiesen, die Verteilung einer 
Dividende von 30 Fr., d. i. JOOOOOO Fr , an die .Aktionäre beschlossen und der 
nach Abzug der statutarischen Tantieme verbleibende Kest von 1396118 Tr. auf neue 
Rechnung vorgetragen. Herr Adolf Ritter v. Schenk wurde wieder als Prlsldent 
und Herr Karl Schräder als Vlzeprlsident der Gesellschaft gewlhlt. 

Haifa als Hafen der Hedschas-Bahn« 

Den „Haniburger Nachrichten" wird am 20. )unl aus Beirut gemeidet: 
Schon /or Monaten hat der „Levant Herald" angekündigt, es sd beschlossen, liaita 

zu einem H.ifcn auszubauen, und zwar seien die Anlagen In so großem Stile gc- 
pl.int, d.iG der Hafen von H.iifa viermal so proG wie der hiesige werden solle. 
\\ irKiKh hat auch der Sultan dem Chet-Ingcnieur der Hedschas-Linie, Meißner, den 
Auftrag erteilt, die EntwQrfe zu einer solchen Hafeiunlage zu bearbeiten; aber Herr 
Meißner kam zu dem Ergebnisse, daß die Ftnanzhige die AusfOhrung eines so 
bedeutenden Planes gleichzeitig mit der Voitendung der Bahn nicht gestatten wQrde. 
Was den Bahnbau selbst angeht, so glaubt Herr Meißner, daß er In 18 Monaten 
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Medlna erreichen werde — vorausgesetzt, dafi nicht etwa von selten der Araber 

Schwierigkeiten erwachsen werden D.tCv es dann ein dringendes Bedürfnis sein 
wird, dieser wichtigen Linie einen Hafen zu geben, steht außer hrage. Gegenwärtig 
gibt es in Haifa eine Steinmole von 18 Meter Breite und 420 Meter Länge» auf der 
drei hydraulische Krlne zum Heben schwerer Lasten, wie z. B. von Lokomotlv« 
kesseln, aufgestellt sind. Sie vermögen 18, 15 und 12 Tons zu heben. Das Eisen« 
bahnmaterlal muß durch Ldchter ausgeschifft werden, da der Hafen nicht so tief 
attsgebeggert ist, daß die Schiffe sich an die fiele legen können. Vorlluflg denkt 
man nun daran, die Mole bis zu 800 Metern zu verlSngern und Ihr am Ende eine 
Kurve zu pehen, hinter der die Leichter itirh hei schwerem Se?'g,?ngc geschützt 
genug sind, um arbeiten zu Können. Die durch den Lisenbahnbau veranlai^te üiiter- 
bewegung im flafen von Haifa Ist recht erheblich. Die Kohlendnfubr betrug im 
leuten |ahre 25-30000 Tons. Es war engllsdie Kohle: ein Versuch, auch West* 
falen an diesen KoMenlleferungen zu beteiligen, Ist nicht geglOckt. Ferner Ist ein 
Abschluß auf Lieferung von 14000 Tons Cisenbahnschwellen bis zu Pndc Mal gemacht 
worden, und für 1907 sind sodann noch 5000 Tonnen Schwellen, 20000 Tonnen 
Schienen und 12 Lokomotiven bestellt. Für 1908 sollen bereits 50 Lokomotiven und 
150 Waggons in Auftrag gegeben sein. Schienen und Schwellen liefern zumeist 
belgische, die Lokomotiven In der Mehrzahl deutsche Werke. Die (gleichfalls 
deutsche) Adas-Linie bringt sie nach Haifa. 



HJirtsitiüfflidics und Politisches. 

Wirtschaftliche und politische Interessen der europäischen 

Mächte in der Türkei. 
Durch die Zeitungen ging jüngst tolgende Nachricht: Von dem 
letzten Vorschösse im Betrage von 2000(N) Pfund, den die lOrlciscbe Re* 
gierung bei der Ottoiuanbank aafgen<HXinien hat, hat die Pforte ceoerdings 
60(XK) Pfund für den Bedarf Macedoniens verwendet, sodass mit den bei 
der Aufiuilime cies Vor^ohusses zu demselben Zwecke abgeschickten 
4(1 (KM) i'tund minnifhr luiMXM) Pfund für Maccdonien verwendet wurden. 
Das Fuianzniinisterium hat nun die Ottomanbank um einen neuen Vor- 
schnss von 60000 Pfand angegangen, damit es die der Fabrik Krupp 
schuldigen Rückstände bezahlen kOnne. Die Ottomanbank hat das Ver- 
langen des Finanzministeriams abgelehnt; es wendete sich nun an die 
deutsche Orientbank um einen Vorschuss von :j(M))MK) Pfund. Die Deut-^che 
Orienfbank, der die Dresdner Bank und die Nationalbank nahes!ehrn. hm 
also das Monopol zum erhicninal durchbrochen, das die Ottomanbank 
bisher in der Türkei besass. Das ist umso bemei kenswerter, als offenbar 
der von der Ottomanbank ausgehende Widerstand gegen das Eindringen 
der Deutschen Orientbank in ihre Geschäftskreise seitens der französischen 
und englischen Diplomatie UnterstQtznng gefunden hat. In der Ottoman* 
bank überwiegt der französische Einfluss; und auf Cruiid der „entente 
cordialc" zwischen i'rankreirh und Ent^land hat die I-ondoner Times 
lebhaft Stimmung datUr gemacht, dass durch ein gemeinsames Vorgehen 
dieser beiden Länder die IMäne der Deutschen Orientbank durchkreuzt 
würden. Wenn also trotz dieser Opposition der Deutschen Orientbank 
der Abschluss des Geschäfts gelang, so beweist dies die Stärke des 
deutschen Einflusses in der Türkei. — 
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Diese Nachricht bietet eine deutliche Illustration dafür, wie heute 
politische Machtfragen durch wirtschaftliche Instrumente 
ausgetragen werden, und lerner für Wandei, der sich in Bezug auf 
•die Lebensfähigkeit der Tarkei im europäischen Konzert vol1zo{{eii hat. 
„Wir haben zwar nicht allein geirrt," sagt Dr. Grunzel io einer Be- 
^echnng der österreichischen Orientpolitik in der „österr. Rundschatt*. 
die ich im folgenden auszugsweise wiedergebe. «Ganz Europa irrte mit 
uns. Die alte Orien«f>o1i'ik Europas ging von der Voraussetzung aus, dass 
das ganze durch Kneyr , usammengcschweisste türkische Reich zerfallen 
werde. Üie äusserte sich üaiier nach zwei Richtungen. Während aelbst 
die entferntesten Gebiete der Erde einer geordneten Verwaltung teilhaftig 
wurden, btieb die TOrkei ein stindiger Herd fflr Willkflr; denn die enro< 
pflischen Regierungen, welche nur an die Verteilung der Erbschaft dachten, 
brauchten keine Reformen, die europaischen Faiseure, die das Land 
finanziell und wirtschaftlich ausbeuteten, bekämpften gerade jede Reform, 
denn ihnen war die Willkür nur ein willkommenes Werkzeug." Alle 
Fürsorge der europäischen Regierungen wendete sich den jungen Staaten 
XQ, wie Griechenland, Ägypten, Rnmftniett, Serbien und Bulj^rien, 

Nach beiden Richtungen irrte man. Die Autonomie der Balkanvölker 
segelte vor allem unter falscher Flagge. Es war kein Kampf des be- 
drohten Christentums ge^n den Islam, denn es gibt in Europa kein in 

rf^üpiiiT-cr Einsieht toleranteres T,and als die modrrne Türkei, sondern es 
war eine rem politisch-nationale Bewegung Die europäische Staatenkunst 
operierte damals roch zu sehr mit historischen Begritlen, nach denen die 
TOrken als Undergieriges Volk von rflek^chlsloten Kriegern und die 
Griechen als ein vom Schimmer des Altertums verklärtes Volk freiheits- 
dürstender Herren erschien. Tatsächlich ist das torkiache Volkselement 
-ein sehr gesundes, während die Balkanvölker die in sie gesetzten Hoffnungen 
nicht erfüllt haben. Die Verwaltungsverhältnisse sind kaum besser ge- 
worden, die politiNche Ruhe ist nicht eingetreten. 

Macedonien und Kreta sind nicht schlechter verwaltet als andere 
Teile des türkischen Reiches und wenn gerade dort die Fackel des Auf- 
ruhrs lodert, so hat das eben nicht innere, sondern Äussere UrsacheiL 
Em Irrtum war es auch zu glauben, dass der AbbrOckelun^prozess fort- 
schreiten und die Tflrkei von der Landkarte oder wenigstens von der 
europäischen Landkarte verschwinden wird Konstantinopel muss t?jrki-cl. 
bleiben, weil es gar keine euro|jäische Kunstcliation gibt, welche die Be- 
sitzergreifung dieses ungemein wichtigen Punktes durch eine fremde Macht 
gestaltete. Auch ist die Defensivkraft des tOrkischen Volkes unterschfttzt 
worden. Sutt ehien Liquidationsprozess abzuwarten, der nicht eintreten 
wird, wäre es besser, die Konseqnenzen aus der jetzigen Sachlage zu 
ziehen. Bestimmend anf die Sachlage wirkt natttrlich auch die Haltung 
der Grossmächte. 

England hat sich aus der Türkei mehr zurückgezogen und wendet 
sein Hauptaugenmerk der Erhaltung der asiatisclieu und ainkanischen Be- 
sitzungen zu. In der Levante besorgt es in erster Linie die Sichenmg 
der Strasse nach Indien und konzentriert seine Tätigkeit auf Ägypten und 
den Sudan, wo es eben mit Hilfe der neuen B<thn von Berber nach Sua* 
.kirn oder richtiger nach Port Sudan einen Nebenweg zum Suezkanal ge- 
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schaffen hat, der trotz des grossen Aktienbesiues der englischen Regierung 
ein französischeb Unternehmen geblieben ist. In der Türkei besteht das 
Hauptinteresse Englands darin, das in bedrohlicher Weise gegen den 
persischen Meerbusen vordringende Deutschland in Schach zu halten. 
Irgendwelche direkte Iniiiative ist dort nicht zu erwarten, denn die aus 
den lyrischen Neigungen Gladstones hervorgewachsene Sympathie der 
liberalen Partei für das Hellenentuni l.at keinen bestimmenden Einfluv'; mphr. 

Frankreich verlor bei den orientalischen Völkern, die für Watten- 
ruhm sehr empfänglich sind, schon durch den deutsch-französischen Krieg 
das unter Napoleon L erworbene Prestige. Eine weitere Einbusse bedeutet 
•die neue iranzflsisdke Kirchenpolitik, zumal Deutschland und Italien sich 
bemllhen, an die Stelle zu treten. 

Italien hat von seiner politischen Stellung in der Levante sehr 

viel eingebflsst, was man z B. daraus ersehen kann, dass in manchen 
Stftdten nur die ältesten Leute italienisch sprechen können. In den letzten 
zwei Dezennien ist ein starker Umschwung eingetreten. Die italienische 
Industrie hat einen gerade^^u beispiellosen Aufschwung genommen, und 
mit Unterstfltzung einer geräuschlosen, aber wirkungsvollen Wirtschafts- 
politik in der Levante (Iberraschende kommerzielle Erfolge erzielt. Hit 
diesen Erfolgen wächst wiederum der politische Einfluss. gefordert durch 
die Propaganda der Schule und Vereine. 

Deutschland hat gleich bei seinem Auftreten im Orient einen 
Sonderweg eingeschlagen. Es brach mit der traditionellen Christenpolitik 
Europas und trat entschieden für die Wahrung des territorialen Status quo 
«in, weil dieser dem deutschen Kapital und Handel das relativ grösste Be- 
tätigungsfeld wahrte. Diese, Politik musste natflrlich den Stdtan der Türkei 
und wie es «ch neuestens zeigte, auch andere Fflrsten im Orfent (Marokko) 
gewinnen, die alle nur die Politik, nicht den wirtschaftlichen Ein- 
flu - der Fremden fürchten. Anf diese Weise gelang es Deutschland 
durch die anatolische Bahn in Klemasien eine dominierende Stellung zu 
erlangen, sich in Syrien an den schon früher angesiedelten, aber anfangs 
wenig beachteten Templerkoleaien und an den in Jerusalem eingefflhrten 
deutschen Benediktinemidnchen wertvolle Stfltzen zu schaffen, wichtige 
Konzessionen zu erwerben, z. B. die auf der bisel Tbassos. In dem Kon- 
takt mit dem eingeborenen Element pflegt aber Deutschland ein anderes 
Prinzip als z. B. England in Ägypten. England hat sich bemOht, die Ver- 
waltung des fremden Gebietes auf eine europäische Basis /n stellen, dabei 
zwar selbst am meisten zu proiiticren, die anderen Nationen aber mitge- 
niessen zu lassen. Deutschland hingegen akkomodiert sich den orienta- 
lischen Verbftltnissen an, und weiss sie nur klug auszunutzen. 

Österreich und R u s s 1 an d operieren nach der alten Schute, 
die mit Noten, Prote«5tcn und Demonstrationen die offiziellr Türkei zur 
Vernunft, d. h. zur Annahme des jeweiligen Reformprogramms brmgen 
will, um den bedrängten Christen auf dem Balkan Hilfe zu bringen. Wirt- 
schaftspolitische Bestrebungen sind dadurch nicht gefördert worden, denn 
die zwei Zollkriege, die Österreich bisher fflhren musste, musste es 
gerade anf dem Balkan fahren. Ist der Glaube an die territorialen Aspi- 
rationen Ö^erreichs unbegründet, dann hat es den Fehler begangen, dass 
es ihm nicht entschieden entgegengetreten und den wahren Charakter 



Dlgitized by Google 



— 208 — 



seiner Handlungen nicht «asser Zweifel gesetzt hat. Es hätte seine Orient- 
politik auf eine reine Wirtschaftspolitik nmstttlpen massen, es 

h.ltte bcmtlht sein mOsssen, m-t '^er Türkei sowohl als mit den anderen 
Orientfiebieten ein gutes auf N'ei trauen basiertes Einvernehmen herzustellen 
und alie;> darauf aufwenden müssen, dass diese Gebiete von Innen 
herauBf wenn anch mit Unterstttiztuig fremder Padwiianer reformiert, 
wirtschaftlich gesOnder und konsumpiionsfshiger werden. — Die Rodt* 
Schlüsse dieser scharfsinnigen Ausführungen auf die zionistischen Aktionen 
cum grano salis liegen auf der Hand, sie sind umso leichter zu ziehen, 
als der neue Kurs im Zionismus von eben diesem wirtschaftspolitischcn 
Geiste beseelt ist. Es lag mir nur daran zu zeigen, das!^ dieser neue Kurs 
nicht den zufälligen Eingebungen einiger Personen entsprungen ist, sondern 
dass er im Einklänge mit den Wandlungen steht, die die ganze europftische 
Orientpolitik durchgemacht hat 

Dr. L. Sofer. 



Die ZoUcrhöhuiig in der Türkei. 

Der von 8 auf Ii des Wertes der in die TflrKci eintjcfuhrtcn Waren 
ist schlieQilch — post tot discrimlna rerum — durchgeführt worden. Noch vor 
zwei Jahren sprach die Pforte den Wunsch aus, die tarktsctaen Z01te um drei Prozent 
zu erhöhen und die Verhandlungen haben nur deshalb so lange gedauert, wen Ci^' 
Und als Zweck der Zollerhebung die Slcheraiv der Ausgaben fOr die 3 rumeilachea 
VlLijets (Mazedonien) protokollarisch festzulegen wünschte und eine ganze Anzahl 
Bedinpungcn vorschluff, von deren Durchführung die Zollerhöhung nbhJnnig jiemacht 
wurde. Hier^iu gehören ein neues Berggesetz, ein Gesetz über die chemischen 
Analysen bei den Zollänuern, Verbesserung des Zolldienstes, Bau und Verbesserung 
von Zoniokalen unter Anwendung eines Betrages von 100,000 Pfund, Anwendung 
eines neuen Tarifs fOr die l^sttrlger und OurchfQhrung der auf die mucdonlsche 
Gendarmerie bezOgllchen Maflregeln. Die Einhebung des Zuschlagzolles erfolgt durch 
(üe Dette publique, welche auch die Verpflichtung übernimmt, den Abj!.ing in dem 
Bud^jet der drei rumclischen Vilajets bis zu dem Betraj:c von 200 000 IMund 
jährlich 2u decken. Die Regierungen behalten sich das Hecht vor, neuerdin^is 
Ober den Gegenstand Beratungen zu pflegen, wenn im Laufe der sieben jaiirc. 
wihrtnd welcher die drdprozentlge ZollerhOhung zunlchst in Kraft bleibt, die 
tOrklsche Regierung den eingegangenen Verpflichtungen nicht nachgekommen sehi 
sollte. Cs sind also die weitestgehenden Maßnahmen getroffen worden, um die 
TflrKei ,ni ver.inlassen, Ihre Zusagen .lucti wirklich auszuführen. Ein TcH derselben 
ist übrigens bereits in der Ausführung begnflen. 

ferner war die Linigung zwischen der Verwaltung der Staatsschuld iDettepubIrquc 
und der Zollverwaltung keine leichte. Während der Präsident der Staatsschulden' 
Verwaltung Herr Adam Block Im eigensten Interesse der TOrkel und Ihrer Finanzen 
auf eine wirltsamere Aufsicht der Detteorgane bestand, suchte Hassan Pehmi Pascha» 
Generaldirektor der Zölle, sie soviel als möglich illusorisch zu gestalten. Cs sollte 
den Dettevertretern irgendwo ein kleines Bureau eingeräumt werden, wo man ihnen 
gestatten wollte, die vorgelegten Papiere zu prüfen. Dahingegen forderte die Dette. 
daü ihre Vertreter den Zotlmanipulationen, so oft sie es wünschen, selbst beiwohnen 
und In alten Zweigen dieser teilweise höchst ungeordneten Verwaltung nach dem 
Rechten sehen können. Die Oette ging von ihren strengen Vorscbligen nicht ab 
und war entschlossen, falls die Türken auf ihrem Standpunkt verharren, die Bot- 
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schafter zu beaachrichügen, daß sie sich von der Mitwirkung zurückziehe. Die 
Folge dieses Schrittes wlre» daS die aproz. Zollerhöliuiig, mit deren CinfabrHitc 
zum 25. Juni d. J. gerechnet wurde, ernstlich In rr«ge fekommen wire. SchlleDlIcli 
«cbriakte die Verwaltung der Dette publ. Ihre sehr strengen rorderangeo doch du, 

während anderseits die türkische Regierung auf die stlndlge Anwesenheit der Beamten 
des Suatsschuldenratcs in den ZolUmtem eingehen mufite, dem sie »odann ihre 
Beobachtungen zu melden hatten. 

Um das Bestreben des Staatsschuldenrates nach einer mögtichst unmittelbaren 
Mitwirkung bei der Zoilmanipulaliun zu verstehen, sind einige Worte über die Vor* 
ginge hinter den Kulissen notwendig, die sich mit ziemlicher Regeimiaigkeit abspielen. 
Der Zoll «uff elngefllhrte Waren betrigt 8 v. H. des gescbltzten Wertes; auaerdem 
werden noch Zuschlige erhoben, so daß der Satz auf 9—10 v. H. steigt. Das ist 
der offizielle Zoll, der aber nur den Uneingeweihten und den Privaten trifft. Daneben 
gibt es noch den wirklichen Zoll, den die meisten türkischen Kaufleute zahlen. 
Dieser betrigt in der Regel 6 v. H. des Wertes und wird aut Grund von Abmachungen 
zwischen den die Schätzung vornehmenden Beamten und den KauHenten, bezlehungs« 
weise Ihren Vermittlern testgesetzL Man hann steh denhen, wie stark der Staat bei 
diesem Vorging benachteiligt wird, wenn man berflchslchtlgt, dafi hi den 6 v. H. 
sowohl der Anteil des Beamten als des Vermittlers enthalten ist. Diesem Unwesen 
zu steuern, ist der Wunsch des Sti.Ts^chjldenr us und es wäre ihm bei Annahme 
seiner ursprünglichen f^orderungen eher t.t.'iLjri^' .n .t!s es jetzt wenigstens für den 
Anfang, der tnil sein dürfte. PQr die iurKci iuinn dies von den heilsamsten Polgen 
sein, denn die Scaatsschnldenverwaltung hat In den sechsnndzwanzig )ahren Ihres 
Bestehens den Beweis geliefert, daS auch in der Tflrkel, und zwar mit tOrhlschen 
Beamten eine europUsche Verwaltung mAgllch Ist. 

Das von den Grossmächten and der Pforte unterzeichnete Protokoll 
enthält in 14 Artikeln die Bestimmungen über die Erhöhung des Zoll- 
satzes und die Bedingungen, die daran peknQpft werden. Der Einfuhr7oll 
für das gesamte Gebiet des türkischen Reiches wird für sieben Jahre 
von 8 auf 11 v. H. des Wertes der eiugelüitrten Waren eriiuht. Alle 
Nebenausgaben, die bisher bei der Einhebang des Zolles za leisten waren, 
werden in Zukunft entfallen: Die vier* bis fflnfmalige Stempelung des 
Zollblanketts ffir P t bis 2 Piaster und der Beitrag fQr den Bau der 
Hedscliasbahn Der Ertrag aus der Zollerhöhun;; wird zu 75 v. H. dem 
macedonischen Budget zufallen (Ariiivcl ü}, und ein besonderer Artikel 
(So. 7) stellt noch fest, dass die Verwaltung der Detie publique sich bereit 
erUtrt hat, zur Deckung eines etwaigen Fehlbetrages jährlich 250000 tark. 
Pfd. beizusteuern. Cletdueitig wird im Hinblick auf eine aus speziellen 
türkischen Forderungen sich ergebende Belastung des macedonischen 
Budgets bestimmt, dass fQr diese Aui^gaben die türkische Regierung be- 
sonders auf2ukommen hat (.\rt 8). Bekanntlich werden au«; dem mace- 
donischen Budget auch die. militärischen An-L;aben bestritten, so\\eit sie 
hjch au» der gegenwartigen rerriiüna,ieuueitung der iiirkischeu Armee 
ergeben. In Macedonten liegt das 3. Armeekorps, das sich zum Teil aus 
Kleiu'Asien ergänzt. Fflr die aus dieser Organisation entspringenden Aus* 
gaben hat das macedonische Budget aufzukommen, nicht aber für solche, 
die sich ergehen würden, wenn beispielsweise nach Macedonien zwei oder 
mehrere Korp» verlegt werden sollten. Durch die teils im Zuge hefmd- 
lichen, teils beabsichtigten Reformen im Adnanopier (2.) und Salonicher 
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(3.> Korps, wird die Zahl der Formationen derart steigen, dass das dritte 
Korps, 2 bis .i mal mehr Feldtruppen haben wird, als ori:;anisationbgema>-> 
vorgeschrieben sind. Wenn die^e Reorganisation damit abgeschlossen 
werden sollte, dast der Territorialbereich von Saloniki in 2 bis 3 Armee- 
Korps eingeteilt wird, so hat nach dem Artikel des Protokolls ffir die 
hieraus entspringenden Mehranslagen nicht das macedonische Budget, son- 
dern die Pforte aufzukommen. 

Um die Durchführung der vereinbarten Verpflichtungen möglichst 
zu sichern, behalten sich die Mächte in Artiliel 5 besondere Massregeln 
für den Fall vor, dass die Pforte die an die Zolierhöhung geknQpftea 
Bedingungen nicht erfalten sollt". Unter diesen Bedingungen, die bekannt- 
lich von England gestellt wtirden, sind besonders su erwAhnen : die Ein- 
fflhrung eines nenen Tarifs fflr die Lastträger, Verbesserungen im Minen- 
wesen und in der Einlagerung des Petroleums sowie Erwrit^^ning der 
Zoilgehäuiie. Zu ilicsem letzteren Zwecke verpflichtet sich (iie ttomanische 
Regierung, Uh)U<HJ türk. Pfd. beizusteuern. Erhebliche Klagen haben bis- 
her die Lastträger vemnacht Die Lastträger sind vorwiegend Knuden, 
die, zu einer festen Organisation vereinigt, sowohl den Kaufmann ais nnch 
den eingeborenen und fremden Privatmann arg bedrflcken. Soweit ihre 
Tätigkeit auf dem Zollamt und in der mit diesem zusammenhängenden 
Ab- und Zufuhr von Waren in Betracht kommt, werden sie nach Durch« 
fQhrung der Zolierhöhung einem festen Tarif und besonderen Bestimmun- 
gen unterworfen sein, deren Verletzung mit als Ausschliessung vom Dienste 
geahndet werden soll. Es ist zu hoffen, dass dadurch wenigstens der 
bisher betriebenen Brandschatzung der Kauflente ein Ende bereitet wird, 
wenn auch die ttbrigen Stadtbewohner noch weiter der Lastträgerplage 
ausgesetzt bleiben werden. 

Die am 2'). April d. J. zu Konstantinopel unterzeichnete, die Er- 
höhung der Einfuhrzölle in der Türkei ura drei vom Hundert vorsehende 

Zusatzübereinkunft zum Handels- und Schiffahrtsvertrage 
zwischen dem Deutschen Reiche und der Türkei vom 
26, August 1890 nebst einem Vollziehungsprotokolle 

erteilt im Artikel 1 der Türkei das Recht zur Erhöhung der Eingangs- 
zölle von s auf 11 v. H. untt-r Wahrung des Deutschland zustchenvien 
Mcistbegünstigungsrcchls. Artikel 2 erklärt die Übereinkunft ausdrücklich 
als Bestandtdl des deutsch-ttlrkischen Handelsvertrags vom 2ft. August 
ISirO. Es behalten daher auch In Zukunft alle Bestimmungen dieses Ver- 
trags Geltung, snweh sie nicht durch die vorliegende Obereinknnft oder 
in anderer Weise eine Abänderung erhalten haben. 

Zweck und Inhalt des VüüziehungsprotokoUs ereeben sich aas den 
Ausführungen der der Vorlage beigcgebcnen Denkschrift: 

Ziffer lindes VoUziehungsproiokolls} sichert die ccutschc Einfuhr gegen 
willkflriiche, durch sanitätspolizeiliche Grflnde verdeckte Eiafuhrverboie 
und gegen iwgerechtfertigte Analysen der eingefflhrten Waren, indem die 
Türkei sich verpflichtet, das neue Analysengesetz, welches von der Pforte 
im Benehmen mit den Mächten zur Abhilfe dieser Mi^^s^tände erlassen 
worden ist, voll und ganz zur Ausfühning zu bringen. Es ist selbstver- 
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stftndUch» dass durch diese Bestimmang auch der Möglichkeit vorgebengt 
wird, das uedachte Gesetz ohne unsere Zasttmmung zu unseren Ungunsten' 

wieder abzuändern. 

Ziffer II. Seitens des Handclsstandes ist öfters darüber Klage 
geführt Wörden, dass die Zolleinrichtiingen, selbst in den wichtigeren 
HAfen der Türkei, znr Bewaitignng des Verkehrs nicht genflgen; ins- 
besondere sei das Fehlen ausreichender Zollspeicher und Entladevorrich- 
tungen der Grund für eine fortwährende Stauung der Zollbehandlung 
harrenden Güter. Um diesem Missstand abzuhelfen, ist eine Abrede dahin 
getroffen worden, dass die türkische Regierung sich verpllichiet, die Zoll- 
und \ erkehrseinrichtuugen iu den Haupihäien zu verbeb^ern. 

Ziffer III regelt die Lagergebflbr (ardie). Zur Zeit wird, wenn ein 
Dampfer in einem türkischen Hafen am Quai angelegt hat, und das Manifest 
flbergeben worden ist, von der türkischen Zollbehörde die Fiktion auf- 
gestellt, dass mit der überhabe des Manifestes die /.u entlöschenden und 
lollamtlich zu behandelnden Waren in die Zollräumlichkeiten eingelagert 
worden seien. Demgemäss wird das Lagergeld von diesem Zeitpunki au 
berechnet. Bei den schon erwähnten unzureichenden Entladeeinrichtungen 
und Zoltspeicherverhftltnissen kann die wirkliche Entladung des Dampfers 
aber erst viel später, oft erst nach acht Tagen, erfolgen. Nunmehr ist 
Vorsorge dafür getroffen, dass das Lagei^ld nur fflr die tatsächliche 
Lagerzeit erhoben werden kann. 

Ziffer IV setzt die Dienststunden der türkischen Zollämter fest. 
Bisher war die Zahl der Dienststunden zu gering, um den Verkehr einiger- 
massen zn bewUtigen nnd nmfasste meist nur etwa vier Stunden am Tage. 
Die neue Bestimmung dflrfte wesentlich zu einer rascheren Abwicklung 
der Yerzollnngsarbeiten beitragen. 

Ziffer V soll einer vielfachen Klage aus Handelskreisen über die 
Art der zollamtlichen Untersuchung von Konservenbüchsen usw. abhelfen. 
Es ist vorgekommen, dass bei der Einfuhr grösserer Sendungen dieser 
Art versucht wurde, jede einzelne Büchse zur Prüfung ihres Inhalts zu 
öflneo; es ist klar, dass dadurch die Ware verdorben oder mindestens 
unverkftnflich wird. In Zukunft soll in derartigen FftUen die PrQfnng des 
Inhalts nur durch Stichproben erfolgen; eine Ausnahme von diesem 
Grtindsatz ist im Absatz 2 lediglich fOr jene Fälle zugela>sen, wo besondere 
Anhaltspunkte den Verdacht einer beabsichtigten Zollhinterziehung 
begründen. 



Ober die Jflngst von der 

Türkei etng&ngpne Anleihe 

wird der Voss. Ztg. aus Konstantinopei vom II. Juni gemeldet: Sdt mehr als zwei 

Wochen schwebt datt Vorschußgeschaft zwischen der Deutschen Orlentbank und der 
türkischen Regierung. (Ist tatsächlich am 13. junl abgeschlossen worden. Red.) Die 
Unterzeichnung des Vertrages, kraft dessen die Deutsche Orienthank sich bereit 
crKlirte, 300000 tflrk. Pfd. auf die Teschisat-AsKeriestcuern — üas sind die tür 
mDillilsebc Zwecke bMdmntea 'Zuschüge zur (kaNdstensr und zum Zehnten 
vorcttschteOen, bitte ber^ erfolgt seht sollen, doch traten Im letzten Augenblick 
noch Scbwleiigkslteti ein, die de« AbscMuG des Qescblfts Mnausschobea. Die 
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-Ursachen der VerzAgerung sind heute kein Geheimnis mehr. Die französische 
OiploButtle bat, wl« man wohl mit Sicherheit annehmen kann, auf Dringen der 
enclischcfl, Ihr Veto beim Sultan eingelegt Dieser Schritt wurde durch eine bd 

hiesigen Tinanzoperatlonen nicht seltene Mebenbuhlerschaft höherer Beamten des 
Palais unterstOtzt und das Ergebnis war, daß der Sultan den Abschluß des 
Geschlfies hinausschob. Was die englische Diplomatie veranlaßtc. sich der Hille 
der französichen Freunde zu bedienen, um das i'inanzge&chift der Deutschen 
Orlentbank zu hintertreiben, Ist nicht schwer zu erkennen. Die Cngiinder sind seit 
geraumer Zeit redlich bestrebt, dem Sultan und der larklachen Regierung möglichst 
unangenehm zu tdn. Ein sehr wirksames nittel Ist es, die Geldquellen, die sich 
ihnen bieten, zu verschließen. 

Die chronische Geldno? der Türke i ,t ti?utc größer als früher Die Kon\er- 
licrungS' und ünifikialiunsopcrauonen waren eine sieis willkommene unU reichlich 
ausgenOtzte Gelegenheit für den türkischen Staat, sich bares Geld zu verschallen. 
Diese Quellen sind seit der vor drei |ahren durchgeNHirten UnUihatton des groaien 
Teils der türkischen Staatsschuld und der mit ihr verbunden gewesenen grfifieren 
Anleihe verslegt. Das Gcidbedürfnis hat aber seit jener Zeit nicht abgenommen. 
Die milttlrischen Reformen in den europäischen Vilajcts. die Geschüubesteilungen 
bei Krupp, der Aufsund im Yemen, die Hedschasbahn, die makedonischen Reformen 
und manches andere verursachen große Auslagen, für deren wenigstens teilwtise 
Deckung die Türkei seit Monaten eine Anleihe von zwei Millionen türk Pfd. anstrebt, 
dl« bei der Ottomanbank ml Verpfindung des Rcglerungsantdls der Bnkünfte der 
Leuchtturmgesellschaft aufgenommen werden soMte. Die Verhandlungen führten, 
hauptsächlich wegen des englischen Widers-andes, zu keinem Ergebnis. Der 
kleine" Vorschuß der OttomanbanK ^200000 türk. Pfd.), der vor einigen Wochen 
gegeben wurde, fiel wie ein Tropfen auf einen heißen Stein. Seither laufen die 
verschiedenartlgslen rioanzpn^ekte nebeneinander. Die Deutsche Orientbank, die 
Deutsche Bank* die Leuchtturmgesellscliaft, die Ottomanbank und ein Syndikat, das 
die Kohlenminen von fleraciea am Schwarzen Meer erwerben will — alle diese 
Institute verhandeln gegenwärtig m\' der Regierung. Hs ist ein Rattenkönig von 
Plnanzproiekten und dies allein hornue es schon erklärlich machen, weshalb die 
Verwirklichung auch nur cine^» davon so schwer ist Denn Cinfluit arbeitet gegen 
eittfittO und Jedes Institut sucht ein möglichst gutes Gescbitt zu machen 



Das türkische Heer. 
Einen interessanten Aufsatz ans der Feder von Oberst Qidke im »Berl. Tagehl.* 
vom 9, Juli entnehmen wir nachfolgende Ausführungen: Die fortdauernd Ungewissen 

Verhältnisse auf der Balkanhatbinsel, die gespannte Lage, die durch die Mißerfolge 
• der türkischen Truppen in Arabien geschaffen ist, und die nähere oder entferntere 
Möglichkeit eines Thronwechsels lassen es wünschenswert erscheinen, das türkische 
Heer und seinen verglelchswetsen Wert gegenüber seinen möglichen Gegnern fort« 
dauernd Im Auge zu behalten. Die Anteilnahme hervorragender deutscher Offiziere 
an der Reorganisation des türkischen lleeres hat allerdings vermocht, sehien luüeren 
Rahmen derart zu erweitem, daß augenblicklich die Türkei Im Verhiltnis zu Ihrer 
Bevölkerung ha weitem die größte militärische M.ichtanspannung von allen Staaten 
der Lrdc leistet, ahct sie hat die inneren Scli.'iucn, an denen der sieche Körper 
fie& Reiches leidet, wenn überhaupt so nur in sehr geringem Mabe zu heilen vermocht 
An dem Beispiel japans und der Türhei vermag man zu sehen, wie verschieden 
die Wirkung europäischer mlliarlscher Unterweisung und europiischen Beispiels 
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auf einen lebenskrSfttjien emporstrebenden und andererseits auf einen untergehenden 
Suat ist. jene haben das Wesen der Sache begriffen und begierig in sich auf- 
genommen, diese hat fast nur die AuOeFlichkdten der OrganiMtion «doptiert, die 
LeitiN« Heeres aber, die Erxlehung, Ausbildang und Olszlpltn bewegen sich 
nocii immer in den Belinen des elttflrlilsclieA Despotismus und Peuilsmus. 

Aulkrticli ist. wie schon gesagt, die Kraltteistuag eine erstaunliche, sie zeigt» 

wieviel ein Volk auszuhalten vermag, erkürt aber auch neben anderen GrQnden die 
cwi^ic f'inanznot der hohen Pforte. Die 18,5 Millionen mohammedanischen Einwohner, 
die auf aem Gebiete des Rri< )?es wohnen, stellen eine FriedenSarmec von 270,000*), 
das heiüt, 1,5 Prozent der UevulKerung. hierbei aber sind noch nicht die militärisch 
organisierte Gendarmerie von 120,000 Mann und ebensowenig die mobilen Redif- 
(Landwehr)'D]vislonen in Mazedonien und in Temen gerechnet im Beginn des 
lahres 1907 soll die Stärke des tärkiscbea Heeres 430,000 Mann, das heißt 
Prozent der mohammedanischen Be\ülkerung betrafen haben. Auf deutsche Be- 
völkerungsverhältnisse übcrtra^jen würde das ein Pricdcnshcer von rund 1,4 Millionen 
Mann ergeben. Um diese Heeresstärke auf den Beinen zu halten, wird die Dienst- 
zeit, die gesetzlich drei Jahre betrlgt» hluflg auf vier Ms fflnf Jahre ausgedehnt^ 
wihrend auch die Landwehrieute manchmai jahrelang unter den Wafien stehen. 

es ist kUr, daß die arme TOrhel trotz der gerlagen Besoldung, die Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannschaften beziehen, in ewiger Geldklemme Ist und den Sold 
beinahe öfter schuldig bleibt als bezahlt. Im allgemeinen sollen Offiziere wie 
Mannschaften ihre Monatsgage nur fünf bis sechs Mal Im jähre erhalten, höchstens 
zehn bis elf Mal, (Oas türkische Jahr hat dreizehn Monate.) Der Leutnant wird 
hiemach hanm 300 Mark Im |ahre, der PeMwebei etwa bO Mark wirklich beziehen. 
Die an sich erblrmllchen Pensionen werden im allgemeinen überhaupt nicht bezahlt 
Daher dient Jeder Offizier solange er irgend kann, so daß es selbst unter den 
SubaUernoffizieren zahlreiche hochbetahrte Herren gibt. Da unter diesen Umst.lnden 
die Zahl der nichtaHtiven Offiziere uerin^ ist, während ein KcservetitiizierKurps 
nicht besteht, so muß das (teer sich auch für seine Kriegslormationen zum größten 
Teil auf die aktiven Offiziere verlassen. Diese sind demzufolge aufierordentlidi 
zahlreich und mit rund 24,000 I^Opfen. bei einem Prtedensheer von nur 270,000 
Mann fast so stark wie das deutsche Benifsoffizierkorps (25,111) bei einer Friedens' 
stärke von 598,000 Mann. Von den an sich tüchtigen UntrrMf'iz-erer! Kinn 
höchstens ein Drittel schreiben und lesen; die Offiziere gehen zum Teil aus dem 
Unteroffiziersiande und nur zur etwas größeren Hälfte aus Mllitärschulen hervor. 
Manche werden durch mlchtlge Gönner ohne Jede Vorbildung unmittelbar der bfliger- 
llchen Bevöihemng entnommen. Die Beförderung zu den höheren Stellen — mit 
Aosnahme der Generaistabsofflzlere — geschieht fast nur nach Cunst 

Die Mobilisierung der Armee würde wie bisher, so auch in Zukunft sehr 
lanj;;er Zeit bedürfen und im Kriege müsste bei dem Mangel an planm;ißif;er Vor- 
bereitung vieles improvisiert werden. Die \'orzüt;e des Soldatenmaterials und die 
anf rellglSae Momente gestOtzte Aufopferungsfähigkeit der Bevölkerung werden frai* 
lieh viele Mingel der nodi hnmer arg vemachilssigten Ausbildung ausgleichen. Cs 
Wörde nnr «ter Bes^tlgung des herkömmlichen orientalischen Schlendrians und der 
Korruption in der Verwaltung bedürfen — was beides freilich wohl nie der Fall 
sein dürfte — um das osmanische Heer zu einem in jeder Beziehung vorzflgllchen 
zu machen. 



*) Naeb den Angaben de« reetit tuverlSMireii Ann«c«lnuuMcb von V«lt»l für da« Jahr 1907. 
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Sehr viel hirter aber lautet ein anderes Urteil, das ein genauer Kenner der 
tflrMschcn Trappe In einer Rellie von Auttitzen lAngeter Zelt In »DMzers Armee» 
zeitflng" (Nr. 20, 21» 22, 1907) Ober Ihre KrtegBtQchtlgkelt fltlt Znnlclist ttdit der 

Verfasser fest, daß der verhältnismäßig leichte Sieg im Jahre 1897 Qber das iammer' 
volle j^riec''tschc Heer (ür die militärische Vervollkomninung des rOrkischcn Hcer- 
wci^iTis keineswegs vorteilhaft f^ewcsen sei. Wlhrend er für europäische Augen 
die noch Immer (oriwuchernden tiefen Krebsschiden des gegenwärtigen Kegierungs« 
eyetens anfgedeckt habe, seien die ntaflgebenden türklachen Kreise Im Gegenteil 
In dem Ghiuben bettirkt worden, daO alle« zun besten bestellt sei. So sei der Elfer zu 
Reformen geradezu erlahmt, und es sei wenig geschehen, das Heer auf eine Bahn 
entschiedenen Portschrittes zu leiten. Infolgedessen ist es einem Gegner, der eine 
gut geführte Armee besitzt, nicht gewachsen und ist zu größeren, offensiven 
Kriegszwecken ungeeignet. Dazu Kommt, daß auch die ewige Geldnot ein* 
schneldendeReformen hindert. So Ist sogar die Ueterung moderner Sohnellfeuergeschatze 
durch Krapp Ins Stocken geraten, well die Bezahlung nicht pOnktllch geleistet werden 
konnte. Gegenwirtig sind erst etwa 90 Peldbatterien mit dem neuen vorzfigllchco 
Material ausgerüstet, wihrend 105, sowie die 18 reitenden Batterien noch das ginzlich 
veraltete Geschütz des Jahres 1873 besitzen. Aber auch die Bewaffnung des Fuß- 
vulKs ist eine sehr verschiedenartige und steht nur bei den europäischen Truppen 
einigermaßen auf der Höhe. 

Bei allen tOrklschen Dingen mnO man Immer unterscheiden zwischen dem. 
was beschlossen oder vielleicht auch angeordnet wnrde, und dem was wirklich aus* 
getihrt worden ist. Das schlimmste aber ist, daß die Disziplin des Heeres — 
besonders intofge seiner mani'clh.i'ten Bezahlung und Unterhattung sowie wegen der 
verspiteten Entlassung; zur Reserve — for'da'jertiH schlechter wird. Die auch früher 
alljährlich stattfindenden Demonstrdiionen una Meutereien haben im jähre i*^0o in 
geradezu erschreckender Welse zugenommen. Allein elf grftSere Pille von stOrailschen 
Demonstrationen, atisdrOckllchen Gehorsamsverwelgerangen ganzer Truppentelle und 
fflratlichen Streiks sind vorgekommen. Kleinere Vortllie und Kundgebungen dieser 
Art, die besonders im 2. Korpsbereich (Adrianopel) wiederholt inszenier» wurden, 
sind hierbei nicht mit^icrcchnct, obwohl sie zu zahlreichen Desertionen nach Bulgarien 
— dem wahrscheinlichen Mauptgegner! — führten. Beispielsweise desertierte im 
Juli 1906 ein Milltirapotheker Im Oflizlersrang mit 12 SoMaten In das benachbarte 
Fürstentum. Die unzufriedene Stimmung unter den türkischen Truppen Im Grenz« 
gebiet nahm dort derart zu. daß sie eiligst auf Befehl von Konstantlnopel durch 
eine besondere Anleihe bei der örtlichen Filiale der Ottomanbank befriedigt werden 
mußten. Von diesen durch vorenthaltene Soldzahlung hervorgerufenen Ausbrüchen 
abgesehen sind aber noch crnütere Unruhen dadurch entstanden, daü simnhl aktive 
Soldaten wie Landwehrleute sich weigerten, nach Temen zur Beidmpfunt; der auf« 
stlndlschen Araber zu gehen. Allerdings gilt diese Provinz als Grab der tOrklschen 
Soldaten, ein hoher tflrklscher Wflrdentrlger meinte, daß sie der Tflrkel durch* 
schnittlich 10,000 Soldaten hoste. So haben sich denn die syrischen Truppen, als 
Sic fiiirfhin >reschickt wurden, g.lni'lich un?uvcriasslg gezeigt, und wie es scheint, 
teilweise untl zeitweise im K.impfc geradezu vers.igi, die Bewegung soll aber auch 
auf die anatolischen Iruppcn überge:»prungen &ein. Tatsächlich sollen die im Yemen 
befindlichen Truppentelle, die vielfach nach sahireichen Verlusten durch Krankhelten, 
Märsche und Desertionen schon mit sehr schwachem Bestände — 350 Streitbare 
pro Bataillon — dort anlangten, gegenwärtig zu Schlacken ausgebrannt sein, so 
daß ohne große Verstärkungen die Sache der Tflrkei im südlichen Arabien einiger* 
maflen hoffnungslos dasteht. 
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BcdenNlicher als diese Zeichen eines schlechten Geistes, die immerhin erhlif' 
tare Ur&dchcn haben, ist es aber, daß aucii gegen angeblich zu strenge Vorgeseue 
mehrfach Gehorsamsverweigerungen vorkamen. 

Alle diese Dinge stiul das SchuMlumto des bestehenden Systems zu setzen: 
dte zum luOersten gelrtebene Zentralisierung, die den niederen Beteiiisiiabeni jede 
Spur von Selbstindigkeit nimmt und alles von der Catscheldung in Konstantinopel 
abhlngig macht, die damit zus.immenhingende Langsamkeit und Schwerfälligkeit des 
Geschäftsganges und das rlesuM.' Spit7el\vesen, das alles demoralisicri und jede 
Titigkeil hemmi. Dazu Kommt dann andererseits wieder eine groGe schuldbewußte 
Sdivlchllelikelt der Heeresverwaltung soldien Meuterelen gegenOber; in keinem 
Talle sind die Schuldigen bestraft worden, sie haben vielmehr jedesmal erreicht, was 
sie erreichen wollten. 

Diesen die Moral des Heeres sch3dij;cnden Crschclnunjfcn gesellt sich nun 
der weitere hedenKliche Umstand, daü die Organisation — die ebenfalls schwerfällig 
Ist wie die Verwaltung — keine weiteren Fortschritte macht. Die sehr zahlreichen 
Batalltone haben so schwache Stirken, daS darunter die Ausbildung sehr leiden 
würde, wenn nicht die hiuligen Einziehungen von Reservisten und Landwehrleuten, 
die wegen der steten Unruhen der christlichen Bevfilkemng erforderlich werden, 
einige Abhilfe brächten. Die damit zusammenhängende TItigkeit der Truppe ersetzt 
auch in etwas das Fehlen alier ManöverQbungen In größeren Verbinden, die wohl 
wiederholt geplant, aber wegen Geldmangels nie ausgeführt wurden. 

Türicische Kohle. 
Die Kohlenfelder bei heraciea In Anatollen, haben Im letzten Jahre über 
700000 t gefordert. Die Kohle Ist bItumlnOs, enthllt wenig Schwefel, vergast sich 
leicht und gibt ebien vorzDgllchen harten Koks bei dner Gasausbeute von 283 cbm 

für I t. Ein anderes Kohienfeld bei Kesham am Golf von Saros liefert eine Kohle 
mit 56.85 Proz. flüchtigen Bestandteilen, O.?i0 Proz. Schwefel, einer Gasausbeute von 
345 cbm für 1 t und hoher Leuchtkraft des Gases. (Journ. Gaslight, 1907, Bd. 59, S. 453). 

Hrchdoloflischgs, Oeoflrophisdigs . 

Ausgrabungsarbeiten in Palästina. 

Der Professor an der ev mgelisch-theologischen Fakult.lt in Wien Dr. F. 
Sellin hat der Wiener AKadcmie der VVis^enschafien einen vorläufigen Bericht 
übcrrc.cht über seine forschungsgrabungen in Palästina, die er im April dieses 
Jahres begomtmi hatte und die zur Auffindung des alten Kanaanitlschen Jericho 
fahrten, ein Ergebnis, das in allen gelehrten Kreisen das grOOte Interesse hervor- 
rief. Das Terrain, das in Angriff genommen wurde, liegt an der Ellsaqueile. 
Hier wurden die Grabungen mit etwa hundert Arheitern an fünf verschiedenen 
Stellen unternommen. An der nördlichen Stelle kam sogleich die Ruine einer Rtirg 
zum Vorschein, wie sie noch nie besser erhalten in Palästina ausgegraben wurde. 
Die Burg besteht aus einem sechs Meter hohen Turm und drei Stockwerken. Eine 
steinerne Treppe fflhrt zu den einzelnen Stockwerken. In drei Zimmern standen 
noch die BackOfen, die also hier Jahrtausende überdauert haben. Die Seltenwlnoe 
der Burg und der Zimmer waren von Rauch geschwärzt und die vorhandenen 
Schwefelstücke legten Zeugnis ab, daß die Festung einst durch Feuer jerst^^rr wurde. 
Unter den Funden sind Gerätstücke, in die mit wunderbarer I einheit in lU-lief Tier- 
gestalten, Gazellen und sie verfolgende Löwen, hineingearbeitet sind. An anderer 
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Stelle wurde die jiescliichttich bekannte. bcrQIimte Stadtmauer vor Icricbo 
troffen, Ps i^t eit.e aus gebrannten l.chnuiegcin gediegen aufgeluhrte M.iuer, drei 
Meter dicK, und ruhl nuch auf einem 60 Zentimeter hohen steinernen Fundament. 
Sie mandet in eine «us Feiten aufgeffthrte Burf. An der Wntaette der Stadt 
crreiciit die Mauer sogar 12 Meter Breite. Die dritte Gral»ungsstelle ergab ein ganz 
besonderes unerwartetes Resultat Hier ist ein Privathaus Aber das andere 
geschichtet. Mit der Tide gerät man in eine immer frühere Epoche, so daC man 
bei völliger Durchgrabung auf eine jahrtausende alte Kultur gelangen kann. D!e 
zahlreichen Funde lassen auch die frühesten geschichtlichen bpochen erkennen. 
Primitive, mit der Hand gearbeitete sowie icOnsdertscli schön gestaitete Lampen, 
Teuer, Sciialen, ^fade1n, Qewiclite, Mörser» Mfitilen, aus Bronse und Ton. Die 
ProbegrtlMingen im Innern der Stadtanlage zeigten anelnanderstoOende Hiuserreiben. 
Althebriische Lettern beweisen, daß die a!thcbr3ischen Schriftzeichen Im Gebrauche 
waren. Es ist nun für die ferneren f orschungsarbeiten hier eine KOtle von .Arbeit 
und Studien eröffnet, die uns über die vorisraeliUsche, kanaaniiische Zeil Aulschluii 
zu bieten vermag. Prof. Sellin gedenkt im kommenden Winter die Arbeiten 
fortzusetzen. 

JMach den nitteilungen und Nachrichten des Deutschen Palästina' 
Vereins (1907» S. 40 ff.) Ist der 

Wasserspiegel des Toten Meeres 

seit mindestens 15 |aliren im Stelgen begriffen. DatOr sprechen Mgende Tatsachen: 

Zunächst ist die am ISordende ehedem vorhandene kleine Insel Rudschm el-Bahr, 
welche auf der groGcn erbjiis. hcn K.ifte verzeichnet steht, seit dem )ahre ISOI' ver' 
Schwundcn. Tcrner ibt ein Weg am Westutcr des Meeres, der um einen reisen» 
vorsprung herumführte, )tui ganz mit Wasser bedeckt. :»u daii man über den Kelsen 
reiten nuß. Endlich stehen gegen das SQdwestende des Sees mehrere Strlucher, 
die natflrilch anfangs vom Wasser unberOhrt waren, jetzt im Wasser; sie sind um 
so mehr verdorrt und vertrocknet, je welter sie vom Ufer entfernt sind. 



In der letzten Hauptversammlung der Deutschen 

Orient-Gesellschaft, 

die unter dem Vorsitze des Herrn James Simon st.nttfand, wurden interessante Mit- 
teilungen über die von der üesellschail oder mit deren Unterstützung in Mesopotamien, 
Kleinasien, Ägypten und Palästina vorgenommenen .Ausgrabungen und (jnieräuchungcn 
gemacht. In Asur In Mesopoumlen war das Hauptergebnis der von Herrn Andrae 
geleiteten Ausgrabungen die Frellegung des lleujahrsfesthauses des Cottes Asur, 
das wohl auf König Sanherlb, den Zerstörer Babylons, zurückzuführen Ist In Babylon 
selbst machen die Ausgrabungen gute fortschritte. In Boghazkol in Kleinasien hat 
nach mündlichem Bericht Professor Puchsteins Dr. Winkler, der dort mit einer 
Expedition der .\rch.'loli>gischen Gesellschaft zusammen arbeitet, zwei Tontafeln- 
Arctiive entdeckt und in einem von ihnen einen Verlrag des Königs Ramses II. von 
Egypten mit dem Könige Chattusll. Die Archive geben wichttge Aufschlösse fflr die 
Geschldite der zweiten tfilfte des zweiten |ahrtausend vor Christus. Es ist dringend 
zu wOnscben, daß die Ausgrabungen im nJchsten Sommer fortgesetzt werden. Unter- 
suchungen in Telhan in PaMstina förderten, wie Dr. Güterbock berichtete, den 
Grundriß der dortigen Synagoge /utafjf, in der Christus als Knabe gepredigt haben 
soll. Diese Synagogen, etwas abgeändert durch die Römer, sind das Vorbild der 
«dirlstNchea Basiliken, Die Untersuchungen sollen fortgesetzt werden, tn Ägypten 



Digitized by Google 



217 — 



ha: ; ü rnrfführung der Ausjjrahunijen auf dem P>ramidenfe!dc von Abusir-cr-Ricah 
bti Kairo über Erwarten guie Kcsuluce ergeben, und eine Anzahl großer, sehr feiner 
Retfefs werden rine Zierde unserer Museen bilden. Die Ansgrabuncen bei Tei^ei* 
Aainrna in den Ruinen der Stadt des KOnigs Amenopbis iV. haben, wie Professor 
Crmann bericlitete. außergewöhnlich interessante Punde gezeitigt, so die Berichte 
der Stadth.ilter von Palästina und Syrien, babylonische Keilschriften usw., die eine 
Umwälzung in der geschichtlichen Anschauung herbeigelQhrt haben. Die Ausgrabungen 
werden fortgesetzt. 



ilagelschlag in Palästina. 

•Die Welt* bringt in Kr. 25 aus Safed die Nachricht von einem Hagelschlag 

von ungeheurer Größe, der sich im l-aufe einer Woche daselbst zweimal widcrholte. 
Die H.igelschlossen erreichten die Gröf!e eines Hühnereies. Das Unwetter dauerte 
jedesmal eine halbe Stunde und war mit Gewitter und Sturm verbunden. 

Im Dorfe Apdecha am Genczareihsee wütete ein noch heftigerer Hagelschlag, 
der IV« Standen dauerte. Es fielen EisstOcke im Gewichte von zwei Pfund! Der 
Hagel hat einen ungeheuren Schaden angerichtet. Sehr viel Vieh wurde auf dem 
Felde getötet. BSume wurden entwurzelt, Hluser zerstört." 

Hierzu h,!t (üt unsere Anfrage unser pesch. Mitarbeiter, Herr Professor 
Blanckenhorn. die i.ichctiswürdigKeil, Folgendes zu bemerken: 

Leider fehlt in dieser Notiz jede Zeitangabe, su öaü man nicht m der Lage 
ist, Vergleiche zu ziehen. Doch könnte es sich wobl nm die erste Woche des dies« 
{Ihrigen Mlrz handeln, aus welcher zwei HagelfSlle In dem Bericht der Jerusaiemer 
Meteorologischen Station des Deutschen Palistina'Verelns seitens des Herrn G. Duck 
gemeldet wurden 

Die Wittcrungsvorgänge waren dorl (olgende: Der hohe Luftdruck der /weiten 
Tebruarhältie sank seit dem 23 2. bis zum 1. 6. und erreichte in der INacht vom 
1.— 2. S. um 3 h, am. sein Minimum (unter 989,9 mm). Der Barograph schrieb von 
4 h rtacbffl. des I. 3. bis zum Mittag des 4. 3. eine zittrige Kurve und stieg der 
Luftdruck Ut zum 5. 3. Mittags auf das Maximum des Monats 705,0 mm. 

Die Temperatur fiel Anfang? rvbruar bis auf 0,3 "C. Am 1. 3 war der Himmel 
bedeckt, morgens und mittags wehie S-Wind, gegen Abend trat W-Wind ein. der 
nachts die Sturm-Stärke 7 — 8 nach der lOteiligen Skala erreichte: auch fing es an 
zu regnen. Am 2. Mürz Kamen mehrere Regenschauer und abends sah man Wetter» 
leuchten In N.W. In der folgenden Nacht kamen Gewitter und Regen mit Hagel. 
Nachdem der Luftdruck um ca. S mm gestiegen war, trat am 3. Hirz II b vor« 
mitt.igs ein zweites Minimum ein und fiel wieder Regen, Hagel und Schnee. An 
PLltzen, wo der Hagel und Schnee vom Winde zusammen getrieben war, konnten 
die Kinder noch ein paar Schneebällen machen. Die liesamtmenge der >ieder- 
schiäge dieser ersten Märztage betrug 84,0 mm, es war die gröLite Kegenmenge 

eines Wetters in diesem Winter. 

Der Hagel an sich Ist gerade keine seltene Erscheinung Im Winter auf den 
Gebirgen Pallstinas. So brachte Im Jahre 1906 In Jerusalem der Januar und l*ebruar 

}e zwei Hagelf.llle, der M2rz und April je einen. Ungewöhnlich ist aber die oben 
geschilderte Größe der Hagelschloßcn. 

M. Blanckenhorn. 
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Mohammedanische Einwanderung nach der TfirkeL 
In der K6ln. Zeltg. vom 3. 6. d. j«hres wird die Zahl der Mit dem lezten 
rusiMsch - tQrklscIieii Kriege elngewAmlerten MolMmmedaner auf 6' bis 700000 

geschätzt, davon kommen 300000 auf Ostnimelien und Bulgarien, 100000 auf 
Bosnien und die Her/ejiowina. „Die Einwanderer aus den slawischen Ländern sind 
bciionders tüclitige und ruhi^je L.indarbeirer, weni^ier sind es die Kreter, die ihren 
griechischen Charakter nicht verleugnen. Ls \bi schun früher erwAhnt worden, daß 
die landscbe Regierung viel zu wenig tut, um die Einwanderer zu verwerten. 
Vorsorgende Arbelt ist Oberliaupt nicht die starke Seite der tarklschen Verwaltung, 
nan nimmt AnlSufe, ermüdet, und bald ist alles versumpft. Es heiflt nun, dal^ 
mehrere Zehntausendc von Einwanderern In dem Wilaiet Adana angesiedelt werden 
sollen Das wäre mit treudc iu begrüGcn, da f!'i"> Wilajet einmal von der 
Verlängerung der ersten StrecKe der Bagdadbahii durchzogen sein wird und 
arbeitsame l^ndwlrte ebenso gebrauchen kann, wie diese gute Beförderung»' 
mittel schitzen * 

Das iVlissionshaus des Syrischen Waisenhauses in Jerusalem 

iimfaGl IG Anstalten; 1. das große Waisenh.ius fDr Knaben aus Palästina und 
Syrien, in dem über 2000 Kinder des Landes evangelisch erzogen sind; 2 das 
nidchenwalsenbaus mh 36 Kindern. 3. das armenische Walsenhans mit 70 Zöglingen. 
4. eine grofte Indnstrleanstalt, S. die evangelische Volksschule» In welcher 400 Stadt* 
ktnder unterrichtet werden, 0. das Seminar, in dem arabische Lehfer* Prediger und 
Cvangetislen ausgebildet werden. 7 das Blindenheim mit 50 Waisenkindern, 8 die 
Gemeinde der um das IMutterhaus herum angesiedelten ehem.nliccn Zöglinge und 
anderer einheimischer Christen, o die laiuiwirtschaftliche Kolonie Bir Salem am 
Gestade des Mittclmeeres in der fSäiie des alten Lyddd, 10. das Waisenhaus in Bir 
Salem, erst kflrzllch eröffnet, wo die Kinder von Jugend auf zu bitterlicher Arbeit 
erzogen werden. 

Touristenverkehr in Jerusalem. 
Der Kdln. Zeitg. wird am 21. IV. aos Jerusalem geschrieben: Wir 
stehen in der Saison. Ja freilich, auch Jerusalem hat seine Saigon, und 

das ist und wird immer bleiben die Zeit der Frühlingsmonate März und 
April, die Zeit des Osterfeste«;, weiches die Gläubigen der verschieder.en 
christlichen Bel;enntnis-e zum Heiligen Grabe ruft, die Zeit des Nebi- 
Musa-Fcstes, das zu Tausenden die Moslemin von nah und fern zum sogen. 
Grabe Moses führt, und zugleich die Zeit der relativ günstigsten iclima- 
tischen Verhältnisse, die neben den eigentlichen Pilgern, und zwar infolge 
der stets zunehmenden Crleichternngen im Reisebetrieb immer zahlreicher 
auch die Touristen die Wege zur Heiligen Stadt linden lässt. Freilich 
ahnen die<:e nicht, dass sie manchmal noch im letzten Ant^enblick wohl 
oder übel d:e Kolle r.u wechseln gezwungen sind, indem sie, wie man es 
gerade jetzt nicht selten sehen kann, von Hotel zu Hotel und von einem 
Hospiz zum andern pilgern mOssen, um sich ein gastliches Dach zu suchen. 

Dieses Jahr wird eine ganz ungewöhnlich hohe Fremdenfrequenz 
aufweisen. Die verschiedenen Reisebureaus sowie die einzelnen Drago- 
mane, führen immer wieder grössere oder kleinere Gesellschaften durch 
Stadt und Land. Die Armenier m den Hospizen des St Jakobäklosiers 
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fehlen nie vr.d b'eiben gewöhnlich monate!?.n2: Die Russen sind immer 
Ztt Tau?er. ]c:i hier. Ungefähr ihrer 2UÜ0 haben dem griechischen Weih- 
nachufest (an unserem Dreikönigenfeste) in Bethlehem beigewohnt, und 
fOr die nftchste Zeit sollen» mit der Grossfantm Sergius sn der Spitze^ 
eine grosse Anzahl Adeliger and viele Bauern eintreffen. Heule sah ich 
einige hundert Cyprioten vom Bahnhof in die Stadt ziehen. Demnächst 
werden wir 20 Offiziere und 40 Mann des ßsterreichischen Geschwaders, 
eine österreichisch-deutschländische NaturforschcrRcsellschaft und bald 
darauf die vom Kölner Faläsiinaverein veranstaltete Karawane bei uns zu 
begrü^sen haben. Die Habsburg des Osterreichischen Lloyd brachte auf 
ihrer Mittelmeerfahrt eine grosse vornehme Gesellschaft, darnnter Mit* 
glieder des hohen österreichischen Adels. 

Der Meteor brachte hauptsächlich deutsche Touristen, Amerikaner, 
Mexikaner und Spanier waren bereits in kleineren Gruppen hier, andere 
sollen noch kommen Die Engländer waren schon wiederholt in Ciesell- 
schaften oder als £inzelreiäende sehr /ahlreich, bis zu Gruppen von 
mehreren Hunderten. Ilaliener 'und, wie alljährlich mehrmals, Franzosen 
und 500 Böhmen und Möhren, zwei bayrische Pilgereflge Ende Juli und 
Mitte August, dazwischen eine ungarische Karawane und schliesslich eine 
polnische sind angesagt, nicht zu gedenken, der vielen kleineren Gruppen, 
die niemals fehlen. Mit der grösseren Sicherheit und Becjuenilichkcit 
kommen auch die Landreisen durch Samaria und Galiläa und ms Ostjor- 
danland immer mehr in Auinahme. Regelmässig werden solche jährlich 
mehrmals von der Ecole Bibliqne der Dominikaner und vom Deutschen 
evang. Institut fQr Archäologie hauptsächlich zu Stadienzwecken veranstaltet. 



Die „Ostdeutsche Korr." schildert folcendermsfien die Entstehung einer 

deutschen Ansiedlung in den Ostmarken. 

Auf jedem Gut legt die Ansledlunpskommission einige Pachtstcllen aus, die 
von Ihr vollkommen ausgeb.iut und zunächst auf 12 jähre verpachtet werden. Der 
Vertrag sieht die allmähliche Ansammlun>; eines i\api?als vor, das dem Pächter die 
Möglichkeit gibt, nach Ablau! der Pachtperiude die Stelle zu eigen zu erwerben. 
Znnlclist braucht er nur Ober soviel Mittel zu verfOgen, um die Richtslchertaelt zu 
stellen, das lebende und tote Inventar zu beschaffen und einige liotgroschen in der 
Hand zu behatlen. Er erhält eine Ernte überwiesen und ein „Preijahr", SO daß Ihm 
schon das erste Jahr seines Be^^ltz soviel abwerfen muG, daß er gegen etwaige 
Rücksctilige gesichert ist. Zwei- bis :frL-i!,iu'ifnd Mark jjcnüticn zur Übernahme 
solcher Steilen. Mit größeren Schwierigkeiten hat der Kenten-Ansiedler zu kämpfen, 
der die Stelle zu Eigentum erwirbt. Cr Obemimmt entweder alte Cutsgebäude oder 
Teile von solchen, die ihm nach dem Werte äbcrlassen werden, die sie tSr seine 
Stelle haben, oder baut „auf gränem Rasen" auf. Bauholz, Steine, Sand und Lehm 
hat Ihm der Guts;erw.ilter antjefnhren, aber es gibt einen schweren Sommer, bis 
alles glOcklich unter Dach ist. Und doch, mit welcher l.iebc und Lust wird das 
neue eigne Heim nach eignen Plänen geschaffen, wie leuchten die Augen, und mit 
welcher Freude wird dem Beamten der Antiedlm^skommission, der sich erkundigen 
kommt und seine Leute kennen lernen will, gezeigt, wie altes geplsnt Ist und werden 
soll. Zuerst wird der Brunnen gegraben oder gebohrt, in einiger Entfernung stehen 
vielleicht ein paar Bienenstöcke dort, wo der Garten entstehen soll. Dann kommt 
zuerst der Suil, die Scheune und zuletzt das Wohnbaus an die Reihe. So entsteht 
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«}ne reine Musterkarte von allen bSucrürhen Bauarten: hier eine Mofanlage mit }ie- 
trennten Gcbüuden, dort alles unter einem Dach, anderswo wieder getrennte, aber 
durch Zwischenbauteil verbundene Geblude. Nur eine Bauart ist nicht vertreten, 
In der der Stall des Untergeechoit, die Wohnung des ObergcscboD bildet t»Hlcr 
habe leb des nicht ttdiig, segt der Beuer, hier kenn Ich nUr einen ordenfllchen Hof 
beeen, hier behomme Ich |e fOr des Geld, des mich In meinem Dorfe lu Heese ein 
Bettplatz kostet, ein ganzes Bauerngut." 

Den Schwicrijrkeiten. die der Eigenaufb.iu bereitet, trägt die Ansiedelungs- 
Kommission dadurch Hechnung, daß sie dem Rentenansiedler 2 — 3 Preijahre bewilligt, 
ihm auch Erglnzungsdarlehen gewährt, wenn die Mittel nteht eusreichen sollen. 

Die Weiiipioduktlon Frankreichs* 

In Anbetrecht der Wetnkrise In Patisttne. wo die genze Weinproduktion nur 
ca. (iO<KIO hl. betrigi, ist es Interessent zu ertehren. daO Trenkrelch, welches Land 

je momentan unter einer ganz gewaltigen Weinkrise leidet, Im jähre VM)i> nach 
Ausweis des nnanzministeriums nicht weniger als (»0.1 Millionen Hektoliter Wein 
erzeugt bat. also KMMt mal so viel wie Kila.stina. >ach Paris werden d.i\iin nach 
dem Ausweis des städtischen Verbrauchssteueramtes UnTlMH) hl eingeführt, von 
denen aber ca. flUOülK) hl wieder eusgefOhrt werden. 

Der Verbrauch der einen Stedt Paris betrigt demnech ce. 23lH»(KKI hl fibrllch 
elso fest 40 mal mehr als wie gans Palästina an Wein produziert. Diese Zahlen 
lehren, daß, so schwer die momentane Krisis auch die dcr- eit^gcn Wcinpruda-Tcnteit 
in Palästin.i trifft, eine jjcringe und zweifellos schon m uenijjcn ). ihren erreichb.irc 
Zunahme des Weinkonsums in Syrien und Ägypten genügen wird, um diese doch 
verhältnismäßig minimalen Mengen mit Leichtigkeit autiunehmen. 



Der Seifenbaum, 
jeder Haushalt kennt die Quillayarindc. das i&t die Saponln faaltige Rinde 
etnes chilenischen Strauches. Meuerdings wird aber In steigendem Maße eu ReinigungS' 
xwecken von Zeug etn Mluliches Seifenpuiver benutzt, das von den Frachten eines 

mit unserer Roßkastanie entfernt verwandten Baumes der Gattung Sapindus gewonnen 
wird Sowohl China wie SQ.Iasicn .lis .uicii Amerika besitzen Arten dieser G.:'!un}», 
welche in diesen Ländern teilweise sclion lan^c wichtige Handelsartikel bilden. In 
der Tat findet man diese h.iäclnusi^rolien runden und nur an einer Seite (lachkantigen 
gUnxend braunen rrSchte In Indien» Java, Slam, Cochinchlna bis herauf nach Chine 
fast auf allen MIrkten. Das Seifenpulver wird durch Zerkleinerung des Seponin 
enthaltenden rruchtschalen gewonnen, wAhrend die gilnzend schwereschallgen rund' 
lieben Samen keinen Wert haben. 

Neuerdings vcrsiii.ht man diesen nüt/.lichen Baum in den Südst.iatcn Nord- 
amerikas in erheblichem Maiie in Kultur zu nehmen, ebenso wird er in Algier schon 
seit lingerer Zeit kuiiiviert. Die Kultur Ist eine langwierige, de er erst Mn (i. Jahre 
rrflchte anzusetzen beginnt Im MUtelmeergeblet kann er wohl nur gedeihen, wo 
er Im trockenen Sommer bewissert werden kenn, da die starke Leubkrone des bis 
15 Meter hohen Baumes viel Wasser verdunstet. 

Wie uns Herr Aaronsohn .ins P.il3stin»i schreibt, hat er aus Algier Samen des 
B.iumes erhalten, so daU auch dort Versuche mit der Kultur des Samenbaumes an- 
tjesicllt werden. 



Kiir dh' Kr.iakliot» vcrautworttn h Dr \. Thun, llalcn>.rr - Vrrlj^' dr: Kummix* ou lur Erfor- 

)itbuu£ pAiakliaa», (Prof. O. Uarburifi, Herliu W. 15. — I»rurk von K. OrOner, H«riuu-B«rUn. , , , 
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DER ACHTE KONGRESS. 

Der letzte Zionisten-Kongress im Haag stand im Zeichen 
4ler realen Palästina-Arbeit, wekhe den Kernpunkt 
aller Beratungen bildete. Der gesamte Charakter des Kon* 
gresses hat unzweideutig dargetan, dass eine neue Phase der 
Entwickelung der Partei in den letzten drei Jahren nunmehr 
zu ihrem Abschluss gelangt ist. Diese Entwickelung bedeutet 
eine geistige Annäherung der Zionisten an Palästina, die eine 
notwendige Vorbedingung unserer weiteren und endgiltij; er- 
iolgreichen Arbeit ist. Sie ist auch eine VoraussetzuiiL; zui 
Erreichung des von Herzl angestrebten „Wenn clas jüdische 
Volk wollen wird". Nun, bevor das ganze jüdische Volk 
Zion will, müssen die Zionisten es wirklich wollen. 
"Gerade darin liegt die wesentliche Bedeutung, des letzten Kon- 
gresses, dass er zum Ausdruck gebracht hat, wie sehr die Partei 
unverzügliche Arbeit in Palästina verlangt und in wie 
viel höherem Masse jetzt als vor 3 Jahren t-inzelne Zionisten 
bereit sind, durch persönliche Anteilnahiue diese Arbeit zu 
fördern. Noch vor drei Jahren waren die einzelnen Zionisten 
bei weitem nicht m diesem Grade „palästinensisch** wie heute. 
Den Meisten lag damals das konkrete Palästina recht fern. 
Das persönliche Verlangen nach Zion war nur wenig aus- 
geijildet. Die chowewe-zionistische Kleinkolonisation halte keine 
aufmunternden Erfolge gezeitigt. Das neue Herzl'sche Ideal 
schwebte hoch, unerreichbar für die einzelnen zionistischen 
Streiter. 
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Dieser Zustand hat sich in den letzten drei Jahren gründ- 
lich geändert. So ist denn die reale Arbeit in Palästina, an 
der jetzt so viele Zionisten mitzuwirken sich berufen fühlen, 
nicht nur die richtigere Mothod«', da die exklusiv diplomatische 
als zum Ziele führend sich nicht erwiesen hat, sondern auch 
zunächst das wichtigste Mittel zur Erweckung des Volkes. 
Dies mögen jene schätzbaren Persönlichkeiten in unserer Partei 
einsehen, die, weil sie so lange Herzls gross-^ügigen Plänen 
folgten, sich mit dem gegenwärtigen Zustand nicht ganz ver- 
söhnen können. Gänzlich bedeutungslos sind hingegen die 
Mahn- und Klagerufe jener ewigen Neinsager, die plötzlich aU 
Verfechter des „grosszügigen Ideals", des politischen Zionismus 
auftreten, da jetzt eine andere positive Richtung eingeschlagen 
wurde, die aber ebenso bitter ihm gegenüberstanden, solange 
er voUe Geltung hatte. 

Es ist gut, dass trotz der entschiedenen Palästinarichtung 
des letzten Kongresses verhältnismässig wenige konkrete Be- 
schlüsse inbezug auf die eigentliche Arbeit gefasst wurden* 
Es muss zugestanden werden, dass hier die Leistungsfähigkeit 
des Kongresses versagt Bedenken wir, wie wenige Delegierte 
sachverständig über Palästinaarbeit zu sprechen imstande sind. 
Bedenken wir, wie wenige Palästina persönlich besucht haben, — 
und auch ein kürzerer oder längerer Besuch in Palästua gibt 
noch nicht einem jeden den Charakter eines Palästina-Sach* 
verständigen ! Es ist richtig, dass sich der Kongress damit be* 
. gnügt hat, nur was wir wünschen, klar zu legen. Wir wollen 
eine systematische, besonnene Arbeit unverzüglich aufnehmen* 
In dieser Hinsicht ist der Beschluss, ein Institut für langjährige 
Bodenkredite in Palästina ohne Verzug ins Leben zu rufen, von 
weittragendster Bedeutung. In diesem Beschluss kam auch die 
gegenwärtig in der Partei vorherrschende Ansicht zum Aus* 
druck, dass die zionistischen Fonds und Finanzinstitute nur die 
Bestimmung haben, unsere Arbeiten zu fördern und unser An- 
sehen zu stärken. Selbstverständlich muss die Verwendung 
dieser Kapitalien von den allerstrengsten Vorsichtsmassregehi 
geleitet, ihre Sicherheit niemals ernst aufs Spiel gesetzt werden, 
aber sie sind nicht dazu bestimmt, unproduktiv angelegt 
und zu unantastbaren Schätzen für unabseh- 
bare Zukunft angehäuft zu werden. 

Neben diesem Beschlüsse ist die bessere P'undierung 
und Organisierung der Palästinaarbeu von 
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wesentlicher Bedeutung. Wenn auch die Höhe der far Palästina- 
Unternehmungen bestimmten Beträge gamicht feststeht, so ist 
doch der Beschluss, dass der vierte Teil sämtlicher Einnahmen 
des Aktions-Komitees diesen Zwecken zugeführt werden müssen, 
schon ein wesentlicher Fortschritt gegen den früheren Zustand. 

Die Palästinaarbeit wird von dem innerhalb des engeren 
Aktionskomitees an Stelle der mit geringen Befugnissen aus- 
gestatteten Palästinakommission geschaffenen Palästina-Ressort 
geleitet. Das Palästina-Ressort übernimmt die unmittelbare 
Leitung der von der zionistischen Partei unternommenen Arbeit 
in Palästina und Beaufsichtigung der dortigen zionistischen In- 
stitute. In das weitere Programm dieses Ressorts gehört, wenn 
auch nicht als Mandat der offiziellen Partei, die in den letzten 
Jahren vom Vorsitzenden der Palästina -Kommission inaugu- 
rierte Arbeit, in den weitesten Kreisen des Judentums Interesse 
und Mittel für Palästina- Werke zu schaffen. Diese Arbeit fand 
die volle Billigung des Kongresses. Der erste erfolgreiche 
Schritt auf dem Wege der Heranziehung von Privatkapital für 
Unternehmungen in Palästina war die Begründung des Palästina- 
Industrie-S^ ndikais, welches für die Belebung Palästinas Ar- 
beiten von bahnbrechender Bedeutung einzuleiten berufen ist. 
Wenn die Palästina-Kommission schon bei der Pjcgründung des 
Syndikats es verstanden hat, kapitalkräftige Kreise zu gewinnen, 
dürfte es in Zukunlt auch gelingen, dieselben Kreise in aus- 
gedehnterem Masse für grössere aussichtsreiche industrielle 
Unternehmungen zu engagieren. 

Von nicht geringer Bedeutung ist auch die Beschaffung 
von Mitteln auf nicht geschäftlicher, sondern gemeinnütziger 
Basis allgemein jüdischer und nicht ausscliliesslich zionistischer 
Natur Wir denken hierbei an den „Bezalel", „Palästina- 
Pflanzungsverein", den ,, jüdischen Frauenbund für Kulturarbeit 
in Palästina". Nicht allein durch ihren Hauptzweck wirken 
derartige Vereine, indem sie wichtige Arbeiten in Palästina 
leisten und ihnen auch aus nichtzionistischen Kreisen iMittel 
zuführen, sondern auch durch ihre Werbekraft, die sie auf die 
dem zionistischen Gedanken fe rnstehenden Juden auszuüben ver- 
mögen. In dieser Minsicht darf das Palästina-Ressort die weit- 
gehendste Unterstützung seitens der Zionisten beanspruchen. 
Es gibt nicht wenige Juden, die zwar dem jüdischen National- 
gedanken ganz fern stehen, für Palästina jedoch ein pietät. 
volles Gefühl bewahrt haben. Zur Bekräftigung dieser Tat- 
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Sache genOgt es, auf das ganz ausserordentliche Arbeitsquaotum 
hinzuweisen, das seit Dezennien von jüdischer Seite ganz un- 
abhängig vom Zionifflnus in Palästina geleistet wurde und wird. 
Man mag vom zionistischen oder allgemein sozialpolitischen 
Standpunkte aus den Resultaten dieser Arbeit noch so kritisch 
gegenüberstehen, ihr Umfang jedoch muss in vollem Masse 
Anerkennung finden und ist ein unabwendbarer Beweis dafür, 
dass -das gesamte jüdische Volk für Palästina empfänglich ist 

Abgesehen jedoch von diesem Gefühlsmomente wird jetzt 
Palästina wie auch die benachbarten Orientländer zu einem sehr 
wichtigen realen Faktor für die Lösung der Judenfrage. Durch 
die Krisis der letzten Jahre in Russland und Rumänien sind 
wir in der Ansiedlungsfrage der heimatlosen Juden an einen 
Punkt gelangt, wo nicht mehrjjviel zu verlieren ist Es er- 
scheint aber die Hoffnung berechtigt, dass im Orient die Juden 
noch viel gewinnen können. Es ist kein Zufall, dass eine so 
junge und unter energischer Leitung kräftig aufstrebende Ort 
ganisation wie der Hilfsverein der deutschen Juden, in dem 
Bestreben, zielbewusste und zukunftsreiche Arbeit zu leisten, 
in immer ausgedehnterem Masse Palästina zum Tatigkeitsgebie- 
erwählt Gerade die weitsichtige Arbeitstendenz des Hilfs- 
vereins bat von Anfang an sein Zusammenwirken mit der 
zionistischen Partei erleichtert Aber auch mit den andern in 
Palästina tätigen Organisationen ist ein Zusammenarbeiten 
unsererseits zum Wohle des Judentums dringendst geboten. 

Die Organisation von grösseren Schichten der Juden lür 
PalästinacU beit auf allgemein jüdischer und nicht rem zionistischer 
Grundlage müsste bald in Angriff genommen werden. Wenn 
auch eine so leisiungbf ihiL;e Institution wie die chowewe- zio- 
nistische Gesellschaft in Russland in den westlichen Landern 
nicht so leicht ins Leben gerufen werden kann, so lässt sich 
doch auch hier bei genügender Arbeit sehr viel schaffen. Es 
gehört nur dazu guter Wille bei den Alten und Anregungen 
und agitatorische Unterstützung von zionistischer Seite. In 
diesem Falle könnte beispielsweise der Palästina-Colonisations- 
Verein Lsra in Berlin zu einer starken Instituton in Deutschland 
werden und Vereine von gleichc?n Tendenzen auch in Frankreich, 
England, Amerika und anderen Ländern ins Leben rufen. 
Damit die zionistische Partei im Verein mit anderen grossen 
Organisationen in Palästina arbeiten kann, muss sie neben den 
spezifisch zionistischen Werken auch andere Institute in gleicher 
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Weise wie jene durch feste namhafte Beiträge fördern. 
Zu diesem Zwecke» sowie zur Vornahme von Erforschungs- 
arbeiten in . Palästina und einer umfassenden Werbetätigkeit 
in der Diaspora müssen der Parteileitung grössere Fonds speziell 
für Palästina-Zwecke zur Verfügung stehen. Insbesondere muss 
neben den unsicheren 25 7o der Gesamt-Einnahme des A. C. 
ein spezieller Palästina-Fonds geschaffen werden. Wenn 
die Arbeiten für den Parteifonds beendigt sind, wird es höchst 
an der Zeit sein, dass sämtliche eifrigen Palästina-Freunde in 
eine energische Propaganda in Wort und Schrift eintreten, um 
einen solchen Fonds durch Selbst-Besteuerung» Einnahmen aus 
Veranstaltungen, Sammlungen und dergleichen zu bilden. 

Dem Palästina-Ressort soll nach dem Beschluss des Kon- 
gresses ein in Palästina befindliches Amt unterstellt werden. 

Aufgaben des Palästina-Amtes. 
Im Palästina-Amt soll die Parteileitung für die von den 

Zionisten zu unternehmende reale Arln ,T in Palästina ein 
zuverlässiges Organ und eine Verti« tung besitzen. Das 
Palästina-Amt ist dazu berufen, zionisiibche Arbeit in Palästina 
unter Ausnutzung der politischen Möglichkeiten zu leisten. Seine 
Aufgaben würden in allgemeinen Strichen folgende sein. 

1) IniUative und Exekutive in Angelegenheiten der zio- 
nistischen Politik und der zionistischen Institutionen; 

2) Erforschung der Verhältnisse des Landes: 

3) Organisation der palästinensischen judenheit; 

4) Regulierung der Einwanderung; 

5) Vorbereitung von zentralen Instanzen und Instituten 
für allgemeine jüdische Interessen in I^alästina. 

ad. 1) Wichtig ist die Anknüpfung von Beziehungen zu 
behördlichen Repräsentanten und einflussreichen Korporationen 
und Persönlichkeiten, wodurch wichtige Unterhandlungen der 
Parteileitung angebahnt und erleichtert werden könnten. Durch 
entsprechendes Auftreten kann das Palästina-Amt sich mit der 
Zeit Ansehen und Einfluss verschaffen, wodurch das zionistische 
Prestige überhaupt gehoben und unsere Interessen wesentlich 
gefördert würden. 

Das Palästina-Amt hat Anträge inbezug auf die Verwendung 
des Nat.-P'onds und die Verwaltung sonstigen zionistischen l^igen- 
tums (wie Herzl — Wald u. dergl.) in Palästina an das A. C. zu stel- 
len und ihre Verwaltung nach der Direktive der Zentrale zuleiten* 

Es hat sämtliche Aufträge des A. C. auszuführen. 
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ad. 2) Das Palästina^Amt hat für die Vorbereituog einer 
wissenschaftlichen und populären Literatur zu sorgen. Es sind 
statistische^ geographische, demographische, wirtschaftliche und 
dgl. Untmucbungen, teils selbständig, teils in Anlehnung an 
bereits vorliegende Leistungen, vorzunehmen. Als Leitmotiv 
für alle diese Untersuchungen dienen nicht abstrakt wissen- 
schaftliche! sondern rein praktische Gesichtspunkte einer ziel- 
bewussten und sicher fortschreitenden Besiedelungstätigkeit. 
So sind die allgemeinen wirtschaftlichen, agrikulturellen Be- 
dingungen, die f-lygiene, der Bevölkerungszustand, Schul- 
Verhaltnisse und dgl. festzustellen. Von besonderer Wichtigkeit 
ist die Erforschung der rechtlichen Verhältnisse, so dass der Partei 
im Palästina-Amt für juristische Fragen, die jetzt stets bedeutende 
Schwierigkeiten bereiten, eine autoritative Auskunftsstelle ersteht 

ad. 3) Die palästinensische Judenheit soll zur Selbsthilfe an- 
gespornt, durch llelmn£;^ der Moral, Verbreitung brüderlicher 

Gesinnung; und Aufklärung, Hekärnj ifung des Inlriguc nwesens etc. 
sittlich gehoben werden. Euie ^ut organisierte und in sich 
geeinte jüdische Bev^>lkerung wird an sich schon einen be- 
achtenswerten Machtfaktor im Lande bilden. 

ad. 4) Die Einwanderung soll möglichst so geregelt werden, 
dass sie am besten zur Erreichung unseres Endzieles beiträgt. 
Zu diesem Zweck muss das Informationswesen weiter ausgestaltet 
werden, damit die Einwandernden die Bedingungen des Landes 
vor der Ankunft genau kennen, keine unangenehmen Ent- 
täuschungen erfahren, die sie zum Verlassen des Landes zwingen* 
Besonderes Augenmerk muss auf die Arbeiterfrage gelenkt werden, 
damit diese zum Wohle unseres Landes und Zufriedenheit der Ar- 
beiterund Arbeitgeber in sozial gerechter Weise ihre Lösungfindet 
Wir müssen darauf sehen, eiiv n kulturell und ethisch hochstehen- 
den, zufriedenen und lebensfrohen Arbeiterstand zu erziehen. 

ad. 5.) Aus dem Palästina-Amt sollen sich die für ein sich 
entwickelndes jadisches Gemeinwesen notwendigen Zentral- 
behörden allmählich herausbilden: Zentrale Schul behörden, 
Centralverwaltung fOr Volksdomänen und -Ländereien, gericht- 
liche Instanzen, und dgl. Durch die vom Palästina-Amt augeregten 
oder geleiteten wissenschaftlichen Untersuchungen wird auch 
ein Grundstein für wissenschaftliche Institute, die die Entstehung 
der Hochschule durch eine natürliche und allmähliche Ent- 
wicklung wesentlich beschleunigen, gelegt. J. T. 
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DIE CHRISTUCHEN KIRCHEN IN PALÄSTINA. 

Von Rektor Eberhard In Zarrentin. 

II. (Schluss.) 

Die lateinische, d. i. die römisch-katholische Kirche 
des Abendlandes, ist durch die Kreuzzüge in das heilige Land 
verpflanzt worden und hat sich seitdem neben der griechischen 
Kirche in dem Franziskaner- (1219) und dem Karmeliterorden 
unter viel Drangsal seitens der Muhammedauer bis in die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts hindurchgekämpft. Namentlich die 
Franziskaner haben ihre Aufgabe gelöst, an den heiligen Stritten 
die Wacht zu halten und die Besitztitel wie den Bestand der 
römischen Kirche zu sichern, bi^ veränderte politische Ver- 
hältnisse in der Türkei eine Missionsai beit mit vermehrten 
1-lüllskräften gestatten würden. 

Dieser Umschlag trat ein, als 1840 der Bestand der tür- 
kischen Herrschaft vor den Angriffen Mehemed Alis von 
Ägypten namentlich durch die christlichen Mächte des Abend- 
landes erhalten worden war. Die piiichtmässis:e Folge für die 
Türkei war, dass die strengen Gesetze gegen Propaganda unter 
den Moslemen und eingeborenen Christen gemildert wurden. 
Der Pariser Friede v. J. 1856 brachte dann, wenigstens auf 
dem Papier, die volle Religionsfreiheit und räumte den christ- 
lichen Regierungen ein Schutzrecht über die Anstalten ihrer 
J^Jationalität ein. In dieser Zeit, um 1848, hatte Papst Pius IX. 
den römischen Patriarcbenstuhl, der 1291 durch die Flucht des 
Patriarchen nach Cypern erledigt worden war, aufs neue 
errichtet und damit für die russische Kirche eine Zeit kräftigen 
Fortschritts im heiligen Lande eröffnet. 

Der Wettbewerb brachte es mit sieb, dass die Häupter 
der lateinischen und der griechischen Kirche um die Mitte des 
Jahrhunderts, Josef Valerga, ein Italiener, und Kyrillos, der 
frohere Erzbisdiof von Lydien, alle Kräfte entfalteten. Aber 
die griechische Kirche war von vornherein im Nachteil, da sie 
sich auf die Erhaltung ihres Besitzstandes beschränkte, während 
die römische Kirche durchweg auf Kosten der Griechen Expan- 
sionspolitik trieb. Bei einem Besuche im Patriarchat kenn- 
zeichnete mir noch jüngst der Patriarch Damianos als das Ziel 
der Lateiner die Gewinnung der heiligen Stätten und die 
Erhebung Jerusalems zu einem lateinischen Zentrum gleich 
dem abendländischen Rom. Dazu kam, dass Kyrills Nachfolger 
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sein Werk vernachlässigten, und so kann es nicht wunder- 
nehmen, dass die Zahl der orthodoxen Bevölkerung von 1840 
bis 1880 von 90"/,, der Ge=:amthevnlk'^runc: bis auf 67**:, ge- 
sunken ist. Die Lateiner zählen iieutt* in d^r Stadt Jenisalem,. 
abgesehen von i< n unierten Religionsgenossen, etwa -tOOO, 
nach anderer Schätzung 2500 Seelen, wahrend die Zahl der alt- 
eingesessenen orthodoxen Griechen auf GUOü zurückgegangen ist. 

Bei dieser Missionsarbeit stützt sich die römische Kirche 
naturgemäss fast ausschliesslich auf ihre Geistlichkeit, auf den 
Weltklerus und auf die Orden. Den Weltklerus biideo die 
Patriarchatspriester, die je zur Hälfte aus Europäern und 
Arabern bestehen. Die letzteren werden in dem neben der 
Jerusalemer Patriarchatskathedrale gelegenen Priesterseminar 
herangezogen und bilden für die Mission ein zugkräftiges- 
Element, da sie mit der Sprach- und Denkweise, mit den Sitten 
und Ausdrücken ihrer Landsleute aufs engfste vertraut sind. 
Aus diesem Klerus geben die Priester der verschiedenen 
Patriarchatsmissionen hervor, die in den letzten Jahren hin 
und her im Lande, oft in ganz unscheinbaren Dörfern, bis weit 
ins Ostjordanland hinein gegründet worden sind. Im ganzen 
arbeitet der Weltklerus in 27 Parochien bezw, Missionsstationen,, 
die von 20 bis 600 Seelen zählen; jeder Mission ist in der 
Regel eine Knaben-, möglichst auch eine Mädchenschule bei* 
gefügt, in denen etwas geleistet wird. 

Die eigentlichen Träger der römischen Kirche in Palästina 
sind indes die Orden, die an Zahl und Mitteln den Weltklerus 
weit übertreffen. Sie sind so charakteristisch, dass die Ge» 
schichte der lateinischen Kirche in' Palästina recht eigentlich 
Ordensgeschichte ist; und ihre Erfolge sind nicht zu unter- 
schätzen, obwohl sie durchgehends ein fremdes Element in das 
Land einführen. 

An der Spitze der Orden steht in Vergangenheit und 
Gegenwart der Franziskanerorden. Er zählt, ausschliess- 
lich der Seminaristen, etwa 260 Angehörige in Palästina 
(darunter 50 deutsche); sie verteilen sich auf 18 Niederlassun ^^en 
für welche neben Kloster und Kirche oder Kapelle das geist- 
liche Hospiz charakteristisch ist. Die bevölkertsten Gemeinden 
des Landes wie Jerusalem, Bethlehem, Jaffa, 'Ain-Kanm, Naza- 
reth unterstehen ihrer Pflege, sie umfassten 1897 rund loooo 
Seelen. Die Zentrale der ganzen Kustodie ist das Salvator- 
kloster zu Jerusalem, die Residenz des Custos Terrae Sanctae,. 
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der von der türkischen Kecierung mit besonderen Rechten 
ausgeätaitel ist und sich l)ei aller Fühlung mit dem Patriarchen 
voller Rewegungsfreiiieii eifreitt. Kr ist stets cm Italiener, 
während sein Vikar ein Franzose, sein Prokurator ein S|>anier 
ist. Das Kloster steht seit dem 16. Jahrhundert auf dem heutigen 
Grund und Boden; vorher bewohnten die fratres minores auf 
dem traditionellen Zionsberge das sogen. Coenaculum, das jetzt 
den Muhainmedanern gehört. Von 1882 — 85 wurde das Kloster 
baulich vcrgrössert; es umfasst jetzt neben den Verwaltungs- 
rüumen und Wohnstätten die theologische Lehranstalt mit 
Bibliothek, die Pfarrschulen, ein Waisenhaus, eme grosse Reihe 
von Lehrwerkstätten mit modernem Betrieb, Apotheke, Hospiz 
usw. ; die ökonomische Verwaltung des ganzen Apparats gilt 
iür vortrefflich. 

Die Karmeliter haben das Land mit den letzten Kreuz- 
fahrern verlassen, aber 1631 ihre Niederlassung auf dem Karmel 
neu besiedelt; es sind gegenwärtig 18 Mönche, die auch die 
Gemeinde in Haifa bedienen. 

Seit Wiedererrichtung des Patriarchats haben im 
ganzen 26 verschiedene katholische Kongregationen sich im 
Lande angesiedelt; wir zählen sie zunächst nach der Zeit ihrer 
Ankunft auf, um sie dann nach ihrem Programm und ihrer 
nationalen Farbe zu gruppieren. 

1848 kam die Kongregation der Schwestern von der 
Erscheinung des beil. Josef aus Marseille. Die josefs- 
schwestern widmen sich der weiblichen Erziehung und der 
Krankenpflege; sie besitzen heute bereits 13 Niederlassungen in 
Palästina, darunter 3 Waisenhäuser, 5 Gemeindeschulen (mit 
1100 Mädchen), 8 Hospitäler, unter denen das vom Patriarchat 
gerundete Ludwigshospital vor dem Neuen Tore in Jerusalem 
nach Räumlichkeit und Leitung musterhaft ist. 

1855 Übernahmen die «Frauen von Nazareth" die 
weibliche Erziehung und Krankenpflege daselbst, Sie unter- 
hatten ausserdem 8 Schulstationen in Galiläa mit 85 Nonnen 
und St50 Zöglingen. 

1856 begründete Pater Ratisbonne, ein konvertierter Jude, 
in Jerusalem den Orden Unsere lieben Frauen von Zion*. 
Der ursprüngliche Zweck, die Bekehrung der Juden, ist hinter 
dem Unterricht und der Erziehung der weiblichen arabischen 
Jugend fast ganz zurückgetreten. Im ganzen zählen die Klöster 
zu Jerusalem und 'Ain-Karim 87 Insassen. 



Digitized by Google 



— 23U — 



1873 übernahmen die Karmeliterinnen aus dem Kloster 
Avi^^non die Pflege des von der Prinzessin de la Tour d*" 
Auveigne auf dem Ölberg gestifteten Pater-Noster-Heiligtums 
und der Credo-Krypta. Die 30 Nonnen verteilen sieb aui die 
3 Klöster am Olberg, in Bethlehem und Ilaifa. 

187S traten die „christlichen Schulbrüder " von Frank- 
reich aus in die Arbeit zu Jerusalem. Sie gründeten 1835 ein 
Noviziat in Bethlehem, um Eingeborene für ihre Kongregation 
heranzubilden, und entfalten seit 1889, wo Papst Leo XIIL 
ihnen die lateinischen Schulen Palästinas überantwortete, mit 
Unterstützung der Propaganda und der französischen Regierung 
eine rege Schulgründungstätigkeit, z. B. in Bethlehem, Haifa 
und Nuzareth. Die blühendste ihrer Schulen ist die in Jaffa (mit 
30U Schülern); im ganzen stehen unter ihrer Pflege ca. 950 
Knaben. 

In demselben Jahre richteten die „Weissen Väter 
von Algier" neben der St. Annenkirche in Jerusalem ein 
Seminar für eingeborene griechisch-katholische (unierte) Kleriker 
ein. Es zählt 140 Seminaristen und HO Väter. 

1879 stifteten die „Väter vom heiligen Herzen von 
Betharr am" bei Bethlehem ein Seminar mit 40 Insassen. 
Ihnen liegt ausserdem die Seelsorge an den Karmeliterinnen 
und anderen französischen Kongregationen ob. 

In demselben Jahre übernahmen die rüder des hei- 
ligen Johannes von Gott** aus Steiermark die Pflege in 
dem österreichischen Maltheserbospital zu Tantur, am Wege 
von Jerusalem nach Bethlehem; ein zweites Hospital wird in 
Nazareth unterhalten (9 Brüder). 

1880 begründete ein arabischer Patriarchatspriester, Jusil 
Tannus, die Kongregation der eingeborenen Rosenkranz* 
Schwestern. Die 56 arabischen Schwestern haben bisher 
ausser in Jerusalem auf 11 Stationen der Patriarchatsmission 
Schulen (mit 400 — 600 arabischen Mlldchen) und Apotheken 
eingerichtet. 

1884 fügte P. Ratisbonne dem Frauenorden die .Väter 
von unserer lieben Frau von Zion* hinzu. Die 35 Väter 
beberbeiigen auf ihrem hochgelegenen Neubau westlich von 
Jerusalem 80 Waisenknaben in einer Elementar- und einer 
Handwerkerschule. 

In demselben Jahre stellte sich der Dominikanerorden 
wieder im Lande ein. Er begründete in dem Slephanskloster 
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vor dem Daiuaskustor zu Jerusalem die ICcolt- biblique und 
gibt die tüchtij^t- Revue biblique heraus. Das Kloster ist mit 
seinen 45 Ordensangehürigen gleichsam das katholische archäo- 
logische Institut Jerusalems, 

Auch die Klanssin nen liessen sich in dem gleichen Jahr 
bei Jerusalem und Nazareth mit 30 Nonnen zu einem streng 
abgeschiedenen beschaulichen Leben nieder. 

1885 traten die Franziskanerinnen in Jerusalem und 
Jaffa den männlichen Ordensgliedern mit Mädchenschulen und 
Waisenhäusern zur Seite. 

1886 teilten sich die „Barmherzigen Schwestern vom 
heiligen Vincenz von Paul" mit den Josefsschwestern in 
die Krankenpflege. Sie haben vor dem jaffatore in Jerusalem 
eine Niederlassung mit Asylen für Findelkinder, Blinde, Greise 
und in Bethlehem, Haifa und Nazareth Spitäler. Ausserdem 
bedienen sie in Jerusalem das Hospital der Munizipalität und 
das türkische Aussätzigenasyl in Siloa. Ihre Zahl beträgt 42; 
sie verpflegen 160 Waisenkinder und 370 Asylzöglinge. 

1887 nahmen die Augustiner das neue Pilgerhaus Notre 
Dame de France vor dem Neuen Tore in Jerusalem in ihre 
Verwaltung. Das Hospiz fasst neben grossen Versammlungs- 
räumen, einer Kirche und einem Seminar mit 4& Augustiner- 
klerikern 400 PilgerzeUen in drei Stockwerken. Ihre wissen* 
scbaftlichen Studien legen die Augustiner in den Echos d' 
Orient nieder. 

In demselben }ahre haben die deutschen Borromäer* 
innen 3 Niederlassungen in Jerusalem und eine in Haifa für 
weibliche Jugend- und Krankenpflege gegründet (28 Schwestern 
mit gut 900 Zöglingen). Ausserdem liegt die wirtschaftliche 
Verwaltung des deutschkatholischen und des österreichischen 
Hospizes in ihren Händen. 

1888 liessen sich dem Ludwigsbospital gegentlber die 
„Sühneschwestern " nieder. Infolgedessen ist vor dem 
Neuen Tore in Jerusalem eine ganze Kolonie französischer 
Monumentalbauten entstanden. Die Aufgabe der 86 Nonnen 
ist die ständige Anbetung des Altarsakraments. 

1890 übernahmen die deutschen Lazaristen die Leitung 
des von dem »Deutschen Verein vom Heiligen Lande* in Köln 
gestifteten Hospizes in Jerusalem. Der deutschkatbolische Verein 
gründete ausserdem Hospize zu Kubebe in Judäa und et^Tabira 
am See Genezareth. Von Tabira aus wird der auf Wieder* 
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gewinnung der unierten Griechen abzielenden russischen Pro- 
paganda in Galiläa durch Schulgründungen entgegengewirkt. 

1891 erbauten die französischen Trappisten in Latrun, 
halbwegs zwischen Jaffa und Jerusalem, ein Kloster. Die 39 
Mönche treiben neben dem Gebet die Landwirtschaft und haben 
einen Komplex von 170 ha Land angekauft und — zum Teil 
mit Rcbanlagen - - kultiviert. Sie bezwecken damit eine Ruck- 
wirkung auf die moslemische Umgebung. 

In dem gleichen Jahre übernahmen die Salesianer von 
Don Bosco mit ca. 40 GeistUcben das Werk des Don Belloai 
in Palästina. Es besteht gegenwärtig aus einem Waisenhaus 
mit Lehrwerkstätten in Bethlehem und 3 Ackerbauschulen für 
Waisenknaben auf den Gütern zu Bet ed^Dscbemal (am west- 
lichen Abbang des Gebirges Juda), zu Kremisan bei Bet Dschala 
und zu Nazareth. Don BelJonis Ziel war, zu missionieren, aber 
auch die Jugend zu brauchbaren Arbeitern heranzubilden; seine 
Anstalten zählen jetzt etwa 430 Kinder. 

In demselben Jahre traten ihnen 18 Salesianerinnen 
ittr die Waisenhauspflege zu Bethlehem und Bet ed-Dschemal, 
wo sich eine Gemeinde von 70 — 80 Seelen um die Anstalt 
gebildet hatte, zur Seite. 

1896 Hessen sich am Ölberg die Benediktine rinn an 
nieder; sie unterhalten ein Waisenhaus fttr griechisch-katholische 
(unierte) Mädchen. 

1899 folgten die Benediktiner mit einem Kloster auf 
dem sogen. Berg des Ärgernisses bei Jerusalem. Sie haben 
als Parallelanstalt zu dem griechisch-katholischen Seminar der 
Weissen Väter ein Seminar fQr die unierten Syrer (syrischen 
Katholiken) eingerichtet; ausserdem hat die französische Re* 
gierung ihnen die Hut über die restaurierte Kirchenruine von 
Abu Rosch an der Jaffajenisalem-Strasse übertragen. 

1901 kam aus dem südamerikanischen Montevideo der 
Schwesternorden vom Hortus Conlusus und eröffnet ein 
Artas bei Bethlehem ein Mädchenwaisenfaaus. 

1903 Hessen sich die französischen Passionisten, 

1904 die französischen Lazaristen um Jerusalem nieder. 
Diese Einwanderung katholischer Orden ist noch im Fortgang 
begriffen, das Ziel ist vornehmlich die Stadt Jerusalem, um die 
sich zu den vielen, schon vorhandenen ansehnlichen Bauten 
immer neue Ordenshäuser herumlegen. 

Auf der sogen. Dormition in Jerusalem hat sich noch 



Digitized by Google 



— 288 — 



vor Fertigstellung des Mariendoms eine deutsche Benedik» 
tinerkongregation vom Kloster Beuren niedeiigelassen. 

Das sind die Orden, deren Tätigkeit neben der Patriarchats^ 
mission die Arbeit der lateinischen Kirche im heiligen Lande 
erschöpft Eine Aufzählung derselben erschien schon um 
deswillen zweckmässig, um den Aufschwung der katholischen 
Missionsarbeit binnen eines halben Jahrhunderts und den 
Riesenapparat, der zu diesem Zweck in Bewegung ist, zu 
kennzeichnen. Sie zeigt aber auch die Arbeitsziele derselben 
In einer lehrreichen Weise. Darnach scheiden sich die Orden 
In solche, welche durch tätige Mitarbeit die Missionierung des 
Landes anstreben und solche, welche diese vielseitige Tätigkeit 
durch Gebet und beschauliches Leben unterstützen. Jene 
Aktivität betätigt sich wieder am ersten und erfolgverheissend&ten 
in der Jugendpflege mit ihrem Schul* und Erziehungswesen: 
es gibt 16 Waisenhäuser mit 790 Waisen, 6 höhere und 46 
Volks-(Tag)schulen mit 5200 Zöglingen, 2400 Knaben und 2800 
Mädchen, ferner 3 Handwerker- und 8 Ackerbauschulen, drei 
Kleinkinderscbulen und 2 Findel kinderasyle. Das Verlangen 
nach besserem Unterricht treibt die Eingeborenen stärker zur 
Union mit Rom als alle päpstlichen Enzykliken, und für die 
Leistungsfähigkeit einer Schule hat der heutige Araber ein feines 
Organ. — Daneben geht die Krankenpflege einher in 10 
Hospitälern, in denen jährlich 5— 6000 Kranke verpfleg;! werden, 
und in 2G Apotheken, die mehr als ;>(iOüO() behandeln, abgesehen 
von den ca. 85000 Hausbesuchen. Im ganzen arbeiten 15 
Männerorden ni 2(\ Klöstern und 13 Frauenorden in 23 Klöstern; 
die Zahl der Priester und Ordensangehörigen überhaupt beträgt 
760, die der weiblichen Arl>eiter 42o. Katholische Niederlassungen 
finden sich an 49, Gemeinden an 34 Orten mit c i. liiöoo Gemeinde- 
gliedern. Latemische Kirchen und Kapellen zählt man etwa 
79 im Lande. In Jerusalem allein unterhält die lateinische 
Kirche ausser dem Patriarchat 9 Männer- und 8 Frauenklöster, 

6 Hospize, 1 Hospital, 1 Blindenanstalt, je 2 Findelkinder- und 
Greisenasyle, 4 höhere Knaben- und eine höhere iMadchenschule, 
4 Tagschulen, 1 Kleinkinderschule, 2 Handvverkerschulen. eine 
Arbeitsschule für Mädchen, 22 Kirchen und Kapellen und 

7 Waisenhäuser mit ca. 400 Waisen, 

Der Nationalität nach steht die französische Missionsarbeit 
weitaus voran, die französischen Orden bilden ein ganzes Heer 
und Uberziehen gerade neuerdings infolge der heimischen 
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Kirchenpolitik das Land mit einem Netz von Klöstern und 
Schulen. Trotzd<^m erscheint es angesichts der ni;int;elhaften 
Interessenvertretung Frankreichs wie angesichts der nationalen 
Regungen, welche die nichtfranzösichen Ordensleute bei ihren 
Regierungen Rückhalt suchen lassen, mehr wie fraglich, ob es 
gelingen wird, das traditionelle lateinische Protektorat über den 
Orient ungeschmälert zu erhalten bezw. zurückzugewinnen ; ich 
verweise zu diesem Punkte auf die gut orientierenden Aus- 
führungen in ^Altneuland* — 1905 S. 28—30, 1906 S. 29—32. 
Italien, das im Anfang der 50 er Jahre fast ganz allein den 
Kampf für Rom in Palastina führte, wird kraftvoll vertreten 
durch die Patriarchatsmission, den Franziskanerorden und die 
Salesianer (Don Belloni); mit ihnen kann sich die Tätigkeit 
und Stellung der österreichischen und der deutschen Katholiken 
nicht messen. 

Wie das lateinische Frankreich die politische Lage in 
Palästina beurteilt» erhellt aus dem Führer der Augustiner von 
Notre Dame de France »La Palestine" (1903): „Die beiden 
einflussreichsten Gemeinschaften, die seit vielen Jahren den 
Lateinern den Vorrang streitig machen, sind die Griechen und 
Armenier. Aber die eigentlichen Widersacher sind in Zukunft 
die Russen." (S. 30). „Der drohendste fremde Einfluss ist 
derjenige Russlands. Eine langsame aber sichere Politik bewirkt 
methodisch die Durchdringung des Landes durch sie.* (S. 33). 
Die Eifersucht zwischen den Lateinern und Griechen entladet 
sich nicht selten in dem Streit um die Heiligtümer in Jerusalem 
und Bethlehem. Die Griechen berufen sich auf ihr natürliches 
Eigentumsrecht als Vertreter der orthodoxen Landeskirche und 
auf alte türkische Fermane; die Lateiner weisen dem gegenüber 
darauf bin, dass der Anspruch des Indigenats nur für den 
Landklerus, nicht für den massgebenden Teil hellenistischer 
Abkunft gelte, auch berufen sie sich auf ihre Franziskaner- 
privilegien aus der Kreuzfabrerzeit 

m. 

Die protestantische Kirche ist in Palästina durch 
die Deutschen und durch die Engländer vertreten. 

Englische und nordamerikaniscbe Sendboten von der 
London Society for promoting Christianity amongst tbe Jews 
bezw. von dem American Board of Commissioners for forcign 
Missions nehmen im Laufe der 20 er Jahre des vorigen Jahr* 
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fcunderts die Judenmission in Angriff. Es war unter den 
damaligen politischen Verhältnissen der Türkei die einzig 
mögliche Arbeit, aber auch sie erfuhr infolge eben dieser 
Verhältnisse von 1828 bis zum Herbst 1838 eine Unterbrechung. 
Die Amerikaner siedelten nun nach Beirut über, während die 
hochkirchliche Londoner Missionsgesellschaft die Arbeit in 
Jerusalem straffer organisierte. In den 40 er Jahren folgten 
einander das Hospital, das Industriehaus und die Christuskirche 
^innerhalb des Jaffatores), das nächste Jahrzehnt brachte Knaben- 
und Mädchenschulen, Buchladen, Arbeitsraum für Mädchen und 
Poliklinik. 1845 war die Arbeit auch in Jafia mit einer Nacht- 
schule und einem Bibeldepot aufgenommen, 1885 wurde in 
Safed die ^Ärztliche Mission" begrOndet, nachdem schon von 
1648^6 dort ein Versuch gemacht worden war. Der umfängliche 
Apparat dieser Mission erfordert einen riesigen Kostenaufwand, 
dem die Erfolge nicht entsprechen. In der Christuskirche 
sammelt sich gegenwärtig ziemlich regehnässig eine Hebrew 
Christian Association von 100 — 160 Seelen, sie besteht aus den 
männlichen und weiblichen Missionsarbeitem und ca. 70 Juden. 
Mit ahnlichem Erfolge arbeitet die schottische Judenmission 
der „Free Church* in Tiberias und Safed namentlich durch 
Hospital und Poliklinik. 1883 wurde mit Hilfe der englischen 
„Gesellschaft zur Unterstatzung jadischer FlOchtlinge* in Artuf, 
zwischen Jaffa und Jerusalem, eine kleine Ackerbaukolonie 
gegrtlndet, aber die Verbindung reui humanitärer Bestrebungen 
dieser Gesellschaft mit den Missionsinteressen der London Jews 
Society erwies sich als unzweckmässig; leichter gestaltete sich 
die Verwaltung des ^Ssrrischen Kolonisationsfonds** in London, 
welche sich darauf beschränkt, arme Juden auf einem Garten- 
grundstück bei Jerusalem «Abrahams Weinberg' nützlich zu 
beschäftigen. (Vgl. d. gleichnam. Artikel in «Palästina* II (1908) 
S. 185—142.) 

Die Engländer treiben ausserdem mit dem gleichen 
Aufwände, aber mit noch geringerem Erfolge durch die seit 

in Palästm.t arbeitende „Chut ch Missionarv Society* die 
Araber-(.\Iuhammedaner-)Mission. Diese „Kirchliche Missions- 
gesellschaft" besitzt in Jerusalem seit 1878 die St.-Paulskirche, 
mehrere Schulen für arabische Knaben und Miidchen, darunter 
die gehobene Gobatschule. Sie sind auch hier das Haupt- 
arbeitsmittel. Im ganzen Lande unterhält die Gesellschaft 59 
Schulen, in denen 1529 Knaben und 2074 Mädchen unterrichtet 
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werden; daneben besitzt sie eine Reihe ärztlicher Stationen, 
Hospitäler und i^uliküniken. Im ganzen arbeitet sie auf 8 Haupt- 
und 27 Nebenstationen (darunter einer in es-Salt im Ostjordan 
lande). Es stehen nach Angaben, deren Zuverlässigkeit ich nicht 
nachprüfen kann, 8 englische und lo arabische Geistliche, 
1 englicher und 61 arabische Lehrer, ^0 englische und 55 
arabische irauen an der Arbeit. Dem Umfang nach ist die 
C. M. S. jedenfalls die bedeutendste protestantische Missions- 
gesellschaft. — Ausserdem ist in Nazareth die E dinburgh Medica 
Mission durch ein protestantisches Spital vertreten, und der 
weiblichen Erziehung im Lande widmet sich die Londoner 
Feiiiale Educatier Society, die seit 1878 in Bethlehem eine 
Erziehungsanstalt für künftige Lehrerinnen und in Nazaretb em 
Waisenhaus mit ca. 100 Mädchen unterhält. 

Alle diese Gesellschaften sind ebenso wie die in den 
Nachbarländern arbeitenden dem anglikanischen Bischof in 
Jerusalem unterstellt. Das Bistum ging im Jahre 1841 aus der 
englisch - preussischen Union hervor. Die europä- 
ischen ( jrossmächte hntten durch ihre Intervention gerade Syrien 
der Türkei zurückgegeben, als König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preussen die Genehmigung des Sultans zur Gründung eines 
evangelischen Bistums in Jerusalem einholte. Bei der Ausführung 
lehnte er sich, um den Eindruck der Rivalität bei den Orientalen 
zu vermeiden, an England an, dessen Missionare bereits im 
Lande tätig waren; und unter mancherlei der Selbständigkeit 
Preussens nicht gerade förderlichen Konzessionen kam das 
englisch-preussische Bistum auf dem Zion zu stände. Der erste 
Bischof, selber ein Konvertit, widmete sich in seiner kurzen 
Amtszeit (1842 — 45) der judenmission; sein Nachfolger Samuel 
Gobat schuf in ddjähriger Arbeit (+ 1879) durch evangelische 
Gemeinde» und namentlich Schulgründungen das Werk, das 
jetzt unter der Pflege der C. M. S. steht. Denn der Vertrag 
mit England wurde 188(3 wieder gelöst; das Bistum wurde in 
Zukunft von englischer Seite allein verwaltet, und Preussen- 
Deutschland erhielt eine seinem Ansehen daheim und seiner 
Bedeutung im Orient angemessenere Stellung. Das von Kaiser 
Wilhelm II. 1889 ernannte Kuratorium der Evangelischen 
Jerusalemstiftung übernahm nun mittelst der freigewordenen 
Gelder und eines in der preussischen Landeskirche eingesammelten 
Kollektenfonds die „Erhaltung der bestehenden und die Schaffung 
neuer evangelischer kirchlicher Einrichtungen in Jerusalem und 
die Unterstützung der evangelischen Gemeinde daselbst** 
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Die deutsch-evangelische Gemeinde hatte schon 1850 durch 
Einrichtung des preussischen Konsulats Rechtsschutz und 1850 
durch Schaffung des evangelischen Pfarramts geistliche Ver- 
sorgung empfangen; auf diesem Boden hat sie sich heute zu 
einer Stärke von ca. 250 Seelen entwickelt, die an der 1898- 
unter Teilnahme des deutschen Kaism eingeweihten ErlOser- 
kirche ihren sichtbaren Mittelpunkt, an der evangelischen 
Gcmeindeschule ihre Pflanzstätte hat. Die Folgen der Kaiserreise 
sind mannigfach dem deutschen Einfluss und der evangelischen 
Kirche im Orient förderliche. Z. B. erfolgte lü02 die staatliche 
Anerkennung sämtlicher in der Türkei gelegenen deutschen 
Wohltfltigkeits- und Unterrichtsanstatten geistlicher wie weltlicher 
Art; im nächsten Jahre wurde das deutsche evangeliche Institut 
fflr Altertumswissenschaft des heiligen Landes eingerichtet; vor 
wenigen Wochen wurde der Grundstein zu dem deutschen 
evangelischen Hospiz au! dem Olberg gelegt. 

Die Missionsarbeit der deutschen evangelischen 
Kirche im heiligen Lande ist gegenwärtig unter 4 Kommitees 
verteilt, die sicli zu einer Konferenz zusammengeschlossen haben. 
Die Kaisersvverther Diakonissendirektion unteriiält in Jerusalem 
seit 1S51 ein Hospital mit 9 Schwestern und 90 Betten — 1904 
wurden im Spital 1027 und in der Poliklinik 1KS13 Kranke 
behandelt*) und seit 1853 eine Mädchenerziehungsanstalt 
Talitlia Kuiiii, in der gegenwärtig 150 arabische Kinder von 
12 Diakonissen erzogen werden. Kine kleine Al)teilung des 
Hospiialb bildet das 1874 vom Grossherzoge von Mecklenburg- 
Schwerin gegründete Kinderhospital „ Marienstift, " das sich 
leider trotz seiner Bedeutsamkeit für die Krankenpflege Jerusalems 
auf die Dauer selbständig nicht halten konnte. 

Das Syrische Waisenhaus wurde 1860 aus Anlass der 
Christenverfolgungen im Libanon mit 9—10 syrischen Waisen- 
knaben eröffnet; es erzieht heute vorwiegend arabische Kinder 
aus Palästina, vorübergehend auch armenische^ und unterhält 
neben der Anstalts- und Tagesschule Lehrwerkstätten, ein 
Lehrerseminar, die Ackerbaukolonie Bir Salem bei Ramie**) imd 

*) Or. B. Nenmann, ehemaliger Chetent am Rotbscblld'Hosplbil zn Jerusalem, 

sagt von dfesem und ähnllcJi von dem französischen Ludwigs-Hospltal : „Die 
Kranken werden mit echter Menschenliebe, oline Bckehrungsabsichten, unentgclUicli 
gepflegt." 

Vergl. .^Itnculand" 1906, S. 359 I. 
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^ine Blindenanstalt. An Anstaltsinsassen zählte das Waisenhaus 
Ende 1905 340, wozu noch 53 Angestellte kommen. 

Das Aussätzigen-Asyl ^jesus- Hilfe'* hei Jerusalem wurde 
ISG? errichtet und steht unter der i.eitung der Herruiiuter 
Brüdergemeinde; beherbf*r[^te es 60 Kranke. 

Neben diesen Anstalten um Jerusalem treibt der lSb2 in 
Berlin gegründete „Jeriisal ems-Verein" eigentliche Missionsar- 
beit durch Gründung arabischer Gemeinden und Schulen m und 
um Bethlehem. Ergeht mit dem jungen schwedichen Jcrnsnlems- 
Vcrein Hand in Hand und unterhält Stationen in Bethlehem, 
ßet Dschala, Bat Sahur, Hebron. Ausserdem trägt er die Für- 
sorge für die deutschen evangelischen Gemeinden in Jaffa und 
Haifa und hat 1898 bei Bethlehem das „Armenische Waisenhaus* 
begründet, das sich gleich dem Syrischen Waisenhause allmählich 
zu einer arabischen Erziehungsanstalt entwickelt hat. Es zählt 
50—60 Insassen. Genaueres über die „Evangelisationsarbeit 
im heiligen Lande' brachte „Altneuland" 1905 S. 26—28. 

Viel wichtiger als die deutschen Gemeinden sind für die 
Entwickeliug des Landes die Niederlassungen der schwäbischen 
Templer geworden. Die religiösen Beweggründe, die sie 1868 
zur Absonderung von den evangelischen Landeskirchen und zur 
Besiedelung.Palastinas trieben, sind in den Hintergrund getreten; 
ihre Bedeutung liegt in der Kulturmission, die sie fort und fort an 
dem Lande erfüllen. Sie haben in wenigen Jahrzehnten fünf 
blühende Kolonien bei Jerusalem, Jaffa, Haifa und in Sarona 
und Wilhelma geschaffen und sind mit dem Boden und dem 
bürgeriichen Leben Palästinas verwachsen. Eingehende Angaben 
über den gegenwartigen Bestand brachte „Palästina* (Jahrgang 
I, 1903 S. 233—235). 

Ihre wirtschaftliche Tätigkeit hat den Grund zu der 
deutschen Einflusssphflre gelegt, die durch die Kaiserreise und 
ihre Wirkungen erheblich verbreitert ist. Ihnen ist es zu danken, 
dass der Deutsche nicht bloss als ein Fremdling gegenüber 
Land und Volk dasteht wie z. B. der Franzose, der es wohl 
zu zahlreichen Pilgemiederlassungen im Lande, aber nicht zu 
Kolonien gebracht hat Festen Fuss und damit einen nicht zu 
unterschätzenden Einfluss hat vielmehr die lateinische Kirche 
nur durch die ihr unierten lateinischen Kircbenkörper gewonnen. 

Was das Verhältnis der drei Kirchen untereinander betrifft, 
so sind Griechen und Lateiner geborene Feinde, deren Gegen- 
satz durch den exklusiven Geist der römischen Mission wach- 
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gehalten wird. Im Unterschiede von ihr eignet der griechischen 
Kirche eine gewisse Weitherzigkeit, die sich theoretisch in 
einer freundlichen Stellung zu den evangelischen Deutschen 
und der deutschen theologischen Wissenschaft äussert und 
praktisch in den letzten Jahrzehnten zu Unionsverhandlungen 
mit den Altkatholischen und namentlich mit der englischen 
Hochkirche geführt, deren Ergebnis die gegenseitige Aner- 
kennung der griechischen und anglikanischen Kirche als 
«Schwestemkirchen* ist 

Lassen wir die drei grossen christlicfaen Kirchen im Blick 
auf die kfUiftige Gestaltung Palästinas noch einmal an unserem 
Auge vorüberziehen, so treten Russland, Frankreich und Deutsch- 
land in das Blickfeld. Jene beiden verknüpfen mit den ku-ch- 
Jichen auch politische Interessen; aber nur der Einfluss Russ- 
lands wächst, wahrend man sich durch den ,,Privjlegien*- 
Reichtum und die scheinbare Vertretung der abendländischen 
Kultur seitens Frankreichs (Geld, Sprache, Banken, Eisenbahnen, 
Erziehungsanstalten) nicht irre machen lassen darf. In dem 
letzteren Sinne wächst vielmehr ungesucht und ungefärbt der 
deutsche Einfluss, wenn er sich auch mit der russischen Pro- 
paganda nicht messen kann und will. 



DAS TÜRKISCHE STRAFGESETZBÜCH VON lä5ä. 

Von Dr. jur. B. Tannenwald-Hamburg. 
[Nach der Abhandlung „Das Strafrecht der Türken" von 
Prof, Dr, van den Berg in Delft, in ^Die Sirafgesetzgebung der 
-Gegenwart" herausgegeben von Prof. Dr. von Liszt, Bd. I, S. 7 10 ff. 
BerUn 1894.] 

Am 25. Jtdi 1858 wurde ein türkisches Strafgesetzbuch 
-veröffentlicht, [abgedruckt in franzosischer Übersetzung bei 
Aristarchi Bey und Demetrius Nicolaides «Legislation Ottomane*. 
Bd. n, S. 212, V« S. 72. Konstantinopel, 1878—88] welches alle 
früher erlassenen strafrechtlichen Bestimmungen ausser Kraft 
gesetzt hat. Es gilt offiziell im ganzen türkischen Reiche, auch 
in den Provinzen, welche eine besondere Organisation haben 
<z. B. Libanon, Kreta, Samos) ; es findet aber nur Anwendung 
auf türkische Staatsangt tiönge, da die fremden Untertanen der 
Strafgerichtsbarkeit ihrer Konsulatsgerichte unterstehen, von 
welchen das betreffende Heimatsrecht angewendet wird. Das 
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türkische Strafgesetzbuch enthält einen allgemeinen und einen 

besonderen oder speziellen Teil. 

i. Der allgemeine Teil zerfallt in 4 Kapitel. 

1) Von den Graden der strafbaren Handlungen und den 
Strafen im allgemeinen, sowie von einigen aligemeinen Grund' 
satzen: 

Danach gibt es drei Arten von Delikten: Verbrechen, 
welche mit schwerer, Vergehen, welche mit korrektioneller, und 
Übertretungen, welche mit leichter Strafe bedroht sind. (Artikel 2). 
Als schwere Strafen gelten: Todesstrafe, lebenslängliche oder 
zeitige Zwangsarbeit und Festungshaft mit öffentlicher Ausstellung 
am Pranger, Verbannung auf Lebenszeit, Verlust aller öffentlichen 
Grade und Ämter auf Lebenszeit und Ausschluss von der Aus- 
tibung der bürgerlichen Ehrenrechte. (Art. 3). Korrektiouelle 
Strafen sind: Gefänq^nis über eine Woche, zeitige Verbannung^ 
Verlust eines öffentlichen Amtes und Geldstrafe von über 100 
Piaster. (Art. 4). Leichte Strafen sind : Gefängnis von 24 Stunden 
bis zu einer Woche und Geldstrafe bis zu 100 Piaster. (Art, ö.> 
Stellung unter Polizeiaufsicht, Geldstrafe und Einziehung von 
Gegenständen, welche Producta oder Instrumenta sceleris sind, 
sind Nebenstrafen. (Art. 12). Eine uneinziehbare Geldstrafe wird 
in Gefängnis umgewandelt. (Art. 11, 37, 39). 

2) Von den Verbrechensstrafen. 

3) Von den Vergehens- und Übertretungsstrafen. 

Diese Kapitel enthalten nähere Angaben über die vor- 
erwähnten Strafarten, z. B. weder die Vollstreckung der Todes- 
strafe, welche durch Hängen oder Köpfen erfolgt, noch die 
öffentliche Ausstellung am Pranger, welche die Verurteilung 
zur Zwangsarbeit regelmässig zur Folge hat, dürfen an einem 
Tage stattfinden, welcher für die Konfession, der der Verurteilte 
angehört, als Festtag gilt. (Art. 22). Die Dauer der zeitigen 
Zwangsarbeit und der zeitigen Festungshaft beträgt mindestens 
8, höchstens 15 Jahre, die der Gefängnisstrafe mindestens i Tag 
und höchstens 3 Jahre, die der zeitigen Verbannung mindestens 
8 Monate und höchstens 3 Jahre. Die wegen eines Verbrechens 
erlassenen Urteile müssen im Auszuge durch öffentlichen Anschlag 
bekannt gemacht werden. (Art. 33). 

4) Von den Fällen, in welchen der Angeklagte entschuldbar, 
verantwortlich oder strafbar ist 

DieZurechnungsfahigkeit wird ausgeschlossen durch Jugend* 
lichkeit (Art. 40), Geisteskrankheit (Art 41) und Zwang (Art. 42> 
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Frauen sind in gleicher Weise verantwortlich wie Männer. Der 
Teilnehmer wird ebenso bestraft wie der Täter. Das System 
der mildernden Umstände ist im türkischen Strafrecht nicht 
bekannt Die Umwandlung einer Strafe ist dem Richter nur 
in den im Strafgesetzbuch bestimmten Fällen erlaubt; er darf 
dann nur um einen Grad im Strafmass herabgehen. Jede andere 
Strafumwandlung kann nur durch Erlass des Sultans erfolgen. 
(Art. 47). 

IL Der besondere Teil des Strafgesetzbuchs. 

Es zerfällt in drei Bücher, deren Bestimmungen haupt- 
sächlich dem französischen Code p6nal entlehnt sind. Die 
Bücher sind in Kapitel eingeteilt, welche wiederum in Artikel 
zerlallen: A. Erstes Buch: Von den Verbrechen und Vergehen 
gegen den Staat und deren Bestrafung, mit 16 Kapiteln: 

1) Verbrechen und Vergehen gegen die äussere Sicherheit 
des türkischen Reiches, (Art. 48 — 54), z, B. Hoch- und Landes- 
verrat. Nach einer Verordnung vom 4. Dezember 1880 sind 
auch Ausländer wegen dieser Handlungen strafbar. 

2) Verbrechen und Vergeben gegen die innere Sicherheit 
des türkischen Reiches, (Art. 55—66), z, B. Tatlicher Angriff 
gegen den Sultan, Beleidigung desselben, Aufruhr, Zerstörung 
und Plflnderung von Staatseigentum, Räuberei: 

3) Bestechung. [Art. 67—81), d. h. die Annahme irgend 
eines Gegenstandes, welcher gegeben wird, um das Gelingen 
eines Vorhabens zu sichern." Strafbar sind der Bestechende, 
der Bestochene und die eventuellen Zwischenpersonen. Nur 
die gewohnheitsmässig bei festlicher Gelegenheit gegebenen 
Geschenke und Vergütungen sind erlaubt. 

4) Diebstahl an öffentlichen Geldern und Gebühren- 
überhebung, (Art. 82—93), z. B. Entwendung von öffentlichen 
Geldern, Betrug bei Staatsaufträgen, Zurückbehaitung des Lohns 
derinöffendichen Diensten beschäftigten Personen, Verwendung 
dieser zu Privatarbeiten, Unregelmässigkeiten bei der Ver- 
steigerung bezgl. der Verpachtung der Staatseinkünfte. Bei 
diesen Delikten hat neben der Höhe des der Staatskasse er- 
wachsenen Schadens auch die soziale Stellung des Schuldigen 
auf das Strafmass einen Einfluss. 

b) Missbrauch der Amtsgewalt, Vernachlässigung der Amts- 
pflicht. (Art. 94—102). 
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6) Gewalttätige Behandlung und Misshandlung einer Privat- 
person durch einen öffentlichen Beamten, (Art. 103 — III), z. ß« 
auch Folterung eines Angeklagten. 

7) Widerstand, Ungehorsam und Beleidigung gegen die 
Staatsgewalt. (Art. 112—116). 

8) Entweichenlassen von Gefangenea, Verheimüchong von 
Verbrechern. (Art 117—121). 

9) Siegelbnich und Entwendung amtlich verwahrter Gegen- 
stände (Art. 129~129X z* ß. auch Verletzung des Brief- 
geheimnisses durch einen Postbeamten. 

10) Anmassung von Titeln und Ämtern (Art. IdO, 181). 

11) Beeinträchtigung der Kultusfreiheit, Beschädigung von 
Denkmälern. (Art. 182, 188). 

12) Störung des Telegraphendienstes (Art. 184 — 186). 

18) Anfertigung von Drucksachen ohne Genehmigung. 
Übertretung der auf doi Schalunterridit bezttglichen Vorschriften 
(Art. 187^142). 

14) FalschmOnzerei. (Art 143—147). 

15) Urkundenfälschung und sonstige Fälschungsdelikte. 
(Art 148—162). 

16) Vorsätzliche Brandstiftung (163—167). 

B. Zweites Buch: Verbrechen und Vergehen gegen Privat- 
personen und ihre Bestrafung. Es zerfällt in 12 Kapitel. 

1) Tötung, Körperverletzung und Bedrohung. (Art. 186—191). 
Die gegen eine Tötung angedrohte Todesstrafe kann durch 
Annahme des Wergeides seitens der Erben des Getöteten ab- 
gewendet werden; der Staat darf dann nur Zwangsarbeit, nicht 
unter 15 Jahren, auferlegen. 

2) Abtreibung, Verkauf von gefälschten Getränken, Er- 
öffnung einer Apotheke ohne staatliche Genehmigung. (Art 
192-196). 

3) Sittlichkeitsdelikte. (Art. 197—202). 

4) Ungesetzliche Verhaftung, Freiheitsberaubung, Ent- 
führung, Frauenraub. (Art. 203—206). 

5) Meineid und falsches Zeugnis (Art. 207—212). 

6) Verleumdung, Beleidigung, Offenbarung von Geheim- 
nissen. (Art 213—215). 

7) Diebstahl. (Art. 216—230). 

8) Bankerott und Betrug, (Art 231—238). 

9) Unterschlagung. (Art. 234—287). 
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10) Beeinträchtigung der Freiheit öffentlicher Privat- 
versteigerungen, Missbräuche im Mandelsverkehr, (Art. 238 — 241)^ 
z. B. Benutzung falscher Masse und Gewichte. Nachdruck und 
Nachahmung von Sachen, für deren Herstellung jemand ein 
Privileg besitzt, 

11) Glücksspiel und Lotterien. (Art. 242, 243). Es dürfen 
jedoch nach einer Ministerialverfügung vom 23. Februar 1881 
Lotterien zu wohltätigen Zwecken veranstaltet werden. 

12) Sachbeschädigung. (Art. 244 — 253) 

C. Drittes Buch: Obertretungen der Verordnungen be^ 
treffend das Gesundheitswesen und die öffentliche Reinlichkeit, 
sowie der polizeilichen Vorschriften. (Art. 254—264 und Kaiser*^ 
liehe Verordnung vom 16. April 1869). Dieses Buch ist eine 
ziemlich genaue Wiedergabe des vierten Buches des Code pdnal,. 
soweit dessen Bestimmungen auf orientalische Verhaltnisse an> 
wendbar siiid. Die Verordnung von 1869 verbietet die Beerdigung 
an einem verbotenen Platz. 

Femer gibt es noch verschiedene Verordnungen strafrecht- 
lichen Inhalts, deren Darstellung jedoch hier zu weit führen 
würde. 

lieber das Verfahren vor den türkischen Strafgerichten 
siehe meinen Artikel in .Altneuland* 1906 Nr. 0, Seite 161—167. 



DIE AKTIENGESELLSCHAFT „GEULAH", IHRE ENT- 
STEHUNG, BEDEUTUNG UND BISHERIGE TÄHGKE1T. 

Von S. Rawikowitsch-Berlin. 

Die 5-j!lbrige Geschichte der „Geulah" zerfällt in zwei yOllig 
verschiedene Perioden: die erste umfaßt die Zeit vom Oktober 1902 
bis August 1904, in der nur ein privater, sogenannter „Ausschuß 
der Geulah'* existierte und wirkte; die zweite Periode beginnt mit 
dem 11. August 1904, wo die „Gealah^ sich als elogetragene Aktien- 
gesellscbaft konstituierte und ein neues, auf hreiterer Grundlage 
au^ebantes mid umfassenderes Arbeitsprogramm aufstellte. 

Die Ürheber und Gründer der „Geulab" gingen von dem 
zweifelsohne riehtigen Gedanken ans, daß bei der Kolonisation 
Palästinas der Frage des Grondbesitzes die Hanptaufmerksamkeit 
zugewendet werden sollte, und daß von der mehr oder weniger 
l^ttcklieben Losung dieser Frage der Gesamterfolg der jttdisohen 
Asphrationen auf das Land ihrer Väter in hohem Maße abhängig- 
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ist Denn man mag voo einer industriellen Eoloniaation noch 80 
bober Meinung sein, man mag anch den hohen politischen Wert 
einer starken Beteiligung am Handel und Yetkehr des zu kol«>» 
nisierenden Landes Tollanf anerkennen, lotsten Endes wird aber doch 
dasjenige Volk den giüßten« aneh rein politischen Elnflofl ansQben 
nnd die bedeutendste soziaiokononifiche Macht besitzen, welches es 
Terstanden bat, den meisten Grand nnd Boden des Landes in seinen 
Besitz zn bringen. Will man daher im Ernst an die Ansiedlnng 
des judischen Volkes in Palästina herangehen und das Tempo be- 
schleunigen, so muss man vor allen Dingen darnach streben, möglichst 
viel Grund und Boden in jüdischen Besitz zn bringen und damit bei 
den jüdischen Grundbesitzern das Interesse für das weitere Blühen 
und Gedeihen des Landes wachzurufen und zu erhalten. 

Es ist eine Tatsache, daß den breitesten Schichten des jiMischen 
Volkes eine tiefe 8t;hnsneht luieh Palastina iüül' wolint. daß ihnen 
als Ideal vurschwebt, auf dem geweihten Boden noch zum LümiILkiu 
zurückzukehren. Daß trotz dieses tief in der jüdischen Volksseele 
eingewurzelten öetulils die Privatinitiative sich so außerordentlich 
wenig an dem Erwerb von Grund und Poden in Palästina beteilip^t, 
ist nur dadurch zu erklären, daß die Ijeim liodenerwerb in i'alüsLina 
sich entgegenstellenden Schwierigkeiten infolge der komplizierten 
türkischen Verwaltungsverhältnisso für die Einzelperson tatsächlich 
sehr groß sind. Es muß daher der Privatinitiative ein spezielles, 
mit den nötigen Geldmitteln und Sachkenntnissen ausgerüstetes 
Organ systemaliscli zu Hilfe kommen. 

• Das war aueli der Gedanken f^ariL'', der eine tranze Anzahl der 
hervorragendsten russischen Zionisten und Chowcwe-Zion seit vielen 
Jahren beseelt hat, bis es gelungen ist, in der OeHeralversamndiin;^' 
der Palästina-Gesellschaft im Oktober lüu2 folgende Eesolutionen 
-zur Annahme zu bringen: 

1. Di«' nei'fTalvor^ammhiiifj <]<^r P;i!ästina-Gc8eU< hafr f>r.i' htci eite all- 
beitipf und kräftige Ft>rderung der Privatinitiative in bacheu des {Jodoa- 
ftokauftt in PaJltstiiia fUr in hohem MalJe wünschenswert 

2. Zn diesem Zwecke wählt die Venammlung 6 Penoneu, denen die weitere 
Verfolgung^ diese;» Zieles nnd die Organisation des Unternehmens tlheitragein 
wird. 

3. Um es 7M vprhiiiil'Tn, daß Privat|)or*<»npn, A\o in Paliistina Boden er- 
wrrlcii Wüllen, auf irarciidwelche l iitt r-Mir/,uuf,n'n seitens dos üd«fs»aBr 
Pala:»uiia-Couiitüä rechnen koonim, wird sich Letzteres, aU offizielle Inätitu- 
tionf an der Organisation des Bodenankanfs durch PrivatperBonen nidit 
beteiligen. 

Mit der letzten Besolation wollte die VerBaannluttg klar and 
deutlich zum Ansdmck bringen, daß dem neuen ine Leben zn rofendea 
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Organ zur Förderung des privaten Bodenankaufs in Palästina kein 
Wohltätigkeits-Charakter innewohnt. Die von der Versammlung 
gewählten 6 Herren ') konstitnicrten sich bald darauf als ^Comitö 
der Oealah** und wandten sich bereits im November 1902 an alle 
Chowewe-Zion, weiche den Wunsch haben, Boden in Palästina zu 
erwerben und zu besitzen, ohne in der Lage zu sein, sofort dorthin 
zu emigrieren und sich aul dem erworbenen Boden anzusiedeln. Der 
Minimalpreis für einen Bodenanteil wnrde aut 500 Rubel festgesetzt. 
Das in Palästina zu eröffnende Bureau sollte das Görnitz mit den 
nötigen Nachrichten ttber alle znm Verkauf stehende Ländereien 
versehen nod die ganze komplizierte Arbeit beiui Abschluß von den 
BodeDkaaf*6e8ch&ften im Lande selbst verrichten. Von kolooie- 
satoriscben Aufgaben wollte das „Gomite der Geoiah" sich fem 
halten, ja es erklärte ausdrücklich den damaligen Zeitpankt iflr die 
Ansiedelnug in Palästina als ungünstig, es wollte nur zwisehen den 
mchtjttdischen Verkänfem und den Jtldischen Kftutem palftstinen- 
sisehen Bodens vermitteln. Da es aber zu jener Zeit eine beständige 
nnd reguläre jfldische HänwanderODg nach Palästina nicht gab und 
von einer natQrltchen Nachfrage seitens jüdischer Interessenten nach 
Grund' und Boden kaum die Rede sein konnte, so glaubte das „Comitd 
der Geniah " sein Ziel dadurch zu erreichen, daß es sich an reiche 
Privatpersonen wandte, die sich den Luxus gestatten konnten, einen 
Bodenanteil nicht aus irgend einem BedOrfnis, sondern einzig und 
allein kraft der großen Idee der „Genlath Haaretz'', des RQckkaufea 
des historisch geweihten Bodens, in Palästina zu erwerben. 

Trotzdem es dem Comtti gelangen war, bereits im ersten Jahre 
aus Beiträgen zu 500 Babel und mehr, etwa SO 000 Rubel za 
sammeln, so lehrte die Erfahrung doch r«cht bald, wie gänzlich ver« 
kehrt und irrationell die an sich gewiß existenzberechtigte Sache 
angefaßt wurde. Zunächst stellte es sich heraus, daß es faßt un- 
möglich war, gerade solche Laodparzellen aufzutreiben, die den 
Beiträgen von 500 Rubeln entsprechen sollten. Sodann war es auch 
keine dankbare Aufgabe, Käufer f&r Bodenanteile zu werben, von 
denen man keine VorstelluDg hatte, weil man sie erst noch ausfindig 
machen mußte. Man hatte also ganz anders zu verfahren : es wurde 
immer klarer, daß es zweckmäßig ist, größere Ländereien zu er- 
werben and sie dann erst anter speziell zu diesem Zwecke gebildete 
Gruppen zu verteilen, oder sonstigen Käufern ohne Rücksicht auf 
etwaige im Voraus geleistete Beiträge zu veräußern. Es ist ja auch 

1) S. Barb!t-> h, M. Disenghof, Ingeoienr Temkin» Agronom Ettingier 
lageniettr Uäsiachkin und J. A. Ooldbe^. 
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viel leichtLM-, Käufer für solche Bo lenanteilc zu suchen und zu linden, 
deren BeschatTenheit man jjfcnau kennt und die man bereit« von ihren 
arsprUnglicheo Besitzern erworben bat. Das ^Cnmitö der (ieulah" 
setzte sich daher rait der Anglo-Palestine Co. in Verbindung, ver- 
schaffte sich bei ihr einen größeren Kredit und wurde dadurch in 
den Stand gesetzt, ohne Rücksicht auf vorausgeljende Bestellungen 
oder geleistete Anzahlungen günstige Ankäufe von größeren Ländereien 
zu machen. Und so konnte im November 1903 das „Comit6 der 
Geulah" ein an der Colonie Petach-l^ikwah gelegenes Landstilck von 
2651 Dunam zoin Preise von 30 Fr. per Dtinam inclusive Spesen, 
anlcaufen, um es kurz darauf zum gröljten Teil (etwa 14CM) Dunam) 

den Kolonisten von Petaeh-Tikwah, für die es eine sehr wichtige 
AbrundmiL: ihres Besitztums bedeutete, und den Rest anderen (iruppen 

aus Jekaterinoslaw, Kostow und Tatarbunari wieder zu veiäußeni. 

vSüinlliche Erwerber mit Ansnaliine der Jekaterino'^hver (iruppe, die 

ilnon Anteil an die Kolonisten von Pelaeli-Tikwali verpaeht- t h\t. 

nalimen sofort die Bearbeitung ihrer Landanteile in Angnli, wobtii 

das Land so anf.'eteilt wurde, daß jede ^Jruppe einen Teil ihres 

Besitzes direkt an der Kolonie hat Our Bauten und dergl.), den 

zweiten Teil (zur Anlegung von Plantagen) ein wenig von der Kolonie 

entlernt, den dritten Teil an einem zum Gett eidebau geeigneten Orte. 

Schon diese eiste größere Operation des Comitäs, die als recht 
gelungen anzusehen war, ermunterte es zu einer Erweiterung seiner 
Tätigkeit Es stand nunmehr fest, daß die nGeulah'* erstens über 
ein selbständiges grOßereo Betriebs- Kapital verlllgen muß» um mit 
Hilfe des ihr von der A.*P. C. in der Hohe von Va Million Fr. 
gewährten Kredits sich von den Voransbestellem und von der 
momentanen Nachfrage nach Grund und Boden vollständig zn eman- 
zipieren und größere Gedchätte immer dann abzuschließen, wann und 
wo sie nach Lage des i^enmarktes am günstigsten nnd zweck- 
mäßigsten erscheinen. Um aber die Tätigkeit der j^Grenlah* so aus- 
zudehnen, mnßte man einen Schritt weiter gebn und das private, ans 
6 Personen bestehende Oumit6 in ein olflzielles, verantwortüdiea 
nnd feste rechtliche Formen besitzendes Organ verwandeln, das in 
der Lage wäre, stteng geschäftsmäßig zu arbeiten. Anch sollten 
die Ländereien der ^Geulah^ allen jädiwhen Interessenten ohne 
Ausnahme, ob sie kleine oder große Parzellen kaufen wollen nnd 
ob sie in urgend einem Verhältnisse zur „Geulah" standen oder nicht, 
zngünglich gemacht werden. 

Von diesen Erwägungen ausgehend und ^^estiltzt auf die in 
den ersten 2 Jahren gemachten Erfahrungen, beschlossen die Gründer 
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der „Qealah'S das bis dabin wirkende Comite in eine eingetragene 
Aktiengesellschaft zu verwandeln. „Zwei Elemente, hieß es in einer 
Kundgebung dos Comite, lassen sich in der 22-jähngen Tätigkeit 
der palästineosischen Kolonisation unterscheiden. Zuerst waren es 
PriTatpersonen, die ans freiem Antrieb, auf eigene Hand selbsttätig 
oder in kleineren Gruppen arbeitend, den Grund zu den meisten jetzt 
vorhandenen Kolonien lehrten. Nur der Energ-ie dos individuellen 
Willens und des persOnlicUeu Interesses Einzelner konnte das (relnio^en, 
was zu erreichen so unendlich schwer schien. Alles dies aber 
geschah plan- nnd systemlos, obno irgendwelche Organisation; der 
Boden wurde zuläHii,' angekauft, aufs Geratewohl, ohne Vor- 
untersuchiing uml rechtliche Garantien. Weder die Kräfte noch 
die Mittel dieser Pioniere waien der von ihnen übernommenen 
Aufgabe gewachsen, und bald befanden sie sich in einer aossichta- 
losen Lage. Dann beginnt eine neue Periode. Mächtige Wohltäter 
nnl Gesellschaften kommen den unglücklichen Kolonisten zu Hilfe. 
Mit den ausgiebigsten Mitteln wird in der Kolonisation Ordnung 
geschaffeut eine Zentralisation der Kräfte und ein gemeinschaftlicher 
Arbeitsplan bilden sich allmählich ans, aber dieses neue, von außen 
kommende Element drückt allem den Stempel der Wohltätigkeit auf, 
die selbständiges Arbeiten verhindert, jede PriTatioitiatire lähmt und 
somit eine jede natürliche Entwicklung fast unmöglich macht Wir 
sehen also, daß sowohl das Element der SelLttbetätigung als das 
Element der gemeinschaftlichen, mitunter philantropiscben Pürsoige 
von der palästinensischen Kolonisation in Anspruch genommen werden 
müssen, wenn sie Fortschritte machen soll: das Eine oder das Andere 
Ist entweder nnansführbar oder direkt mehr schädlich als nützlich.** 
Beide Elemente will die Geulah vereinigen. 

Daraus ergaben sich die Aufgaben, die die Gesellschaft „Geulah* 
für die nächste Zeit sich vorgezeichnet hat, und die im Aufrufe 
folgendermaßen formuliert waren: 

1. Unter den Jaden der Diauspora die KeDiitois der A^rrerbältnisse in 

Pnläjitina zu Verbreiter. 
Ü. Mehr o'li'r weniger ciof*.' Land tri. Ii.' lunh M't!A:,:il.f fl^r tiirki»;<-hea 

Agrarfosetze zu er\verli«;n, ia khuiiere l'i'ilc zu zerlegen uud jüdiscben 

Intcre^s. Ilten zu uttcritrcu. 

3. die angekanften und nunmohr com Wiederrerkauf stehenden Ländereiea 
genau ant ihre Beschaffenheit sa erforseheo und xu untersuchen, und 
srhließlii'h 

4. Uie VernraltUMg: der]onii,'cn Lrinilf>reteu zu ilbemohmeii, deren Be»itaer 

in r.i]a-tiri:i u'\r]i\ .m^äs^isr simj." 

I)ie>t'r HU Mouillier lOri i .-i >cinenen<i AuliuJ wurde von fok-eiKlen 
Herren uuterzeioiiuct: i^rofc^äor Warburg, Ingenieur UssLächkin, 
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S. Baj hasch, Dr. Bernstein-Kohan.J. Goldberg, W.Gluskiü, A.tirui l 

M. Üisöughof. Dr. \lan(lMstara, Astronom Soskin, Ini^eaieur Teni ^m. 

AL^ronom Eiiiiigt^i, Rerlitsiinwalt Jassinuwsky uml M. Feldstein. 

Mit der tatsaclilicheii Leitung der Geschürte wurde aber Herr 

Willi. Ettinger in O-U ssa betraut, der seitdem sich voÜ und gana 

der „Geulab* in uiit^i^^t iinut Ziffer Weise widmet. 

Am 11. Au::iist l'.Ht } wurden die Statuten der Aktiengesellschaft 

„Oeulah'' oftizieü genebmii^'t. Die weseatUcbstea Punkte dieser 

Statuten seien hier wiedergegeben. 

§ 1. Mit Sit,? in Wai«!rhnu und Zweigtiieilerhissung iu Odessa wird < uie 
KonitiiaiiiliiKeöeiisLiiatt gcgrüudet, deren Zweck der Export unJ Import 
verschiedener Waren, sowie der An- und Verkauf von Land in Syrien nnd 
Palftstina ist Als mantwerüiebe Mitglieder sind in diese Gesellsdiaft 
' iiiLT -treten die Herren Ch.£ttinger>0des8a .I.Goldberij-WilnJi und \S'.Gluskin- 
Wur- li.ii:. All./ anderen treten nur als aaßerordentliche Mitjjlicder ein, 
die !ii,r mit üiifin einijezahlten Kapital hnf^^n, sonst aber keine per^iiulicbe 
Vcnuit wortuug tür die ilaudluugen der Gesellschaft übernehmen. 
§a.Das Grnndltapital der OqselUichaft wird auf 100 OOO Bubel festgesetst 
§ 4. Das Orandkapital der GodollscluLft wird gem&ß Artikel 38 dos rnssisclien 
Han(Iel8ge8cfaEbu«-h< in 1000 Teilbaberecbeine oder Aktien eingeteilt, jode 
Aktie mit KX) Ilubel bi.'r<'i:hner. Den Mitgliedern der fCoiumanditgesellscbaft 
werden über ihre Kinlugen und zur ÜeRlanhiL^utiir ihres Anspni 'hr-«; auf 
ihren Namcu lautende und von den vcnuu wortliciien Firma-Mitgliedern 
outerficbriebene Bescbeiuigunn^en au>gestellt. 

Diti neae Gesellschaft „Geolah" gewann auch bald die Sympathie 
der national judischeoKi^e, die hervorragendsten Fnhrer der Ziouistea 
and Chowewe-Zion zeicbn<»ten Aktien der „(Tctilah'' und da^ er- 
munterte auch das Ubrifire jüdische wohlhabende Publikum, der 
Gesellschaft allmählich beizutreten. Ein Jahi- iiacii ihrer Eintragung 
war die „Genlah" finanziell stark genug, um mit ibron eigentlielieu 
Operationen in Palästina selbst zu begiouen uud eine beständige 
Vertretung im Lande selbst einzui i< luen. 

Im Herbst lyo.") wurde unter Leituni? eines ihrer ersten und 
eifrigsten Mitbcgtünder M. Disenghof ein Landbureau in Paickütiua 
eingerichtet, das bei allen Operationen in engster Fühlung mit 
dem Direktorium der A.-l*. C. und mit tien anderen Organen nnd 
Vertretungen der Zionistischen Organisation womöglich Hand in 
Hand zu irehen hatte. Bei jedem Laadaukanf solltf mit einer peinliclieu 
verCnliiou u t rdeu, die Bescbatlt^nlieit des liodens sollte von einem Sorg- 
falt sa'dikundigen Agronomen, da-? Klima von l inem .\rzte begutachtet 
werden. Betretis der Greuzon und Naetibaroi te soileu keine Unklar- 
heiten und Mißverständnisse zncrelassen werden, sondern dieselben müs- 
sen Cranz frenau und juilzise im Ktischau angegeben werden. Die .\nzahl 
der Duoam muü durch eine spezielle sachkundige Messung festgestellt 
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•werden. Ebenso soll für die rechtlichen Garantien, soweit s^ie im 
Rahmen dei' tUrkischen Gesetzgebung: mü^dich sind, Sorge «reti-agea 
werden. Die Person, aut deren Namen der Kuschan lautet, muß 
sotort der A.-P. Co. urkunillieli beselieinigen. daß der Boden faktisch 
weder ihr noch ihren Erben, sondern der Bank gebort. Orieriuale 
der Dokumente werden von der A.-P C, di»^ Kopien vom 
Direktorium der „Geulah" aufbewahrt, f^nd schließlich sollen alle 
von der „GouUh" erworbene Lündereien in ein in der A.-P. C. 
aufliegendes Grundbuch eingetragen, sowie alle weiteren üebergäQge 
4e8 Beflitsses von einer Hand in die andere notiert werden. 

Dieses Grundbuch spielt in Palästina eine große Rolle und 
filt als eine sehr zuverlässige urkundliche Quelle für alle Boden- 
Operationen' unter den Juden des Landes. Auf Grund solcher BUcber, 
die teilweise in den einzelnen Kolonien, teilweise in der A.-P. G* 
aufbewahrt werden, werden die Bodengescb&fte bei den jodisehen 
Kolonisten abgescblosseui nnd noeh niemals ist es zn Protesten 
oder sonstigen Mishelligkeiten zwischen den Interessenten gekommen. 
Auf dieser Grundlage sollte sich also die fernere Tätigkeit der 
nOenlah'' in Palästina aufbauen und entwickeln, während die Leiter 
ider Gesellschaft in Rußland es zur Aufgabe hattm, die Idee der 
^Geolath Haaretz** welter zu propagieren, neue Aktionäre heran- 
suzieben nnd die Kauflust f&r palästinensischen Grund und Boden 
in den Terschiedensten jttdischen Kreisen zn wecken nnd zn fördern. 
Leider fiel der Anfang der Tätigkeit der reformierten Aktien- 
gesellschaft- „Geulah" mit den traurigen Ereignissen in Rnssland in 
den Jahren 1905—6 zusammen, die bekanntlich eine fede normale 
öffentliche Tätigkeit unter den Juden Rußlands zn einem Dinge der 
Unmöglichkeit machten. Die im Anfang deshalb eingesetzte lebhafte 
Bewegung zn Gnnsten der „Geulah" geriet ins Stocken nnd so ist 
es gekommen, daß zur Zeit, wo diese Zeilen geschrieben werden, 
nicht mehr als */• des Grundkapitals etwa 6OO0O Rubel realisiert 
wurden. Erst in der letzten Zeit scheint das Interesse for die 
„Genlah" wieder aufzuleben und es sind Anzeichen vorhanden, daß 
es demnächst gelingen dürfte« das gesamte Grundkapital von 
100000 Rubehl einzukassieren. 

Der etwas verlanarsarate Absatz der Aktien der Gesellschatt 
Biüi Le iudt s die Tiitifrkeit der „Geulah" in Palastina selbst keines- 
wegs. Dank dem Ansehen, das sie in den \veit''stt'ii Kreisen lui 
Lande genießt und der weitgeliend.sten Krt-ditgewähniiiu' seitens der 
A.-P. C. hat es der „Geulali" bisher an Betriebskapital für ihre 
Operationen nicht gemangelt. 
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Abgeselion von einer ganzen Reihe von BoJongeschäften, die zur Zeit 
von Jor ^Geuiah" in Angriff genommen, aber noch nicht abgeschlosseo 
sind, und die hior anzuführen deshalb unzweckmäßig wäre, hat die 
G68ell8cti&ft bis jetzt folgende Bodengcschätte za Stande gebracht : 
L. Bei der Kolonie Petach-Tikwah 

wurden erworben 'inöl Dimaiii 

2. Bei Mescha 303 „ 

;i. Bei RoL'hoboth '2()l)a „ 

\. Das f;nt Bir-Öaloui b.Baiiileh 2002 , 
5. Bei (iedera 1461 „ 

Kiü Landstrich zwidchea 
Wadi-Übaoin und Nee-Ziona 564 » 

Insgesamt erwarb die Geulah somit bis Jetst 9729 Dnnam, yon 
denen ibr bis auf einen Rest von etwa 800 Danam alles wieder 
zu Terkaafen gelangen ist 

Interessant ist dabei die Tatsache, daß die meisten dieser 
Ländereien dureh Vermittlung der «Qeulab" den Kolonisten 
der angrenzenden Kolonien zor Abrandnng Ihres Besitztums zn- 
flelen, — ein Beweis dafür, daß sogar f&r die an Ort and Stelle 
Anslssigen die Vermittlang der „Gealah" beim weiteren Ankauf 
▼on Grund and Boden von Nutzen war. Der einzelne Kolonist^ der 
etwa seinen Bodenanteil durch Ankauf Tergroßern wollte, ist oft 
nicht in der Lage, die mit jedem Bodengescliäft in Palästina ver- 
bundenen Schwierigkeiten zu überwinden. Wenn aber die «Geulah* 
alles bereits erledigt hat und ihm eine fertig aufgeteilte, rechtlich 
gesicherte und auf ihre Beschaffenheit geprüfte Parzelle anbietet, so 
kauft er sie ihr gerne ab. In manchen Fällen war die Vermittlung 
der Geulah von BedeiUuii„' für die ganze Kolonie. So Latt»' z. B. 
das Landstück zwi^ch-'n Xes-Ziona und W'adi-Chanln (564 Duuam) 
für beide Kolonien eine i^iuiz außenn iltutliche lieileuluiig, da es beide 
mit eiuander verbunden hat und ihnen einen freien Ausgang nach 
dem Landwege, den sie bis dahin wegen der fremden sie umgebenden 
Ländereien vormißten, Vfisciiafft hat. 

BesonJeis horvnrL-'clioben zu werden verdient auch das tiut 
Bir-Salom, auf ilfin jetzt eine neue Kolonie aus eiiemaligen Land- 
bebauern im Kaukasus in üemt iuschaft mit einer Anzahl jun^ror 
und tüchtiger Lamlarboiter L'egründet »Tden sull. Hier hat aurti 
das OfN'ssacr 1 'al;i>i ina-Cutuile wohltuend eingegriffen, imleai cü der 
„Geulah" di >. s (üit al^trekauft hat, um »s seinerseits den nf'u.»n 
Kolonisten, die si( Ii liirr ansiedeln Wullen, zu vorteühalten Abzahlungs- 
bediuguugeu zur Verfügung zu i<tellen. 
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Wenn wii- nunmehr die bishrüw Täti-keit ilr-r „Geulah" über- 
blicken, so wird man znüeben miiäseu, daß sie im Verhältnis zur 
Größe der Aulj^abe sei^i- hercheiden ausgefallen ist. Immerhin haben 
bm^its diese eisten schüchternen Versuche der Gesellseiiaft irezei^^t, 
daß -sie allmiUilieh /u ein^tm recht bedeutenden l^'aktor in der jüdischen 
Kolonisation Palästinas sich entwickeln wird. An ihrer Existenz- 
berechti^nng zweifelt jetzt wohl kaum jemand, der die Verhältnisse 
in l'alästtna teilweise kennt, es kommt nun darauf an, das begonnene 
Werk weiter aus/iibaiien und fortzuführen. Dann werden der „Geulah" 
nicht allein die Sympatiiien ihrer bisheri2:en AnliLnj^er erhalten 
bleiben, sondern auch immer mehr Freunde und Gönner auch unter 
den Zionisteu und sonstigen Förderern der jüdischen Kolonisation 
Palästinas in Westeuropa gewonnen werden können. 



WIB ENTSTAND DIE NATURHISTORISCHE KOLLEKTION 

AM ^BEZALEL'? 
Von J. Aharoni, Lehrer Am .Benlel* in Jeranlem. 

Es war dies gerade, als ich zum ersten Mal vom Toten 
Meere zurückkehrte und in Ben-Jehudas Garten, wo auch 
Prot Schatz anwesend war, vom merkwürdigen nicht nur 
kiemen- sondern auch lungenatmenden Ciarias macracanthus er- 
zählte, der bei mir über vierzehn Stunden ohne Wasser ausgehalten 
hatte und der Josephus Flavius (Coracinus Josephi Flavii) zu 
der, wie es sich später herausstellte, irrtümlichen Annahme 
verleitete, dass es eine unterirdische Kommunikation zwischen 
dem See Genezaret und dem Nile gäbe, weil er in beiden 
genannten Gewässern die Coracias-Familie entdeckte. Und als 
ich mein Bedauern aussprach, keinen richtigen Platz zu haben, 
um alles das faunistische Material unterzubringen, das meine 
Sammler und ich bereits ausgebeutet haben und noch ausbeuten 
werden, nachdem ich bereits die gesamte sehr umfangreiche 
Literatur über die hiesige Fauna von Hasselqutsts Zeiten an 
bis auf unsere heutigen Tage notit unverdrossener Ausdauer in 
den reichhaltigen Klosterbibliotheken der Dominikaner und 
Frandskaner und des Patriarcat latin vollständig lür raeine 
künftige „Fauna Palästinas" zusammengelesen hatte — da erhob 
sich Prof. Schatz und sagte fest und sicher: „Sors^^tn Sie nicht, 
der ^Bezalel" wird auch Ihnen gern zur Seite stehen, <^:^ er 
ja, wie Sie es vielleicht gehört haben, die hiesige 2\aLui mit 
allen seinen Kunstprodukt onen verweben will/ 

Und nun tingen wir an . . . 
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Und wenn ich heute alles das überschaue, was an Arbeit 
in diesem Jahre for die naturhistoriscbe KoUektion am «Bezalel' 
geleistet wurde, wo wir doch anfänglich weder passende Schränke 
und Kisten noch Spirt hatten, so muss ich mir wahrlich sagen, 
dass das Museum in Zukunft die beste Hoffnung bat, in er- 
wünschter Weise zu prosperieren und die Annäherung des 
jtldischen Volkes an die Natur seines Landes in schönster 
Weise zu realisieren. Denn heute bringen uns Jerusalemiten 
mit langen Schläfenlocken Schmetterlinge und Raupen, Käfer 
und Zweiflügler usw.; heute gibt es keinen Araber, der von 
uns nicht wüsste und aus der weitesten Umgegend Naturalien 
brächte; und schliesslich und endlich verstärke ich die Zahl 
meiner Sammler von Antiochien im Norden Sjrriens bis Beer* 
Seba, im Süden Palästinas immer mehr und da werde ich von 
allem, was meine Genossen erbeuten werden, auch ein Exemplar 
dem Museuro des „Bezalel" zur Verfügung stellen. 

Spirt gfibt uns die Direktion der Rischoner Kellereien zur 
Genüge und so besitzen wir heute eine Kollektion all^r palästinen- 
sischen Schlaneen, aller innerpalästinensisch'^n Fische, eine 
Reihe anderer Reptilien und Fische von der Küste des Mtttel- 
meeres und darunter c^' n lu^rrlichen Vomer (Gallus) Alexandrinus, 
den ich seiher an der Mündung (^l' s Nahr Rubin ins Mittelmeer 
einfing; ' ' ' isrhe Objekte aus der Insf^kten- und Voeelwelt, 
als verschiedene Eierarten mit dem Inhalt vom Embr^'o bis zum 
vollständig entwickelten Geschöpfe; eine ziemlich bedeutende 
Anzahl von Muscheln, die noch aber alle inseesnmt unhenannt 
sind. Ausserdem hfsit^'f^n wir jetzt leidlich eingerichtete Glas* 
schränke sowie Insektenkä^^ten mit Torfauspolsterung. In ersteren 
sieht man eine, in Jerusalem jedenfalls die grOsste, Kollektion 
von Vögeln samt Eiern und in letzteren sind mehr als 150 Arten 
Ta^- und Nachtgros^schmetterlinge, wenigstens doppelt soviel 
Coleopteren und Dipteren sowie Ichneumoniden, die ich mir 
selber aus Raupen zog, um genau die sie beherbereenden Wirte 
zu kennen. 

Nun ruft in mir fast ein jedes Objekt eine gewisse Fr- 
innenin<x wach an ausserordentliche anstrengende Mühe und 
fast inimpr darauf foltrenden Erfolg. Und einisre dieser !>- 
inneruni^rn, die ich für besonders markant und charakteristisch 
hake, mochte ich hier mitteilen, dass unsere Brüder daraus er- 
sehen, nnt wie vieler Mühe der Grund fürs zukünftige jüdische 
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Nationalmuseum gelegt werde und wie gefahrvoll es manchmal 
wird, in Palästina und Syrien Naturforscher zu sein. 

An der Nordost-Seite des Glasschrankes for Vögel befindet 
«ich ein herrliches Gruppenbildchen» bestehend aus der haupt* 
sAchlich in Palästina und Arabien vorkommenden Drymoeca 
gtacilis, der Sylvia hortulana, Pratincola rubetra und S Männchen 
der Cinnyris oseae» des herrlichsten der Honigsauger, dessen 
Familienverwandte sonst nur noch in Brasilien vorkommen. 
Und diese zwei Vögelchen rufen in mir den Eindruck jener 
wunderschönen Palästina eigentümlichen mondhellen Nächte 
wach, in denen ich und mein Freund unsere Jagdausilflge nach 
Jericho und ins Tote Meere zu Pferde unternahmen^ um ja 
recht frahzeitig, zur besten Jagdstunde, an Ort und Stelle zu 
sein. Und so trieben wir uns einmal an der MQndung des 
Jordans am Toten Meer herum, und konnten nicht eine Ente, 
nicht einen Königsfischer erbeuten. Wir verliefen uns aber 
dabei ganz unvermerkt auf eine Landzunge, aus der es keinen 
anderen Ausweg gab, als eben den, welchen wir auf unserem 
Hinmarsche zurOcklegten, — und der war ziemlich weit Indes 
begann es stark zu dunkeln und wir mussten uns, ohne einen 
Tropfen Süsswassers den quälenden Durst zu löschen, doch 
entscheiden, in dieser Wüstenei zu übernachten. Vom Meere 
Lots blies es geheimnisvoll herüber, der Boden zeigte, dass 
hier Schakale, Hyänen, Wildkatzen und Wüstenluchse keine 
seltenen Gäste seien und das machte denn doch einen un- 
heimlichen Eindruck. Plötzlich bemerkte ich zwischen den uns 
umgebenden Treibhölzern etwas Weisses sich regen und machte 
meinen Begleiter auf den betreffenden Punkt aufmerksam. Dieser 
zielte hin und traf — eint-n wunderschönen Hojjlopterus spinosus 
(Sporenkibitz). Dadurch alk-r höllischen Gedanken enthoben, 
legten wir sofort einen Scheiterhaufen von Rohrsteni;ehi an, 
und dieser erleuchtete in lienuiicher Stille die ganze lomantische 
Umgegend, die vor Jahrtausenden eine stille Beobachterin der 
schönsten heroischen Vorgänge war. Aber nachdem wir so 
e'nii^e Stunden dasassen, begann der Durst uns derart zu über- 
mannen, dass wir uns um 12 Uhr Nachts auf die totmüden 
Pferde setzen mussten und auf den Rückweg nach Jericho 
uns begaben. Die Nacht war herrlich, der Wind so lauflüstr rnd, 
dass man unwillkürhch in ein Träumen verfiel. Aber da das 
graue Coloi it des Bodens von dem der I.utl, ^>ich fast gar nicht 
hob, so kamen wir vom Wege ab; kerne Furche verriet uns 
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die Spur und die runden, einförmigen Kegel erschienen mir 
wie aufgeworfene Gräberhagel. Plötzlich begannen die Pferde 
in dem vom anhaltenden Regen furchtbar aufgelockerten Salz- 
boden zu sinken und nach einer Sekunde waren sie ganz im 
Schlamme. Zu schreien wäre Unsinnp denn höchstens konnten 
einige nomadisierende Vägabunde herbeikommen und Händel 
beginnen ... 

In Jericho begann der Morgen zu grauen, aber ohne uns 
einen Augenblick der Ruhe zu gönnen, reinigten wir Kleider, 
Stiefel und Gewehr und begaben uns nach dem malerischen 
Kn-Sukan, wo wir in einer herrlichen Orangerie die zwei 
Männchen schössen. Und so kehrten wir denn mit unserer 
Beute beglückt nach Jerusalem ut uck. 

Senke ich meinen Blick nach dem Fache, wo die Eier 
liegen, so sehe ich unter manchen blauen, rosigen, bunten Eichen 
auch einige Eier von Hühnergrösse, die auf himmelblauem 
Grunde mit einem Kalkuberzuge bedeckt sind. Und auch diese 
ganz unscheinbaren Eier haben ihr Geschichtlein. Ueber diese 
Eier schreibt nämlich Brehm, dass keiner der Sudaner den 
Bakhschisch verdienen konnte, den er fOr das Holen derselben 
aussetzte, obzwar sie diese Eier vielleicht sehr gut sahen. — 
Und der bedeutendste Omitologe Nordost-Afrikas, Fh. v. Heuglin, 
Gerant des k» k. oesterr. Konsulats für Zentral-Afrika, und ein 
vermögender Mann konnte um keinen Preis der Welt nur ein 
einziges dieser Eier zu Gesicht bekommen und musate sie nur 
nach der ungenauen Angabe Boltes beschreiben. Aber was 
Geld nicht vermag, das vermag Interesse und Liebe zur Sache. 
Und wenn ich in dieser Monatschrift behaupte, dass ich solche 
heldenmütige jüdische Sammler in meiner Gewalt habe, die 
künftig fürs Museum ihr Leben aufs Spiel setzen und sogar in 
alle die in Bädeckers Handbuch mit Weiss, als unerforscht, 
belassenen Stellen der sinaitischen Halbinsel ziehen und diese 
in faunistischer Hinsicht erforschen werden, so wird wohl mancher 
meine Angabe mit Kopfschütteln anzweifeln, ich aber weiss, das» 
es zum ersten und letzten Mal Juden sein werden, die das 
Land von Bagdad im Osten bis zum Mittelmeere in We ten 
und von Antiochien im Norden bis zum Ras Mohammed, der 
äussersten Spitze der Sinäi- Halbinsel im Süden erforschen und 
ihren Brüdern zeigen werden, was für Wunderschätze dieses 
Land Gottes enthält. 
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Früher erwähnte ich bereits, dass ich bald sechs Jahre an 
der yFaiina Palästinas* arbeite, wozu ich mich natOrlich mit 
Angaben von Vorgängern nicht begnügen kann, sondern alles 
mit eigenen Augen sehen muss. Und dazu muss man reisen 
und zum Reisen gehört in einem Lande wie Palästina, wo man 
von Fremden lebt, sehr viel Geld, das ich leider nicht besitze. 
Ich muss also, um von allem eines oder mehrere Exemplare 
zu besitzen, Naturalien verkaufen. Ein berühmter Orloge, mit 
dem ich in Verbindung stehe, verlangte also von mir die Eier 
des Plotus Levaillantii (Schlangenhalsvogel), der zu den merk- 
würdigsten Erscheinungen der Vogelwelt überhaupt gehört. Das 
ganze Jahr hält er sich in Innerafrika auf und nur um sein 
Brutgeschäft zu verrichten, kommt er nach dem See von Anti- 
ochien, wo er bis zur Aufzucht der Jungen bleibt, um dann 
mit ihnen vereint wieder ihr HeimatsUmd aufzusuchen. 

Zwei Eigenschaften sind es, die den Vogel am meisten 
auszeichnen: Geschicklichkeit und Vernunft. Den ganzen Körper 
hält er gewöhnlich unter Wasser und als Ziel setzt er immer 
seinen schlangenartig sich windenden, leicht beweglichen und 
höchst dünnen Hals, sodass man auf letzteren ebenso zielen 
kann wie auf ein schwanlces Haar, denn das ungemein scharfe 
Auge des Vogels lässt den Jäger nie auf Schus^wtite heran- 
kommen. Wird er nicht getroffen, was gewöhnlich der Fall 
ist, so taucht er augenblicklich ganz unter Wasser, ohne dass 
die mindeste Furchung der Oberfläche desselben seinen Weg 
verriete, und nach ungefähr 5 Minuten sagt er dem Jäger ein 
recht höfliches „Adieu" am entgegengesetzten Ufer. — Die 
stacheligsten zur Anlage des Nestes verwendeten Rohre legt 
der Vogel derart kreuzweise übereinander, dass deren Spitzen 
immer zur Seite hervorstehen und dem in den Leib dringen 
müssen, der sich dem Neste zu nähern i;etraut. Und wenn 
man noch dazu bedenkt, dass der beliebteste Wahlplatz des 
Nestes solche Seen sind, die von stundenlangen Sümpfen um- 
geben auch an sich von sumj)figen Inseln erfüllt sind, zwischen 
denen das Wasser halhtief ist, sodass man so einen See weder 
zu Fuss noch per Kahn zu passier^^n vermag, so ist das Bild 
vollendf L. Ich rwi also zu mir einfMi meiner ergebensten Freunde 
und heidf^nmutigsten Sammler, Herrn Barziläi, einen au- Russland 
stammenden jungen Mann, der über vier Jahre in Paläsima lebt, 
vorzüglich arabi>-ch spricht und nur ein Idt al hegt: em jüdischer 
ßeduine zu werden, und las ihm die Geschichte der goldenen 
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Äpfel der Hesperiden vor. ^Willst du also der Herkules sein*, 
fragte ich ihn, ^und den hundertköphgen Drachen in Form von 
schwer zu passierenden Sümpfen und stacheligen Rohrstengeln 
überwinden ?" Und als er mir antwortete: «Ala rasi. Mit 
meinem Kopfe werde ich sie nehmen", da betrachtete ich die 
Eier als bereits in meiner Kollektion befindlich. 

Aber wie sollte er Geld mitnehmen, wenn ganz Nordsyrien 
von Räubern wimmelt? Und in Antiochien gibt es weder eine 
Bank noch ein Reisebureau, durch welches die Ueberweisung des 
Geldes erfolgen könnte. Schliesslich gelang es mir, dank dem 
Entgegenkommen meines Freundes Herrn Paulus, des tüchtigsten 
Entomologen Palastinas und Syriens,- Sekretärs am deutschen 
Konsulate in Jerusalem und Gönners des Museums am Bezalel, 
die Ueberweisung des Geldes an den deutschen Konsularagenten 
in Antiochien zu bewirken. In das eine Stunde vom Antiochia- 
See entfernte Dorf Aladin angelangt, versammelte Barziläl beim 
Schech el Celed alle Jäger von Aladin und zeigte ihnen das 
farbige Bild des Karabatak — so heisst der Vogel türkisch — 
und alle sagten einstimmig, dass der Vogel hier existiere. Nun 
nahm Barziläl den Schech, der den See wie kein anderer kennt 
und noch zwei Dorfbewohner mit sich; eüier sollte den un* 
gemein schmalen Kahn zwischen den Binsen stossen und der 
andere die Eier holen. — Der See selbst hat miichweisses 
Wasser von sehr angenehmem Geschmack und ist von solch 
dichten und hohen Rohrstengehi bewachsen, dass man ohne 
guten Oceronen absdut keinen Ausweg aus demselben finden 
kann. — Den ersten Tag fanden sie tausende von Nestern mit 
zerbrochenen Eiern, denn es gibt einen gänsegrossen VogeK 
der von Nest zu Nest geht und den Inhalt der Eier ausschiüi ii. 
Aber am zweiten Tag ging es besser, wenn auch mit grosser 
Gefahr. Nun wurde die Geschichte im Serall ruchbar und 
Barziläl" wurde als armenischer Spion und als Dieb von kiiiser- 
lichem Gut angeklagt, da der Antiochia-See ausschliessliches 
Gut des Sultans ist. Man sperrte ihn für 10 Tage ein und 
wollte alle Eier zerbrechen. Aber der dortige englische Konsul 
Doueck, der ein Jude ist, befreite schliesslich mit s^rosser Mühe 
sowohl Herrn Barziläi als alle zehn Arten von Liern und darunter 
auch die des Schlani;cnhalsvogels. 

Nun zum Schluss noch eine kleine Bemerkung über die 
Lücken liaftigkeit der bisherigen faunistischen Forschungen in 
Palästina. 
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Bekanntlich ziehen alle christlichen Naturforscher das 
Gebiet des Jordans und des Toceii Meeres allen übrigeo Teilen 
Palästinas vor. Und wenn es sich auch nicht leugnen lässt, 
dass das genannte Gebiet das reichste ist, so gibt es doch noch 
reichhaltige Plätze, die noch gar nicht ausgebeutet sind, wie 
das ganze Gebiet zwischen den jüdischen Kolonien in Judäa, 
die weiten Sümpfe um Chedera und Petach Tikwah und den 
Nahr Rubin, die eine Welt von Sylvien und anderen j,Sängem* 
enthalten. Und da es Vögelchen — von Schmetterlingen ab* 
gesehen — gibt, die sich nur auf einem gewissen Gebiete vor- 
finden, ohne dasselbe zu verlassen, wie die Drymoeca-Familie, 
so ist es wohl begreiflich, dass diese unbedingt Obergangen 
werden mussten. 

Das gründliche Forschen ist überhaupt nur von Leuten 
möglich, die in den verschiedenen Forschungsplätzen ständig 
wohnen. Wenn aber Tristram nur vier Mal in Palästina war und 
sich hier jedesmal nur kurze Zeit aufhielt, so ist sein Werk 
trotz der angeführten bibliographischen Hinweise aus der ganzen 
faunistiscben Literatur Palästinas nicht erschöpfend, weil sich 
eben die meisten Forscher, die er zitiert, nur enpassant hier 
aufhielten. 

So einen Fall möchte ich nun anlühren. 

Es gibt eine Familie ganz kleiner Vögelchen, im Lateinischen 
Drymoeca genannt, von denen Tristram nur 2 Glieder anführt: 
die Diymoeca gracilis und Drym. inquieta. — Nun brachte man 
mir eine Drymoecaart mit Eiern aus En Phara, 2% Stunden von 
Jerusalem. Von der Dr. gr. abgesehen davon, dass sie nie die 
Jericho-Ebene verlässt — unterscheidet sie sich dadurch, dass 
bei ersterer der Schwanz wenigstens noch ein halbes Mal so 
lang und stufenartig geordnet ist, und von der Dr. inquieta, dass 
die Eier der letzteren weiss sind, wie Panis-Eier, mit rosigen 
Pünktchen, während diese Eier rosigen Grund hatten. Und da 
ich auch von Recbobot Drymoeca-Eier erhielt, so regte mich 
dies zu einer Reise dorthin an und ich kam und fand nicht 
wen^er als 4 Arten von Buschschlupfem (Drymoeca) vor, die 
sich alle sowohl in körperlicher Hinsicht, als auch im Bau des 
Nestes, Wahlplatz desselben, Zahl der Eier, Farbe derselben 
als auch in Stimme und Lebensweise von einander unterscheiden. 
Meiner Untersuchung nach gibt es also in Palästina vielleicht 
8 oder 7 Arten von Drymoeca! 
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Von f epidopteren könnte icli ebenso viel Beispiele anführen 
und zeigen, wie lückenhaft der Staudinciiersche Katalog hin- 
sichtlich Palästinas ist, aber davon ein anderes Mal. 

DIE NATIONALE ARBEITERFRAGE IN PALÄSTINA. 

Es konnte dem Uneingeweihten sonderbar erscheinen, dass 
man von einer Arbeiterfrage in Palästina spricht, wo doch so 
viele und billige freie Arbeitskräfte vorhanden sind. In der Tat 
existiert keine Arbeiterfrage schlechthin, sondern eine nationale 
Arbeiterfrage, da es für uns nicht gleichgiltig ist,^ob die Arbeiter 
Araber oder Juden sind. 

Die erste grössere Einwanderung jüdischer Arbeiter er- 
folgte in den Neunzigerjahren. Leute vom Mittelstande, die 
vom Wunsche beseelt waren, fOr das jüdische Volk in Palästina 
ein Heim zu gründen, gingen hin und erwarben Land. Junge 
Handlungsgehilfen und Handwerker verwandelten sich in Land* 
arbeiter. Zufällig traf deren Einwanderung mit der Gründung 
einer grossen Kolonie zusammen, welche in der ersten Zeit 
allein ungefähr 300 jüdische Arbeiter aufnahm. Diese Arbeiter 
dienten der Kolonie als Schutz gegen die häufigen Angriffe der 
Araber der umliegenden Dörfer. Die Arbeiter wurden als 
nützliches Glied der neuen Kolonisation betrachtet, und sie 
fühlten sich damit sehr wohl, ohne an ihr späteres Fortkommen 
im Lande zu denken. Als aber die Arbeit seltener wurde, da 
begannen sich auch die Reihen der Arbeiter zu lichten. Ein 
Teil von ihnen ging nach den Städten, ein anderer verliess das 
Land gänzlich, und andere wiederum, die im Lande blieben, 
organisierten sich zu einem Arbeiterverband, welcher die Kolo- 
nisierung des Landes durch Arbeiter anstrebte. In der Tat 
wählten die Chowewe-Zion, als sie im Jahre 1897 die Kolonie 
Kastinie zu gründen beschlossen hatten, die Ansiedler aus der 
Mitte der Arbeiter. Ein Teil dieser Arbeiter hatte auch Geld, 
800 — 1000 Mark. Die meisten hatten es nicht; aber auch das 
Geld reichte nicht aus, denn bald nach dem ersten Jahr steUte 
sichMapgel anBetriebskapital ein, sie wurde von denChowewe-Zion 
noch einige Jahre gehalten, konnten sich aber doch nicht be. 
haupten. In ihre ursprünglichen Kolonien konnnten sie nicht 
zurückgehen, weil sich aus einem Kolonisten doch schlecht wieder 
ein Arbeiter machen lässt. Dagegen wanderten alle erwachsenen 
Söhne der Kolonisten nach Australien, Amerika und Südafrika 
aus; die Kolonie wurde immer kleiner. 
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Im nächsten Jahre, 1898, gründete Baron Rothschild die 
Kolonie Metula aus Arbeiterfamilien und Kolonistensöhnen. Hier 
wurden sk mit reichlicheren Mitteln versehen, als in Kastinie. 
Trotzdem bewährte sich das Prinzip der ArbeiterinsLaliierung 
nicht. Der Verem Esra baute im Jahre 1897 in der Nähe der 
KülonieRpchohoth 5 Häuser und vergat)sie an seine in HcLlioboth 
beschäftigten Arbeiter. Ausserdem erhielten die Arbeiier noch 
je 10 Dunam Land. So sollten i lalbknlonjsten lieranL',ezrio.>n 
werden. Von diesen gelang es jedoch nur einem aus eigenen 
Ersparnissen Land anzukaufen. 

Im Jahre 1900 hat die J. C. A. (Jewish Colonization Asso- 
ciadoii) noch eine Auslese unter den jüdischen Arbeitern Palä- 
stinas getroffen, indem sie ungefähr 100 jodischen Arbeitern, 
meistens Familienvätern, zur Auswanderung behilflich war, und 
grosse Reisekosten für 5 — 8 köpfige Familien (ungefähr 1600 Fr.) 
für die Reise nach Australien bewilligte. Die Geschäftsführer 
■der J. C. A. sahen leider nicht ein, wie nützlich für diese Arbeiter 
diese 200000 Frs. übersteigende Summe sich in Palästina hätte 
verwenden lassen. 

Alle diese Aktionen trugen dazu bei, dass die Zahl der 
jüdischen Arbeiter in den Kolonien nur wenig zunahm, im 
Gegensatz zu den arabischen Arbeitern^ von denen jetzt wohl 

' weniger als 6000 in allen jüdischen Kolonien beschäftigt 
sind. In einer Kolonie Petach-Tikwa allein arbeiten schon 
1600 Araber. Also jeder jüdische Kolonist ernährt im Durch- 
schnitt 8 arabische Familien. In den jüdischen Kolonien ist 
di^egen kein bedeutender Zuwachs an durch Arbeit sich 
ernährenden Familien festzustellen, kein Zuwachs von Gewerben 
4ind Produktionen, die durch eine natürliche Vermehrung von 
verschiedenen Volksschichten bedingt sind. Jetzt werden sich 
die Kolonien mehr und mehr dem Orangenbau widmen, dessen 
Anlage sehr teuer ist, ungefähr 700 — 800 Francs pro Dunam. 
Das ganze Geld wird für Arbeitslohn verausgabt, sodass wiederum 
60% der Kolonisationskosten in die Hände der Araber kommen 
werden. Viele jüdische junge Leute aus Russland wurden auf 
den Obelstand aufmerksam gemacht und wanderten nach 

• Palästina aus, um dort als Landarbeiter tätig zu sein. Sie fanden 
nur wenig Kolonisten, welche aus nationalem und richtigem 
Ökonomischen Verständnis sich bereit erklärt haben, 20 7o inehr 
Arbeitslohn zu zahlen, um die jüdischen Arbeiter zu beschäftigen. 
Es waren dies zumeist weniger Bemittelte. Die grösseren 
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Kolonisten und einige Gesellschaften Hessen sich dazu nicht 
herbei. Die kleinen Kolonisten konnten für die Arlieiter nicht 
die Bedingungen schaffen, welche ihnen eine mt iischliche 
Existenz bieten könnten. In 10 Tagen, in denen sie eine 
Erkrankung durchmachen mussten, waren sie gezwungen, ihre 
ganzen Ersparnisse zu verzehren. Die Folge davon war, dass 
viele mit unangenehmen Kindrücken das Land für ininipr ver- 
liessen. Idealismus bis zur Selbstaiifopferuni:: kann man nur 
von Einzelnen erwarten. So kann es nicht weiter gehen. 
Allerdings ist der gewöhnliche Lohn des jüdischen Arbeiters 
um 30 — 40 höher als der des Arabers, aber auch die Qualität 
seiner Arbeit ist um soviel hciher. Für die Erhaltung eines 
Arbeiterstj'.ndes wurde bis heute gar nichts getan. Für seinen 
Lohn kann der Arbeiter in der jüdischen Kolonie sich kaum 
richtig ernähren, weil er alles von dritter Hand kauft, und weil 
er meist auch keine richtige Wohnung hat. Smeliansky, der 
diese Frage im Haschiloach behandelt, setzt seine Hoffnung auf 
den Idealismus der jüdischen Jugend in Russland. Er ruft 
ihr zu: rll^r, die Ihr Euch für andere auf Barnkaden opfern 
Jassen könnt, kommet her und opfert Euch für den Beruf des 
Arbeiterstandes, welcher uns allein eine Zukunft gewährtl** 
Edle Worte, und nur ein Idealist wie Herr Smeliansky kann 
solche Hoffnungen haben, aber damit allein kommen wir nicht 
weiter. 

Was muss nun geschehen? 

Es muss dafür gesorgt werden, dass der Arbeiter sich 
von seiner Arbeit auch wirkHch ernähren und seinen Kräften 
gemäss sich weiter entwickeln kann. Und das ist auch mög- 
lich dank den noch bestehenden billigen Preisen für Lebensmittel 
und eleu verhältnismässig hellen Löhnen. 

Die Löhne gestalten sich folgendermassen: Im Winter 

1) für Anfanger von 1 Mk. (=: 7 Piaster) bis 1,15 Mk. (= 8 Piaster) 

2) für Geübtere von 2 Mk. (= 14 Piaster) bis 4 Mk. (—28 Piaster) 
täglich. Im Sommer 1) für Anfänger wie im Winter 2) für 
Geübtere von 2 Mk. (= 14 Piaster) bis 2,50 Mk. (177, Piaster). 
Es sind dies Löhne, welche nicht nur relativ, sondern auch 
absolut denen der deutschen Landarbeiter gleich kommen. Nur 
während der deutsche Gutsbesitzer seinen Arbeitern meistens 
einen Wohnungsraum gewährt, ist der palästinische Kolonisf 
dazu ausser Stande. Um dem abzuhelfen, müssen in erster 
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Linie Woh&hfluser, Speisebäuser, Spar- und Krankenkassen 
durch Initiative der Kolonisten selbst eingericbtet werden. 

Fttr Wobnungsfaauser far Junggesellen übernehmen die 
Kolonisten einer Kolonie Steine zu beschaffen, die Aufsicht und 
Verwaltung auszuüben. Das nötige Bargeld würde von andern 
Institutionen vorgestreckt werden. Die Häuser dürfen mcht zu 
gross sein. Sie dürfen nur 6-zimmrig sein. In ein solches 
Haus wird ein junges Arbeiterpaar eingesetzt, welches ein 
Zimmer, Küche und den Balkon, welcher in Palästina 8 Monate 
lang als Wohnung dienen kann, bewohnt. Dafür verpflichtet 
er sich, die Reinhaltung des Hauses zu übernehmen, nämlich 
5 Zimmer, die 10 Arbeitern als Wohnung dienen sollen. Die 
Kosten eines solchen Hauses betragen 4800 Mk., der Ertrag 
belauft sich auf 400 Mk. jährlich, also ungefähr auf 8 7o* 

Die Speisehäuser dürfen nicht extra eingerichtet werden, 
sondern es wird jeder hausführenden Arbeiterfamilie der Auftrag 
gegeben, tur die bei ihr wohnenden Arbeiter nach Lieferung 
der Rohüiaterialien zu kochen. Die Kost jedes Arbeiters wird 
auf HO Pfg. pro Tag berechnet, Dalur bekommt er 3 Mahlzeiten: 
Frühstück, Mittag und Abendessen. Da die Miete auf 4 Mk. 
im Monat berechnet ist, so kommen auf jeden Arbeiter eine 
monatliche Ausgabe von 22 Mk. In dieser Weise kann der 
Arbeiter ein anständiges, gesundes Leben führen und es bleiben 
ihm selbst in schlechten Zeiten einige Ersparnisse übrig. 

Mit der Reformierung der WohnuntjsverhäUnisse ist aber 
die Regulierung des Arbeiterlebens nocii nicht abgeschlossen. 
Jeder n^nie Arbpiter ist gewissen endemischen Krankheiten 
aus^' s* tzt und datur rauss unbedint^t eine Krankenkasse ein- 
gefulirt werden, damit der Arbeiter im Krankheitsfälle nicht 
auf Wohltätigkeit angewiesen ist. Dazu muss der Arbeiter 
zweiter Klasse I.Od Mk. monatlich in die Krankenkasse zahlen. 
Natürlich müssen für verheiratete Arbeiter andere Bedingungen 
gelten als für ledige. Der Grundfonds der Kasse sollte am besten, 
wenigstens vorscliussweise, von den Kolonisationsgeselischaften 
aufgebracht werden. 

Damit die Arbeiter auch den kleinsten Betrag aufheben 
können, müssen in den Kolonien Sparkassen errichtet 
werden. Die Verzinsung kann natürlich eine sehr geringe sein 
denn die Sparkassen sollten Geld nur in Boden anlegen dürfen. 
Diese Sparkasse sollte eine besondere Geld-Anlage für Heim- 
stätten besitzen« Erspart ein Arbeiter das nötige Geld zum 
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Erwerb eines Grundstücks von einigen Dunam, so kann ihro 
durch niedrig verzinsliche iJarlehen und hei langsamer 
Amortisation die Sparkasse zur Errichtung eines eigenen Heims 
verhelfen. 

Nur so können wir eine natürliche Entwicklung des jüdischen 
Arbeiterstandes befördern und nur auf diese Weise ist der 
Arbeiterstand Herr über sein Schicksal selbst. Tun wn das 
unsrige, um dies in die Wege zu leiten, so können wir sicher 
sein, dass sowohl die jüdische Kolonisaiion eine feste Stütze in 
dem Arbeiterstand fiiulen wird. Auch kann dadurch lausenden von 
hiesigen Arbeitern ein gesundes und befriedigendes Lebens- 
ziel geboten werden. 



JÜDISCHE OROANlSAllONEN IN PALÄSTINA. 
Von FeUx TheUhaber-Manehra. 

Fttr alle idedlieii und materiellen Bediagiiogen hat die jfldiaelie 
BevOlkerong PalAstbiaa selbst zuflorgen. lo Europa sorgt niäst der 
Staat oder der Berirl: für die BedOrfoisse der Allgemeinlieit: Ar 
alle Arten von Schalen, ECrankenbäuaeni, Walsenaostalten etc. £r 
unterstlltzt vielfiich die Kunst, Musik und Literatur (Theater, Aue- 
stellaogen etc.)« sorgt für die Qesandheit des Volkee Im weit* 
gehendsten Maflstabe und wendet neuerdings hauptsftohlieh sein 
Hauptaugenmerk auf das soziale Woidergeheu der Massen. Die 
Juden iu PalSstlna mflsseu sich selbst yerwalten. Und weon auch 
vorerst anslftndisohe Verdne viele ihrer Schulen ins Leben rufon 
und unterhalten, so mufi in allem das Augenmerk «laranf gerichtsi 
werden, daß die jftdi«che Bevölkerung selbst in die Lage kommt, 
diesen Aachen selbst gerecht zu werdea. 

Wir wollen ftkr heute von den r^n intrilektueUea Bestrebungen 
absehen, obwohl hier auch noch manche Direktive in diesen Blattern 
gegeben werden muB. Die judischen Gemeinden Palftsänas müssen 
in ihrem Innern ausgebaut werden, es ist manches Wort noch dar- 
über zu veilieren. 

Heute soll auf die Organisationen hingewiesen werden, die 
mehr oder weniger die Lebensverhältnisse ihrer Mitglieder regulieren 
und verbessern wollen. Ein Wort sei hier vorangeschiekt. Diese 
Organisationen sind vielfach noch sehr jung. Aber gerade das dfhito 
nicht hindern, sie zu besprechen und sie durch Rat und Tat zu 
untei-stützen. Denn wenn sie erst eiiinml ^Tuß gfo^orden sind, be- 
dürfen sie viel weniirer der UnterstiU/uuir von außen her. Als eine 
uüLzliciie Füim der iSelbstliilfe erwies sich die der „Genossen- 
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Schaft*. Die meisten Genosaenschaften sind nocli kleiOi so di» 
der Tabakbaaern und der Esrogpflanzer. Es ist aber ganz klar,, 
daß z. B. der Esroghandel dnrch eine geschickte Genossenschaft 
Tertreten, bald die christliche and arabische Konkorrenz ans dem 
Felde schlagen kann. Daß der einselne jQdische Bauer nicht seine^ 
Ware allein anpreisen» expedieren nnd verkaufen kann, ist selbst- 
y^täO'lUch. Die gemeinsame Aktion yermindert Spesen, sichert 
^e Preise nnd erobert den Harkt (Bii fetzt liefern die Esroglm 
also Gegenstände fAr den jttdischen Knltos ttst nar Nichtfaden!) 

Die Genossenschaft der We i n b a a e r n ist schon dne recht 
respektable. Von den Baoem in Rischon-le-Zion hangen die großen 
Eamiel"Finnen in Ägypten, der TQrkei, Amerikas etc. ab. Die 
Organisation der Jttdischen Bauern stellt eine große Weltfirma dar. 

Die Zahl der Genossenschaften wird damit noch nicht beendet 
son. Die Besitier der Orangenhaine, der OliTenvirftlder, kurz aller 
agriknltnrellen Untemehmangen werden in dem Geno$senscliaft«y8tem 
die sicherste Gewähr ihrer Lage finden. Kfirzliefa sind für 50 000 
Francs Orangen auf dem Transport yernngiackt. Der einzelne Baner 
vermag den Verlast seiner Ladung nicht zu verwinden. Die Or- 
ganisation, die noch Uber viele weitere Sendungen zu verfügen hat^ 
kann den Verlast durch soostige bessere GeschäfsabschlQ^se ersetzen. 
Wie überall ist der einzelne eben machtlos und erst im Vereine stark. 

Bis jetzt hat alltinlings vielfach der Baron vou KutlHcliikl die 
Verluste der Bauern rej]faliei t. da dies abei mit der Zeit auizuhören 
bat und aulhören uiuli, so empfiehlt es sich zur materiellen Gesundung" 
schleunig-st überall diese Form des Zusaaimeiuirbeitens zu empfehlen. 
Daß auch die moralische Gesundung durch diese Selbstverwaltung 
eintritt, ist selbstredend. Uie Aliiiosenbauern der ersten jüdischen 
Kolonisationsperiodo waren keine Musterbanern, in keiner Hinsicht. 

Und nocli eines! Die Genossenscbaftsfoini, die den Nutzen 
allen Beteiligten gewälirleistet, ist sowohl eiae durchaus mod-Tne 
als auch sozial p:erechto. Schon deshalb verdient sie von alleu 
Seiten größere Aufmerksamkeit und l nterstützung denn bisher. 

Die Verhältnisse der Bauern können auf diesem Wege zur 
Sanierung geführt werden. Warum verschweigen, daß viel Kflnstliche* 
in dem alten System der Technik der Ansiedelungen steckte; junge 
Kolonien brauchen zu Anfang immer große Kapitalien^ die sie un- 
gesehen verschlucken. 

Lehrgeld wurde aach in der Arbeiterfrage gezahlt. 
Eine befriedigende Lösung wird nicht rasch und leicht gefunden 
werden. Wer aber die stellenweise Not and das Elend kranker 
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aad arbeitsloser Arbeiter gesehen hat, wird zugeben mllMi, dass 
hier eine Bemednr unbedingt oad bald geachaffisn werden muß. Eine 
Handhabe kannten ihre eigenen Vereine abgeben. Leider gibt ee 
noch mehrere Arbeitervereine nnd so bleibt es noch einem großen 
Manne aofgehoben, die einzelnen Gruppen zu einigea nnd den Gmod- 
gtock für Arbeitslosen- nnd Krankenliassen etczn 
legen. Die Organisation gibt dem Arbeiter einen moralischen Halt, 
dor heute vor dem Morgen bangt Die Landarbeit ist meist Saison- 
arbeit, in Tier toten Monaten findet der jüdische Proletarier in vielen 
Dörfern kdn Brot. Daher auch die ungesunden Verhftltnisse, wie 
sie im Sommer 1906 z. B. m Katra herrschten, wo die Arbeiter 
keine Ersatzleute für die Nachtarbeit zuließen, am etwas mehr ver- 
dienen zu können und dann großenteils erkrankten nnd ganz traurige 
VerhiUtnisse erdnlden mußten. 

Wenden wir uns einmal einer andern Bevölkernngssehicht zu^ 
Vorbildlich sind die Lehrer organisiert Ihr Verein verfolgt zwar 
nur zu einem Tdle wirtschaftliche Interessen« Aber auch in dieser 
Hinsicht hat er sich so recht bewänrt. Die Lehrer haben durch- 
gesetzt, daß keine Kolonie ihnen weniger als 100 Franken bieten 
darf. Auf ihrer letzten Konferenz in JaÜa kam auch schon die 
Orfindung einer Witwen- und Waisenkasse zur Sprache. 

Der Organisation haben sich vorerst 80 Lehrer und etwa 
ebeuBOviele Freunde ihrer Bewegung angeschlossen» Die Melamdim 
sympathisieren mit ihrer geistigen Richtuog nicht und sind deshalb 
an dem Verein nicht beteiligt. Ihr Los ist kein glänzendes. 

Die Bedeutung des Lehrer Vereins liegt fraglos in der 
Propagioiuug der hebräischen Volkssprache. Wie in I^ieiißen, so 
hat auch in Palästina der Volksschullolirer gesiegt. Er hat sich 
die ganze Jugend gewonnen und erzieht ein neues, arbeitsames 
jüdisches Geschlecht. In der Organisation der Lehrer liegt die 
J^ichet ht'it d» r Zuknnft der hebräischen Spraclio begründet. Die 
jährlich wachsend ' Sclmr dieser Männer hat sich verpflicht43t. in 
natiuiiHl'Mn Sinne zu wirken. Die Zentrale gibt manche Aiireguug, 
besoitii die Herausgabo hebräischer Lehrmittel, hat eine Einheits- 
öprache geschatFen. .Jeder einzelne hat an seinem Vereinsbruder 
einen Kainpfprenosscn und so mag ein schwacher ausscheiden. Der 
Kreis schlieiil sieh und l)leibt lest. Im (re^jenteil der stärkere 
Zuzug gibt dieser Organisation die Hotfuung auf eine gute Zukunft. 

Der Nützen der Organisation mag auch auf anderm Gebiete 
einleuchten, wenn wir eines T u r n v e r e i n s gedenken und ein^ 
GeseUigkeitsvereines, der die aschkenasiscbe und sepbftr^ 
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dische Jagend zum Zwecke der Förderung der Eiptracht uu'l der 
Ausbreitung der hebräischen Sprache zusammenführt, beide in Jaffa. 
B'ne Brith Logen — vielleicht noch nicht gauü einwandfrei 
arbeitend — gibt es in Jerulalem und Safed. 

Aus dem Skizzierten wird wohl der Nutzen der Organisationen 
hervorgegangen sein. Leider f»»hlen noch reclit viele. Und lU es 
leicht möß'lich ist, daß (iiesL> Zeilen dun Ausbau der Orfjfanisationen 
mit anregen können, so sei auch einiwen Gebeilschaf ten das Wort 
gesproclien. die deni Ansiedler bitter fehlen. 

E.s gibt keinen jüdischen Ä r z t e v e r e i n. Abgesehen von 
den wirtschaftliclinn nriin lt n, wie sie die Ärztevereine io vielen 
Ländern hi tnedigen (Krank» u-. Witwen-, Waisenkassen) ist der 
Verein aus len speziell orientalischen Verhältnissen heraus dringend 
geboten. Er mi\Qte seinen Stand gegen das Eindring^en unberufener 
Elemente schützen. Kurpfuscher und Apotheker quacksalbern in 
unerhörter Weise. Und was noch schlimmer ist, der Arzt ist auf 
die Gnade des Apothekers vielfach antrewiesen. Der Apotheker 
weist nach Belieben die Kranken an die Arzte. Pflege des Standes- 
bewußtseins und Front gegen die Kurpfuscher und Apotheker wäre 
Auf gäbe des ärztliclien Vereins. Aber vor allem Pflege der medi- 
zinischen Wissenschaft, Fortbildung und Ausbiliung in den neuen 
Errungenschaften, gemeinsame jährliche Aussprache, gemeinsames 
Vorgehen gegen das Trachom, die Malaria und sonstige Krankheiten, 
Und noch ein weiteres: der Ärztestand des Landes muß mehr zu- 
sammenarbeiten. Die jüdischen Ärzte mUssen sich persönUeh nähern. 
Die Wirkung eines solchen Vereins läßt sich noch gar nicht über- 
sehen. Schon das Bewußtsein, Mitglied eines ständig wachsenden 
ärztlichen Vereines zu sein, muß das Gefühl der Einsamkeit, das 
beute die meisten palästinensischen Ärzte beherrscht, zum Aufhören 
bringen. 

Und wie der Lehrerverein über beitragende Mitglieder verfügt, 
80 wird der Ärzteverein auch sicher eine Iteibe von Kollegen des 
AnsUndes als Gönner zählen dürfen. 

Die weiteren Perspektiven wie Schaffung gemeinsamer Ersoken- 
bänser, eines bakteriologisehen Institutes, einer mediziniscben Bi- 
bliothek, Lesezirkels etc. können hier kaum eine Andeutung finden. 

Den Ärzten analog m&ssen sich die Apotheker konso- 
lidieren. Die Zahl der jüdischen Apotheker dürfte henta schon 50 
betragen und ist die ausschlaggebende im Lande. Daneben existieren 
noch deutsehe, griechische etc. Die Chemikalien können gemeinsam 
ans Europa bezogen, einzelne Produkte selbst im Lande gewonnen 
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'werdon. Aach für sie gilt vieles, was oben bei den Ärzten gesagt 
wurde. 

YoD einer Regelang des Gehilfenstandes etc. ist his jetzt keine 
Bede. Kufz alle Jjandesiragen gehören vor das Kollegimn der 
Kollegen. — So sollen nnd mossen sich Vereine reihen. Diese 
Standesorganisationen sollen die Lebensverhiltoisse regehi, bessern 
und ihren Bestand sichern, das Vertranen der den Beruf Aasabenden 
zn ihrem Erwerb gewinnen. Wer seine feste Znkunft in der Standes» 
oiganisation gewahrleistet sieht, vetmag vielmehr Aber die kleinen 
Erwerbssorgen hinans, alhcemeinen jtldischen Interessen dienen. 

Kor den Gnindton za all den Jadischen Organisationen gibt 
dann das Gefühl der Zosammengehörigheit, der jfldischen Einigkeit 
ab. Pfl'jge man ihn im Kleinen nnd er wird sich anch im Größeren 
Anden. 



DIE AUTONOME PROVINZ UBANON. 

Von Dr. jur. Bruno Blau. 

Zu denjenigen Gebietsteilen des osmanischen Reiches, 
denen vom Sultan das Recht der völligen Selbstverwaltung 
zugestanden worden ist, welche «administrative Autonomie* *) 
besitzen, gehört auch die Libanonprovinz. 

Diese wird von dem Bergvolke der Drusen*) bewohnt, 
welches eine eigene Religion hat und sich auch sonst von der 
umwohnenden syrischen Bevölkerung unterscheidet. Infolge 
des blutigen Aufstandes der Drusen im Jahre 1860 wurde die 
autonome Libanon pro vinz unter der Garantie der europäischen 
Grossmächte geschaffen. 

Die Selbstverwaltung des Libanongebiets wurde durch 
ein türkisches Gesetz vom 6. September 1864 geregelt. 

Danach wird die Libanonprovinz von einem christlichen 
Gouverneur verwaltet, welcher von der hoben Pforte ernannt 
wird und ihr unmittelbar unterstellt ist. Ihm sind unwiderruflich 
alle Rechte der vollziehenden Gewalt verliehen, er hat für die 
Aufrechterhaltung der Ordnung und der öffentlichen Sicherbei 



1) Vergl. meinen AufsaU .Die administrative Autonomie der Insel 
Samos*' in .AlUieuland* Jahrg. 1904, S. 257 fL 

*) Vergl. Dr. Artbnr Biram, die Drusen in »Altneuland«, Jahrg. 190i 
S. 108 ff und S. 208 ff. 
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im ganzen Lande zu sorgen, er zieht die Steuern ein, er er- 
nennt unter eigener Verantwortlichkeit kraft der ihm vom 
Sultan verliehenen Befugnis die Verwaltungsbeamten sowie die 
Richter, er beruft den Zentralverwaltunpjsrat und führt bei 
dessen P.eraiungen den Vorsitz, er sorgt für die Vollstreckung 
der von den Gerichten erlassenen Urteile. Ihm steht eme 
Polizeimannschaft zur Seite, welche aus sieben vom Tausend 
der Bevölkerung bestebu 

Neben dem Gouverneur werden die Verwaltungsgeschäfte 
von einem Zentralverwaltungsrat besorgt Dieser beteht aus 
zwölf Mitgliedern, welche von den Vorstehern (Schelks) der 
einzelnen Gemeinden gewählt werden. 

Der Zentralverwaltungsrat verteilt die Steuern und kon- 
trolHert die Einkünfte und Ausgaben des Landes. Er hat 
beratende Stimme In allen Angelegenheiten, weiche ihm vom 
Gouverneur unterbreitet werden. 

Die Libanonprovinz zerfällt in sieben Verwaltungsbezirke; 
an der Spitze eines jeden derselben steht ein Verwaltungsbeamter, 
welcher von dem Gouverneur ernannt wird und dem herrschenden 
Ritus angehört. Diese Verwaltungsbezirke werden wiederum 
in Kantone eingeteilt. Alle Bewohner des Landes sind vor dem 
Gesetze gleich. Sämtliche Feudalprivilegten sind abgeschafft 
worden. £s sind drei Gerichte erster Instanz gebildet, welche 
aus je einem vom Gouverneur ernannten Richter und einem 
Gehtllfen, sowie aus je sechs von den Gremeinden gewählten 
Offizialverteidigern bestehen. Ferner ist an dem Wohnorte 
des Gouverneurs ein Obergericht vorhanden, dem sechs 
Richter angehören. Diese werden von dem Gouverneur aus 
den Angehörigen der sechs Hauptreligionen, nämlich der 
beiden muhammedanischen, der maronitischen, der drusiscben, 
der griechisch-katholischen und der griechisch-orthodoxen 
Religionen, ernannt. Von diesen Religionsgemeinschaften 
werden auch die sechs Verteidiger gewählt Ist ein Jude oder 
ein Protestant an einem Prozesse beteiligt, so tritt zu den 
genannten Personen noch ein jüdischer oder protestantischer 
Richter tmd ein Verteidiger hinzu. Präsident des Obergerichts 
ist ein besonders dazu vom Gouverneur ernannter Beamter. 
Der Gouverneur hat das Recht, die Zahl der erstinstanzlichen 
Gerichte zu verdoppeln, wenn die örtlichen Verhältnisse dies 
im Interesse der Rechtspfl^e erfordern. 
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Die Getneindescheiks üben ausserdem das Amt eines 
Friedensrichters aus, sie urteilen in Prozessen, deren Objekt 
nicht mehr als 200 Piaster betragt. Gegen ihre Entscheidungen 
ist eine Berufung nicht zulassig. 

In Strafsachen urteilen bei Obertretungen die Gemeinde- 
scheiks als Friedensrichter, bei Vergehen die Gerichte erst^ 
Instanz und bei Verbrechen das Obergericht. 

Alle handelsrechtlichen Streitigkeiten kommen vor das 
Handelsgericht in Beirut. 

Die Hohe Pforte hat sich das Recht vorbehalten, durch 
Vermittelung des Gouverneurs eine Steuer einzutreiben, deren 
Summe nicht fest bestimmt ist. Die Einkünfte aui dieser Steuer 
sollen in erster Linie fOr Verwaltungszwecke oder sonst im 
Öffentlichen Interesse der Libanonprovinz Verwendung finden. 
Nur etwaige Überschflsse fliessen in die kaiserliche Staatskasse^ 
Falls die ordentlichen Verwaltungskosten durch jene Einkünfte 
nicht gedeckt werden, so tritt die Kaiserliche Staatskasse fOr 
den Ausfall ein. 



MITTEILUNGEN UND MISZELLEN. 

Mdtochf Wrtflt la PdasfliM. 

Kolonisationstätigkeit der J. C. A. in Paläötina. 

In ihrem letzten, auf der Generalversammlung vom 7. JuH 
1907 erstatU-tori Gescliilftsbericlit für das Jahr 1906, toiU die Ver- 
waltung mit, (laß die im Jahre 1900 begonnene Reorganisatio&aarbeit 
in den Botschild'scheii Kolonien nunmehr als ahgcsc liloaaon gelten 
kanr.. Beinahe in allen Kolonien besitzen dio Kolonisten hinreichend 
Grund und Rnrlen, um ihre Fninilien zu eniähn ti. Nur die über- 
wiegend \\ .•in[)iliiii/» inl"ri Kulonisten sind noch nicht genOgend ge- 
festigt. I in auch diess tv Kolonien m(>i:lic hst bald zur Selbstäiidigktjit 
zu veriielh 11, hat die J. C A. zunächt die Verwaltimg der Wein- 
kelleroieu mllischon l'Zion und Siehron Jaakob den Kolonisten selber 
Überlassen. Die Orangenkultur entwickelt eich fortgesetet in den 
jüdischen Kolonien. Im Allgemeinen konstatiert der Beridit sehr 
merkliche Fortschritte auf industriell-kommeisiellem, wie anch agri- 
kulturellem Gebiete. Insbesondere seien die Kolonisten jetat von 
ganz anderem Geiste beseelt und sehen ein, dafi man ohne fremde 
Hilfe sehr wohl in Palästina von der Landwirtschaft leben kOnne» 
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Trotzdem, meint die Verwaltung der J. C. A., könne Palästina im> 
bemittelteii Juden moht als ImmigTatioDsgebiet anempfohlen werden. 
Über die einseinen Kolonien wird Folgendes berichtet: 

1. J 11 (1 ä i s c h 0 Kolonien: a. R i s c b o n 1 ' Z i o n. Die 
Weinlese des letzten Jahres war eine der besten, die mau überhaupt 
je in PalAstina gesehen hat. Die Hosinenemte war höher ab 1905,. 
trotasdem 690 Dunam weniger ali im Voijahr der Weinkultnr nnter- 
werfen waren. Noch weitere Gebiete werden der Weinkultur ent- 
zogNi, sodaß im nächsten Jahre eine Fläche von 1600 Dunam mit 
einer jährliehen Produktion von ca. 25000 Kantaren eine Umpflanzung- 
erfahren wird. Zur Vornahme dieser Neupflanzungen erhielten die 
Kolonisten Unterstützungen von der J. O. A. Zumeist wurden 
anstelle der Weinstöcke Mandelbäimie gepflanzt: an ca. 100 Dunam,, 
an Orten, die leicht bewässerbar waren, wurden Oran<»( n angepflanzt. 
Di'h Mandelbaum-Kultur ist sehr rentabel ; in Kischon gibt es bereits 
eine P'likhe von ca. 1700 Dunam, mit Mandelbrtnmen bepflanzt. 
Auch der Anbau von Cieraniiiiii luit ^nite Kesultatc (•r;,''(>bt'n. Das 
Hauptheiiunnis für die weitere Entwicklung von Kiseliou ist, daß 
die Kolonisten im Durchschnitt nur 4—5 ha Weinptianzungen be- 
sitzen, die, aelhst wenn die heutige allgemeine Weinkrisis vorüber 
ist, zur Ernährung dner Kolonistenfamilie nicht ausreichen imd 
leider ist in der Umgebung von Bischon kein für Großkultur geeignete» 
Land zu erwerben. Von 5000 Dunam, die die J. 0. A. in Beddedjen 
ankaufen soll, passen nur 1500 Dunam für Getreidebau. Riachon 
besitzt 186 Familien mit 818 Seelen. 

b. Maskereth Bathia, Die Samenkulturen waren weniger 
ertragreich als im Vorjahr w^en des ungenügenden BegenfaUs im 
FrAhling, dagegen sind die Winterkultuten erheblich besser aus- 
gefallen als bei den benachbarten Arabern. Die Kolonisten von 
Maskere^ Bathia arbeiten fleißig und nach modernen M< thoden. 
Besonders lobenswert ist es, daß auch die Frauen der Kolonisten, 
die Söhne und Töchter im Garten und auf dem Felde verstÄndnisvoll 
niithclfrn. Tm brnnchbartr-n Mansurah erwirbt die .T. C A. noch 
5000 Dunam, um neben 1^ Im it-its vollstAndii: iuiL-t siedelten Familien 
noch aiul» t*ui 28 geniig» nil» n Gnindbe.sitz zuzuweisen; nachher 
dürtten »iie Kolonisten selbständig ohne Unterstützung der J. C. A. 
bestehen können. Die Olivenptlanzungen brachten nur G450 kg 
anstatt 15180 kg im Jahre 1905. Der Seidenbau brachte keinen 
großen Profit, da der Tiansport der Seidencocons nach Beyruth, 
dem einzigen Orte in Palftstina, in dem Seidenspinnereien sich be- 
ßnden, ziemlich kostspielig ist. Besonders ungünstig ist es für die 
Kolonie, daß sie administrativ in 3 verschiedene Gebiete gehört, 
wodurch die ül)lichen Gebühren erlieblich vergrößert werden.. 
Maskereth Bathia zählt 48 Familien mit 300 Seelen. 
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e. P e t a c h T i k w u h. Diese Kolonie befindet aich dank der 
Ausdehnunfi: der Orangeu-Kultui fortgesetzt in einer recht günstigen 
liBge. Hit Getreide wurden im lotsten Jahre nur 180 ha (anstatt 
-335 im Jahre 1905) behaut Gute Einnahmequellen fflr die Kolonisten 
bildet die Anlage und Tnstandhaltiimg von Fflansungen für aa»> 
wältige Besitaser. Die Kolonisten sind hier sehr eneigisch und 
unternehmungslustig. Hehrere genossenschaftliche Gruppen haben 
sich gebildet zur Bewässerung und gemeinschaftlichen Bewirtschaftung 
der Ufer-Ländereien des Audscha-Flusses. X ornchiedene Pflanzungen 
(Oliven, Mandeln u. n.), dio vom Jahre UMl ab auf dem Terrain 
von Jehudieh anj^ele^^-t wurden, haben sieb ausgezeichnet bewährt. 
Auch Versuche mit Baumwollkuliux haben zu durchaus befriedigen- 
den Resultaten geführt. Auf dem von der J. C, A. im Jahro 19«)4 
iuigekauiien Kafr-Saba, auf einem sandi^Mm Hoden, von dem man 
nie den geringsten Ertrag erwartete, sind bereits 250 ha mit den 
Terschiedensten Baumgattungen bepflanzt, ohne daß die J. G. A. bei 
der Anlage dieser Fflansungen irgend welche Kosten zu tragen hatte. 
Von besonderer Bedeutung ist der Orangenbau in Petach Tikwah, 
der eine Flache von 250 ha einnimmt. Eine GenossenschafI «Pardes*, 
der alle Oraogenbesitcer angeMren, besoigt den Verkauf und Versand 
der Orangen. Fetach-Tikwah ist ein großes Dorf mit 1240 Seelen. 
Auch eine Anzahl von Arbeitern haben sich hier niedergelassien. 
Der „Pardes"^ allein beschäftigt in der 4 Monate w&hrenden Saison 
150 Arbeiter. 

2. In S a m a r i a gehören zu den liothschild'schen Kolonien 
Sichron Jaacob, welches keine günstige Ernte im letsten Jahre 
hatte und unter der allgemeinen Weinkrise zu leiden hat und A 1 1 i t , 
welches infolge der günstigen Lage am Heere und der Nähe von 
Haifa einer guten Zukunft entgegensieht Die J. G. A. besitzt hier 
■eine zusammenhängende Fläche von 7000 Dunam, wovon 6000 anbau 
fähiges Land sind. Sichron Jaacob und die benachbarten Anwesen 
bewolmon 114 Kolonisten- und Pächterfamilien (mit 632 Seelen) und 
noch 430 anderen Berufen angehönge jüdische Einwohner. 

3. Die Kolonien der Tiberias-Gegend mit 515 jüdischen 
Seelen (Mesba 14r>, Jamma 199, Melhamieh 120 und 
B e d j e n 61) nehmen im Allgemeinen einen günstigen Aufschwung. 
Das Land ist fruchtbar, die Kolonisten arbeitsam und bescheiden 
In Rosch-Pinah war im Anfang des Jahres 1905/06 die Lage 
der Kolonisten etwas kritisch, sodaß die J. C. A. mit Vorschüssen 
ihnen beistehen mußte, jedoch hat sie sich pe^i^en das Knde des 
Jahres <lerart gebessert, daß Rückzahlungen erfolgen konnten. Leider 
hatten die Bemühungen der .T. C. A.-Verwaltung, die Zelienten-Frage, 
unter der die Kolonisten der Safed-Gegend empliudlich zu leiden 
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haben, in ' "»vdnun^ zu bringen, infolge des Widerstandes der Oette 
publique kernen Eriblg. Rosch-l^ina zählt 796 Seelen. 

Jessod-Hamaalah mit 246 Seelen hat nach einer längeren 
Zeit von Mißerfolgen in den letzten Jahren eine recht gute Ernte. 
Dadurch wurden die Kolonisten ermutigt, immer größere Flächen 
zu bebauen. Im Jahre 1904/05 waren nur 5310 Dunam besät, im 
Jahre lyO'i Oö al)er scIihti li'Aiö und gegenwärtig sind Hämtliohet auch 
die von der Kolonie sehr entfernten Grundstücke bebaut 

Dagegen hatte Metulah (311 Seelen) infolge ungflnstiger 
Witterung eine große Mißernte, die umso schlimmere Folge nach 
sich zog, als die Kolonisten von 10000 Dunam nur 6000 bebaut 
hatten. Ks war auch nicht möglich, die Überfälle der Drusen, die 
während der Ernte großen Schaden angerichtet hatten, gttnzlich zu 
verhindern. 

Abgesehen von den ehemals Botschild'schen Kolonien verwaltet 
•die J. C. A. die Kolonien Waad el Chanin (32 Familien mit 

146 Seelen), Katra (23 Familien mit 113 Seelen), Rechoboth 
(78 Familien, 348 Seelen) M o z ah und Ar t u f (kleine Ansiedlungen 
mit 60 und 28 Seelen in der Nähe von Jerusalem), ferner Uhederah 
(38 Familien, UM Seelen), in Samaria, M i s c h m a r »H a j a r d e n 
•{90 Seelen) und ein Qut in Sedschera in Galiläa. 

Li der günstigsten Lage von allen weinbauenden Kolonien 
befindet sich Katra, dank dem fruchtbaren Boden und den billige- 

zen Anlagekosten, die hier nur 10 Frcs. pro Dunam atumachen, 
während sie in den anderen, den Jatfaer Orangenpflanzungen näher- 
lie/?enden Kolonien mindestens 15 Fr. betragen. "Waad el Chanin 
und Rechoboth belinden sich nicht in günstiger Lage infolge 
der Weinkrisis. Tn Reeholjoth war auch die Oliven-Ernte, wie in 
der ganzen (redend zit lalich sehwiich. Kln-nso liat der Tahakliau 
(auf 60 Dunam; kein«' iH'friedigende Kcüultute cr^rhen; dasre-^fn hat 
sich der Anbau von Kiiixinus ausgezeichnet bewährt, da die Könier 
zur Seifeniabiikatiüu sehr gut verwendet werden. In Chedera 
wurden 110 ha mit Wein und 775 ha mit Getreide bebaut Eine 
vonflgliche Ernte hatte Mischmar-Hajarden. FOr Sedschera 
^ar das letzte Jahr eines der schlechteste. Die X C. A. hat ihre 
eigene Gutswirtsebalt von 293 ha mit 40 Arbeiten auf 183 ha mit 
25 Arbeitern eingeschrftnkt, um mehr Boden den Kolonisten ver» 
pachten zu können. Die J. C. A. besitzt liier 273 Stück Ziegen und 
Lämmer, 233 Ziegen und Zicklein, 40 Kühe, 2 Stiere, 47 Kälber, 
20 Stuten und 1 Hengst. Au 27 Pächter hat hier die J. C. A. (500 ha 
verpachtet. .\iif dem von der Administration selbst bewirtschafteten 
Uut wachsen 8000 Ölbäume. 
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In Jerasalem hat die J. C. A. eine Voncliusskasse eingerichtet» 

die nach dem Stande vom 31. Dezember 1906 65517 Frcs. an 21B 
Schuldner verliehen hatte. Die Schulden werden regelmäßig zurück» 
gezahlt 



Das Odessaer Palästina-Komitee 

versendet an seine Mitglieder nachfolgenden H c r i c Ii t : 

Das Komitee suchte im verflossenen Jalire vor allen Dingen 
die vf rscliiedriit u Schichten der jüdiselien Be\ölkeriTnjr Rußlands 
mit den Aulgaben und Zi« U ii der Gesellschaft, mit der gegenvvärtii,'»^u 
Lage des Kolonisationswerkes in I'alästina und den sich uns dort 
erschließenden Perspektiven vertraut zu machen. Eine solche Ver- 
trautheit müßte nach der Ueberzeugung des Komitees einerseits zur 
Heranziehung der Privatinitiative für die ökonomische und kulturelle 
Wiedergeburt unserer alt^ Heimat erheblich beitrage« anderseits 
aber auch Interesse für die Tätigkeit unserer Gesellschaft wachrufen 
und die Vexmehrung ihrer Mittel zur Folge haben. Zu diesem Zwecke 
berief das Komitee 8]>eziell fi)r Agitationsreisen imd Oiganisation 
vier Mitarbeiter, die Herren Bamholz, Bergeri Dr. Mossinsohn und 
Nißenbaum, die im Laufe des Jahres den gesamten Ansiedelungs- 
rayon bereisten, daneben auch einige Punkte des innem Kußlands 
und df^s Kaukasus besuchten. Die Ergebnisse ihrer lieisen sieht das 
Komitee als durchaus po<^itiv au. 

Einer ueiu-ren Fordsjruiii.'- rter CieutiaK t rsaminlun:r, — der 
Forderung, Nachrichten über raliistuui, das Leben und die bevor- 
stehende Arbeit im Lande in der l*rcsse reichlich zu verbreiten, — 
entsprechend, schreckte das Komitee vor keinen bedeutenden Aus- 
gaben zurück. So förderte es tatkräftig den vom Komiteeuiitglied, 
Herrn Dr. I. Sapir g^rOndeten Bücherverlag „Palästina*',, 
welcher im Laufe des Jahres acht Brochttren publizierte, ebenso 
wurde der Wochenschrift „Jewreiskaja Mysl]**, deren „Palästina- 
Rubrik vom Komitee geleitet und mit Artikeln und Informationen 
versehen wurde, eine Subvention zugewiesen. Der sog. ^Kopeke- 
Bibliothek" stela n für Publikationen, die Palästinafragen betretfen^ 
sf itf nsdes Koinit«M;s Rcdaktionskräftf^ imd (iehlmittel zur Verfügimg. 
Das Komitee imti-rstützt tV-rn^r die Zeitschrift ..Pal ii s 1 1 n m-, ind<^Tii 
es fiir init/liih erachiei, »las wissenschaftliche Material derselben 
in Manuskript zur ^'erfügung zu IiuIm n. 

Wils imscre unmittelbare Arbeit in PaUtstina anbetrillt, so hat 
sich das Komitee in erster Reihe die Aufgabe gestellt, das Infor- 
mationwessen, als unmittelbare Grundlage aller weiteren Tätigkeit, 
auf breiter Basis zu oiganisicren. Es ist dies eine höchst schwierige 
und komplizierte Aufgabe, die beträchtliche Ausgaben erfordert. 
Während aber das Komitee die Organisation und Leitung des In- 
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formationswesens auf sich nahm, war es doch nicht in der Lage, 

auch sämtliche damit verbundenen Unkosten allein zu bestreiten. 
Indes gelang es dem Komitee die taticräftige Mitwii'kuii;ir des Hilfs» 
Vereins der deutschen Juden und des Herrn Professor Dr. Warburg, 
dem eine bestimmte Summe speziell für Em i cm ti nn s/wecke zur 
Verfügung stellt, zu gewinn* ii. Opffenwärtig funktioint tt in Odessa 
ein Bureau, welches auf die zahlreichen schriftlichen und mündlichen 
Anfragen in allen Angelegenheiten, die das Ansiedelungswesen in 
Syrien und Palästina angehen, unentgeltlich Auskunft erteilt. Da» 
Bureau versieht die nach Palästina Heisenden mit Fahrkarten der 
«Russischen Gesellschaft far Schiffahrt und Handel** bei einer Er- 
mäßigung yon 40% für die dritte und 30 % für die erste und zweite 
Klasse, femer mit Landungsscheinen fQr Jaffa nach einem festp 
gesetzten Preise. Das Bureau ist femer hemüht, den Reisenden die 
Erledigung all der Formalitäten und Qeschftfte beim Erlangen und 
Visieroa der Auslandspässe \md dergl. zu erleichtern. Ein zweites 
Bureau funktioniert in Konatantinopel. Seine Aufgabe ist, (b>n 
Possagifr^n die Erlangung eines türkischen „Tf»skere" (Aufenthalts- 
bewilli;i:ung),das Umsteigen nuf oincn anderen Dampfer bei gegebenem 
Falle, den Cireldwechsel, die Lantlunir usw. zu erleichtern. 

In Syrien und Palästina sind m Beiniti Haifa, Jaffa und 

Jerusalem Bureaux, in Aleppo und Damaskus Agenturen eingerichtet 
worden. All diese Bureaux und Agenturen stehen (hm angokonimonen 
Emigranten zu Diensten, indem sio sit- unentgeltlich mit anleitenden 
Informatioin ii /wpcks Xiederlassuiit; im I.nnde versehen. Von nicht 
geringerer Ikdcutung ist es, dali all dii'.sc Hureuux damit beschäftigt 
sind, allerlei auf rechtliche, ökonomische, kulturelle und sonstige 
Verhältnisse im Lande sich beziehendes Material zu sammeln. Dieses 
Material wird sorgfältig geprüft, systematisch gruppiert und, nach 
Maßgabe der Anhäufung, zur Veröffentlichung vorbereitet. 

IiuieHi da.s Komitee von d»ji Lnnrnit n Bedeutung der „(TLi>iilath- 
Haarez", des Erwerbs von Grund und Boden in Palästina, ausging, 
beschloß es, aus seinem bescheidenen Budget zu diesem Zweck nach 
Kräften beizutragen und gewährte einer Grmppe von Arbeitem und 
einer Anzahl kaukasischer Beigjuden eine langfristige Anleihe (ca. 
50000 Fr.) behufs gemeinsamer Erwerbung des Landstrichs Beer- 
S c h a 1 o m in der Nähe von Bamleh, wo eine neue Kolonie gegründet 
werden soll. 

Das Komitee beschäftigt schoji lange Zeit die Frage der Schaffung 

von billigem „Kleinkredit**, welcher di-m palästinensisi-hen Hand- 
werker und kleinen Gtnverbetreibenden di<* Mi>glichkeit jrel>en würde, 
sich ökonomisch zu behaupten und dt-^m Druck des Wucherers zu 
entgehen. Im Berichtsjalue ist dies enillich gelun<{en : das Komilee 
bat gemeinsam mit der Auglo-Paki^tine Company in JaHfa eiiie 
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Ge<!f;Hllschaft für billigen Kredit gegründet, zu deren Grundkapital 
das Komitee öüCMHi Fr. beigetragen hat. 

Die schwif rip n Bedingungen, auf die die neuen Ansiedler der 
Städte und Dorter Palästinas stoßen, führen oft dazu, daß man ihnen 
neben Anleitung und Inff)nnaiit>iit;n auch noch (ieldunterstützung 
gewähren muß. Während al^er da« Komitee derartige I^nüTstützuug 
einzelner Personen als unzweckmäßig unwiderruflich ab- 
gelehnt hat, hat es sich für daa System der UnteTsttttzung von 
Oiganisationen und Instttutionen entschlossen, welchen dadurch die 
Möglichkeit geboten wird, sich zu befestigen und su entwickeln. 
Im verflossenen Jahre besog die jüdische Bevölkerung der Stftdte 
Jaffa und Ramleh und der Kolonien Chederah, Kastinie und Artuf 
vom Komitee Subsidtoi für verschiedene gemeinntttsige Zwecke, so 
z. B. für die Besoldung und Untezhaltun^ eines Arztes, eines Arzt- 
gehilfen, eines Krankenhauses, einiger Schochtim, einer Volks- 
küche, ferner für Grenzschutz, Entrichtung von Stenern, Führung 
eines (Triicliti^prozesses wegen Uienzstreitigkeiten mit Arabern und 
dergl. mehr. 

Der Organisation der jüdischen Arbeiter kam ilas Komitee 
dureh Assignierung von Fr. 2.^ (MX) zwecks Errichtung billiger 
Wolmungen zu Hilfe. Gegenwärtig wird bereits in den Kolonien 
Wad-el-Chanin und Kechoboth an den Bau dieser Wohnhftuser 
geschritten. 

Seine besondere Aufmerksamkeit wandte das Komitee der 
Erziehung des heranwachsenden Geschlechts in Palästina zu. In 
der zuversichtlichen Hoffnung, in nächster Zukunft auf palftsdnen- 
siscbem Boden ein neues, junges, physisch und moralisch gesundes 
Element vor sich zu haben, welches seinem Volke, seinem Lande 
imd seiner Sprache ergel»en ist, die Arbeit und Cnabhängigkeit liebt 
und mit allgemeinen Kenntnissen in ixenfipendem Mnße ausjxestattet 
ist, IHM den Kampf um das unjiKhan^M^c Dasein mit \\'iirde und 
Krlolg zu führen widmete das Knmit« »- einen beträchtlichen Ted 
seines Budqrets <lem St hui- und Kiv.ii;liung.svvesen. Die siebenklassige 
Müdcheii.schuh- in JaÜa, die vuu ca. JMK) Schülerinnen besucht wird, 
war Gegenstand der besonderen Fürsorge des Komitees. Diese 
Schule kam dem Komitee im Berichtsjahre auf beinahe Fr. 20000 
zu stehen. In demselben Jahre ging das Komitee an die Errichtung 
eines eigenen Gebftudes für die Schule ; das Gebäude wird, abgesehen 
vom Bauplatze (ca. 5000 Quadratmeter im Zentrum der Stadt) einen 
Kostenaufwand von Fr. 50 000 erfordern, dessen größeren Teil das 
Ehrenmitglied unse rer Gesellschaft, Herr J. Feinberg, gespendet hat 
Auf diesem Gebiete erhielten noch vom Komitee in größerem 
Umfange Unterstützungen die folgenden Institute : 

In Jaffa: Schule für die Emigrantenkinder, Kut^p für arabische 
Sprache, hebräisches Gyiunasiuni, Bibliothek, Kindergarten; in 
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Jerusalem: Nationalbibliothek, Kindergarten, Bezalel (das Komitee- 
tibpniahin dif Bosoldnnp; rinfs Lohrors der hebräischen Sprache und 
die Einriclitun^' und Krlialtuii^'- »-iiier Werkstfttte für Steinhauer); 
in SaÜed — Kinderfrarten ; in Beirut, Schule; in den Kolonien 
Gedehrali. Chederah, Axtuf, Reclioboth, Mezza, Wad-el-Chanin und 
Kastinie : Kindergärten und Schulen, in der Kolonie Wad-el-Chania 
errichtet gegenwärtig das Komitee ein Schulgebäude, das den Namen 
Losinaky^s tragen wird; den giOßexmi Teil der Baukosten spendeten 
die Mutter und Freunde des Verewigten. 

Wenn wir zu all diesem noch die Assignierung von Rubel lOOO 
lür eine gemeinsam mit Professor Dr. Warbuig herauszugebende 
hebräische Wandkarte Palästinas, ferner die moralische und materielle 
Förderung junger, aber viel versprechender Organisationen, wie der 
Lehrerverband und der Palästinarat hinzufügen, so ist damit die 
Arbeit unseres Komitees im verflossenen Jidnp pischöpft. 

Klein und bescheiden ist unsere Arbeit un N erhitltnis xur 
Gr()üe der AutVabe. — ..der Wiederi^ebiirt des jüdisclien X'olkes im 
Lande seiner Vurtahren , und melir als irgend jemand erkennt das 
Küiiiiiiitee selbt das L'uzureichende des Geleisteten an. Kins aber 
dürfen wir mit ruhigem Gewissen sagen: Wir taten alles, was wir 
bei den Mitteln vermochten, die uns unsere Gennnungsgenossen 
und Mitarbeiter zur Verfügung stellten. 

Indem nim das Komitee in das zweite Jahr seiner Tätigkeit 
eintritt, darf es seinen Mitarbeitern ruhig erklären, daß seine Statuten, 
sein Programm, schließlich seine Erfahrung und sein Eüfer ihm die* 
Möglichkeit bieten, eine viel weitere Tätigkeit auf allen Gebieten 
der Neubelebung Palästinas zu entfalten. Hierzu ist aber unver« 
gleichlich mehr Interesse für seine Leistungen seitens der Gesinnungs- 
genossen, imvergleichlich mehr geistige Fühlunc" seitens der Miuirlifiter 
und unvergleichlich mehr Einläute seitens der 
Spender erforderlich. 



Zu der im vorigen Hefte über die 

Sammlongen iSalvendis 

für Palästina-Zwecke fügen wir ergänzend hinzu, daß nach einer 
genauen Zusammenstellung des Herrn Babiners Salvendi seine bis 
herigen Sammlungen für das »Moschab Sekenim*^ in Jerusalem 
20 133 Mk. betragen. 

Es wird uns über den Ausfall der Ernte in Sichron 
Jakob und Bosch Pinali Folgendes mitgeteilt: 

Sldiron Jakob. 

Noch bevor die Selieunearbeiten zu Ende waren, trat die 
Weinlese, Mandelemte und auch die ülivenemto bald em. Die 
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fin^elTSuften Arbeiten wcektpn den FleiÜ und Energie der Kolonisten 
und sit' i^eniifrten all den schweren Anforderungen. 

Die Weinernte war in Sichron eine sehr gute, aber die niedrijLren 
Preise, welche bis auf 0 Frank per Kantar sanken, brachten einen 
selir kleineu Reinertrag, und wenn man nächstes Jahr den Zehnten 
in derselben Form zahlen wird, wird die Weinernte auch ein 
Defizit hinterlassen. Dagegen war die Qetoeideenite eine sehr be> 
friedigendet so daß einige Kolonisten 4^5 Mille Francs Beinertrag 
von ihren Fddem hatten. Diese Erfolge hahen alle Pessimisten 
.getauscht Ein Teil der Kolonie hatte unter der Überschwemmung 
des iRegenwassers zu leidenJ) 

Der Gesundheitszustand der Kok>nie ist ein verhftltnismftfiig 
besserer. Viel hat man der Umsicht des Arztes Dr. Joffe auf diesem 
■Gebiete zu verdanken. — 

Kesch PInah. 

Die Mandeln waren dieses Jahr nicht so ertragreich, doch ist 
■der Marktpreis so sehr gestiegen, daß kein Ausfall sein wird. — 

Die Weinernte war sehr jrnt, nlver die Preise sind sehr gesunken. 

Die meisten Knlnnisteu maclien Rosinen. Vieh- Weinreben 
sind an der Reblaus erkrankt, und deshalb beschlossen viele 
Kolonisten , die Weinreben zu entfernen und Olivenbäume zu 
pflanzen. 

Getreide war nicht sehr gut. — Zwei Kolonisten üngcn wieder 
Versuche mit den Seidenkokons zu machen an, und sie hatten guten 
Erfolg, das spornte viele zur Nachahmung an; viele Kolonisten 
treffen Vorbereitungen t&r die Arbeit im nächsten Jahr. 



Ctstnbalunii uadVcrhfhrsaiKleiten. 

Eisenbahnen in der TfirkeL 

Die Hedjasbahn, eines der bedeutendsten Werke der Neuzeit 
«nd ein Beweis für die nichterloschene Tatkraft des türkischen 
Volkes, wird in einigen jüngst erschienenen Schriften ihrer Bedeutung 
nach für die Erschließung neuer Kolonisationsgebiete und politischen 
Stärkung der Türkei gewürdigte Einer solchen Arbeit von Eduard 
Mygind über Syrien und die tfirkische M ek k a p i Igerbahn 
(Verlag; Geba^er-Seh^^ . . Halle a. S. 1906. Pr. Mk. LöO) ent- 
nehmen wir nachfolgende Angaben: 

Das ottomaniselie Reich besitzt im VerhfUtnis zu seiner Aus- 
dehnnnir und BcvOlkorunir nru \v»'!nir<>ten Kisenbahnen von allen 
europäibciien Mächten; üie betragen nämlich nur 5709 kiu, was 

Mier wSre Dralnafe am Platze. Hoffentlich verelnlgeii sich die Kolonisten, 

um diese Melioration durchjtitühren Ts vxärc d.inn anrunehmen, daß die J. C» Ä*, 
die diesen Grund gekauft hat, dieses Onternelimcn unterstützen wird. 
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noch nicht 20 km Schienenlänge auf je 1000 km ^ Flächeninhalt und 
nur etwa« über 20 km auf je 100000 Eünwohner auamacht Von 
den 5669 km Schienenlänge entfallen auf die europäische Yilajets 
(einschließlich der auf bulgarischem Gebiet von der Gesellschaft 
der „Orientalischen Bahnen** betriebenen Strecke) 2042 km, auf 
Anatolien 2359 km, auf Syrien 1268 km. Mit Ausnahme von rund 
1000 km, die fast ausschließlich auf Syrien entfallen, hahen alle die 
Normalspur von 1,44 m erhalten. Die übrigen Teile des Reiches, 
das frm\7.e ungeheure anatolische und syrische Hinterland vom 
Sch\\;it/tn ^foor Ims zum persischen (lolf. sind gänzlich ohne 
Sclut iit iiw I ge. Fast alle türkischen Linien geluirPTi frcnulpn Ge- 
sellschatten an. Abgesehen von kleineren (jlesellschaticn sind rund 

1550 kni in französischer Verwaltung 

1450 „ „ deutscher „ 

1250 „ „ Österreichischer „ 
500 „ „ englischer „ 
Der Bau der ersten Bahn in der europäischen Türkei fällt in 
die 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts, vollendet wurde aber die 
Verbindung mit Konstantinopel und Saloniki über Belgrad— Niacb^ 
Sofia, bezw. Belgrad— Nisch—Üsküb erst Ende der 80 er Jahre. 



Hedjashahn. 

Kinem oftizit-üen tiirkiH< iu n Bt-richte über die th iljaslialin sind 
folgf'n'le Angal)en zu eni im liintüi : Am 1. Septinnber waren auf il« r 
Hfiuptsi lecke IKSO km (bis El-Alik) im Retrieb zusammc^n mit der 
IGl km langen Abzweigung mich Kaila also 1141 km. Die Einnahmen 
der Baukommtssion beliefen sieh bis zum 1. Juli d. Js. auf 318,860,026 
Piaster, die Ausgaben auf 283,2:i7,487 Piaster, so daß ein Barbestand 
von 35,651,524 IHaster vorhanden ist. Das rollende Material der 
Bahn besteht aus 55 Lokomotiven, 30 Personenwagen, 547 Güter> 
wagen, 200 Ballastwagen usw. In Bestellung sind 86 Wagen vor» 
schiedener Ai t. n> r durchschnittliche Preis eines Kilometers betrilgt 
2223^2 tiirk. Pfd.; wenn man aber die sehr schwierige und kostp 
spielige Kaifa-Linie abgesondert berechnet, so stellt sich der Preis 
eines Kilometers auf der Unnptlinie auf V.)HH türk. Pfd. und auf der 
Knifa-Linin nnf türk. Pfd. Tin * rsTfri Befrage sind mich die 

Kost« II <i< i KrdariM iL n für 115 km i:f -.'n .Nbdina zu, im letzten die 
Kosten tiines HtetTit iii. ii Molos in Kaita • iittialten. 

Die vun tlein 8ultan zur Hedjasbalin entsandten Offiziere, 
die Divisionsgeneräle Auler Pascha und Dschewad Pascha, ein Sohn 
des frühem Chefs des Militärkabinetts Schakir Pascha, und die 
Oberstleutnants Ismail Hakki und Ali Nuri, Söhne des jetzigen 
Hinisters des Aeufiem, haben die Aufgabe, die zweite Teilstrecke 
der Hedschasbahn in Oberbau und Unterbau zu prüfen. Das ist 
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alAO der Teil zwischen Ma'än und Medain Salih. Femer ist eine 
Anzahl neuer Bauten der ersten Strecke, besonders eine große W^- 
statt für Ausbesserungen von Wagen und Maschinen su besichtigen. 
Dazu kommen Versuche zum bessern Schute des rollenden Materials 
gegen den Staub und die Hitze der Wttsteng^genden. 

Der Bau, der am 1. September UKK) offiziell begonnen wurde, 
also demnächst sein siebentes Baujahr liinter sich hat, wnrd dann 
einen Fortsi-liritt von Damaskus nach Süden von zirka km auf- 
zuweisen haben. Hei der Bprochniinp: dt-r Durchschnittsleistung darf 
man jedoch niclit fibersfdicn, dal^ zur Hnlni auch die in den Jahren . 
1903— If^Ofi pflinuTi' si liw irrige Zweigbahn von Demn nach Haifa am 
Mittehiieer mii Kil kiii Länge gehört; es sind di-mnarli in sif!)en 
Jahren 1011 km gebaut worden, was einer tiureljscliiiittliclK Ti .Iuhres- 
leistung von 14S km entspricht, die mit der von Gehcaiirat v. Kapp 
als mutmaßlich hierfür angegebenen von 150 km Übereinstimmt 
Herr v. Kapp hatte noch im Jahre 1901, auf unmittelbare Ver- 
anlassung des Sultans, nach einer Bereisung des ersten TeUs der 
Bahn, einen für die Organisation und spfttere Bauausführung grund- 
legenden Bericht eingereicht und im Jahre 1905 eine neuerliche 
Beise auf der Bahn mit nachfolgendem Bericht gemacht. S. hon in 
dem ersten Bericht wurde sowohl auf die l'nerläiilirlikeit der Ver- 
bindung mit Haifa, als auch auf die Nützlichkeit der allerdings sehr 
schwierigen \'erbitiiitni;.'' von Mann nach Akaba zunäelist wenigstens 
als stiatf'iri^'clie Stralir iiml vor alh rii auf den Angriff des Baues 
von Süden, ti. h. von JJschedila über Mekkit nach Mcdina, hin- 
gewiesen. Nur die Bahn nacl) Haift\ ^^danirfc zur Au.slülirung; da- 
gegen scheiterte tlie Zweigbaliu Aiuan .Uvuba, zu deren Ausführung 
im Herbst 1904 bereits ein Irade erlassen worden war, augeblich an 
dem Einspruch einer Botschaft in Konstantinopel und die zweck- 
mäliigt.' und sicher sehr ertragreiche Verbindung von Dschedda und 
Mekka (75 km) an der Furcht der Konstantinopler Kreise vor einem 
möglichen Handstreich auf Mekka, ehe diese Stadt von Norden mit 
der Bahn zu erreichen, also zu verteidigen sei. Indessen sind do(A 
Maßnahmen ergriffen worden, um den Unterbau der Bahn wenijrstens 
von Mekka aus gegen Meilina auszuführen, so daß das von Norden 
ankommende (xeleisematerial, von Medina ab in verhältnismäßig 
kurzer Zeit bi*? Mekka vorgestreckt werden kann. Da Mediua nmd 
14')() ktn, und .Mekka run<l iis.'i^" km von Damaskus entft rnt sind, 
so bleiben am 1. Se|)tcml>er 1007 noch 500 und !Hi(t km /u bauen 
übrig, d. h. die Bahn ist beinahe hiill>\vegs Mekka angelangt. Sie 
kann bis Medina 1010, vielleicht schon lOOM, und bis Mekka 1013 
fertiggestellt sein, wobei an letzterem Zeitraum etwa 1 Jahr gewonnen 
werden kann, falls tatsächlich der Unterbau von Mekka bis Medina 
in den nächsten 3 bis 4 Jahren beigestellt werden sollte. Jedenfalls 
ist das von der Türkei bisher erreichte Werk eine äußerst an- 
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erkennen» werte Kruitanstrengung, sie zeigt, was der Staat in einem, 
gegebenen Falle 2a leisteu imstande ist imd zeugt von dem wohl- 
Yerstandenen, strategischen und politisohen Interesse, das der Sultan 
und die leitenden Kreise in der Türkei dieser Bahn entgegenbzingen. 
Denn es bandelt sich in letzter Linie um die Sicherung des Besitsea 
der heiligen Städte Medina und Mekka. Die ungewöhnlich reichen 
Geldspenden, die aus türkischen und andern islamitischen Kreisen 
für die Hedschasbahn bis heute geopfert worden sind, betrugen am 
1. September 190G 57 Millionen Franken und dürften im Laute dieses 
Jahres, durch die im TntPr<'s-<?o der Hedsclia^l)a}in jrpsrhnffcnt'n festen 
"Einnahmen aller Art und dit- frfiwillipi'en S[)eiitlfn um rund 1 1 • Millionen 
gestifcK' i^ ^ain. Der ünauzieile Hintergrund der Bahn scheint dem- 
nach gesicliert. 

Der eigentliche L rlieber und die iiüibende Kraft des groli- 
axtigen Werks ist abgesehen vom Sultan der Zweite Sekretär und 
Kammerherr des Sultans Issedpascha, dessen hervorrs^fendem 
Verstand, unermfldlicher Arbeitskraft und eiserner Energie dM 
Hauptverdienst an dem bisherigen Gelingen des Planes zususchreibem 
ist Der technische Oberleiter des Baus ist der deutsche Ingenieur 
Meißner-Pascba, der seine ganze Laufbahn vom Bauführer bis zum 
Obi'i iii-t Iiiour bei den unter Leitung des Goheimrats v. Kapp in 
der Türkei ausgeführten liahnbauten gemacht hat und infolgedessen 
für diesen Posten besonders geeignet war. 



Bedeutunif der Bagdad-Bahn für Mesopotamieii* 

Die anstolische Bisenbahn soll in ihrer Fortführung, der Bagdad- 
bahn, dem Weltverkehr ein Land nntergegangener alter ICnltur von 
tieircm erschlies^en : Mesopotamien. 

Geographisch exakt ausgedrückt bezeichtiot Mesopotamien eii^cntlich 
nur einen Teil des (iebietes, das die Baydadbahn durchziehen wird; der 
Einfachtieit halber mögen aber jene Landschaften, die östUch vom Taurus 
im Bereich des Euphrat und Tigris bis zum persischen Meerbusen, südlich 
des Gebirges von Kurdistan, nördlich der syrischen und arabischen Wüste 
liegen, mit dem Sammelnamen Mesopotamien bezeichnet werden. Dadurch 
werden das eigentliche Mesopotamien (Nordmesopotamien), das nordöstUch 
davon gelegene ahe Assyrien und das alte Babylon 'das jetzige Irak- Arabi) 
unter dem Namen des grössten Teiles i:ui>aniincngetasst. 

Dieses Mesopotamien zerfällt klimatisch in zwei grundverschiedene 
Gebiete. Die eine Region, in der jährlich eine für den Ackerbau genügende 
Regenmenge fftllt, umfasst den nordwestlichen Teil, das Gebiet von Urse, 
da$ eitientliche Mesopotamien unucfähr nördlich des 35. Breitengrades und 
das alte Syrien Eine annähernd uostOstliche Linie, die von Haleh (A!cp])o) 
in Syrien bis nach Kerkuk, östlicli des TiiL^ris auf dem Meri<liaii von i^agdad, 
f Abrt, scheidet das ebengenannte Gebiet von der regenarmen Region, 
die das mittlere Eophrattat und das alte Babylonien (Irak-Arabi) einbegreift 
In diesem, nach seiner schwarzen Bodenbeschafienheit «Sawad* genannten 
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Lande beruhte der Ackerbau überwiegend auf kflnstlicber Bewässerung. 
In dem ersten Teile braucht man also nur zu pflogen und tu sien, um 

ernten zu können, da genügend Wasser durch den jährlichen Regenfall 
x'orharulen ist. Beim zweiten Teile muss mit einer Ackerbaukultur die 
Wiederherstellunt; und Instandhaltung der alten Kanäle Hand in Hand 
gehen, durch die das Wasser der beiden Ströme aut die Felder verteilt 
wird. Das genannte Gebiet Iflngs der ZwiUingsstrdnte vom Taums Ns 
zum persisdben Golf hatte zur Zeit Harun aloRaschids eine Bevötkemng 
von sechs Millionen Menschen. Vor dem Einfall der arabischen Eroberer 
zur Zeit der Sassani Jenherrschaft hat es sogar acht bis zehn Millionen 
Bewohner ernährt. 

Und heute? E i n u n d e i n e h a 1 b e Million Menschen tristen 
armselig auf diesem ehemals reichen Gebiet ihr Dasein, in der letzten 
Zeit der Sassanidenherrschaft ging durch Naturgewalten und Kriege sdion 
ein Teil der Bewohnerschaft zugrunde; die Kanile wurden nicht mehr im 
Stande p;ehalten und verfielen zum Teil. Und zwei bis drei Jahrhunderte 
nach der Errichtunc: des arabischen Reiches in fiabylonlen war das Schicksal 
des Landes besiegelt. 

Hier, im Zentrum einer grossen alten Kultur, wie überall von der 
Kaste des Mittelmeeres an bis zu den Gestaden des Indischen Ozeans und 
den Grenzen des Iranischen Hochgebirges erfolgte ein Zusammenbruch 
des Bestehenden. Hier entstand festes Bollwerk zwischen Abend- und 
^^>r<_'enlan(i. Handel und Verkehr zwischen Europa einerseits und Indien 
und China aiidei crseits wurde in gross;eni L'ml'auge lalimuelegt. Und dies-e 
hemmende .Schranke ist bis heute nicht durchbrochen, denn der Weg durch 
den Suezkanal bedeutet nur eine Umgehung. Der schnellste und 
direkteste Weg zwischen Europa und Indien wflrde Aber Konstantinopel 
dnrch Kleinasien und das Euphrattal nach dem persischen Meerbusen fflhren. 

Diesen Weg soll die Bagdadbahn erschliessen. Darin liegt die 
grosse kulturelle Bedeutung dieser Bahn. 

Unwillkürlich dränpen sich bei der Besprechung dieses wicbti^en 
Hahnwepes Versleiclic mit anderen Kisenbahnsystemen auf, die ebcntalls 
zwei Meere in direkte Verbindung brachten und neue Landgebiete der 
Kolonisation öffneten. Vor allem die erste paciflsche Bahn in Nordamerika 
und die sibirische Trmskoniinentale locken zu einer Vergleichung. Aber 
die Fertigstellung der ersten amerikanischen Verbindung zwischen Atlantik 
ur.d Pacific, so wichtig sie für Nordamerika auch war, berührte doch das 
ferne Kuropa vcrhältnisma^'^iEr wenig Und auch fler Wrrt der sibirij^chen 
Bahn, wenn sie überhaupt erst einmal ein Verkebrsmiiiei sein wird, liegt 
in einer ganz anderen Richttmg, ganz abgesehen davon, dass sie uns nur 
den fernen Osten, Japan und die Mandschurei, nfther bringen wird. Vor 
allem wurde in beiden FAllen keine Kluft flberbrilckt Die Strassen, mnf 
denen heute durch Amerika und Sibirien die Lokomotiven eilen, waren 
nie durch eine hohe Mauer unwegsam £:ema< ht. Die Ba'z^dad-Bahn aber 
Stellt eine Brücke wieder her, die -en eineni Jahrtausend zerstört war. 

Aber die Bagdadbatin bringt auch em gänzlich neues Problem in die 
Geschichte der Kolonisation. Sobald die Bahn Mesopotamien erreicht haben 
wird, wird dadurch, dass fQr Ruhe und Ordnung im Lande gesorgt werden 
kann und die nötigen technischen Bauten fflr die Bewässerung des regen- 
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armen Gebietes- in Angriff genommen werden dürften, dieses schwach- 
besiedelte Land der Kolonisation und Neuhevölkerung erschlossen werden. 
Unter der Obhut europäischer Ingenieure und Aufseher wird hier aus 
Einöde und Armut eine fruchtbare und reiche Provinz geschaffen, wird 
hier kolonisiert werden. Nicht im gewöhnlichen Sinne der Kolonisation 
wird sich dieser Vorgang abspielen. Wo man sonst kolonisierte, mosste 
der Ureinwohner dem Kolonisten weichen oder er wnrde von ihm unter- 
jocht. So wurden in Amerika die Indianer von ihrem Grund und Boden 
vertrieben, damit eine frerniie Kasse sich festsetzen l<c)nnte. In Indien war 
man gezwungen, die Bewohner unter strenger Herrschaft und möglichst 
nnselbstftndig zu halten^ and in Afrika verbietet der Charakter des Negers, 
dem die Qualitäten eines selbständigen Arbeiters fehlen, ein Vorgehen auf 
breiter sozialer Basis. Anders hier in Mesopotamien! Die alten Einwohner 
sollen bleiben, nur verstärkt durch ihre Stamme«; genossen, die aus un- 
günstigeren Distrikten der Xachbar^cbiete herangezogen werden. Diese 
landein^esesseuen ivoionisten solien in voller politischer Uuabhängigkeit 
nnter ihrer angestammten Herrschaft verbleiben und nur durch die Hilfe 
des enropAischeu Kapitals und technischen Unterricht die Mittel erhalten* 
um rationell arbeiten und am Wettbewerb des Weltmarktes teilnehmen zu 
können. Es tritt un nlso hier der seltene und geschichtlich wichtige Fall 
einer wirklich Iriedlichen Kolonisation entgegen, bei 
Welcher der alle Besitzer nicUi verlrieben oder unterjocht, sondern nur 
zu höherer Kultur erzogen werden soll. v Nach einer Korrespondenz des 
Berl. Tagebl. vom 17. 8. 07). 

Anfang September wurde ein neuer liiiwagenverkebr /wischen 

Bagdad und Aleppo eröffnet. Die Reise soll In sieben Tagen bewiUigt 
werden, gegen den früheren Karawanen-Verkehr von 24 Tagen. 



Die anatoiische Bahngesellschaft 

hat durch ihren Generaldirektor Iliiguenin mit dem Miniaterium der 
Zivilliste des Sultans einen V« rtraj^ über die Bewässerung der Konia- 
ebene abgeschlossen. Die Arbeiten sind binnen fünf Jaliren zu Ende 
zii t'iihrt'n tind sollen annäliernd 'Jü Millionen Francs kosten. !>ir> 
AnHt<>lij*clit! Bahngeselischaft seluel)( dii' t'rt'ortl«ulich' ri Sinuiii- n 
gegen 5 pCt Verzinsung und Tilgunir in '.5 Jahren, von der Itibelneb- 
setzung an gerechnet, an die bf'knuiitlich reich»; Verwaltung der 
Zivilliste vor, und erhält Spezml^arantie durch die in Folge der 
Bewftssemngsanla^n zu erwartenden Mehrertrflge der betreifenden 
Distrikte. Der Betrieb der Bewässerung erfolgt durch die Verwaltung 
der Zivilliste und fflr deren Rechnung. Die auszuführenden Arbeiten 
umfassen u. a. die Herstellung eines geordneten und kontrollierbaren 
Ausflusses des wasserreichen, ca. 80 km. südwestlich von Konia 
gelegenen Beyschehir-Secs durch den Bey.scliehir-Flnß; Ivegiilierung 
in einer Länge von ca. 17.') km [der Flüsse Be\ si lieJiir und Tcliar- 
eliainba; Anlage eines ;{<) km langen Kanals zur ümgeliung des in 
der Kiepertschen Karte als- Sogla-Göl be/.eielineten. in Wirklielikeit 
versuuipt'teu Sees bei Karaviran, sowie eines weiteren 2U kui langen 
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Kanals im D^'fik- \ou Balikova, welcher die r^guUerte Vcrbindungf 
der Flüsse Beyschehier und Tcharchamba herstellen Boll; Anla^^e von 
Waaserweliren und drei Hauptreservoiren, eines Aquäduktes über 
den Tcharchnniba. sowio zahlreicher Wrteilung-skannlo ntif den zu 
bewässenidni Liiiiticrt icn lieg-f^n 8üdö>rliob von Koiiia in der zur 
Zeit ziemlich odfii. aber fruchtbar zu mat In iidt n Kbene zwischen 
Konia und Karanian und werden von dvv crstpn Teilstrecke der 
Bagdadbahu durchschnitten. Ks handelt sich uiii die Bewässerung^ 
eines Areals von rund 53 000 Hektaren, dessen Getreideerträ^nis 
nach Analogie der Produktion bewftssennigstähiger Landstriche in 
der Türkei bis zu 20000 Waggons und mehr jährlich erreichen 
dttifte. Die Nutzbarmachung des fraglichen Areals wird sich im 
wesentlichen auf den Anbau von Weichweizen erstrecken, welcher 
für den Konstantinopler Lokalkonsum und für die Bedürtrii^se der 
türkischen Armee leichten Absatz finden wiid. Die Aussicht auf 
diese Transporte hat di.- Verwaltung der Anatolischen Balmen ver- 
anlaßt, ein so mühevolles und kostspieliges Werk zu fördern. Sehr 
viel gröber werden, «io versichert dif> ^Vnvnlt^nt^' der Anntoli'^chen 
Eisenbahniresellschal't, die \"i>rl< iU' sein, AXt-lclie lici IrdM'triebstjtzung 
der Bewässerung iür den türkischen Staatsschatz und die zu be- 
wässernden Distrikte zu erwart^-n sind. Der Vertrag bendit auf emem 
kaiserlich Ottomanisehen Firmau und ist unter Intervention der 
türkischen Begierung nach jahrelangen Vorstudien und Vorverhand- 
lungen zustande gekommen. Die Arbeiten sollen durch Philipp 
Holzmann A die., Q. m. b. H., in Frankfurt a. M. ausgeführt werden, 
welche Gesellsch^ bekanntlich auch die Bahn nach Konia und die 
Strecke KoniarKaroman bis zum Taurus gebaut hat. Direktor der 
Bauarbeiten soll der in Diensten der Anatolischen Bahngesellschaft 
stehende Ingenieur H. Waldorp werden, der die Studien zu dem 
Bewässerungsprojekt geleitet und den Hafen in Haidar-Pascha an- 
gelegt hat. 

Bank fnr orientalische Eisenbahnen, Zürich, 
in den Verhältnissen dieses Trustumernehmens (ur Betriebsgesellsctuitcn des 
Orfeats hat steh im abfetsiifenea Jahre ein« ftdhe von wtchttgen VerinderMicwi 
vetUofen. Der Umstand, dafl der Bank ans dem Verkanl eines Teiles Ihrer Aktien 
der Betrlebscesellschatt der orientalischen Eisenbahnen bcdentende Gelder zurflck» 
flössen, veranlaßte das lnst>tut unter gleichzeitiger Höhenbewertung des Rest- 
bcst.indcs, die bisherigen Naniens-A k t i c n der Bank, unter Erhöhung des auf 
dieselben eingezahlten üe^^a^'s von 30 pCt. auf ^0 Prozent, also von 15 bis 20 MIll. 
Pr., in Inhaber'Aktlen umzuwandeln. Ferner wurde die bisherige 4pfoz. Obligationen' . 
schuld von noch Fr. 46*9 MSI auf den I. Juli d. |s. zurflckgezahlt und an deren 
Stelle eine neue ^%pToz. Anleihe von Pr. 30 MUI. zu 99 pCt ansg^diett» 
unter Pestsetzung der BestlmmunK, daß kflnftii; der umlaufende Obllgatlonsbetraf 
nicht mciir .tIs d.is nndcrtiinlbfachc de«; eingezahlten Aktienkapitals betrafen ^ioll. 
Dagegen wurde die statutarische Bestimmung, daß Tranes 10 MUI. aus den Ein» 
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Zahlungen auf die Aktien als sogenannter „Kriegsfonds- für den Obligationendienst 
in leicht realisierbaren, mit dem üeschättsbetrieb im Orient nicht im Zusammenhang 
stehenden Wertpapieren angelegt werden sollen, gestrichen, nachdem Sich die 
orlentsllscheii Antagen «ts solehe mit regdmliUgen firtriffen erwiesen haben. Die 
Ertragnisse der Bank aus Ihren Betelllgiingen sind gegen jlas Vorjahr um 
weitere Frs. 423, "iOS auf Frs. 3.077.961 gestiegen. Die Dividende wird auf das 
alte Grundkapital wieder mit 6^2 P^t. in Vorschlag gebracht. 



Türkei und Orientbahiien. 

Eine Angelegenheit, die sich nun schon nahezu zwanzig Jahre hin- 
schleppt, der Rechtsstreit zwischen der tarkischen Regierung und der 
Gesellschaft der orientalischen Eisenbahnen, soll nun £nde dieses Monats 
durch den Ausspruch eines Schiedsgerichtes /ur endgültigen Erledigung 

pelnngrn. E?; liat Jahre gedauert, bis die Schiedsrichter ernannt waren; 
dann wieder dauerte es Jahre, bis die Pforte bewot^en werden konn'e, 
den Oberschiedsrichter zu bestellen. Erst im Mai d. Js. ersuchte der 
Sultan den deutschen Kaiser, eine ihm geeignet erscheinende Persönlich« 
keit als Oberschiedsrichter namhaft zu machen; die Wahl fiel bekanntlich 
auf den spanischen Rechtslebrer und ehemaligen Minister Moret, und nun 
soll die entscheidende Sitzung des Schiedsgerichts Ende d. Mts. in Paris 
stattfinden. Die Pforte hat ihren Standpunkt in einer durch den Pariser 
Rechtsanwalt Bounet verfassten Denkschrift entwickeln lassen, die nach 
dem .N. W. T." im webcni liehen folgendes ausführt: 

Die von der Pforte dem Baron Hirsch im Jahre 1809 erteilte 
Eonzession far den Ban und Betrieb eines Eisenbahnnetzes von 2000 km 
Lange in ider europaischen Türkei ging in der Folge in das Staatseigentum 
über, wogegen die Betrieb- -c ' II chnf? ipr orientalischen Eisenbahnen 
unter Einräumung eines Gewinnanteiles an die Tforte die Ausbeutung 
des Eisenbahnnetzes übernahtn und die türkische Regierung sich ver- 
pflichtete, gewisse Zufahrtstrasssn, Hafen und Quaianlagen zu bauen. Da 
die Attsfflhning dieser Bauten seitens der Türkei (nach dem Berliner 
Kongrm vom Jahre 1878) durch Oberweisung von Teilen des Bahn- 
netzes an Serbien und f?u1<;arien zum grössten Teile untnöglich geworden 
war. wurde im Jahre issf bezüglich der Vollentlung der Bahnen in der 
Viererkonferenz der beteiligten Staaten (Österreich - Ungarn, Türkei, 
Serbien imd Bulgarien) ein neues Abkommen getroffen. Im Jahre 188^ 
machte die Betriebsgesellschaft der Regierung folgenden Vorschlag: Die 
Gesellschaft unterwirft sich den von der Viererkonferenz festgesetzten 
Bedingungen, erklärt, aus den bisher geltenden Verträgen vom Jahre 1872 
keinerlei Entschädi2:un:^sansprüche abzuleiten, entbindet die Regierung 
von allen Ver[ifHchiungeu mm Bau von Hafenanlageii usw. und ist bereit, 
gegen eine Iierab!.etzung ihrer Leistungen an die Regierung das ganze 
Bahnnetz, wie es läge und stände, in Pacht zu nehmen. Auf dieser 
Grundbge kam im Jahre 1885 ein neuer Vertrag zustande. Die bis zum 
Vertragsbeginn am ' 1. Januar 1880 vorliegenden anderen .Streitpunkte 
sollt» M der Erledigung durch ein im Jahre '>^'^'^ einzusetyendes Schieds- 
gericht vorbehalten sein. Als dieses zusanuuenirat, erhob aber die 
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Gesellschaft auch Ersatzansprüche fOr Schftden, die nach dem 1. Janttar 
1886 bis zor Vollendung der Bauten entstanden seien. Durch die Herab- 
setzung des Gewinnanteiles der Regierung sei nur der bis 2u diesem 

Zeitpunkt berechnete Schaden und kaum dieser vergütet worden. Denn 
das Schiedsgericht hätte über einen nicht vorherzusehenden künftigen 
Schaden nicht urteilen können. Da der Vertrag von 1885 die Artikel 12, 
17 und 0 vom Jahre 1872 nicht ausdrücidich aufgehoben habe, gehe die 
Verzichtleistnng der Gesellschaft nicht mehr, vielmehr dauere die Bau- 
Verpflichtung der Regierung unverändert fort. Bei diesem Ausbruch stflize 
sich die Gesellschaft auf die Worte «seulement* und Jusqu 'äcc joor'' des Ver- 
trages vom Jahre IHHF), au< dein hervorgehe, dass der erlittene Si-hadcn 
höchstens bis zum Zusamni'intritl des ^jchifd^^gerichts nic!it aber 

für alle Zukunli gutgemacht sei. Die Denkschrift der Pforte verweist 
demgegenfiber auf das folgende Schiedsgericht vom Jahre 1689, in welchem 
der Oberschiedsrichter, der deutsche Staatsrechtslehrer Gneist, die Herab- 
setzung des jährlichen Vertragsanteils der Pforte von 8000 auf fr. 1500 
für den Kilometer als die entspreehende CcE^enleistung, dalicr als die 
rechihche Ursache der Befreiung der I'toitc von der liauverpfliehtung 
ansah, — welche behauptet hatte, dass sie einen Gewinnanteil erst zu 
zahlen habe, wenn die Pforte alle Bauten aasgeführt haben würde — 
zur Zahlung der verminderten Abgaben bloss für ein Jahr (1885) ver- 
urteilte und ihre Übrigen Ansprüche abwies. Durch ungeheure Herab- 
setzung des Kilometer-Anteils, erlclärt die Denkschrift des Rechtsanwalts 
der Pforte, hätten die Parteien jedweden Schaden einverständlich mit 
gemacht; sie sei die Gegenleistung für die Nichtausführung der in den 
Arukchi 12, 17 und 5 erwähnten Bauten; der Veiirag vom Jahre 1885 sei 
«uch eine -Vereinbarung für die Zukunft gewesen. Mit dem Ausspruch 
des Oberschiedsrichters vom Jahre 1889. der einer res judicata gleich- 
komme, hält die Pforte den Streit fttr endgültig entschieden, so dass das 
Klagebegehren der rJe-el'-i Iiaft abgewiesen werden niii^se 

Dem mm /u^iiniiuiitretenden "-^rhied^^enciit liegt die Frage vor, 
ob die türkische Kegierung durch die Artikel 12, 17 und ä von 1872 auch 
nach dem Vertrage von 1885 und trotz des Schiedsgericht vom Jahre 1889 
noch gebunden sei. Die Schadenersatzansprache der Gesellschaft der 
Orientbahnen betragen rund 40 Millionen Franken. 



EaglUcher Ewenbahn-Bau in Klein-Afien. 

Oer Bau der Verllnfemag der englischen Aldltt«Bafan in KleiO'Asien schreitet 

vorwärts, auf der Strecke Dlner«Egherdir werden bereits die Schienen gelegt. 
Zwischen Diner und dem See von If^hcrdir werden 20 Stationen angelegt «rerden* 
(Konstantinopeler Handebblatt, 3. IV. 07.) 



yittschnffHch«« 

\Virtsch:Mtlichcr Aiilschwiiiii;; in Pnlästina. 

Dit* t^- ir.'vvicMuiii: Jcs M.mivI-jIs iii !'.ii/i-i'.iti.i isi ^cil Jalircn eine recht stetige. 
Der Gesainthaiiüci des Landes wurde für das Jahr 1905 auf 46l/j Million M. UOd 
die durchschnittliche ]ahre$xuiMlime auf 2 Millionen M. gescbitzt: doch zeigt bereits 
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4er UmMU des letzten |«lires (1906) eine erheMieh bedeutende Stetgeninf, und 
dank der Bev0lkerun£»iuMihne, dem Waclistum des Tremdenverkeiin und der 

Erschließung des Landes durch neue Verkebrtvege wie Fahrstraßen und Eisenbahnen 
■darf auch in ZnK in't mit einer ganz wesentlichen Weiterentwicklung von Handel, 
Industrie und Verkcrii gerechnet werden. Während z. B. !m jähre \^0'j die ^üsf ihr 
Jaffas .lui 7 400000 M., die Einiuhr auf •^280 000 M. veranschlagt wurde, lauicn Ute 
l)ezaglichen Werte ffir das letztverflossene Jahr auf 10000000 besw. auf 13200000 M. 
Der Cesantumsatz hat sich also tOr Jaffa von 16680000 M. auf 23200000 M., d. h. 
um 40 pZt gehoben! Dabei geht nach allgemeiner Annahme der auswärtige Handel 
P.ilSstinas etwn zu 4Ü pZi. über Jaffa; in den Rest teilen sich neben dem syrischen 
Hafenplatz Beirut die palästinischen Küstenstiidte Gaza, H.Tlfa und AKho. Von ihnen 
hat Gaza fast ausschlieUlich für die Gerstenausfuhr Bedeutung, dagegen überflügelt 
Malta neneartens das bmachbarte Akko ganz bedeut««! und wbd sieb zn elnent 
rapide autblOhenden Handelsplatz entwickeln, weil sich zu der trefflichen Molenanlage 
seit August t906 vorzflgllcbe AnschlQsse an die Mekkabahn gestellt haben. Obwohl 
die Haifa'Damaskus Bahn um 100 km (Inger ist als die französische Linie Beirut- 
Damaskus, so steht dennoch infolge der niedrigen Prachts3tze der neuen Linie 
4Jnd der hohen Hafengebühren in Beirut eine starke Ablenkung des Damaskushandels 
zu erwarten. Bisher versorgte Haifa Galiläa und den von der Halfa-Bahn erschlösse« 
nen Teil des Hauran, der Kornkammer Syriens. 

Eine offizielle liandelsstatlstik für den türkischen Orient ist nach wie vor ein 
frommer Wunsch. Wohl aber llsst sich die aufsie^nde Cntwtckinng des Handeis 
mit anderweitigen Unterlagen zuvertisslg belegen. Die Einnahmen des tflrktschen 

Zollamts zu Jaffa haben sich z. B. In den letzten zwanzig jähren (1885 — 1905) von 
160( 00 M. auf 800000 Mk. gesteigert. Vor 1887 umfaßte das Zollhaus nur 10 qm 
nebst einem l\leinen Lagerraum. Dann wurde ein neues Gebäude von 100 m Länge 
und 20 m Breite aufgeführt; aber weil es sich bald ebenfalls als unzureichend und 
unbequem erwies, wie jeder Palistlnarelsende am eigenen Leibe erfahren hat, so 
ll^mi bereits seit Jahren neue Pline betreffs Verlegung und Vergrdsserung zur 
Cenehmigung In Konstantinopel. Inzwischen ist zu Anfang dieses Jahres (1907) 
wenigstens ein betr3cbtiicber Anbau beschafft und mit einem besonderen Personen* 
ausgaog auch ein kleines Pier angelegt worden. 

f^in zuverlässigeres Bild des Handels und Verkehrs in Palästina geben die 
Handelsberichte des deutsclicn und englischen Konsulats. Allerdings sind ihre Angaben 
selten und weichen oft nicht unerheblich von einander ab, da sie mangels einer offiziellen 
Statistik auf Erkundigungen bei den Kaufleuten der Hafenpllue angewiesen sind; 
aber um so gröflere Gewähr dürften dafOr diejenigen schltzungswelse gemachten 
Angaben bieten, in denen die beiderseitigen Konsulatsberichte, sei es zahlenmlftlg, 
sei es in Beurteilung der Tendenz der Konjunktur Qberelnstlmmen. 

Da ergibt sich nun aus einem Vergleich der neuesten Aufnahmen Aber Aus« 
und Einfuhrwerte, dafi der alte Palästina'Handelsgrundsatz : Ausfuhr-Einfuhr wesent' 

lieh zu gunsten des zweiten f'aktors durchbrochen ist. Diese Steißerunn der Einfuhr 
steht neben der cestei>:crten Kaufkraft de<. Landes, die sich wieder als eine Polge 
der gehobenen Produhlionskraft und der wirtschaftlichen Erschlleüung darstellt, 
wesentlich mit dem Anschwellen des Fremdenverkehrs In Zusammenhang, den man 
heute bis auf 50000 Premde Im Jahr veranschlagt Durch Ihn urird ein Teil der 
ebenfalls gewachsenen Produktion Im Lande selbst verbraucht und «iderersetts 
werden fQr Ihn viele Bedfirfnisartikel von auswirts eingeführt. Ein Bild des Jaffaer 
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Handels nach Ausfuhr und Einfuhr gibt folgender Bericht des Kaiserlichen Vizekonsutot» 
m Jaffa: 

Einfuhr 1906: 



Produlft 


Menge 

1 


V* Cl L 

In Pranken 


fterkunfttiand 


Baumwollenwaren 


^t600()Ball.u.Kolli 


4500000 


Meist«. Manchester u.DeBt»cliL 


Tal-i.ik , , 


t KiMcn 


1 ( M Ii H M K 1 


Türkei und l'ersieii 




iöTö Tons 


Ö27 out 1 


Triest und Odessa 


Reis 


3100 Tons 


805 ODO 


Rangoon 


fiisen- u. Kurzwaren 


.'.(MKiKtst.u Kolli 


H H H H 1 


Deutschland u. OestetT.'Ungini 


Petroleum 


IIOIMM) Kisten 




Kurland 


Mehl 


mm Sack 


670000 


Ruttland tind Tflrkel 


MüU 


TTni) L-htn 


."»Ii:.: 


Oesterreich und Kicin-.Asicn 


tiserne äalKen . . . 


Tons 




Belgien und Vereinigte Süi^ten 


Kleider u. Stoffe . . 


720 Ballen 


270000 


Deotsehlaiid u. Ocsterr.'UngAni. 


Alholuil- u. Spirituosen 


£ 1 rasser 


oaä rMVk 
jno uuu 


rranKreiCh und uriecheniMia 


flaschin en und 








Maschinenteile 


290 Kolli 


2B0 0<T0 


Deutschland und England 


Kaffee- 


iSM loilS 


■^1 )' t 1 )( 10 


Hrasilicn 


Stciiikuhten . , 


UM) Tuns 


IAH) 


Verciiiitlte Staaten 


Zk'kfc! etc 


]m\(m StOcH 


IfiOOOO 


Deutschland und FranKn^di 


Sal/ 


r_")'i rons 


] 1 .". 1 M n ) 


Türkei 


Pariser ArtlKel . . . 


4iü Kisten 


iifj 1 H H 1 


rr.inkrcich 


Ciäenblech u. ZinK . 


82 Tons 


55tHÄ> 


Deutschland 




1 Summa 


11937000 




Ausfuhr 1906 (einschließlich der Au^ifuhr von Gaza i Bestimmungsland 


Gerste 


38350 Tons 


4 410 2r»o 


England und Aegypten 


Apfelsinen 


450fMMi Kisten 


2 8OÜ00<i 


Liverpool, Aegypten, Rußland 


Olivenöl 


:i7i>0 Tons 


1 75;j WO 


hauptslchl. i. Unde verbraacht 


Seife 


22iÄt Tons 


1 140 OCK) 


Aegypten 


Wein 


aWHIfKXI kg 


1 i(K) im 


Hamburg, ifaiiö^aal 


Koioqulitten 


rrj(i<H» engl. Pfd. 


840 (m 


London und HuUIand 


Welzen 


OKX) Tons 


823 500 


M.irsc-'le lind Tricst 


Sesam 


217.") Tons 


783 (XK) 


Marseille und i riest 


Melonen 




450 0(M) 


Türkei 


Durrah 


Tons 


33ü 250 


hauptslchl. 1. Lande verbrMCht 


Devotionalien .... 


SM) Pakete 


3W) (KK) 


Amerilta 


Bohnen 


2000 Tons 


270 0(XI 








2r>fi mn 




mute 


fjOlUMW! engi. Hd. 


2(KM)UU 


Marseille 


Wolle 


l70(mn( engl Pfd. 


112 000 


Amerika und Marsdlle 


Knochen 


300 Tons 


2i ) Öf M) 




Verschiedenes .... 




»iOOOOO 






Summa 


16209 000 





Zu dieser Uebersicht ist IQr das ietztverllossene 11andels}ahr(l906J zu bemerken: 
Die gr6ttte Zunahme In der Einfuhr war ffir Baumwollwaren zu ven dehnen, 
deren Import sich In den letzten sieben Jahren In Quantum verdoppdt und dem 

Werte nach vervierfacht hat. Die stetig fortgehende jüdische Einwanderung aus 
Rufjtand hat eine Steigerung^ in der Einfuhr der Baumaterialien zur Folge gehabt. 
Denn die europäische Bauweise, die mit der Fertigstellung der ersten i^ahrstrasse 
in Paläaiina ^1879) und mit dem lietrtcb der ersten Eisenbahn (1892) ihren Einzug 
gehalten hat, breitet sich Immer welter aus und verindert das Stadtbild Jerusalem. 
Gleicht das alte Jerusalem, das sich dem' Auge vom Oelberg aus darbietet, mit seine» 
Halbkuppeln, die das mangelnde Holz ersetzen, einem gewellten steinernen Meer, 
so erinnern die Häuser der J^custadt mit dem Marseiller Ziegelrot an die italienische 
Bauweise, im letzten Jahre sind auch neben den Petroleuromotoren, welche die 
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Orangenglrtcn bei ]Mä bcwissem, SauggM'Anttgen in Jerusalem und Jaffa von 
deutschen Firmen mit futem Erfolg elflgefflbrt worden. Der Vorzng der Sauggas« 
Motoren cetenllber den DempfmAKhlnen Hegt In den »iMrsamen Verbravch von 
Feuerung und W«»$err wns fflr ein «rasserarmes Land vie Pallsttm von bOcIister 
Bedeutung ist. 

Oer starke Aufschwung des letzten J.ihres ist hauptsichllcli dem gflnstigen 
Ernteausfall zu verdanken, der für die palästinische Bevölkerung geradezu eine 
Lebensbedingung bedeutet. Den m.ingelhaftcn Ernieergchnissen um die Wende des 
Jahrhunderls, zu denen sich noch 1902 die Cholera, von 1*^04 bis zum September 
1906 eine verheerende Vlekseuthe gesditen, «ind seit drei Jahren dank reichlichem 
nnd gOnstlg verteiltem Regenfall recht befriedigende, wenn nicht gute Ernten gefolgt, 
nur die Gerste, das Hatrpterzeugnis des Gazadlstrlkts, hat Im letzten |abr Infolge 
späten und unregelmäßigen Regenfails einen Aiisfnü gehabt, sodaß statt 2b Schiffs- 
ladungen im ].<hrc nur \2 Ladungen im Werte von 3o00 000 M. ausgeführt 
wurden. Der Orangenexport erreichte die Höhe von OÜOOUO Kisten, das sind 150000 
mehr als im Vornihr. Die Kiste mit 100—140 Mehlen erzMte in Liverpool je nach 
Ankunftszelt und Quantitit einen Prds von 5^11 M. Die Aussichten fttr die Baum' 
wollkultur, die vor 1866 die ganze KOste von Gaza bis Tyrus bedeckte, stehen zur 
Zelt nach mancherlei fehlgeschlagenen Versuchen so günstig wie nie. Die Unter» 
suchung des entkernten Produkts hat eine vorzflgtiche Quaiitit ergeben, die ml 
0,59 n, pr. H*fund auf dem englichen Markt verkauft wird. 

Was den Handefsanteil der verschiedenen Ondcr an der Aus- und Einfuhr 
Jaffas betrifft, so steht nächst der Türkei, deren Handel IQOt) sich auf 5 200000 M. 
(1905: 3Ö40000 M.) beiief, tngland nebst seinen Kolonien mit einem Gesamtumsatz 
von 5240000 M. (t905 : 4000000 N.) an erster Stelle. Dann folgen Ägypten mit 
3320000 M. (1905: 2280000 M.), Oesterreldi*Ungarn mit 2480000 M. (1905: 1580000 
Mark) und an fünfter Stelle steht Deutschland mit 1720000 M. (1905: 1200000 M.), 
dem Frankreich, Rußland, Belgien, Italien und die Vereinigten Staaten sich In der 
genannten Reihenfolge anschließen, in der Einfuhr rangiert es mit 7.S0 000 M. an 
achter, in der Ausfuhr mit 940 000 M. an /ierter Stelle. In Haifa-Akko betrug die 
Ausfuhr Im |alire 1M4/05 39695 Tons; davon ging fast die Hilfte nach Prankreich, 
nur 649 Tons in Sesam und Wein gingen nach Deutschland, Dagegen war der 
deutsche flandel an der Einfuhr mit landwirtschaftlichen fUschlnen und EbeBbahn- 
aUrterUl an dritter Stelle beteiligt. In den Hauptartikeln des Haifaer Marktes. 
Baumaterialien. Papier und Galanteriewaren, hat der deutsche Kaufmann gegen den 
französischen, belgischen, englischen und österreichischen Importeur noch nicht 
recht aulKomnien können^ Immerhin hat sich der deutsche Schiffsverkehr dorthin 
— es kommt nur die Hamburger «l^evanie-Llnie* In Betracht — durch die Material- 
lieftrungen zum Bahnbau Haifa— Derat In letzter Zeit gehohen, wenngleich er noch 
an fUnfter Stelle steht. Für Jaffa und das Innere des Landes geht ja seit dem 
letzten Jahre die Hamburg-AmeriK.i Linie pI.unn.lGIg im Arrangement von .Snlsonfahrteo 
vor. Wie sie bereits für den uber.lgyptischen Reiseverkehr Bresche in das .iltcngiis:he 
Monopol gelegt hat, so hat sie auch in riabulus (dem alten Sichem) und Dschenin 
•eigene moderne Hotels gegrOndet, die die Reise von Jerusalem nach NazarvJt zu 
einer crime groOe Umstlnde und Kosten ausführbaren machen. Die Zahl der Segler, 
die die Rehde von Jaffa anliefen, hat sich im verflossenen Jahre von 426 auf 522, 
die der Dampfer von 545 auf 602 gehoben, oder In Tonnen betrigt der Zuwachs 
106979 Tonnen. 
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Fhenso entwickeln sich die BinnenliandelstnOen und stelien den geschäftlichen 
Unternehmungen im I inrie eine günstit(e Prognose. Sehen wir ab von der Bahn- 
Strecke tinifa- Damaskus, die erst im August 1406 dem VerKehr übergeben wurde 
und die palästinische KAste mit dem Hinterbmd» luimenttlch mit [der Ktmilamner 
Syriens verbindet, so vermittelt eine trenztelsche Linie bereits seit 1892 den Verkehr 
zwischen |sffa nnd Jeruselen. Ihre finanzteile Lagt erscheint fegenwirtlc dank 
den stetig wachsenden Personen- und Handelsverkehr recht günstig. Im verflösse' 
nen jähr benutzten die Bahn 0500 Passagiere f. und 01500 II Klasse, w3hrend 
der Güterverkehr sich auf .54 000 Tonnen beziflerte. Letzterer brachte eine Einnahme 
von 33t) OÜO M., erstere eine solche von 412000 M.; ,üas ergibt nach Abzug der 
Betrlebsunkosten einen Oberschufi von 484000 n, oder Ai^/« pZt Notloverdleast 
Der rracbtsatz betrlgt auf der Strecke |affa>|erusalem (87 km) 18—22 Pranca per 
Tonne, der Kameltransport Stellt sich um 4—5 Francs billiger. Es Ist aber 
ch.Tr.iHtfristisch, daß die Bahn •al'^h.tld bedeutend höhere Tarife ansetzt, sobald 
wegen der Größe oder des Gewichts der Last die Konkurrenz des lUmeltransports 
fortfallt. 

An Handelsstraßen ist im verflossenen jabr die Strecke Jaffa-flabulus (Sichern) 
fertiggestellt; allerdings So mangelhaft, daß man bereits tflr das erste V«rtiehrs|ahr 
bedeutende Reparaturen befürchtet Ferner Ist eine neue und weniger stelle Fahr' 
stndl« zwischen Jerusalem imd |erleho (via Totes Meer) In Arbeft: und endlich Ist 
In Gaza die lingst geplante eiserne Landungsbrflcke am 8. Dezember 1006 von der 
<lcutschen Eisengießerei in Jaffa fertiggestellt worden. Von größter Bedeutung für 
<ien Schiffsverkehr in Gaza wie für die Entwicklung des Handeisplatzes selber 
mflsste ein Schienenweg, oder zum mindesten eine Pahrstrasse, werden, die <Ue 
31/4 km landeuiwlrts gelecene Stadt mit dem Meere verbinde. Auf beide Not- 
urendlgkdten wies bereits 1699 der kaiserlich deutsche Konsularberlcht aus |enisalem 
hin; die LandunfSbrflcke ist inzwischen febaut und zwar von einer deutschen Finna. 

Eine deutsche und eine belgische Gesellschaft haben Studien Iflr Strassenbahnen 

in jaffa und Jerus.ilem gcm.ichf, und schon seit Jahren spricht man von einer 
elektrischen B.ihn zwischen Jerusalem und Bethlehem oder Bethanien — fericho. 
Bisher stand der Verwirklichung dieser Pidne die ablehnende Haltung der Hoben 
Pforte gegen eldrtrische Betriebe entgegen. Aber das grundsltzlldie Verbot selteas 
•der Regierung besteht heute nicht mehr; tOr Beirut, Damaskus, Smyma, nnd Saloniki 
sind bereits RonxesdoDen fdr die Anlage elektrischer Beleuchtung und elektrischer 
Strassenbahnen erteilt worden, und um die Konzession zu elektrischen Strassen' 
anlagen in Konstantinopei bewirbt sich neben einer amerikanischen Rockefeller nahe 
stehenden Gruppe ein deutsches Werk. Su öffnet sich, sobald die Im Schwinden 
begriffene Abneigung der massgebenden Kreise gegen die Verwendung von ClektrUltik 
ZK Belenchtungs« und Kraftzwecicen glnzUch geschwunden Ist, dem auslindlscfaen 
Kapital und der ausIXndlscheo Industrie dn neues weites Betitiguogsfeld. 



Banken im Orient. 

Der Aufsicht^rat der Deutschen Paläst Ina* Bank schlägt 6% Dividende 
vor (gegen 5 *^/^ I. Vor{.). Die Deutsche Orientbank A.'O. fai Berlin «meldte einen 
Reingewinn von 392814 Mk. Cs soll der Generalversammlnng die Auaschflttnng 
«tner Dividende von 4% vorgeschlagen werden. 
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Der Handel von Beirut und die deutschen Interessen. 

wir «ntnehmen darOber eliiiee Aiieab«ii einei» Artikel der Neue« H«m' 

burger Börsenhalle vom 2! S 07 

Ein neuer Hebel für die Stärkung des dcutsciien Ge.sch3ttseinflusse*5 fn Beirut 
wurde im vertiossencn Jahre durch die Lrrichtun^' zweier re^elmätiiger ü a m p t e r - 
linien zwischen Hamburg •Bremen und der Lcvanic angeäet£.t. Die Bremer Linie 
»Atli»*' ertfttnete den Veilielir zwischen Bremen, Rotterduni. Alexandrleii und Bdmt: 
und die Deutsche Levnnte'Unle in H«nibure hat mit der Antwerpener Rhederelfiraia 
Addt Deppe das Obereinhommen getroffen. da(t nach Alexandrien ein wöchentlicher 
und nach Syrien ein vierzehntif iger fahrdlenst zustande kommt 

Die politische Provinz (Vilajet) Beirut mit der Hauptstadt Beirut 
umfaOt drei territorial gesonderte Gebietsteile: das Stadtgebiet von Beirut, das sich 
als eine LnKlave der chrisUich autonomen Libanon-Provinz darstellt, das Küstengebiet 
nördlich von der ülMinon'Provinz mit den Hlfen Tripoli und Ladikie und das Gebiet 
sOdiich davon mit den pallstinischen Kflstenplitzen flalfa'Akko und dem Hafen 
Saida. 0ns Wirtschaftsgebiet vmMU fflr den Seeverkehr als Umladestatkm 
und Transitlager die ganze syrisch-palästinische Küste von Gaza im Süden bis zum 
hle1n.i<ii.itischen "'lersiti.i. Der L.tniJh.indel jjcht auf den Karawanenstraßen bis zum 
südlichen ^lesopotamien - die i<ei^e bis B.ißd.ul d.iuer; etwa 16 Jage: durch 
Eisenbahnen ist Beirut in der Libanon'Provrnz, mit Damaskus, mit den Kornitammern 
des Hauran und dem Gebiet derHedschasbahn. nordwlrts mit dem Gebiet vonRajik'HamA' 
Aleppo verbunden: und durch eine kleine Zweifbahn Aleppo-Külis wird dies syrische 
Bahnsystem mit der Bagdad'Bahn verbunden werden. Die Stadt stellt sich demnach als 
der tf.iuptli.ifctipi.iiz der ganzen Küste und des ;;csnmtcn Hinterlandes dar. Dem 
entsprictit, dali der Seeserketir von |alu zu )ahr stetig zunimmt und mit dem Ausbau 
der Lisenbahnen, namentlich nach Osten und Morden, sich namrgemäü noch mehr steigern 
wird. Beirut entwickelt sich bereits jetzt Infoige seiner günstigen Verbindungen zu einem 
Stapelplatz fOr Nordsyrien, namentlich die Orontesebene und das reiche Hinterland 
von Aleppo, wlhrend der Hauran'Handel durch ErAftnung der neuen Eisenbahn' 
Verbindung Haifa-Derat-Damaskus zum Teil nach Haifa abgelenkt wird. Aber seine 
Zunahme ist auf alle F21te crötter, als diese Beeinträchtigunff. und außerdem steht 
zu erwarten, daß die verhültnism&UIg hoben Frachtsätze und Hafengebühren der 
französischen Bahn« bezw. Kaiverwaltung In Beirut infolge der Konhurrenz werden 
ermißigt werden. Die Tonne kostet z. H. auf der Strecke ßeirut*Damaskus (147 km) 
29,40 Francs; auf der Strecke Jaffa'Jerusalem <87 km^ nur 18—23 Prancs. Die 
Folge ist, daU der Frachtwagentransport auf der Fahrstraße nach Damaskus his ZU 
30 pZt. billiger ist als die liahnladung, und viel licnutzt wird. 

Was den Anteil der v e r s c h i e d en e n L .'i n d e r am Impi^rt und üxport 
Bciiii's wahrend der fünf fahre von lOOl bis h'On betrifft. ,so stein Deutschland 
nacn seinem Gesamtumsatz mit 5m4Üü i an vierter Stelle. Voran stehen Lagland. 
Frankreich. Osterreich ; es folgen Italien, Rußland, die TOrfcel usw. An der Ausfuhr 
von Beirut Ist Deutschland mit den besten Weinsorten und Fellen und Dlrmen nur 
sehr gering beteiligt; es steht mit einem Jahresdurchschnitt von 3280 ^ erst an 
achter Stelle und tritt hinter Frankreich, Fngland, den Vcreinlptcn Staaten, der Türkei, 
Ägypten, Italien und iJelj^ien zurück, tiinter Deutsciiland ranjjiercn t)eslerreicli und 
Rußland. Dagegen nimmt es als tintuhrtand nach Beirut mit einem Jahresdurch' 
schnitt von 115000 den dritten Platz ein. Vomn stehen England und österelch- 
es folgt Frankreich mit 64400 4, Italien, Rußland usw. Die deutschen Einfuhrartikel^ 
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\n die sich deutscher Handel natursernlQ mit fremden Mächten teilt — nur in der 
Biereinfuhr behauptet Deutschland sein nonopol — sind Drogen und Medlltamente 
(in Kisten tür die drei Jahre von 1903—1905: 820, 1160 und 1370 Kisten), Baumwollea, 
Hnd Wollwaren (tOr 1903—1905: 8900, 9650 und 10350 Ballen und Klateii). Kleider- 
Stoffe Nnd ferilee Kleider <1150. 1440 und 1342 Ballen und Klaten), Klelnelaenwareii 
(4000, 4600, 720 Kisten). Modeartikel (1430, 2150 und 2r500 Kisten). Seiden- und 
Leinestoffe (3410, 3S50, 3730 Kisten) Spirtuosen (.3410, 3Ü20, i:)54 Kisten), Uhren 
und Juwelen (180, 10:^, 260 Kisten). In diesen drei jähren liefern durchschnittlich 
32 deutsche Schttie im jähr mit einer Tonnage von öl^^oi Tonnen beirut an; die Zahlen 
fOr 1906» die stell Inlolf e der beiden neuen regetnifilKen Dampterllniea erbeUieli ge- 
steigert hallen mOssen, liegen noch nicht vor. In LadlMa verkehrten In diesem ZeUnunt 
}ihrlich im Durchschnitt zwei deutsche Schiffe mit 2535 Tonnengehalt, in Saida eins 
mit 87^ Tonnen, in TripoH 15 mit einem Jahresdurchschnitt von 19407» In HaitB'Akko 
1d mit durchschnittlich 37 730 Tonnen. 

Diese Zahlen und das L'nwägijare,' was sich an sie knüpft, veranlaßten kürz- 
lich einen unparteiischen intelligenten arabischen Publizisten Beiruts zu folgender 
Betrachtung in französischer Sprache: .Es ist eine In der Oberzeugung der großen 
nehrhelt der Orientalen bereits feststehende Wtfirhdt, datt unter der Keflerung des 
letzigen Deutschen Kaisers der deutsche Ehiflult auf tarklscben GeUet, der durch 
ebenso logische wie solide Schritte gewonnen Ist, von Jahr zu Jahr an Boden ge- 
winnt, wlhrend der französische zurückgeht .... Der Handel und besonders die 
Industrie Deutschlands befinden sich heute auf dem Vormarsch und «.vcrden nach 
unserer ijbcrzeugung auch weiterhin mit Riesenschritten iurtschrcitcn." Zu dem 

Zweck wird die Ausbreitung der deutschen Sprache unter der 
syrischen Jugend, und die Ausbreitung der Industrie Deutschen 

empfohlen. Bei dem Wasserreichtum Syriens müßte die deutsche Industrie zu 
Gründungen wie Zcmcntfabrihcn, Mcrsiellung künstlicher Steine, WassermQhlen, 
eleKtrlschen .Anlagen greifen, die die Wasserkraft ausnutzen; auch Gesellschaften 
zur Herstellung guter Wasserverhältnisse In den gröUeren Städten und zur Auf« 
forstung der Berge wQrden sie gut retleren.' 



DEUTSCHE PALÄSTINA-BANK. 

Die Deutsche Palästina-BanK hat ihr Aktien-Kapital um 200000 M. auf eine 
Million M. erhöht Einige Daten, die wir bei dieser Gelegenheit Ober die EntwlcklHng 
der Deutschen Pallstlna'Bank mitteilen, zeigen, wie solche den Bedflrfnlssen des 
Landes entsprechende, gut angelegte Institute trotz zeitweiliger Mißerfolge, im all« 

gemeinen auf sichere Fortschritte rechnen kfinnen. Die Deutsche Pal.1stina-Bank 
wurde am 31. Mal 189Q als .AKticn^jesellschaft gegründet mit einem Kapit.i! \on 
M. 450.000. — . Sie übernahm das in Jerusalem bestehende Bankgeschlfider Deutschen 
PailsUna* und Orlent^Gesellschaft, um es als Ihre eigene ZweigniederUssung icrusalem 
weiterzufahren. Grflnder waren die Herren: Christian Kraft, rflrst zu Hohenlolie' 
Oehringen, Bankler Karl von der Heydt, Rittergutsbesitzer Dr. Max Scboeller. Ritter' 
gutsbesitzer Max von Hiller, Legationsrat Dr. Bumiller, sowie die Deutsche Pallstina« 
und Orient-Gcsellschnft m h. H. Der Gegenstand des Unternehmens ist der 
Betrieb von Bankgeschäften, insbe^tondere die Förderung des Handels-, Geld- und 
Wechsel-Verkehrs mit Palästina und der Levante. Kurz nach der Gründung (im 
Herbst 1899) wurde eine zweite Zweigniederlassung In Jaffa errichtet An Dividenden 
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•wurden gezahlt: 1899 0%, 1900 5%, 1901 5^/^, 1902 4''/o- jähre 1902 wurde 
<Us Kapital auf M. 800,000.— erbdht. Im Jabre 1903 hatten groQe Verluste an 
«Inen Kanden In Jenisalem zurlVilce, (taO fflr die Jabre 1903 und 1904 keine 
J>ivldende zur AusschAttung kommen konnte und die Oesetlscbafft 

^luGerdem genötigt wurde, das Kapital im Verhältnis von 4:3 zu« 
sam menzulegen. Gleichzeitig hiermit wurde das Kapital wieder durch ^?c^ausgabe 
jkui die alte Höhe von M. 800.000. — gleichberechtigter AKtien gebracht. Nach dieser Re* 
konstruktion entwickelten sich die Geschälte der Bank recht günstig. Im November 1904 
erfolgte die Crrlchtung einer dritten Pltialeln Haifa. Das Jahr 1905 schon brachte ein Rein» 
«ftrignis von M. 66120 and gestattete nach reichlichen RdckstelluRgen ehie Dividende 
von5 %. Im Jahre 1906 wurde ein Reingewinn von M. 70376.74, also beinahe 9 % erzielt, 
Jius dem, wiederum nach reichlichen Abschreibungen bezw. Rückstcllunger! rine 
Dividende von t'\„ zur Verteilung kommt Gelegentlich der Rekonstruktion ist ein 
-Spezial'Reservefons von ivi. 50.000.— gebildet worden. Jet/i wurde beschlossen, in 
Beirut eine Agentur zu begründen, um den flilalen der Bank einen AnscMni an 
diesen grOOten CeM' und Wechselmarkt Syriens, der auch für den Verkehr Paüstlnas 
. -eine beherrschende Stellung dnnimmt, zu verschaffen. Mit Rfickslcht hierauf wurde 
4las Kapital um weitere M. 200.000.— bis auf M. 1.000.000. erhöht 



Orangen-Ausfuhr aus Palästina. 

Nach der Österreichischen Monatsschrift fflr den Orient hat die Orangenausfuhr 
yon Jaffa Im ersten Vierteljahr 1907 runde zwei Millionen Mark gebracht. Leider 
•erwies sich der Winter ebenso wie In den nördlicheren Gegenden aucb In Pallstin« 

jils besonders hart und für die Orangerlen geradezu als verhängnisvoll. Anfang Mlrz 
•trat außer dem Frost ein Hagelschlag von seltener Gewalt ein, der die Orangen zu 
Tausenden von den Bäumen schleuderte. Die meisten Apfelsinen aus Palästina werden 
<nach Liverpool verschifft, und die Ausfuhr hätte bei besseren Schlftanrtsgelegenheite.i 
«inen noch viel grOOeren Umfang annehmen kOnnen. So aber muSten Tausende 
-von IQsten auf Beförderung warten und erreichten Infolgedessen ihren europilschen 
Bestimmungsort zum großen Teil in arg beschädigtem Zustand. Die gesamte Orangra* 
r>i!<;f<jhr von ]nffa wird fflr dieses Jahr auf 600 000 Kisten Im Wert von 3—4 Mlllonen 
Jlark eingeschätzt. 



finniizIcHfS. 

Zur Beleuchtung der türkischen Reichsfinanzen. 

Ein Irade des Sultansjwiirde Anfan;^ Aug^ust d. J. veröffentlicht, der 
<!inen überaus wichtigen Sehritt zur Ordnung der türkischen Finanzen 
hrdcutft. Wenn dieser Iradf nicht bloÖ auf dem Papier bleiben, 
sotidcr i tütsächlir-h durchgeführt werden so1ltf\ so hfttte dio 'Pfirkei 
<lamit den Weij !>< tp ifn, um in ihrer Finanzverwaitung europäische 
•G nindaätze einführen und wesentlich Übelätände der Adminiätration 
zu beseitigen. 

Die „Neue Freie Presse" vom 2. 8. bemerkt hierzu: 
„Wenn den eneii^schen Worten des Imde auch eine energische 
sielbewußte Aktion zur Durchsetzung^ dieser Grundsätze folgen sollte. 
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wird die Türkei den übrigen Staaten Europas auch in der ö£Pent- 
liehen Verwaltung naher rücken. Die Sanierung der türkiadien 
Finanzen ist schon sehr oft versucht worden« aber immer wieder 
mißlungen. An der einen Stelle wurde eine Lücke ausgefüllt^ an 

der andpren orweitert sie sich, und 8i» blieb jede Hoformaktion ein 
Stückwerk, oluie daß das Ziel einer j^riindlielien Sanionni^ erreicht 
worden wäre." Hin sehr wichtiger S^ehritt war die Schatfunf< der 
Dette I^iiblique im .bihi'e 1881, durcli die weni^j^stens die Zinsen- 
anspriichc der Staots^laiil)iger toilweise gesichert wiinlon. Der 
Artikel 1 des Trndes vom H. L'O. Dezember 18H1 f». stitumt«-. «Inli die 
verschiedeiitii Aiileiiitjii der Pforte luiL AiisiiahiiK' ih r auf d«-n 
{ig-yptisehen Tribut fundierten, auf einen geringeren Numinalbetra:r 
herabzusetzen seien, wobei derjenige i^rozentsatz als maßgebend 
angesehen wurde, den die Kegierung faktisch erhalten bat. Hierzu 
wurden zehn Prozent für rückständige Zinsen zugeschlagen. Zugleich 
wurde ein Administrationsrat der DettePubliquegebildet, der aus einem 
englischen, italienischen» ;französischen, dsterrcichisch-ungarischen 
und »'ineni deutsclien Mitglied besteht, welche von dem Syndikat 
der Foreign Bondholders in London, der Handelskannner in Born 
und tlen Syndikaten der Wiener, Berliner und Pariser Finanz- 
institute ernannt wurilen. ( berdies wurde eine \ ertretung der 
ottomanisehen Besitzer in der T>ette PiiMirjue vorgeseh«'n und 
bestinnnt, daß enu r <l" r I)irekt<jri n dt-r Banque nrttnnniic mm iien 
Beratmigen des Konst-ils teilninnnt. Diesem Adiuiiii.Nliaiionsrate 
steht die Verwaltung, Einhei)ung und das unmittelbare Inkasso aller 
für den Dienst der auswärtigen Schuld abgetretenen Einkünfte durch 
die von ihm bestellten Organe zu. 

Ein zweiter wichtiger Schritt zur Verbesserung der Lage der 
auswärtigen Gläubiger war die Umwandlung der türkischen 
konvertierten Schuld vom Jahre 1884 in eine vierprozentige konvertierte 
und unifizierte Anleihe im Jahre 1903. Danach geniefl^ die neuen 
Obligationen alle Hechte, Privilegien und Garantien, die das 
Mouharrem-Dekret über die Schaffung der Dette Publique den tür- 
kischen staatlichen Schuldtiteln gewährte. Waren die Beziehungen 
zwischen der Pfoite und ihren auswärtigen (Jiaubigem durch die 
erwähnten Vereinbarungen auf eine verhältnismäßig sichere Basis 
w-f'bracht, konnte dies keineswegs von der inneren finanziellen 
Lage der Türkei behauptet werden. Fiir die Deckung der Ht diiif- 
nisse der ^'erwalt^Ulg bestehen keine (iaiantien, und auf «li'tsein 
(rebiete herrschen Regellosigkeit und Willkür. Die verechiedenen 
Stellen unteruehuien oft förmliche Jagden, um sich rechtzeitig in 
den Besitz von Einkünften zu setzen, durch welche die allerdring- 
liebsten Verpflichtungen gedeckt werden sollten. In der türkischen 
Finansverwaltung gilt nämlich das System einer vollstfindigen 
Dezentralisation. Die Valis haben aus den Einkünften die Ausgaben 
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der Vilajets zu bestreiten und so viel wie möglich nach Konatantinopel 
«bzufOhrai. Allein diese Praxis der Dezentralisation wird durch 
das Finanzministerium sehr oit unterbrochen, welches die Vilajets 
plötzlich anweist, Forderungen unbefriedigter Lieferanten zu begleichen. 

Die Mißwirtschaft wird dadurch verschärft, daß die P^inkünfte der 
Vilajets oft schon von Tornlierein belastet sind, entweder weil sie 
in bestiminton F;l]lon znr Reziililung von Gläubigem angewiesen 
oder über1i!iu])t für den Dienst auswärtiger Schulden bcstiTiimt sind. 
Die Unoniimn^ der Fiuiinzverwiiltun^ wird niu h dadur(>h vcrmidirt, 
daß liostiiiiiute Verwaltun^szweitre auf besUmmte Eiunaliineii an- 
^ewieüfcu sind, wodurch die Zersplitterung der Einnaluneii und die 
Abhängigkeit der einzelnen Adinimstrationszweige von Zufallen 
erhöht wird. Ks ist überdies bekannt, welche große Rolle die 
Bedürfnisse der Zivilliste des Sultans spielen. Alle diese Übelstllnde 
haben in ihrer Gesamtwirkung dazu geführt, dafi ein Teil der 
Beamtenschaft, eines fast aussichtslosen Kampfes g^gen tiefein- 
gewurzelte Miflbrftuche müde, die eigenen Interessen der Pflicht- 
erfüllung voranstellte und ein Geist in der türkischen Verwaltung 
einriß, der in den übrigen europäischen Ländern oft zu einer scharfen 
Kritik herausforderte. 

Der Inhalt des erwähnten Irade ist in Kürze folgender: 

Des Sultans größter Wunsch sei die vollständige Ordnung der 
Finanzen. Es seien daher sofort alle Maßregeln hierfür zu eigreif^. 
Das Gleichgewicht in Budget müsse gesichert und es sollen Mittel 
asur Ausnützung der Reichtümer des Landes gesucht werden. Die 
Oberste Kommission im Yildiz werde alle staatlichen Einkünfte 
und Zahlungen inspizieren, und alle Beschlüsse, welche diese faßt, 
mtissen im I^Iinisterrate dringend studiert und der Sanktion vor- 
gelegt werden. 

Die Vorteile des Systems der Zentralisation seien klar. Dieses 

System müsse verstärkt werden, indem den Valis die strikte Ver- 
pflichtung auferlegt werde, alle Einnahmen sofort an die Zentrale 
einzuBendon ohno die üblichen Anweisungen des Finanzministeriums 
an die Vilajets. 

Alle Finanzhearaten, die ihre Pflichten nicht erfüllen, werden 
abgesetzt Die Valis werden mit den Ohe rbuchh altem der Vilajets 
solidarisch für die Finanzgebarung verantwortlich gemacht. 

Die gesetzlichen Verpflichtungen des obeisten Rechnungshofes 

zur Bechnungskontrolle nach je drei Monaten sollen sofort in Kraft 
treten. Zur Komplettierung der Oherston Finanzkonunission werden 
der frühere Finanzminister Sabri und der Staatsrat Dschemal, ehcL 
mals Ohorbuchhalter im Zoilministerium, zu Kommissionsmitgliedem 
ernannt 
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Die Einnahmen der Dette publique Ottomane 

ergaben im letzten Jahrein Bruttozahlen 3225 912 LT. und swar 
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Das heißt also, daß trotz des exzeptionellen Jahres 1318, 
Bulgarien über Nacht vertragstreu wurde und drei Jahrgänge auf 
einmal zahlte, das Jahr 1322 ein absolutes Rekordjahr bildet. 



Sehr interessant ist das Eindringen in die Natur der Brutto- 
einkünfte, die zweckmäßig nach drei Gesichtspunkten geordnet, sich 
cönteOen lassen in L direkt verwaltete Einkünfte, 2. verpachtete und 
3. feste Anweisungen. 

Zu Kate^rorie :^gehÖren der ostrumelische Tribut mit urspiün^'^li» Ii 
265000 LT., die Zollanweisungen auf Cypem ursprün/iriieh 13Ü0ÜÜ LT. 
und auf IHimheki .'lOOoO LT.; in Wirklichkeit erbrachten sie diesmal 
wie seit vier Jahren nur 'J'infill» LT. 

Auf tlcm Berliner Kon^aeO und spiUer i,'-elejLrentlicli des S^parat- 
Hlikoinmenst mit Grieelienlunil sin«! an diesen Staat, an Monttnci^ro, 
Serbien, Rumänien, an das neu;;estiuiliene Fürstrntum Bulgarien 
^roiie CJebiet.st<>ile der Türkei abi^etreten worden, uuil (Jcsterreich- 
Ungaru hat wichtige Provinzen okkupiert, die, wie ja die vorjährige 
Reise Kaiser Franz Josephs bezeugt, nie mehr restituiert werden. 
Nun ist das Recht der Schuldensukzession auf dem Berliner Kongreft 
festgesetzt worden, sodaß Montenegro für seinen Zuwachs von 10(^ 
Quadratmeilen und 113000 Seelen, Serbien für seine Veigrößerun^ 
von 150 Quadratmeilen, I{unu1ni«'n für die Dobrudscha mit 280 
Quadratmeilen und 200 000 8«'f'len, Hul<rarien mit .seinen 1000 Quadrat- 
meilen die entspr«Hhen«le Ko])f- und liaumquote von der alten 
türkischen Staat.ssehuld hiitten übernehmen thü'^spii. Auch Oesterroich- 
X.'ng"am liattr für PifisnirTi-TIerzejü^owinii ttiitlnii t'iii lono (Quadratmeilen 
IUI«! l jr>o 011(1 S. . l»-ii w i'iiiMxtcns foriiM-lI ziigcsteht^n müssen, daß bei 
\'er\VMii'lluim >\'-y ( »kkupaUuii in lU-liintiven Besitz die Sclinldentriige 
im Siiiiu iki .Si. hulii*n»sukz(!S.sion gelöst werden müsse. Nun luil>en 
alle di« se Staat(»n, einschlielilich üriechenlands, das im April 1881 
ganz Thessalten und den südlichen Teil von Epirus anektierte, bia 
zur Stunde nicht nur keinen Groschen an Zins und Amortisation 
auf den auf sie entfallenden Teil der türkischen Schuld gezahlt,, 
sondern der wichtigste, vorbereitende Schritt, die genaue Berechnung 
des Quotenteils Serbiens, Montenegros, Rumäniens, Bulgariens und 
Griechenlands resp. Oesterreich-Ungarns ist noch nicht untemonmieii 
worden. Gelänge es, diese Staaten materiell verantwortlich zu machen» 
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wozu sio v<ilkerrot;htlich vorpHiLhtft sind, dann vsüidf mit eincui 
Schlag ein selir großer Betrag zuilielien, von dem die Pforte 75";^^ 
zu bekommen hätte. 

Der Tabakzehnt halle liüher jahrehmg Defizite gegen seinen 
Voranschlag gebracht; erst 1310 gelang es, durch die immer ergieljiger 
fließende Quelle die Defizite aua der Welt zu schaffen und Uebei^ 
Schüsse zu t&tigen. Auf den Ueberschuß über 100000 LT. hätte die 
Dette nunmehr, nachdem die Rückstände des Tabakzehnten gedeckt 
sindf formell keinen Anspruch, da der Zehnte nur subsidiär bia 
lonoiHJ LT. für den bulgarischen Tribut haftet Die Dette kümmert 
sich aber um dieses formelle Freiwerden nicht, verwendet vielmehr 
den T% ]it rst lniß des Tabakzehnten von s.Müii LT. zur Tilgung des 
Restes der (^ypemdifferenz. Die beträgt 4<)1 28;i LT.; nnttr Abzug 
des Tabakzelmtennbprsfhnssfs stellt ilie Pforte jetzt nur noch mit 
378257 LT. für Cypernausfalle belastet. 

Die zweite Gruppe umfaßt dir» feste Pacht der Tabakre^-ie nebst 
Gewinnanteil. Hior ist zu beachtt-n, dali die Dettf Iiis 1319 stets 
nur die vorjiilni;:«'!» Regieabschiüsse berücksichtigte. Die Regie 
zahlt i;J22 ihre i Vicht von 7:)()000 LT., abzüglich ÖOOOO LT. für die 
Reftiehretrozession, ferner den 19Ü(J/07 er Gewinnanteil 11ÜÜ80 LT.^ 
den GründeranteU 4225 LT. und den Anteil ägyptischen Ausfuhi^ 
Zolles 15574 LT, also totaliter 879879 LT. 
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Es hat also das Riiekgrat der Dette, die indirekten Stt uern und 
die Tabakzehnten, bis auf die Kleinigkeit von '22 L'i\ das vorjährige 
Rekordjahr erreioht, wobei riieht zu vrML''f^*^'*'m ist, daü das letztere 
ein Plus von 1>,G4 % g^eg^^n "^his Jahr i;J2o autweist. 

Das S a 1 z m o n o p o 1 hat sieh zur ergiebigsten Einnahnieijuelle 
der Dette aufgesehwungen ; es erbrachte noch ;Ik:{U4 LT, oder H,70 "/jj 
mehr als ini Hekordjnhr llKl.") <)(}. \'»Teiti!i;!liiiii w unl" ii aus dem 
innertürkischt'ii Konsuln r)7.') LT., au^ dem K.xpuitgesehüft naeh 
Ostindien 84 7(>H LT. und aus Samos und t'reta IW.iii LT. D(;r Export 
hat (juaniilaiiv und geldlich zugenoinnien. Der Verkaufspreis, der 
im Vorjahr auf O^S^^? Ooldpiaster gestiegen war, ist jetzt auf 0,3261 
Goldpiaster gefallen. Die Dette ist der Hoffnung, daß das Sals- 
monopol weiter steigende Einnahmen bringen wird. 
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Dagegen hat die Stempelflteaer, die sich tu den Jahren 
1320 und 1321 an die zweite Stelle geschwungen hatte* stark ent- 
täuscht. Der Httckgang betrügt nicht weniger als 19,5 % Dies hat 
seine Ursache darin, dafi das Jahr 1321 durch die ZählungS" 
steinpelgebOhr in der Provinz anormal gestiegen war, dann auch, 
weil das neue Oesetst verschiedene Befreiungen vorsieht. 

Die Spiritus Steuer , die vor einigen Jahren die sweite 
Stelle einnahm, ist an die dritte gerückt und zeigt einen Zugang 
von 4,61 %; sie s^t sich aus einer Wein- und Spiritussteuer (99 772), 

Lizenzen (43317) und Bier und Alkohokölle fl40000) zusammen. 
Man findet also hei der Weinsteuer ein ziemlich beträchtliches 
Minimum ( — KiüOOLT.), bei Bier und Alkohol dagegen ein Plus von 
28 000 LT. Die Steuer würde aller Wahrscheinlichkeit nach viel 
er«riehiger sein, wenn die in Angriff genoimiieTie Alkoliolrefonii vorwärts 
käme. Die Weinnusfulir ist weiter beträchtlich geiallen von 22 
bezw. 13' bezw. Mill. auf 8,3 Mill. kg. und zwar sind die 

Departements Adrianopel, Mjteleno, Ismidt und Konstantiuopel die 
Hauptverlusttrüger. Die Hauptabnehmer sind Deutschland, Aegygten, 
Italien, Oesterreich-Ungarn und Holland. Dagegen ist die Bier- 
erzeugung von 2 Mill. bezw. 3,6 bezw. 5,39 auf 6,46 Mill. LT. gestiegen, 
und zwar entflUlt die Mehrung auf Konstantinopel mit 0,78 Mill. und 
Salonik mit 0,3 Mül. kg. 

Die Fischereigebühren haben nn Minus von 18 % zu 
verzeichnen gegenüber dem voxjfthrigen Rekordjahr; die Gebühren 
setzen sich zusammen aus Fisch- und RäucherrechteiT, Ausfuhrzöllen 

und Ijizenzen ; das Minderergebnis ist zurückzuführen auf den 
Umstand, daß im Vorjahr ein auiierordentlich ergiebiger Fang ver- 
schiedener Salm- und Steinbuttenarten zu verzeichnen war. 

Die Seiden zehnten haben ebenfalls einen Rückgang zu 
verzeichnen, bedingt durch schlechte Ernte. 

Die Strafgebühreneinnahme zeigt gleichfall: einen 
kleinen Rückgang, und der Agiogewinn hat durch den hohen 
Kurs der Medschidsch «rewonnon. Die enorme Zunahme des T abak- 
zehnten um 40 " ,j ist /.inn 'IVil auf dio grute Erat©, zum Teil auf 
-die Vorversorgung der liilndler zurückzutühren. 

Das \'orliergelicii(lf an;il\ si. iie die EinnaluufU des Kechnimgs- 
jahres ll)0<»/07, wir kuuun« n nun zu den Enizelheiten der Betriebs- 
ausgalx n, der Zinszahlung und der Schuldentilgung. Die den Bond- 
holdera nach Alizug der Unkosten &.ur Verfügung stehende Summe 
beträgt 2G53210 LT. Zur Nettosumme kommen wir, indem von der 
Bruttoeinnahme von 3 244 423 LT. abzuziehen sind: 



Digitized by Google 



— 297 — 



1. Passivsaldo und Provinz- 

debitoren 9 314 LT. 

2. Ausgaben pro 1322 ... SUl 5K)() „ 

3. Keftiehretrozesaion . . . 50 000 , 

Total .-ni 213 LT. 

sodaß vorbleibcn .... 2 053 210 LT. 
Die Ausgaben sotzfn sich wir fol<rt znsnrnmpTi : 

1;M)> «Ki 1MU3,U4 1!»(I4 05 11K>5,0Ü UHMi 07 
LT LT LT LT. LT 

ZentmlspeseD . . . 133 425 128 971 136 846 90 432 87137 
Provinzialspesen . . 31H)4()1 304 109 385 721 422 006 444 763 

523 886 523 140 522 567 512 498 531 900 
Nach Kategorien geordnet erfribt j^ich das folfjende Bild : 

1902 03 1903 04 1904 05 190.') 06 1906^07 
LT. LT. LT. LT. LT. 
Personalspesen .. 264 194 271364 264750 259 005 265 741 
Sachliche Spesen . 67 616 75 187 73 775 63 691 53 401 
Betriebsspesen . . 192 075 17(i58!» 184 042 189 742 212 756 

523 Hs5 523 140 .522 567 512 4! >8 531 901 
I>if Mfliruiig der I *t i sonalspefpn i*!t /unick/.ufiilivpn anf oine 
Ver?ri3ütiiung des j>erniaiicnt('n Pt i soiuils, wühreiid bei dtn nicht 
prii^^niatischen Beamten eine Mimieiung eingetreten ist. Die Minder- 
ung der sachlichen Spesen vou 10000 LT. ist zurückzuführen auf 
Mietserspamis, Einrieb tungs- und DruckersparniSf während die Reise^ 
Spesen zugenommen haben. Die Betriebsspesen haben »ich erhöht 
und zwar beim Salztransport und bei der Salzgewinnung um zu- 
sammen 38000 LT., wfthrend die anderen Posten Mindeiungen 
aufweisen. 

Nach Abzug des aus Amortisation der Türkenlose bestimmten 
LT. ei-ilM sich ein Uebersehuli von 495 835 (i. V. .500 182) LT., wo- 
von die Hegiening 75*',^ 371 376 LT. erhält und die Dette 25% 
-. 123 9.59 LT.. dip sie snt/nngsir.'innf^ m'\t 40 '>, |!« 5m:>, LT. den 
Türkenlosen untl mit , t nn in iuiiierordi iitlK lien Tilgungst'on^ls 
74 375 I/r, zuweist, woIm i wu hiiixutügen, dalj seit der Einführung 
des Moiihai ienulekn;is die türkisi he K(!gi<'rung 999 476 LT. und vhe 
Dette 333 158 LT. aus dem IHusvalue erhalten haben. 

(Nach dem Internationalen Volkswirt vom In. U. 07.) 

Die finanziffllc tage In Ägypten« 

Die Internstlonaie tlandelsksiiiiner fOhrt in einem Berichte aus, wie durch die 

Regulierung der Bewlsserungsverhiltnisse und das Stelgen der Baumwollpreise der 
HrdMchc Grund und Roden in Ägypten zu einer geradezu unerschöpflichen Reichtums- 
qucllc lür das L.md ^'cuordcn sei, wie die städtischen Terrains allmählich in der 
Werterhöhung gefolgt seien, wie dann mit dem t:tnätrömen des Geldes in da^ L^nd 
die BArsenspekniatlou Dberliand fenommen liabe, und wie in diesem Jahre plfltziidi 
aus iusseren Anlissen, oltne Innere Entwertung der RelclitQnier des Landes, jeder 
i^redlt aufgehört habe und eine hier noch nie dagewesene i^nanzltrlse Aber das 
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ILanc! hcrcinßebrochen sei, die indessen aller Voraussicht nach einen lokalen Charakter 
bewahren und eine dauernde Schädigung des Landeswohlsundes nicht aach sich 
ziehen werde. 

tasbesondere mit Bezug auf den AuOenhandel des Landes wird nus' 
gefObrt. d«a zunichst wobl der Import einen gewissen ROckscbJag erleiden werde» 
und defi die sehr hoben Etnfuhrzifftrn des Vorjnbres vonlulig wobl oicbt wieder 

erreicht werden würden, daß deswegen aber die fremden Fabrikanten keine ernsthaften 
Besorgnisse zu haben brauchten; sie sollten bei rSeubestellungen In der Kredit- 
gewährung recht vur^ichlig sein, aber bei schon hierher gelieferten Waren in der 
gegenwärtigen schweren Zeit nicht zu rigoros auf Innehaltung der Zahlungsfristen 
^esteben. 



Politisches. 

Persisch-tiirkiscliei Koiillikt. 

Die- Nachrichten über dcti neuesten Circn/konflikt /wischen 1' e r s i e n 
tind der l urkei lauten sehr widersprechend. Nach der amüichcu 
türkischen Darstellung haben armenische Banden seit längerer Zeit aus 
Persien Einfälle in tOrkisches Gebiet gemacht, ohne dass die persische 
RegierunL; Ma&sregeln getroffen hätte, diesen Einfällen ein Ende /u setzen. 
So s^ci die türkische Regierung gezwungen gewesen, von sich au> eine 
militärische Aktion unternehmen, um die Ruhe tind (»rdnunu; wieder- 
herzustellen. Von pcrsiscijcr Seite wird dagegen versichert, dass ein völlig 
nnberechtigtcr An.:riff türkischer Truppen erfolgt sei. D.t persische General 
Saltona sei mit ISOO Mann nach Tnli in der Nähe von Mergowa abgesandt 
worden, nm die Mörder eines amerikanischen Missionars zu verhaften. 
Während ntin die Perser bei Tnli lagerten, habe der kommandierende 
Offizier von dem Befehlshaber der in der Nahe befindlichen türkischen 
Truppen den Brt'chl erhalten, das Lai^er innerhalb dici Stunden zu räumen, 
und obgleich der persische Offizier u.n Ausdehnung dieser Frist gebeten 
habe, damit er mit seiner Regierung in Verkehr treten künne, hätten die 
^ Tarken das Lager mit Artillerie beschossen und die Räumung erzwungen. 

Die Grenzstreitigkeiten zwischen Persien und der Tflrkei reichen 
weit Ober l'M) Jahre ;'urflck. Das ganze, über 1')1K' km vom persischen 
<iolte bis zum Ararai im Kaukasus sich erstreckende Grenzijcbtet /wischen 
den beiden Staaten war bauptsächlicli von Nomaden bewohnt, die keine 
Orenzordnung respektierten. Im Jahre 18t!3 kam ein wirklicher Vertrag 
zustande, der von neuem bestimmte, dass die im Januar 1741 festgelegte 
Grenze von beiden Staaten anerkannt und auf das strengste l e achtet 
werden solle. Troi/dem hörten die Streitigkeiten nicht auf, so dass England 
und Kus.sland sich zu einer Einmischung veranlasst sahen. Infol;:edcsven 
kam es am .{1. Mai 1S47 zu einem neuen Vertrage, doch wurde auclt durch 
diesen nichts in den tatsächlichen Verhältnissen geändert. Es wurden 
Kommissionen ernannt, aber keine der Parteien wollte etwas von ihren 
Ansprüchen aufgeben und, erst die Arbeiten einer englisch-persisch«rossisch- 
türkischen Kommission, die von I><'*1 bis 1857 die Grenze bereiste und 
dann in weiteren acht lahren eine Kar'e atj'^nrbeitete. lirachten in-^ofern 
eine Besserungi als das strittige Gebiet auf cmc Strecke von ÜU km beschränkt 



Digltized by Google 



— 299 — 



wurde. Dort sollten Persien nnd die Türkei selbst eine genaue Grenzlinie 
finden, doch ist das bis heute nicht geschehen, detin auch der am August 
lSr>9 zwischen Persien und der Türkei abgeschlossene Vertrag verfolgte 
lediglich den Zweck, der Regelang des Status quo mehr Kraft zu geben 
und ihn za befestigen. Von einer gegenseitigen Anerlcennung der Besitzo 
Kchie wsr nicht die Rede und so konnte es geschehen, dass immer neue' 
Zwischenfälle entstanden. Das strittige Gebiet wird nämlich hauptoftchlich 
von Kurden durchzogen, die nicht se-shalt gemacht werden können und 
sich bald als Perser, bald als Türken bekennen, je nachdem sie auf dem 
einen oder dem anderen Gebiete Räubereien und andere Missetaten be- 
gangen haben. 

Wenn sich der Streit zwischen Persien und der TOrkei zuspitzen 
«oUte, was allerdings nicht wahrscheinlich ist, so wflrde sich eine Belastungs- 

probe für das russisch-englische Einvernehmen ergeben, denn darüber 

kann kein Zweifel herrschen, dass ein Kriest zwischen der Türkei und 
Persien zu einer bewaffneten F,inmi;>chung Russlands und Englands führen 
würde, iiält man es doch nicht für unmöglich, dass Persien in den 
tflrkischen Provinzen Bagdad tind Bassorah ernste Unruhen hervormlen 
könne, da die an der Grenze ansässigen Luren und Bochtiaren — gegen 
40,000 geübte Reiter und Schützen, dabei lauter Schüten — nur eines 
Zeichens des Schah von Per>ien bedürfen, um zur F.rnbernnc; der in der 
Provinz Bagdad £jeles:encn lieiUuen Statten von Kerbeia aufzuziehen. Auch 
<iie Araber im Gebiete von Bassorah wurden wahrscheinlich ,die Gelegenheit 
benutzen, um sich von der tflrkiscben I^Ierrschaft frei zu raachen. 

Der Gegensatz zwischen Persien und der Tflrkei wird ohne Zweifel 
noch durch Fragen der Religion verschArft Die Perser sind Schiiten und 
die Türken Sunniten; jene verehren Ali, den Gatten der geliebtesten 
Tochter de? Propheten und >ein Geschlecht als einzig rechtmässige Khalifcn 
«nd Siatthaher (.iottes, (ietu-n in der Inierpretation des Koran die hordste 
Autorität beiwoime, diese weisen dem Galten der Faluua den vierten Rang 

an nnd lassen dem Koran auch die Sunnah, d. h. die von Abu Bekr und 
seinen Nachfolgern sanktionierten mflndlicben UeberKefernngen, Aussprache, 

Reden und Erzählungen des Propheten als bindendes Glaubensi^esetz gellen. 
Gewiss niaclit sicii die--e S[)aUuiiL; der Moslemin in die zwei grossen 
Kelp^Monsparleien noch iininer gehend und insbesondere geschieht dies 
unter dem Eintiusse des jetzigen bultans, der seit Jahren bemüht ist, sein 
Ansehen als Khalif zu erhöhen. Die freiheitliche Bewegung in Persien 
«nd die Gewfthrung einer Verfassung hat natttrlich die Gesinnung Abdul 
Hamids gegenüber dem mohammedanischen Nachbarreiche nicht freund- 
licher gesultet, (Franke. Ztg. vom 14, S. 07.) 



Das eoglisch-nissische Abkommen und die Bagdadbahn. 

Aus Paris, 18. September, wird dem Pester Lloyd geschrieben : Man 
spricht noch immer voti dem enpH^i Ii russischen .\hknniiTicn und v n Her 
Holle, welche Krankreicli als Venmuler zwisclu n den beiden Mächten und 
bei Deutschland gespielt hat. Der »Courricr Luropeen*' bringt in semer 
jüngsten Nummer interessante Nachrichten in diesem Belange, besonders 
aber die Verhandlungen, die zuerst in Berlin» dann in Norderney während 
4es Besuches des Herrn Jules Cambon bei dem Fürsten Bttlow gepflogen 
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wurden. Der Retcbskanzlcr soll bei dieser Gelegenheit Herrn Cambon 
zu verstehen gegeben haben, dass Deutschland der französischen Republik 
in Casablanca nicht im Mindesten hinderhch f*in würde, dagegen vod 
Frankreich verlange, dass es bei dem Abschlüsse des englisch-russischen 
AbkomcQcns vermittle, welches Abkommen im Hinblick auf Persien not- 
wendigerweise auch die Bagdadbaha berdhreo wQrde. Diese Frage der 
Bagdadbabn allein verzögerte den Abscbluss des engüsch-russischen Ab» 
kommens. Auf einen aas Paris gekommenen Wink übte Herr Hompard, 
französischer Botschafter in Petersburg, einen Druck auf die russische 
Regierung, um für Deutschland das Maximum an Konzessionen bezüglich 
der Verlängerung dieser Bahnlinie bis zum perstüchen Goif zu erlangen. 
Sir Arthur Nichalson erklärte» da^s er iin Sodeo von Bagdad keinerlei 
Konzession machen könne, und es wurde nun ein neuerlicher Schritt bei 
Herrn Pichen in Paris unternommen. Allein der Ktaig von England 
einerseits und die französische Regierune andererseits, welche durch die 
Unterredung des Herrn Cambon mit dem Fürsten Bülow engagiert war, 
7eigten grosse Nachgiebigkeit, und um der Abä|>annuug in den Beziehungen 
zwischen Frankreich und Deutschland Nachdruck zu verleihen^ räumtea 
sie Deutschland entschiedene Vorteile in der Bagdadbahn<Frage ein. Diese 
grosse Linie wird an einem Deutschland beliebigen Punkte des persischen 
Golfes einmQnden unter der Bedingung, dass der Betrieb der Bahn südlich 
vonBagdad von einerenglisch*deutschen Kommission kontrolliert werden wird. 



LrOrd Cromer über Ag\ptcn. 

Der unlftngst aus seinem Amte geschiedene britische Generalkonsul 
in Ägypten, der berühmte Staatsmann Lord Cromer beleucluci in bcmcm, 
letzten Berichte ausfahrlich die nationale Bewegung in Ägypten, die .erheb- 
lich mit pan*islamidschen Bestrebungen geschwängert sei und den Zusammen- 
schluss aller Mohammedaner bezwecke, um den christlichen Mächten Trotz 
und Widerstand zu bit ten.'* Der der Propaganda zugrunde Hegende Gedanke 
der W iederherstellung der Unabhängigkeit Ägyptens ist nach der Meinung 
Lord Cromers schwer versiäiidlicli, da man bis in die Zeit der Pharaonen 
zurückgehen müs<e, um eine Parallele zu finden. Die nationale Bewegung 
sei ein exotisches Gewächs und verdanke ihr Entstehen der BerOhrnog der 
Eingeborenen mit den Europäern. Die ägyptische Nationalpartei sei «cb 
zudem auch nicht einmal klar, was sie eigentlich wolle, denn sie habe 
kein bestimmtes Programm Einige Führer forderten zwar eine Volks- 
vertretung tuicii en^libchetu Vorbild und eine Kontrolle der ägyptischen 
Finanzen durch Ägypter, aber dem müsse entgegengehalten werden, dass- 
eine parlamentarische Verfassung ein Chaos^ die Niederlegung der eng- 
lischen Finanzwirtschaft einen Bankrott im Gefolge haben müsse. Um 
den Nationalisten entgegenzukommen und die Gemüter zu beschwichtigen^ 
schlägt I.ord Cromer die Aufhebung der Legislatur und die Einsetzung 
eines lokalen Legislativrates vor, der wenigstens aus und h^^rhstens 
4o Europäern zu bilden sei. Vier derselben sollten Regierungsbeamte 
(Beiräte im Finanz- und Justizdepartement, sowie der Abteilung für innere 
Angelegenheiten und öffentliche Arbeiten) «ein, sowie sieben Richter des- 
Eingeborenen-Gerichtshofes und sechs Richter der Gemischten Gerichts- 
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hMe. Die festlichen Mitglieder sollten von den internationalen Machten* 

VOl^eschlagen und von der wahlberechtigten Bevölkerung 'MSnner über 
30 Tahrr und zum mindesten drei Jahre in Ägypten ans,lssig) gewählt, 
beziehungsweise besiatigt werden. Ausser den aal diese Weise gewählten 
Abgeordnelen sollte die ägyptische Regierung fünf unoffl2telle Mitglieder 
ernennen können. 

Im weiteren behandelt das Blanbnch die wirtschaftliche Lage Ägyp« 
tens. In der Nähe von Kairo gelegenes Land sei vor 17 Jahren mit 4 sh. 
per Onndratmctcr, im letzten jähre zwischen 20 - 50 Pfd. St. verkauft 
worden; mi Landesinnern sei ein ähnlicher Vorgang zu beobachten. Die 
letztjährige Baumwollernte wäre ausserordentlich zufriedenstellend aus* 
gefallen. Es wurden Ober l'/i Millionen Acres angepflanzt, die 4Vf Kan- 
taren (1 Kantare etwas aber 99 engliche Pfund) per Acre lieferten. In 
Unterflgypten seien Ober 1'/« Millionen Acres mit Baumwolle bepflanzt 
in Oberägypten etwas unter '/* Million Acres. Die Depositen in den TVst- 
sparkasscn schwollen im Vorjahre von £K (ägyptische Pfund) 236,< i i auf 
£E 325,000 an; die Zahl der Depositare stieg von 43,424 auf üU.OSi Die 
Budget -Einnahmen für das verflossene Jahr wurden ursprünglich mit 
£ E 13,500,000 eingeschätzt, die Ausgaben mit £ E 13,000,000, der Über- 
sdinss demnach mit £ £ 500,000; die tatsftchlichen Einnahmen beliefen 
sich aber auf £E 15,337,0(»0, die Ausgaben auf £E 13,lü2,00f), der Über- 
schuss demnach auf £ £ 2.175,000 oder mehr als das Vierfache der Scbät* 
zung des vorjährigen Krtrages. 

Wie man aus Kairo meidel, wird dort mit grosser Genugtuung aui die erfreulich 
verinderte Lafe hingewiesen, welche sich aus den Beziehungen des neuen Vertreters, 
der ahhuplerenden IMacht zum Vtzekflnig ergilit Es Ist nunm^r eine unbestrittene 
Tatsache, dass durch den vollzogenen Wechsel auf dem Posten des britischen Bevoll' 
m3ch^'?:'en die unerquicklichen, persönlichen Reibungen zwischen den beiderseitigen 
Inhabern der Macht in Ägypten, weiche eine Atmosphäre der Spannung erzeugten, 
taktisch aufgehört haben. Zwischen Sir Ctdon Uorst und Abbas Pascha herrscht 
gutes Einvernehmen, dem 4dte rreundscbaft xugtrte kommt 



Deutschland und England im Orient. 

Auf die sich wiederholenden Behauptungen des „Standard**, des „Econooilst" 

und anderer englischer Bi.ltter. daß die wirtschaftliche Entfaltung Deutschlands im: 
Orient in erster Linie den Zweck verfutge, CngUnds dortige Stellung au untergraben, 
antwortet d. iHal. Zcitg vom )2. IV. 07 

Meinen es diese Blätter wirklich ehrlich, $o i»ind ihre BeKIcmmungen durchaus 
uat>cgründet. Die ersten bedeutenden Unternehmungen der Deutschen im Orient 
waren der Bau der Anatolischen Bahn und ihrer Verüngcrung, der Bagdad'Bahn. 
Seitdem aber dieser Schienenstrang Anatolien durchquert, haben wir nicht nur die 
integritit des ottomanischen Reiches zu erhalten gestrebt» sondern wir haben auch 
sonst alles vcrm'cdcn, was nach Territorialpolitik jenseits des Bosporus aussehen 
könnte, damit tngland keinerlei Grund zur Beunruhigung fände. In Konstantinopel 
sah man dies auch ein; in England behauptete man freilich wiederholt, dai» unser 
Bahnbau Okkupationsabsichten entsprungen sei — hat man doch selbst von einer 
direkten Okkupatlonspolltlk in dieser Verbindung gesprochen, — doch jedem der 
dort mit offenen Augen gereist Ist, wird es unbedingt ktor. daß hier nur eine rein 
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■Kolonisatorische Arbeit angestrebt werden soll, der allerdings naturgemäß ein spekula- 
tives Moment nicht ganz abgehen kann. Weitere deutsche Unternehmungen dort 
Sind u. a. der Hafen HakUfPascha, der Kopfstation der Anatotiscben Bahn, die 
Kontrolle Ober die Meralna'Adana'Elsenbahn, Baumwoilanpflanzuncen In der Ebene 
von Adana» die Obernahme des Banes einer Brfldce aber das Coidene Horn, die 
Kabellegung von Konstanza durch das Schwarze fteer nach Konstantinopel. • Bei all 
diesen Unternehmungen hat England keine nennenswerten Schwierigkeiten gemacht. 
Plötzlich große Aufregung, weil wir, ver.iniaiit durch unseren VV.irenvcrKehr nach 
den Ländern des Orients, eine deutsclie Bank, die „Deutsche Orientbank", gegründet 
beben. Hierdurch, so fdrcbtet der ,,Standard**-Vertrcter, weide die wirtschaftliche 
-Suprematie Englands untergraben werden! — Jeder deutsche Kaufmann, der Im 
Orient nur kurze Zeit gelebt, wird die GrOndung einer deutschen Bank daselbst als 
durchaus notwendig erkannt haben. Unsere Bundesgenossen Österreich und Italien, 
ferner Frankreich, England und Griechenland haben schon \or i.inger Zelt dort der- 
artige Institute ins Leben gerufen. Warum nun soll es gleich Animosität gegen 
England sein, wenn Deutschland das gleiche tut? Wir wollten uns el»en mit dem 
Inkassogeschift fOr die Lieferungen unserer Waren von den fremden Baniiett eman* 
jilpieren. und diesen Wunsch mQßte jeder begreifen, besonders ein so guter Kauf- 
■mann wie der Engländer. 

England-Ägypten auf der Sinai^Halbinsei. 

Jiachdem die BesitZ' und QrenzverhJUtnisse auf der Sinai'Halblnsel die Ursache 
zu dem benannten ZusammenstoBe zwischen der britisch'igyptischen und der tOrU« 
sehen Regierung abgegeben haben, scheint man sich von Ägypten aus mehr um 
«Uesen bisher vernachlässigten Reichsteil kümmern zu wollen. Soeben ist Naum 
Bcy Tschukehr vom ägyptischen Kriegsministerium aus N.iKhl an der Sinai-Grenze 
von seiner Mission zurückgekehrt, die dem Studium der Verwaltung; der Halbinsel 
galt. Diese war bisher geteilt. Der nördliche ieii .mit dem ezirke von LI'Ariste), 
unterstand dem Ministerium des Innern, flitte und Süden dem Kriegsamte. Alle 
Schelks an der Grenze legen jetzt grollen Wert darauf, daO eine anerkannte amtliche 
Persönlichkeit zur Stelle Ist, der sie Ihre kleineren Streitigkeiten unterbreiten können. 
Solche kommen oft vor, und werden sie nicht sogleich geschlichtet, so führen sie 
oft zu ernsten Unruhen und liluiv LT^zici'en. Es ist nun entschieden w orden, daQ 
die K.inze Halbinsel dem Kriegsamte unterstellt wird. t:ln englischer Offizier des 
äg> Püschen Heeres wird Jludir und Kommandant hakhl «4rd sehi Hauptquartier. 
Ägyptische Nastirs werden an verschiedenen Plltzen der Sinal-Halblnsel eingesetzt: 
auch soll ein engtlscher Inspektor eingesetzt werden, dessen Amtssitz, EI'Arlsh 
wird. Fürs lautende Jahr wird das alte Vcrwaltungssystem noch beibehalten: nur 
will man u.iver/ fitilich Fühlung mit den Araberstämmen in den entfernteren Teilen 
der Halbinsel suchen und sie in irgend welcher I urm unter l^uiiuoile bringen. 
Schon fQr das laufende Jahr sind 7000 ägyptische Pfund für die Kosten der in 
Aussicht genommenen Verinderuogen bereitgestellt worden. (Hamburger Machrlchten 
vom 1. V. 07.1 



Hrchfloloflischc forschungcn. 

Über die 

Ausgrabungen in Gezer 

Abu Sliushcli — , die .Macalistcr für Pah'stiiH* ]-^\|)loratioii Fund 
lliU2 begoiinoii, bis i*.iu5 loit^eiictzt und dann zu Beginn dieses 
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Jahres wieder aufgenommen hat, ist schon an dieser Stelle berichtet 
worden. Keine andere Ausgrabungastätte Palästinas UUk sich an 
Wichtigkeit und Interesse mit Gezer verg^leichen, dessen Schichten 
von der ncolithisehon T.o'ü his in die byzantinische verfolget werden 
konnten. Alle Charakicristika der kiiriJKUiitiThpn Städte, w 'i^ (Treiber. 
Hochplütze mit Mazzeltns, Bau- und Kundamenticiuims<>|.tV i-. r>* tr.su- 
gungsmaueni mit Toren und Dinvhli^^ssen, babylonisch-assyrische 
Kulturreste und endlich sogar ein Teiiipclsaal, der die Simsonlegende 
erklären läßt — auf Steinpfosten llolzsäulen, die die Decke tragen 
— und eine Maccahfterburg sind zum Vorschein gekonamen. So 
spielen in der zusammenfosssenden Literatur über Kanaan, wie in 
Sellins ausgezeichneter Schrift, «Der Ertrag der Ausgrabungen im 
Orient für die Erkenntnis der Entwicklung der Beligion Israels*", 
in BÜß „The development of Palestine Exploration", sowie in dem 
neuesten Standardwerke über das alte Palästina des Pt re \'incent 
„Caoaan d'apr^s Texploration recente'^ (Paris, r>eciffre 1!K)7) die 
Ausgmbnngen von Gezer eine l)edeutende Holle. — Nunmohr liegt 
ein neuor Bericht Macnlisit i< <\h.-v die im Jahre 10(>7 fortg^s^t/ton 
Ausgnil 'Ulliren im Quateily .StiHi unnf dt n Pnlestino Kxplomtidii l'und 
vom r)ktober vor. Um mit dif lu-uosti ii Zi it Gezers zu bi <:iiitu«n, 
so brachte di^ frühchristliche und byzauiiiiischei'eriode trulicli i ist 1 ü be 
Gräber, die zwar zum großen Teil von den Fellachen schon au.s- 
geraubt worden waren, aber doch noch gute typische Lampen, 
Anhftngkreuze aus Bronze und Silber, einen Würfel und namentlich 
einen mit Heliefs verzierten Tongegenstand von diskusartiger Fonn 
bälgen, dessen mit einem Glas verschlossene l^Iitte eine Reliquie 
gef^t habm mag. Aus der römischen Zeit ist ein großes römisches 
Bad aufgedeckt worden mit mosaikgepflastertem Atrium, Apodyteriuw, 
Tepidarium, Latrina, Frigidarium, die so ziendich im Grundriß 
nachgewiesen werden konnten, während das Caldarium vollständig 
verschwundt-n ist, (»bwohl die ITeizun^'srOhron dafür noch teilwi-ist- 
vorhanden waren. \ul>» r cinr-r I>ca Nulrix-Fif^ur hat die hclh iiistiscbe 
Periode der syrischen Okkupation, die durch Jmlas .Makkabacus ibr 
Ende j^efunden hat, nichts l>ewahrt. Aus der jüdischen Zeit ist 
ein gestempelter Topflienkcl von ■i r(il>iem palaco^ ra])bisrhen Intcrcssu 
zu bemerken i erklärt werden konnten die vier darauf belhidlichen 
aramäischen Buchstaben noch nicht, doch läßt sich die Form der 
Buchstaben, bei denen jeder griechische Einfluß fehlt, auf der 
Sendschirly-Inschrift von Bar-rekab (ungefähr 7öÜ v. Chr.) und in 
den späteren Inschriften von Nerab bei Aleppo annähernd wieder- 
erkennen. Ein Marmorgewioht von 7,27 Gr. mit einer noch nicht 
ent zitierten Aufschrift stanmit aus der um öOO v. ('hr. zu diiticientb n 
ischicht; es ma«^ einen drittel Si bekel repräsentieren, wie er in Nehemia 
X, erwidint ist. In das Jalir Ilioo |)is lOOO v. ("hr. fidiri uns ein 
unter einer groüeren Anzahl von bcaiabalen und Siegeln erwüluiens- 
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werter Stentitzylinder, der das Zusammentreffen von vier Personen 
bei einein Opfer darstellt. Die durch die El-Amarna-Briefe illustrierte 
Periode des Landes Kanaan brachte ein liochinteressantes Stück, 
einen Hnibzylindor von iiniz'fhrnnntem Ton. mit zwei Reihr-n durch 
einen rollenth-n SioL^fl/yliiulcr ciii^rcpreliter Ti<-t'rclit t'-I )arst»>llmi;r'-n 
eines Zodiarus, auf d«.uu Aries, Leo oder Taurus. ( apricuinis, 
Cancer, Libra, Pisces, Scorpio, Spien, Ami>h(»m (Aqnarius), Sa^giUirius 
mehr oder weniger deutlich erkannt werden können. Welchen 
Hätz in der Geschichte der Astronomie dieser Zodiaeiis einsonehmen 
bestimmt ist» läßt sich vorerst noch nicht sagen. Endlich scheint 
eine Reihe von noch stehenden Verehnmgs - Steinen (Maszebas), 
— roh zttbehauene viereckige Monolithe von V/r— 7 Fuß Höhe, — 
XU bestätigen, daß die früher aufgedeckten dabeistehenden Gebäude- 
reste, die Macalister die Erklärung der Simsonlej^ende eingegeben 
haben, zu einem Tempel gehörten. Nicht weit davon wurde auch 
ein Fundauientienmgsopfer. Gebeine eines ungefähr zweijährigen 
Mädchens, vermischt mit Tierknochen gefunden. M. 

Neue Forschungen in Aeg:yptcn. 

])\f> pantsche ( >rient-(tesell'*f'haft cribt soebt-n rla^ "U. Ib It ilirer 
^Milteihui^i ir' hr'rnu'^, das iznur. 'b-ii Ari^eiten in Ägypten gewniinet i-^t. 
Professor Borcliardt belieb u i iiiter den günstigen Krfolg enier\ ersu» hs- 
^rabimer auf dem (Jebiete von 'IV'Il-el-Anmrna, der Residenz des 
„Kf ti^eikunigs'* Amcnophis IV., die dieser im schärfsten Gegensatz 
ZU der polytheistischen Religion seines Volkes, der allen Menschen 
Leben spendenden Sonne als der einzigen von ihm anerkannten 
und verehrten Gottheit erbaut hatte (um 1375 vor Christo). Da die 
Stadt dieses fanatischen Reformators nur kurze Zeit gestanden hat 
und ihre Stelle nach Ihrer Zerstörung nie wieder besiedelt worden 
ist, so verspricht di«t übrigens sehr ausgedehnte Kuinenstätte, wie 
die Tastung g<'zeigt hat, noch immer reiche Ergebnisse, obwohl nun 
schon seit fast hund<Mt .Jahren in versebiedenen Teilen der Stadt- 
niiiie grf'l^i i»' un<l kleinere ( irabiniL'^« n ausgeführt worden sind. 
IJesonders unsere Keinitnis der Wi.hinnigen vonK'Inner .\L'"yf>t«*r aus 
dieser Zeit der li<»cbstef) \'<»rf< iii- rinii: wird durch sysU'inatische 
Ausgrabung«*n noch um ein bt'deul< inlt'> vermehrt werden. — Professor 
Boieliaidl scluMert weiter den nun völlig freigelegten Totentenipel 
des Königs Xefererkere bei Abusir (um 270() vor Christof und führt 
uns auf Farbentafeln wundervolle Selieingefäße aus vergoldetem 
Holz mit eingelegten hell- und dunkelblauen Fayenceomamenten 
vor Augen. Diese Gefäße wurden im Altertum wohl bei Prozessionen 
im Totenkult des Königs gebraucht — In Verbindung mit der Rudolf 
Vircbow-Stiftunghatdie Deutsche Orientgesellschaft die Untersuchung 
des vorgesebiebtlicben Friedhofs bei Almsir-el-Meleq beendet. 
Dr. Möller berichtet über die archäologischen Ergebnisse dieser 
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Orabimg, von deren Ausbeute naek dem Plan der Deutschen Orient- 
Gesellschaft die vorgeschichtlichen Sammlungen Deutschlands Anteile 
erhalten sollen. 



Dr. Grothes Studienreise in Mesopotamien. 

Über eine im südwestlichen Babylonien von Bagdad nach Hille, 
dann nach Kufä, Nedjef, Kerbela ausgefflhite Heise gibt Dr. Hugo 
Orothe in einem an den Expeditionsausschuß Anfang Juni aus 
Bagdad gesandten Bericht folgende Einzelheiten von allgemeinem 
Literesse. 

Eine Überschwemmung wie sie seit zwanzig Jahren sich in 
Babylonien nicht ereignete, machte mein Streifen ungemein schwierig 
und zeitraubend. Verhftltnismftßi?: starkf Xi*Hlt rs('hl;l<rp im April 
und Mai sowie der plötzlicho ?]iiitntt heiüer Zeit und somit der 
Sclin< f'sr!imelze nach ciiiHiii übemus harten Winter, dessen Un- 
gemütlichkeiten ich vom Dezt-nibpr bis .Miirz am obem Euphrat und 
Tig-ris zu überstfheii hatte, sim! im X'ciciii mit der Verwahrlosung 
aller Damiu- und Kanal bautt^u als die L'isachen dieser „großen 
Flut** zu betrachten. Euphrat und Tigris sind gegenwärtig fisst 
eins von Feluc^a und Bagdad bis an den beide Flflsse verbindenden 
Schatt el Hai. Was heiausragt, ist wie Inseln inmitten eines Meeres. 
Die Zerstörung des 1891 von der türkischen Regierung errichteten, 
von Hindie nach Kerbela laufenden Stauwerks, das seit einem Lu- 
stnmi von Jahr zu Jahr stückweise verfoUen ist, hat in diesem Früh- 
jahr, in dem die Niedi rli i:un«^ dieses Dammes auf weiten Strecken 
erfolgte, den Verlust zahlreicher Dörfer und des größten Teiles der 
Getreideernte zur Folge gehabt. Der Euphrat nimmt hente nicht 
mehr seinen Ijftuf über Babylon und TIüIp. sondcni nbor Kut'a imd 
8auiava im Bett dos ehemals kleinem und alten, lan^-^«-« 'streckten 
tn>f'rseiiu< inmung8Seen folgenden Hindi« arms. Der östlichere, über 
Babylon und Hille fließende Ann ist nielit mehr als der eigentliche 
Kuphratlauf, sondern als ein Bewässerungskanal zu betrachten, der 
sieben Monate des Jahres voUkomm^i trocken liegt, auf dessen 
Boden dann die Bevölkerung der anliegenden Oasen fauliges Nafi 
liefemde Brunnen gräbt, und dessen Wasser nicht mehr genügen, 
den Ufexpflanzungen Na'irung zu geben. So schreitet die Verödung 
des Bezirks HiUe mit Riesenschritten vorwärts, Hille, das man vor 
einer Reihe von Jaliren noch auf 30- bis 35000 Seelen veranschlagte, 
ist auf 15- bis 2000U Einwohner gesunken, dies zugleich infolge 
einer Cholera, die 1W04 wütete. Noch sah ich au den Türen ver- 
lassener Häuser die Fetzen der Zettel kleben, die ein durch die 
Krankheit verseuchtes Haus gekennzeichnet hatten. 

Die Zivil liste des Sultans, die in dem Bezirke von 
Hille zahlreichen, bei weiterer Verödung dem Unteigang geweihten 
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Doinänenbesitz, hat vor zwei Jahren erreicht, daß für die Ausbesserung' 
des Hindiedammes — dessen Zweck eben ist, die Verschiebung der 
Oberflächenverhältnisse aufzuhalten imd dem Hilleann die nötigen 
Wasserraengen zu wahren — einige hunderttausend türkische Pfund 
zur Verfii^'uug- gestellt wurden, die bei der Ottooiaiibauk deponiert 
sind. Die Ausbesserungen haben jedoeh zu warten, bi.s die gezeich- 
net.;! I*l;ine — man hatte sie]) oinen fran/f^sischen Inin nienr mit 
1(K»U" I-"iauken Monatsirelmlt zur Aus-nrhciian^^ dieser l'litne vt r- 
Hclin'. lit II — in Konstaiitinopei ;L:rrit'liiiiiirt sind! Kin kfiryhrb \ou 
dci" /.!\ illi'<te zum Srinliiiin der Bt u risst iimo^sverhaltnishe eiitsandl'er 
jiui^'^er liif^etiieur - wiixkr t in J 'ranzose mit KM) türkischen Pfund 
Monatsgehalt wie auch derWilajetsingenieur sowie auch der Ingenieur 
der Stadtverwaltung Franzosen sind — sitzt unterdessen untätig 
im Lande und wartet der Dinge, die da kommen sollen. Welche 
Schaden die türkische Regierung sich durch diesen Schlendrian selbst 
zufügt» beweisen einige Zahlen. Die Einnahmen des Distrikts von 
Hille sind in sechs Jahren von 60000 Pfund auf 25000 gesunken» 
<las bedeutet ein,' Kinbiif^. innerhalb dieses Zeitraums von 2*,8 bis 
3 Millionen Mark. Mit denen anderer geschiidigt<-r L)i8trikte sind 
also Summen verloren ^^ejirangen. mit denen der llindiedamm neu 
gebaut hätte werden kruiiir ,i. Heute ist zudem die Sn<'hlafrf" so, 
dali dii Sini(lant"*!ehuttungen g^egen den alten Flulilaiit hin selum 
bedeuu ijvl sjud tm<l von Jahr zu Jahr immer mehr anuaehsen, so 
daß schlieÜlich die Einlenkung des lCu|)hrnt in sein Bett innuer 
kostspieliger und schwieriger, ja, vielleieht unausführbar wird 

Die vorhandenen Karten von Babylonieu geben von den 
heutigen Oberftächenverhältnissen nur einen schwachen Bq^ff. Wie 
fälschlich die breite Furche des Hindiearms lediglich als schwacher 
Kanal gezeichnet wird, so sind auch die Verhältnisse unterhalb 
Hindie mangelhaft gekennzeichnet. Oberhalb Kufa zweigt sich vom 
Euphrat abermals ein Arm über <las von üppigen Reisfeldern um- 
gebene Schenafie ab, der südlich von S<:henalie durch mehrere Seen 
fließt und bei Samava mit dem Hauptiirm wieder zusannnentritft. 
Die auf den Karten südlich von Xedi< f ir'^gebenen za!i1r*Mohen großen 
..Tf'r's ' sitid seit 1.') Jahren versebwunden. Tnuz »ler gewaltigen 
I Im I srliweiiimung sali ich hier nur einige kl« ine Tümy>eb Noch 
äsiaiker weichen die ouf den Karten sieh tin>l« i)i!> ii Sied» Jungen, die 
sich aul die Anp»!»tii ält<'rer Reis(Mider gnuitlen, vua den heute vor- 
luualenen ab. Die Sebatlung einer Karte Bahylouiens wäre 
die Aufgabe, die eine deutsche wissenschaftliche Expedition sich 
wohl zur Angabe machen könnte» zumal Babylonien uns durch die 
Bagdadbahn wirtschaftlich nahe treten soll und auch ideelle deutsche 
wissenschaftliche Interessen sich mehr als früher dem Lande zUf- 
wenden. Eine solche Expedition hätte für Jahre hinaus Arbeit und 
hätte zugleich die topographische Basis für alle wirtschaftlichen 
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ErweckungsarbeitenChaldäaszu schaffen. Die zahlreichen Archäologen^ 
die hier reisten — wohlgemerkt: auch die deutschen — hatten für 
die Gegenwart nur ein schwaches Auge. Wenige gaben sich mit 
BoutenauCnahmen ab. Und die Arbeiten dieser wenigen harren seit 
Jahren einer Verc>ifentlichung. 

Die arabische B e v ö 1 k e r u n g ist dem türkischen Regime 
nicht sonderlich hold gestimmt, nu.r.entlich wegen der niniifrehiflpn 
Pfloffe der Strom re:rnlierungnn. Dt nn diese siinl ja für Siedlung und 
Bodenhearbeituni: K\i*Jtr'Ti/.t'i;\^r'n. TVtonton niis lihfrsrlnvpmnitfn 
Ortschaften pilgerten, als ich in Kcrbeia \\« ih«-, m Scharen zum 
Regierungükonak. Der Mülessarif schickte si*' zur Stadt\* rwaltung,. 
diese sandte sie zur Polizei und die Polizei wieder zum Regierungs- 
konak. So zogen sie unmutig ab, ohne daß ihnen energisch 
httlfreiche Hand eut Ausbesserung der gebrochenen Flußdämme 
geleistet worden war. In Bagdad kam es am 28. und 29. Mai zur 
Bevolte, bei der mehrere Soldaten getötet wurden. Ursache der 
Erregung war die Stoc!:ung alles Verkehrs und der Verdienstgelegen- 
heiten, namentlich auf der Karawanenstraße nach Persien, ferner 
die von den Überschweinmungsfluten verursachte Zei-storung von 
nahezu HOD TTnnsern im westlichen, namentlich von Pferde- und 
Maultiertreibern bevölkerten Stadtteil, Der aufgespeicherte Unmut 
brnch los, als die Einroihung auch df><5 woiliUchcnTpiles (IcrHcvölkerung 
in <lic List«'!! der „iietüs", der AnLclniritreu des usniamsclien Reiches», 
in andern Provmzen bereits durchgulührt, ttir dnn Wilajet Bagdad 
angeordnet wurde, und die Maniici zur Auskunfterteilung über ihre 
verschiedentlichen Eliehiillten, das Alter und Besciialuguijg derselben, 
die Zahl der Töchter — natürlich unter Zahlung einer kleinen 
Abgabe — vor den Beamten erscheinen sollten. Diese sehr löbliche 
Maßregel rief bei der vorwiegend schiitischen, in religiöstsn Dingen 
ziemlich fanatischen Bevölkerung die bitterste Entrüstung hervor. 
Sie zog^ vor das Haus ihres „nakib", ihres schiitischen Oberhauptes,, 
und bedrohten ihn mit dorn Tode, weil er einen solchen der Religion 
zuwider laufeuilen, in die häuslichen Geheinmisse eingreifenden 
Schritt hätte dulden können. Die geistige Rückständigkeit der hiesigen 
Bevölkerung wird genugsam durch diese Vorgänge gekennzt ichnot. 

So die Laire im ehedem g^qe^rj^cten Zwciströmt-land, in 
dem zur Verwunderung jedes Beobachters trotz alles V«*rsicgens 
und aller \ er^lopfung noclj immer manche Quellen des Reif-htums 
fließen. Kultmuerte zu scliatten. dafür fehlt es (hm Tuikun durch- 
aus nicht an dem guten Willen, xsohl aber an dem nötigen Ansporn 
und an den nötigen Mitteln. Daß sie, wenn einmal der Anstoß* 
gegeben ist, wohl imstande sind, den weitem administrativen und 
wirtschaftlichen Ausbau in die Hand zu nehmen, wird in den Pro- 
vinzen bewiesen, die von den aaatolischen Bahnen durchzogen 
werden. Was man im ZweistrÖmelaade als Deutscher lebhaft zu. 
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bedauern hat, ist die Erkenntnis der Tatsache, daß zu seiner witt* 
schaftlichen und geistigen Belebung von deutscher Seite so g^t wie 
nichts geschieht. Und hier doch haben wir ein Gebiet, das deutscher 
Tatkraft vorbehalten sein soll, in dem jedenfalls aber unserer Arbeit 
neben der anderer Nationfn weiter Spielraum gegeben ist. Dip 
^Wasservvirtsi'luiftlioh«/ Ivvpcdition", Über die vor rinfi- Keiht; von 
.bihien lirrcits das Kolonialwirtsclmt'tliche Komitee beriet, kam nicht 
zubtande, wtäil dit; aüligen Mittel (ganze 50- bis HOOÜU M.), in 
Deutschland nicht aufzutreiben waren. Ja, nicht einmal war eü zu 
•erreichen, daß m den genannten Wasserbauan lugen deutsche 
Ingenieure herangezogen wurden, die sicher sich gescheut hätten, 
weiterhin hohe Qehälter zu beziehen, wenn ihrer T&tigkeit kein 
Feld eröffnet würde. Sieben Jahre sind bereits veigangm, seit die 
•deutsche Studienkommisiion im Interesse der Bagdad-Bahn Mesopo- 
tamien bereiste. Im Lande selbst begann man lAngst die Kunde 
vom Bahubau wie ein schönes Märchen aufzunehmen. Wie oft> 
wenn ich den Bahnbau als ernste und sichere Sache liinstellte, 
•entgegnete man mir, dann habt ihr Deutsche, die ihr das Untor- 
nehnien ins Werk setzten sf)llf, das „jawaseh, jawasch" (»nur imuier 
langsam vorair ) von den Türken recht gründlich erlernt. 

Wer Habylonien durchzieht, der wird inuner von neuem die 
Krage aut'werfen, wannn setzt man nicht alle politischen Hebel an, 
zu erreicheii, daü die vorhandene Konzession zum Bahnbau zuerst 
hier nusg*»nut7,t wird, in einem Gebiete, das vor allen andern imstande 
ist, glinstige Krträge abzuwerfen, ja, nach einem Jahrzehnt wahr- 
scheinlich Ueberschflsse zu erzielen, die für weniger ertragreiche 
•Strecken zu verwenden wären. Eine Route Channekin-Bagdad- 
KerbelaFNedjef-Persischer Gk>lf dient dem Verkehr mit überseeischen 
Gebieten, befestigt die wachsende Stellung Bagdads für den persischen 
Handel und hat aufierdem gewaltige Einnahmen aus dem umfimg* 
reichen Pilgerverkehr nach Kerbela und Nedjef, sowie nach Mekka 
(aus Persien jährlich etwa 80000, aus Indien schiitische Pilger 
ziemlich 15000). 



Citeratttr-Rnzciflen. 

Dr. Frohnmeyer und Dr. Benzinger: Bilderatlas 
zur Bibelkunde. VIII. und 188 Seiten. (Verlag von Theodor 
Benzinger, Stuttgart. Preis kartoniert Mk. 6, — , in Leinwand^Band 
Mk. 7.20). 

Das sehr hübsch ausgestattete Buch enthält in 5 Abteilungen 

501 Abbildungen mit erläutorndem Text. Ks ist in holi iii Orade 
geeignet, durch seine Reichhaltigkeit, den Unterricht in «It i Bibel 
den Kindern zu erleichtem und zu beleben. Der Inhalt der Bibel 
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mrd durch vortreffliche Bilder yeranschauHcht Auch die Anordnung, 
ist eine gdungene. Auf die geographischen und geschichtlichen 
AbbUdangen folgen Darstellungen des Kultus und des Alltagslebens 
Israels und schließlich Bilder aus der biblischen Tier* und Pflanzen- 
welt. Dr. J. Benzinger in Jerusalem, ein bekannter Bibelforscher, 
ist der Verfasser der ersten 4 Abschnitte. 

I'rof. Dr. I )agobert 8 c h o e n f e 1 d : Die tl a ) I) i ti s e 1 <1 « s 
Sinai in ihrer Hedeutiniir nafl? KnlkuTulc und ( Jescliiclite. Vi. iüti 
Seiten. (V'erlag von Dietricli lü iint r. HerHn i!>07t. 

D<n' Verfasser unt«Mnnlifii im Jahre lOO^J von Kairo ans mit einer 
eigenen Karawant« eine Kor:st-hiingsreise durch die Halbinsel Sinai, auf 
der er die Wanderlinie des Volkes Israel auf dem Wege aus Ägypten 
nach dem heiligen Lande verfolgen wollte. Abgeschlossen von allen 
europäischen Verbindungen, ausschließlich auf den Verkehr mit den 
Eingeborenen angewiesen, hatte der Verf. die beste Gelegenheit, 
Sprache, Charakter und Lebensweise der Bewoliner des Landes 
kennen zu lernen. Das Hiicli ist eine sehr ausführlieh, manchmal 
durch nebensächliche Einzelheiten ülierladene Schilderung dieser 
Reise. Kine Karte, auf der »ier Weg des Verfassers und der nuU- 
malSliehe Weg des \'olkes Israel verzeichnet sind, sowie über 20 
AbbiMimgen tragen 7iir Krläuterunir flos Texf-s bt (h«ntend bei. Der 
Verl. gelangt zur Überzeugung, dall in (U m l^ande \\ est iit ! irli ul< n lie 
Beilitiguuiren sind als zur Zeit der Watidenuig <l« r 1si;h lii< n und 
findet sauillielie Schilderungen (Ist IüIh-I dm\l» die ualürlielit-n und 
örtlichen Bedingungen iler Halbinsel l>estätigt In den auf dem 
Boden der gesetzestreuen Überliefernng stehenden Kreisen des Jaden^ 
tums dürfte das Buch großem Interesse begegnen. 

P. Hu gues Vincent: Canaan d'aprös l'exploration r^cente. 
Pteiis 1907. \ail. 495 S. (Librairie Victor Lecoffre J. Cabalda & Oie, 

Rue Bonaparte 90). 

Dieses gnuidliche und gediegene Werk, dessen Inhalt wir ein- 
gehender zu behandeln uns noeh vorbeiuilten, hat zum Verfasser ein 
MitL'li' d <1er K< oh» iMbliqtio r f n rehelogiiiue in Jerusaleni und gibt auf 
(jruuii dt'i i-:irgtl missi - 1 i*i irulen letzten Jahren eifrig betri«'lMn»ii ;ir<iiäo- 
logis< hen ForscliungiNaibeiten in l'alästina eine Darstellung des alten 
Kanaan. Die liistorisehe Einleitung bi lunidelt die (M sehicht^ und 
Erfolge der Ausgrabungen, die folgenden T Kapitel die Lage und den 
Bau der kanaaniläschen Städte, den Kultus, Kuttusgegenst&nde nnd 
religiöse Bräuche, die Grabmäler verschiedener Epochen und Toten- 
gebräuche, die Keramik aus dem 16. bis 5. vorchristlichen Jahrhundert 
Geologie und Geschichte Kanaans. Über 300 Abbildungen, die dem 
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Verf. haupteftcblich seitens des Palestine Exploration-Fimd und des 
deutschen Palästma-Vereins, des Herm Schumacher, Sellin u. a. Fa- 
lästinaforscher zur Verfügung gestellt wurden, schmücken das Buch. 



Prof. Jakob O b e r ni e y e r : Mockmies .IiKiontum im Morgen- 
uiid Abendland. X. 1G5 Seiten. (Carl Fromme, Wien und Leipzig 1907. 
Preis M. 2.50). 

Dor \'t.'il'., Protes.sur der arabischen und j>t:rsi8chen Sprache 
an der k. k. Lehranstalt für orientalische Sprachen in Wien, lebte 
viele Jahre im Orient und kommt als genauer Kenner der religiösen 
Oebräudie bei den europäischen und moigenländischen Juden sum 
Ergebnis, dafi der Gtottesdienst der Orientalen bedeutend andachts- 
voller und inniger als bei den orthodoxen und reformierten Juden 
des Abendlandes ist. Leider bietet das Buch nur sehr spärliche Be- 
lehrtmgen über das Judentum im' Orient, "dagegen um so mehr 
Gemeinplätze in pathetischem Tone, trotzdem ist jedoch nicht der 
tief« sittliche Emst und wahrhafte Beligiosität des Verfassers su 
verkeimen. 



Das Mittelmeer u. seine Küstenstädte. (Bibliographisches 
Institut Leipzig imd Wien IÜ07.) Preis geb. Mk. ü.50. 

Ks erübrigt sich eine besondere Besprechung der so allgemein 
bekannten nnd verbreiteten Beisebücher Meyers. Jede neue Auflage 
bedeutet eine Verbesserung. Dasselbe läßt sich von der III. Auflage des 
irorliegenden Bandes sagen, der 23 Karten, 47 Pläne und 1 Flaggentafel 
«nfhfilt. Der „Mittelmeerführer" ist angesichts des zunehmenden 
Heiseverkehrs nach denKüstt-nstödten des mittelländischen Meeres zur 
schnellen Orientierung über die wichtigsten Sehenswürdigkeiten und 
prakti.sche Einrichtung der Heise neben den ausführlichen Keisebüchem 
für den Touristen sehr wertvoll und handlich. 



P a d e 1 , Wilhelm, m^sa Grundeigentum in der Türkei nach 

der neueren Gesetzgebung." Separatabdruck aus den Mitteilungen 
des Seminars für orientalis< Im Sprachen. Berlin 1900/01. 

Der Verfasser, der durrli soinc Cbersetzung der türkischen 
St. V. O. brknTint ist, behandelt in diesem Werke in ausführlicher 
Darstellung niilit nur diV» Bestimmungen des türkischen Hechtes 
über das Gnmdeigenlum, sondern auch Fragen drs Familien- und 
Erbn chts, sowie das Bergwerks- und das Exprupriationsrecht. Das 
erste Buch der Arbeit ist hau]»t8Uchlich dem ürundstücksgesetz vom 
7. Kamasan 1274, dessen Disposition es sich im wesentlichen anschließt, 
gewidmet Der Verfasser schildert die Eigentümlichkeiten der Tex^ 
sohiedenen Arten des Landbesitzes: das Mülk-Land, welches zu freiem 
Eigentum besessen wird, das Slirie-Land, eine Art von Lehen im 
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Oltcroijjentum des Staates, die Metruke-Ländereicn, welches dem all- 
gemeinen Nutzen <lienen, und die Mevat-Ländcr, die von nieniund 
benutzt und besessen werden. Im zwt iu n Buche ist das Wakkuf- 
Land behandelt, d. h. diejenigen Ländereien, welche von ihren 
EigentAmem m wohltätigen Zwecken gestiftet smd und im Ober- 
eigentum einer besonderen WakkufoBehdide stehen. 

An Merkwürdigkeiten sind u. a. zu erwähnen der Umstand, 
dafi es auch im türk. Rechte wie im germanischen ein Stockwerks- 
«igentum gibt, fenier bei dem Institut der Veqähnmg eine „Ab- 
wesenheit mit Keisefrist*^, vergleichbar der rOmisch-rechtlichen 
„Absentia in provincia." 

Auf einige Abschnitte des Werkes kommen wir vielleicht 
später näher zurück. 

Dr. Tannenwald-Hamburg. 

Verschigdenes. 

Mineralerze in Syrien. 

Das X'ilajK Alpppn wpist MTnf»rn!fM'/'o in reichoin Maße auf. 
ßer»'it.«j in Kuropa v(>i,lm nonuiuMif Analysen bereclitigen zu den 
oT<'»ßtpn Erwartunut ii. I >ie Vorkommen harren jedoch noch der 
iSehürtung und KrischlieÜunfr. Mangels zuieiehen<len Kapitals, guter 
Straßen, billigen Transports» und Erleiehtenmgen seitens der 
Begienmgsbehörden ist bis jetzt noch keine einas^e Mine regelrecht 
ausgebeutet worden. Das Vorkommen folg^der Minerale ist bisher 
festgestellt: Silber, 18 englische Meilen nordwestlich von Maiasch; 
Kupfer, IVs englische Meilen südöstlich von Aleppo ; Eisen, 12 eng^ 
lische Meilen westlich von Zeitun; Kohle, 70 englische Meilen 
südöstlich von Alt j>po. Außertleni wird Antimon, Mangan, borsaures 
Magnesia unil Krdharz in der gebirgigen l'mgebung von Alexandretta, 
Oips am Jebul-See und Walkton bei Aleppo und Killis gefunden, 
indes roter, gelber und s( liwarzer Marmor in der Umgegend von 
Aleppo, Killis, Marasch und Aintab gebrochen wird. 



Das Valoneageschäft in Smyma. 

Eine vom 20. März laufenden Jahres datierte Mitteilung der Ex; n tur 
des k. k. österreichischen Handels* Museums in Smyrna bemerkt über das 
dortige Valoneage-.chäft : 

Die Valoneaernte des Jahres lÜDG beiruj^ ca. l,lt>0.000 Kautars 
<1 Kantar =- 56 kg) gegen l^uO,000 Kantars im Jahre 1905. Die Qualität 
war, im Durchschnitt genommen, ziemlich schlecht, voo guten Sorten 
kamen nur geringe Qualitäten auf den Markt. Wenn trotz dieser ziemlich 
schlechten Ernte die Preise nicht steigen, «sondern Im Gegenteile bei 
manchen Sorten zuröckf^in^jen. so ist d:^^ nur diu«:h das fortwährende 
iSinken des Valoneakonüums zu erklären. Uie europäischen Gerbereien 
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richten sich immer mehr auf die billigere Bxtrakigerbung ein, durch welche 

die Haut in ca. 4 -6 Wochen gegerbt werden kann; der Gerbungsprozes» 
bei V'alonen dauert bekanntlich etwa 0—9 Monate. Allerdings ist Valonea 
der edelste Gerbstoft", und das damit ae^erbte Leder ist auch quaUtativr 
immer besser als dat> schnell gegerbte, da^> Publikum aber achtet nicht so 
sehr auf die Dauerhaftigkeit, soodern zieht das billigere Leder vor. Id 
Fraokreich und England halt sich noch der Konsum von Valonea so ziem- 
lich auf gleicher Höhe, aber selbst dort verlangt man immer mehr und 
inelir billigere Ware Sn ist heuer zum ersten N!a!e der Versuch gemacht 
worden, griechisclie Vuloina, welche bekamitlich minderwertiger als 
Sm^rnaer Piovenienz ist, m England zu verarbeiten, während bisher grie- 
chische Valonea nur nach dem Kontinent exportiert wurde. Der Export 
Smymas in Valonea verteilt sich im nachstehenden Verhältnis: England 
411 Prozent, Deutschland 20 Prozent, Österreich-Ungarn 16 Prozent, Rasi- 
land IG Prozent, Italien H Prozent, Australien 2 Prozent. Die Erzeugung 
Von Valnneaextrakt stellt sich viel zu teuer, als dass er einrn grösseren 
AbsAi/. rinden könnte. Auf jeden Fall kann der Valoneaexport gegen 
Extrakte anderer Gerbstofie nicht kcnkurrieren 

Anbau von Papyrus in Ajarypten. 

Wie Üaiiy ncws (London) berichtet, bemüht sich Herr Smetiley rsortun. 
ein In England behannter Porscbungsrelsender die seit mehr als 1000 
jähren erloschene Kultur der PapyriispfUnze In Ägypten wieder Ins Lehen 
zu rufen. Grosses Landgebiet sei bereits mJt PapXrus aneebaut, und die 
Unternehmer hofften, .ms der P.ipyruspfl;in7e besseres P.ipicr .Tis d.is heute 
marhtgan^itre und zu erheblich hilligcrem Preise herzustellen. Bis /.um 1. jahrhundcrt 
n. Chr. wurde der Anbau von Papyrus in Ägypten lebhaft betrieben; jetzt sei die 
Pflanze in Ägypten ausgestorben. Wss die Mllrelsenden als Pup>ru$ ansehen, sei 
tedigliclt Milgras, das für die Papierfabrlkatlon ungeeignet sei. Herr Norton ver« 
schaffte sich Papyrussamen aus abgelegenen Teilen von Syrien und Palistina. be* 
sonders aus der Nachbarschaft des Sees G.di.l.i und des Flusses Jordan. In diesen 
HeimalsKegenden der Pfl.inze vcrsprJcht ihr Anbau keinen k.itifni3nnischen Erfolü, 
weil CS dort an Verhchrsmltieln zur Küste fehlt. Herr C. B. ClarKc von der Vcr- 
sucbsansult In Kew Garden bei London stellte (est, daQ die von Herrn Nörten 
gezogene Pflanze echter Papyrus sei, und der Cberalker Quirin Wlrtz fand nach 
vielen Versuchen, dafi der aus Papyrus herstellbare Stoff vorzüglich geeignet zur 
Papierfabrikation sei. Seine Anwendung hinge lediglich von der erhlltlldien Menge 
und vom Preise ab. 

Hier/!! äussert sich Herr H. E. Winter, der an dem igyptischcn Papyrus» 
Unternehmen beteiligt ist, wie folgt : 

Die erhiltliche Menge and die Kosten der RohpfUmze worden durch Pachlente 
genau berechnet» und es ergab sich« datt das Unternehmen gute kauhnlnnlsche 
Grundlage hat Die Papyrusptianze wichst Im Wasser und erreicht 7 bis 10 Fuft 
HAhe. Dreimal jährlich kann geerntet werden. Im Januar, April und Oktober, und 
die Pll.mze braucht lediglich Bewlsserunjr von Zeit zu Zeit. Diese llQt sich leicht 
bc»irKcii, dd die Anbaufläche niedriger lieüt als der Nilspiegel. Gepflügt braucht 
nur einmal in 5 Jahren zu werden, dann allerdings sehr tief. Da Arbeitskrifte dort 
billig sind, so werden die Hersttilungskosten nicht hoch sein. Zunlchst werden 
T — 800 Acker angebaut, und von dieser PUche hoffen wir in den ersten 12 Monaten» 
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^om nlchsten Prahjahr «a becinnend. 100.000 Toimen der rohen P^iyruspflanze zu 
veraendeii. Diese soll In britisciteii rabriken zu Stoff umi^ewandelt, spiter soll eine 

Fabrik nn Ort und Stelle erbaut werden. Die Stotfnusbeute der Papyrusptl.inze ist 
«rbebilch größer als die von Csparto, dabei ist die Faser auaersewöhnlich fe&t. 



Baiiiiiwollkultur auf Cyperii. 
Der Anbau und auch die Produktion von Baumwolle mS dieser Insel hatte 
In frflheren Zeiten einen weit bedeutenderen Umfu^ autsnwetsen als {etxt Wlhrend 
sich die Baurowoilaustahr Cypems unter der venetlanlschen Herrschaft anf ungefihr 

15 Millionen und noch Mitte des vorigen J.ihrhunderts auf l^', Millionen englische 
Pfund pro jähr hellcf, schwankte dieselbe in den letzten jähren zwischen 300000 
und 800 000 Pfund jHhriich. 

Die heulige Baumwoilkultur auf C>pern beschränKi sich hauptslchlich auf die 
Umgegend von ICythrla, wo die Anpflanzungen auf bewlssertem Boden erfolgen. 
Auch In Messaorla und Carpas wird, falls int Winter und Prühjahr genflgend Regen 
gefallen Ist, Baumwolle in grdOerem Umfange angepflanzt. Die Feuchtigkeit pflegt, 
wenn drr Boden tief umgepflügt wird, den Sommer über sich im Erdreich zu halten, 
und mit der Aussaat wird dann gewöhnlich im Mai begonnen. Die Kulturen auf 
unbewässertem Boden fallen jedoch recht ungleich aus und geben meist nur eine 
Crate niederer Qualltlt. Das Produkt wird als sogenannt« trockene Baumwolle be* 
zdchnet und stellt sich Im l>relse ungeflhr 10% billiger als die auf bewlssertem 
Bo^ gewonnene Baumwoil«. Das auf Cypem in den erstgenannten Ortschaften 
mit künstlicher BewSsserung erzielte Produkt wird in Marseille als erstklassige Baum- 
wolle behandelt und r.Tngiert der Qualität nach hinter der ägyptischen jumcl-Baumwolle. 

Zur Aussaat wird jetzt fast ausschlieUlich Samen der amerikanischen Baum* 
wolle .Gossypium iiarbadense) verwendet. Die Anpflanzung der ursprünglich hier 
kttltli^erten Baumwoiienart (Gossypium herbacaeun) liefert eine Quallttt dritten oder 
nocb niederen Grades. Die Baumwollpflanze hat anf Cypern einen perennierenden 
Charakter angenommen. Besonders auf bewässertem Boden ISOt man dieselbe mit 
Vorteil zwei bis drei J.thre stchn. d.i der Ertrag im zweiten j.ihrc erheblich erjfiebijjer 
Ist. Ein bewässertes i eld von ungefähr ' ^ Acre liefert bis zu JäO Oka nicht ent- 
körnter Baumwoiie. Der Durchschnitt stellt sich allerdings nur auf 120 Oka ^ cwls.K 

Von den Produzenten wird die noch nicht entkAmte Baumwolle zu 2 bis 
3 Plaster pro Oka auf den helmischen Mlrkten verhauft, um In entkOmtem Zustande 
«Mh Larnaca gesandt zu werden, von wo sie in Ballen zum Export kommt. 

Die Ausfuhr richtet sich ausschließlich nach M.irseille. Triest, dem Pyrius 
und P^»tr.is. M.irseille ist der pröOte Abnehmer. >ach Iriest gc-Lingt der pröBte 
Teil der zweithlasslgen in Massaoria und Carpas kultivierten Haumwollsorien. Die 
Versendungen nach dem Pyrius und PMras sind nur gering. 
-(Nach einer englischen Parlamentsvorlage, betreffend die Ijindwirtschaft auf Cypern.) 

Extraktion von Olivenöl. 

Der Marquis von Acapulco verwendet zur Gewinnung des Öles aus Oliven 

ein Vacuum. Die Oliven werden in einem eisernen, zylinderförmigen, horizontal 
liegenden Apparat zu Brei /erquetscht, uohe! die Kerne iici! Mcilnn Hiern.ich 
fallen sie auf einen Sabhoden. Der ganze Apparat wird lum cx.i-uicn und hierbei 
fließen etwa -10 des Öles aus. Der Hcst wird auf die gieiclie Weise durch Zu« 
lassen von zuerst Kaltem, dann hetOem Wasser und endlich Dampf gewonnen. 
(Chem. Revue lfK)7 Heft 5. S. 121.) 
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Eine Palästina-Aiisstethm^ in London. 

in der AgricuKural Hall In London fand eine durch den Bischof von London 
eröffnete Ausstellyng „Pallstina In London* statt. Cs handelte sich hierbei um eine 

realistische Darstellung Jenisnlcms und PalSstinns zurZeit Christi. Die Ausstellung zeigte 
denkwürdige Gebäude, den Tempel, den römischen Gerichtshof, den Hot und Palast von 
Pontius niatas, das Grab Christi und vieles andere, ferner Szenen aus dem Leben 

des Volks der damnllnen Zeit. Der Renlisrrus j,'in^ so weit, d;iß mit zwei aus 
Palästina eingeführten Ochsen ein primitiver Pflug, wie er damals im Gebrauch war» 
von einer Frau fefOhrt wurde. Die Ausstellung Ist von dem Reverend Samuel Shore 
veranst.ittet worden, der, selbst ein Jude, nunmehr der .irj,'lik.inischen Kirche .mgehört 
und an der Spitze der «Londoner Gesellschaft zur Verbrettung des Christentum» 
unter den Juden'* steht. 

Malctto-Rinde für Gerbzwecke. 
Seit fini^rrn Jahitu \vh\1 unter dem Namen .Aiistial-Hinde 
Auatralisulic Gerbrintle) oder Alaletto-Uinde ein neues Gorbinaterial 
Ton ungewöhnlicher Ausgiebigkeit auf den Markt gebracht, das fQr 
Palästina sofern von Interrosse ist als die klimatischen Verhältnisse 
der Heimat dieser Rinde wohl den Schlufi zulassen* daß es auch 
in Palästina angebracht werden könnte. — Der ATaletto-Batim ist 
eine Eucalyptus-Ärt (Eucalyptus occidentalis) und man unterscheidet 
drei Arten, in deren Rinden die folgenden Mengen von Gerbstoff 
geftmden wurden: 

Gewöhnliche Maletto . . 44,5 % Gerbstoff. 

Silber- Maletto 'M^t ^ „ 

Sohwar/e Maletto .... 39,3 „ ^ 
Um die Betieutun;: dit ser Zift'ern zu illustrieren, sei darauf 
hinjrewiesen, daß acht ändert' vi. 11m nutzte ausuali.sche Gerbnndeu 
nur zwisehen 8,73 und 19,8 (niaximum !) aufweisen. 

Dazu konunt noch, daß die Lösung des OerbstofPs der Maletto- 
Binde außerordentlich leicht vor sich geht und zwar werden 90—95% 
des GerbstofFgehaltes durch Auslaugen im kalten Wasser gewonnen. 

Mit Recht betonen daher Fachleute, daß dieser neue Gerbstoff 
das kräftigste Material sei, das ihnen je durch die Hände gegangen 
sei. Die Mengen des mit dem Erscheinen auf <lein Markte gevvomi^ 
nen Materials sind «1 > Tii'alls bedeutend im Steigen begriffen. Es 
wurd«i exportiert im Jahre 

I9o:>: .i(»o_nrM) Tonnen. 
19tK>: 4000- .'»iioo ^ 
I'.MIT: .'»nuiMi 
Die L'ewHltiire Zirt'er pro IDOT . rsii. < ki m< !i noch niclit piirr'iitlirh 
uül t xpoitit'iLe,aondem /uniiolist aui g e s a m in e 1 1 e und ^ c i r o c k- 
nete Ware, Da der Maletto-Baum, soweit vorläufig festgestellt 
werden konnte, nur in einem bestimmten Gebiet West- Australiens 
vorkommt, so ist es ganz möglich, daß bei fortgesetzter Entnahme 
so großer Mengen bald nicht mehr viel übrig bleiben wird, doch 
ist man der Meinung, daß systematischer und rationeller Anbau auch 
von neuen Pflanzungen in ganz kurzer Zeit gute ErtrBg«.- würde 
liefern können, imd es dürfte wold der Mühe lohnen, es mit der 
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Pflanzung' von Eucalyptus oocidentalis auch in Palästina zu ver- 
Buchor.. Solche Versuche kosten so gut wie nichts und selbst im 
ungünstigfsteii Falle dürfte der Maletto-Baum nicht schlechter gedeihen, 
aJa andere Eucalyptus-Arten in Ppdtlstina. 

Fs' wiire **i« lior1ich viol dnmit i:»'\vnnnon, wonn den hi^hpri«reii 
landvsirlstlialilirli.'u Produkten J 'al i.^unas durcii systematischen Aahau 
auch die tit3ili.sst<jife an^ereilit würden. Schon gedeihen dort Suinach, 
Shinia und Valonea - und wenn es <(elän;ü:e dort eine ICuealyptus- 
Art zu kultivieren, die nicht nur Sümpfe austrocknet und Holä 
liefert, sondern auch noch einen wertvollen Exportartikel in Glestalt 
der Gerbrinde hergäbe, so wäre damit ein wichtiger weiterer Schritt 
auf dem Wege der Entwickluifg des Landes getan. 
Literatur: Dr. Johannes Paesler: über Maletto-Rinde. — Deutsohe 
Gerber-Zeitung 1905, Xr. 53—58 — Auch separat erschienen: 
Verlag F. A. Gtii:'her's Zeitungsverlag, Berlin W. :^'). — Außer- 
dem: Pharnuiceutical Journal ÜM)'), p. 141, sowie Journal of 
Agriculture of West-Australin, Januar l!M.)(i). D. T. 

Wir s)>Kl in der Lage, hinzuznfügon, dnW Prof. (). \\'arl»ur;jr 
schon an inchrtTr Sicllt ii in i*nl:"istina den Sanu-n diest-s Kncal\ [itus 
üccidentalis geschickt liat und dii-scliu n dorL gut gekeimt sind und 
sich bisher zufriedensttll('n(i » iit vk kt lt h.iljen. Es diiii'te sich für den 
Inhaber von Mandel-, Wein- und ( »livenplUinzungen empfehlen, diesen 
Baum am Rande der Pflanzungen imd an den Wegen zu kultivieren. 

üeber die Ebene von Adana 

schreibt in der Zeitschrift „Der Deutsche" Gustav llerlt in Konstantinopel. Der Haupt» 
hafen der Ebene von Adana ist Mersina ; Anamur. SelcfRe, Karatasch, Yumurtalih und Ayas 
haben nur geringe Bedeutung. Mersina ist eine kriftig aufblutienüe Stadt mit lebhaftem 
Hsndel: es vermittelt die Ausfuhr der Crseucnlsse der Ebene und der nArdUdi 
vomTaunus felegenenGeUeteund verstellt ste mit fremden Industrleartikeln. Dte Ausfuhr 
hetrlgt gegen 18 Millionen Mark und besteht in der Hauptsache aus Baumwolle, 
Sesam, roher Wolle. Gerste, Hafer, rohen fiSutcn, Teppichen, Wachs, Chagualgumml, 
Früchten, Ölsamen usw. Nach Deutschl.md gehen u. a. Chrom und andere Lrzc 
und Baumwolle. Die Einfuhr betäufi sich auf ungefähr 10 bis 12 Millionen Mark und 
beiMit wttBaumwofte und Qsen«rarett,Maaddnen, Zucker, Petroleum usw. Das deutsche 
Rdch liefert 2unelst Qsenwaren, Drogen, Spirituosen, Glas usw..Merslna wird Im Durch' 
schnitt von lihrllch 330—340 Dampfern angeUufen und swar von flsterrdchischen,. 
englischen, türkischen, französischen, russischen, deutschen {deutsche Levantilinie) usw. 

Die Segler fiihrcn fast au^schücGIichlich die oltomantsche Flagge. Von 
Mersina führt eine 67 km lange Eisenbahn über lartur nach Adan.i, dem Sitze der 
Vltatetsregierung. Adana ist eine aufstrebende Stadt, die sich auch in den teuten 
Jahren sehr verschönert hat Wenn erst die Bagdadbahn bis dorthin fertig sein 
wird, dann kommt die Zelt der Bldte fflr Adana und die ganze Ebene, das michtige 
unwegsame Taunusgebirge im Norden erschwert gegenwärtig ganz außerordentlich 
den Verkehr aus InnenKleinasieti mit der Südküste, die BatrJadbahn wird aber diese 
Hindernisse beseitigen uml niaiictv- (Hitcr über Adana nach Mcrsin.i ans Meer führen, 
die heule nach Smyrna oder /iaidar l'a^cha gehen. Die Sicherung von Frachten 
Ist heule schon, wo die Bahn noch gar nicht gebaut ist, ein Ziel, dem die Letter 
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der llagdadbahngesellschaft einig zuslimmen. Durch ein Netz von BcwSsscrungs- 
hanlien soll die fruchtbare, aber wasserarme Ebene von Konta mit Wasser ver^ 
sehen werden, wodHrch auch dort die Uwdwlrtschaft kriftig wfMflbeii wOrde, im 
westlichen iUndirebirge sollen die Mlnersischltze fehohen werden und die Versuche 
der encllschen Smyrna«AId1ni»hn, der Bagdadbshn durch Aniage einer Bahn 'vom 
Egherdirsee nach Adalia Frachten abwendig zu machen, scheiterten am Einsprüche 
der deutschen Dipfomarie. Die kurze Linie i^lersina-Adana wird die Bagdadbahn mit 
dem Meere verbinden und zu diesem Zwecke hat letztere schon die Mehrheit ihrer 
Aktien erworben, im Auitrage der Meräina-Adandbahn haben französische Ingenieure 
lierelts ein Projeltt fflr die Bewlsserung der Ebene von Adana vertaOt, dessen Aus* 
fahruflg gegen xwel Millionen Mark kosten wflrde, Wie dadurch die tandwirttchaft* 
liehe Kraft der Lbene gehoben werden müßte, geht daraus hervor, daS in den letzten 
j.ihren nur infolfje besserer Verwaltung die Summe von 160000 auf 280000 Pfund 
gestiegen sind und sich der Wert des Bodens um das vier- bis fünffache erhöht hat. 

Die Ebene von Adana hat unstreitig eine grolle Zukunft, nur muU zuerst die 
Bagdadbahn bis Adana oder noch besser bis Aleppo fortgeführt und die Bewässerungs- 
anlage angelegt sein. Das kann noch lange dauern, es kann aber auch sehr bald 
geschehen, fdr die deutsche Volkswirtschaft ist die Ebene von ganz besonderer 
Bedeutung und Wichtigkeit. Die Tatsache, daß die Bahnen, die sie einst durch- 
schneiden werden, im deutschen Besitz sind, und auch die BewässerungsanLit^e von 
Deutschen ausgciührt werden wird, verleiht den Deutschen ganz von selbst das 
wirtsdnltliche Übergewicht. Ungs der Bahnlinie hat die Bagdadbahngesellschaft 
das Recht, bis zu 10 km Entfernung auf beiden Selten alle vorhandenen Minen, 
Steinbrache und Wasserkrltte aussubeuten usw. Die deutsch'levantlnlsche Baum- 
Wollgesellschaft will sich ferner nicht darauf beschranken, die ßaumwoilkultur durch 
Frmtfnteriinjj und Unterstfit/ung der Bauern zu befördern, sondern sie will eigene 
iiaumwoilplan/unjicn anle^jen. um die jährliche l'roduhtton /u erhu'ien. Je mehr 
Baumwolle die deutsche Industrie aus Kicina&icn bcziclieii Kann, dcütu unabhängiger 
Wird sie von Amerika, und da auch In den deutschen Kolonien alle Vorbereitungen 
fOr eine erfolgreiche Baumwollkultur gegeben sind, so Ist die Mdglicbkeil nicht aus' 
geschlossen, daß In einigen Jahrzehnten die deutsche Baumwollspinnerei vom 
amerikanischen Markte ganz unabhängig sein kann. Die deutsche T.1tij:kcit jeder 
Art im Gebiete von Adana vcrgröüert natürlich auch den IJezim deuiM^hir Waren. 
Das naterial für den Eisenbahnbau und die Bewässerungsanlage wird zum grübten 
Teil aus Deutschland bezogen werden; eines schönen Tages wird In Merslna ein 
Hafen gebaut werden mOssen, wofür natflrllch auch die BagdadbahngeseUschaft die 
Konzession eilialten und Deutichland die Krane, Lagerhiuser. Getreidespeicher usw. 
liefern wird; für die Baumwollkultur braucht man Pressen, Entkernungsmaschinen. 
Keifen und \ er^cliiodmes .mderes WerN/ctijr. die 1 andwirtsch.ift kann ohne Maschine 
nicht mehr atisKoninien, ilie I r/l.ijjcr werden aultjesciilosscn werden und die Wasser- 
kräfte dem Menschen üten^lbar gemacht werden. Kurz, überall wird sICh eine 
lebhafte Nachfrage nach Baumaterial, Maschinen. Handwerkszeug und Gertten getteod 
machen, die zum allergrößten Teil In Deutschland gedeckt werden wird, dort also, 
von wo das befruchtende Kapital und die Anregung gekommen sind. Mit steigendem 
Wohlstande der Bevölkerung w.lchst natürlich .luch der Vcrbr.u;^h anderer Industrie* 
erzcugnissc. Die I rjnzosen. die ihre cinssi^^c l)crr>v tcnje ötcitung im Handels' 
verkehr mit Mersina-Adana gänzlich vcrluien Itaben, sehen nicht ohne Neid die 
Erfolge, die dort deutscher Unternehmunt^sgcist erzielt, und die Einsichtigen unter 
ihnen werden nicht mOde, ihren Ijindsleuten die deutschen Arbeits* und Geschltts« 
methoden als leuchtendes Beispiel hinzusteiten. 

Ke »lio Redaktion \ .t.-.iitu ..i tli' h In [. 1' Ii o n , ü.-i iii Viil.i- il. i Kommissjou zur Krfor- 
1114 Pftia»lin»fc ti'foi. O, W»rbur^> Hcrl.u W. li. - Otuik vou t. Gr üocr, '^|5',^^}^"^^\^| 
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